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Vorbericht. 





Zu den Zweden des hiftorifchen Vereind gehört flatutens 
gemäß auch die Veröffentlihung von Gefhichtsquellen. Die 
Regierung Bern’s fündigt, unter Leitung einer eigens hiefür 
beftellten Behörde, ein ähnliches Unternehmen an. Soll der 
Gemeingewinn möglihft groß werden, fo dürfen die beiden 
Sammlungen fih bloß ergänzen, nicht wiederholen. Dem 
Duellenwerfe des Staates find nun beftimmte Gränzen ges 
zogen; es wird einerfeits foweit in das Alterthum zurüdgreifen, 
als bernifche Gefchichtsdenfmale ſich auffinden laſſen, ander- 
feits über unfere Kirchenreform nicht hinausgehen. Dies ver- 
weist die entfprechende Thätigfeit des hiftorifchen Vereins zu— 


nächſt auf den Actenftoff der Neuzeit, welche für ung eben 


mit dem Jahre 1528 beginnt. 

An der Schwelle derfelben fteht, wie bemerkt, die Nefors 
mation, ein Ereignig fo großartig und folgenreih, daß man 
behaupten darf, es habe auf die politifchen, abminiftrativen 
und focialen Berhältniffe Bern’s nicht minder umgeftaltend 
gewirkt, als auf die kirchlichen. Ihm gebührt daher, wag bie 
Veröffentlihung von Duellen betrifft, mit vollem Rechte bie 
Priorität. Diefelben laſſen fih aber ihrer Form nad) unter- 
ſcheiden und abtheilen wie folgt: 

l. Berhandlungen der NRegierungsbehörden in Sachen 
der Reformation überhaupt. 

II. Erlaſſe ver Behörden und zwar 

1) unmittelbare, als: Mandate, Sprüche, Miffivez 
2) mittelbare, als: Snflructionen, Abſcheide, Verträge. 
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Quellen zur Kirchenreform 
in Bern. — — — 


Ze 
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II. Amtliche Zuſchriften, wodurch dieſe Erlaſſe provo— 
zirt worden. 


IV. Privatacten, z. B. theologiſche Abhandlungen, Briefe 
von Reformatoren, Reimproducte u. ſ. w. 


Wer das reihe Material ſchon durchforſcht hat, fann fich 
nicht verhehlen, daß die Veröffentlihung desfelben manche 
bisher mit Liebe gepflegte Anfhauung der bernifchen Kirchen- 
reform weſentlich mobdifiziren, daß fie vorzüglich dem prote— 
ftantifhen Theologen, fowie dem feurigen Proteftanten über- 
haupt fchmerzlihde Enttäufhungen bringen wird. Aber am 
Ende iſt's doch nur aus der Wahrheit, daß alle Lehre der 
Geſchichte rein und fruchtbar quillt: in der Wahrheit Dienft 
werden unfere Einbußen durch neue Gewinne fich erfegen laffen. 


Des leichtern Ueberblids halb, und um eine.rafchere Bes 
uugung der fraglichen Duellen zu ermöglichen, wird von obi- 
gen Actenfategorien nicht jede Einzelne als ein untrennbareg 
Ganzes behandelt, Sondern je für einen Hauptabfchnitt unferer 
Reformationsgejhichte der Stoff aus Allen fo zufammenges 
ftellt, daß er in der angeführten Ordnung verbleibt. Es find 
aber diefer Abjchnitte drei: Der erfte, in welchem Berns 
Kirhenreform angeregt und erfämpft wird, von 1520 unges 
fähr bis zum 15. März 1528; der zweite, in welchem fie 
nad außen drängt, Propaganda macht, yom 15. März 1528 
bis zum 19. Detober 15365 der dritte, in welchem fie innern 
Zwiftigfeiten anheimfällt, vom 19. October 1536 bis zum 
22. November 1546. 


Die Actenfategorie der NRegierungsverhandlungen ums 
faßt Alles, was, dem Rathsmanuale zufolge, die obern Staates 
behörden, das heißt, der. Kleine Rath, das Kollegium von 
Rath und Sehszig und der Große Rath (Räthe und Burs 
ger) von den auf die Reformationsentwidlung bezüglihen Fra— 
gen vor ihr Forum gezogen, berathen und entſchieden haben, 
Es find vollftändige, in, fih abgefchloffene Protocollauszüge, 
die fich chronologifch folgen, Ihre äußert fummarifche Faffung 
wird bie und da den Beifas von Erläuterungen erheifchen. 


u 


Die Acten der übrigen Kategorien — die Regierungs- 
erlaffe, die amtlihen Zufchriften und die Privatdocumente — 
werden in fo weit ebenfalls vollftändig wiedergegeben, alg fie 
nicht mit fremdartigen Gegenftänden untermifcht find; iſt das 
der Fall, fo bleibt das auf Legtere Bezügliche weg. Wo eg 
zum VBerftändniffe oder zur Vergleichung nöthig erfcheint, wird 
aud hier mit Erläuterungen nachgeholfen. 

Jedem Auszuge ift das Datum vorgefegt, unter welches 
der betreffende Act gehört. Hat eine Regierungsbehörde vers 
fügt, fo folgt die Bezeichnung derſelben; dieß fo, daß M den 
Kleinen Rath, M und LX das Kollegium von Rath und 
Sehszig und M und B den Großen Rath andeutet, Ferner 
wird, um allfälliges Zurüdgehen auf die Urquelle zu erleich- 
tern, jeweilen am Ende des Textes in Parenthefe auf den 
betreffenden Manual: oder Actenband des Staatsardivs hin- 
gewiefen. 

Alle Auszüge, vom Erften bis zum Lesten, hat der Unter: 
zeichnete felbft gefertiget; fein amtlicher Charakter dürfte für 
die diplomatifhe Treue ihres Inhalts bürgen. Aber wenn 
fie fhon Wort für Wort dem Driginalterte gleich lauten, fo 
bat er anderfeit3 fein Bedenken getragen, in Befeitigung wal- 
tender Unregelmäßigfeiten überall | 

den Hauptwörtern, fowie den Perſonen- und Ortsnamen 
große Anfangsbuchftaben zu geben; 

wo es nicht gegen die heutige Schreibart verftößt, die dop⸗ 
pelten Konfonanten auf einfache zu befchränfen; 

das Bindewort „daß“ zur gehörigen Unterfcheidung von dem 

Artifel „das“ mit dem $ zu fehreiben; 

und die Punctuation genauer den Regeln anzupaffen, welde 
dermalen in Geltung find. 


Bern,.den 10. Juli 1855. 


M. v. Stürler, 
Staatsfchreiber und Staatsardivar, 


— ze ag an 


Quellen 


zur 
Gefhbichte der Kirchenreform in Bern. 


Vum- 


Erfter Abfchnitt. 
Anfang, Kampf, Durchbruch, 


im Zeitraume 
von 1520 bis zum 15. März 1528. 


l. Verhandlungen der Wegierungsbehörden. 


1520. Donftag nad Invocavit. (März 1.) N. 
Doctor Wyttenbach hat vefigniert, officium Custodis 
und fin Pfrund, der Chorherren Pfrund. (B. 184, ©. 108.) 


Dr. Thomas Wyttenbach von Biel war im Auguft 1515 an 
des entlaffenen Meifter Hans Tübi's Statt zum Chorheren und 
Euftos des Stiftes Bern erwählt worden. Das Rathsmanual hat 
diefen Akt nicht protocollirt, wie ihm dies hie und da begegnet ift. 
Der Euftos war ‚ftatutengemäß Leutpriefter der Stiftskirche des 
bl. Bincenz. Laut Uebereinkunft mit dem Generalfapitel vom 
28. Auguft 1515 hatte er zwei ehrbare und gelchrte Helfer in 
feinem Haus und an feinem ZTifche zu halten. „Die felbigen 
„Helfer füllent fchuldig fin den Canzel mit Predigen und Ber» 
„Tündten ze verfechen on allen Mangel; jedoch foll der Euftos 
„tanquam verus animarum curator in celebrioribus festivitatibus 
„ven Canzel felbs Perfon verfehen." Solche Helfer und Prediger 
waren in den nächften fünf Jahren theils neben, theils aufeinander 
Herr Schlüffel, Herr Meinrad Steinbach, Herr Heinrich Wölflin, 
Herr Cunrad der Schwarze und Herr Berdtold Haller. Da 
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Dr. Thomas Wyttenbachs reformatorifche Thätigkeit ſchon lange vor- 
ber begonnen hatte, fo läßt fih ermeflen, von welchen Folgen in 
diefer Beziehung fein Hirtenamt in Bern gemwefen. Im Februar 
1519 refignirte er die Euftorei, Tieß fich jedoch erbitten, an ber» 
felben zu verbleiben, bis er die Chorherrenftelle felbjt aufgab und 
nad Biel überfievelte. (Stiftmanual V. 121 u. fo., VI. 125, 
fowie aud) Lat. Missiv. H. 114). 


1520. Mentag nah Zudica. (März 26.) MR. u. B. | 

Zu einem Corherrn an Doctorn Thoman Witenbachs 
Statt ward Herr Meinrat gejagt und geordnet. (DB. 185, 
©. 63.) 


Als Cuſtos erfegte ihn fein wieder in's Canonicat aufgenom- 
mener Vorgänger Herr Hans Tübi. 


1520. Fritag nad Afcenfionis. (Mai 18.) R. u. B. 
Her Berchtold Haller ift zu einem Chorherren gefagt an 
des Kilchherren von Walpersmyl Statt. (B. 185, ©. 169.) 


Die erjte amtlihe Spur von B. Hallers geiftlihem Auftreten 
in Bern enthält das Stiftsmanual ad 1519, Mittwohs nah 
Miferieordia. (Mai 11.) „Min Herren haben Her Berchtold an- 
„genomen zu einem Predicanten, fo lang er minen Herren gefalt, 
„und Im für Belonung beitimpt des Jars 50 K. Und tit das 
„Jar angangen, jet Philippi und Jacobi. (Mai 1.) (Tom VI, 
144.) 


1522. Sritags nad) Johanns Baptifte. (Juni 27.) WR. 

Wann min Herren nun famenthaft zufamen fomen, fol 
man anziehen ein Tagſatzung bes Priefters halb von Fleinen 
Hönſtetten, und daß Doctor Wyttenbach und ander gelert 
Lüt beſchriben werden. (B. 194, S. 26.) Ferner: 

Fritag vor Bartholomei. (Aug. 22.) R. 

An Doctor Wyttenbach, auch den Dechan von Burgdorf, 
von hütt über acht Tag bie zu den Barfüßen zu erſchinen. 
(8.193, ©. 95.) Serner : 

Mittwuchen nad) Verene. (Sept. 3.) 


An. Her Dedhan und die Gapitelherren von Münfingen, 
mit Herren Jürgen nügit mit Gewalt fürzunämen; Dann wo 
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fi das nit thun, wurden min Herren des an —— zukommen. 
(B. 194, ©. 114.) 

Vergleiche Valerius Anshelm Tom VI. 103—107. Dieſe 
Chronik möge bei dem Anlaſſe allen berniſchen Geſchichtsforſchern 
empfohlen werden, da ihre Quellentreue Blatt um Blatt ſich nach— 
weiſen läßt. 


1522. Sritag nach Luce. (Det. 24) R. 
Ein Bekandtnißbrief dem Herren zum obern Spital, daß 


er uf Ungehorfamfeit und feinen Uneeren von binnen fye. 
gefchieden. (B. 195, ©. 55.) 


1522, Donftag nad Elifabeth. Ron. 20) N. 
Inftructio uf den Tag gen Baden . . . 
den Priefter,, fo unzimlichen geredt und gebrebiget Hat, for 
man mit der Kuntſchaft gan Cofteng fhiden, (B. 195, S. 101.) 


Anshelm VI., 99 und für den Wortlaut der Inftructions 
Allg. eidg. Abſchiede, T. 886. 


1522. Mittwuchen vor Lucie. (Dec. 10.) N. 


Zwüfhen dem Doctor zun Barfüßen und Wilhelmen 
Zielin ift geraten, daß Wilhelm Zielin einen Eid liplich zu 
Gott und den Helligen ſchweren (fol), was er uf Inn gerett, 
bab er uf Inn erdacht und Im ungütlich gethban. Des Eid 
hat. der Doctor Zielin erlaßen und fid benügt den Gelüpdt 
an den Stab; und foll darzu geben zädhen Pfund Sannt 
Bincenzen zu Straf. (B. 195, S. 137.) 


Anshelm VI, 108. Der Doctor zu Barfüßern war Sebaftian 
Meyer. Zielis Entſchlagniß fteht im teutichen Spruchbuche des 
obern Gewölbs, A. A., 76. 


1522, Mentag vor Circumeisionis domini. (Dez. 29.) R. 


Synftruetio uf den Tag gen Baden 
Des Bredgens halb wellend min Herren — ver in, 
das Evangelium und bie heiligen Gefchrift zu bredgen CB. 196, 
©. 17.) 

Unshelm VI, 102 und. für den Wortlaut ver Inſtruction: 
Allg. eidg. Abſch. T. 910. 
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1523. Donflag nah Reminiscere. (März 5.) N. u. B. 

Zu einem Probft ift erwelt Her Niclaus von Wattenwil, 
doch mit etwas Lütrungen und Vorbehaltniſſen dem jegigen 
Hrobft Herrn Johannſen Murer, ald das alles, in bem 
Spruchbuch begriffen ftat. CB. 197, ©. 20.) 


1523. Donftag vor Penthecöftes. (Mai 21) RW. 

An den Provinzial Barfüßer Ordens, min Herren haben 
Her Heinrid Sinner zu einem Gardian gan Küngsfelden 
geordnet. (B. 197, ©. 164.) 


1523. Mentag Biti und Modefi. (Juni 15.) N. u. B. 

Zwüfchen den beiden Kilchherren von Worb und fleinen 
Hönftetten haben min Herren geraten und erfant, daß der 
von Worb zugelegter Worten und Schmädung halb un- 
ſchuldig und dur den von Hönftetten unbillihen geſchulten 
und beladen, und ungehindert deſſelben für fih und bie 
Underthban by iren Eren ungefchwecht follen beliben. (B. 198, 
©. 31.). 


1523. Mentag Biti und Modeſti. (Juni 15.) N. u. B. 

Ward geraten ein Mandat in Stett und Land von des 
Bredgens zu fehreiben. (B. 198, ©. 31), 

Anshelm VI, 204 — 206. Das Mandat ift eingetragen im 
teutſchen Miffivenbude, P., 168b. 


1523. Donftag vor Jacobi. (Zuli 23.) M. 
Uf Mentag fol man mit Krügen gan Engi gan. Das 


Tanzen, au des Nachtgeſchrei zu verbieten. 
Desglihen das Buch aud) zu verfünden. (B.198, S. 98.) 


1523. Zinftag nach Laurentit. (Auguf 11.) N. 

An Min Herrn von Eoftens, Herrn Probft (zu) Zofingen 
gerümiget und gefichret, auch Im das Sin unverfpert ingan ze 
laffen, und fih gegen Im gemeins Rechtens zu benügen. 

Sp denne verwilligen min Herren — Herren Probft 
und Sapitel (zu) Zofingen die ungefchidten Priefter zu firafen, 
nad der Stift altem Bruch und Harfommen, 


BER 


Und der Keifer etlih Mandaten laßen ußgan von der 
Quterfhen Ler wägen; wellen min Herren die nit uffhlachen 
Yaßen, und daß fie Irem Mandat nachfommen. (2. 198, 
©. 123.) 

Das kaiſerliche Mandat fiche bei Anshelm. VI, 178 u. fg. 


1523. Donftag nad Laurentii. (Auguft 13.) W. 

An den Dechan zu Thun, miner Herren Mandat nad 
zufommen, und ſich des Keiferd Mandat nügit anzunämen. 
(3. 198, ©. 126.) 


1523. Fritag vor Matthei. (Sept. 18.) R. 

In dem Handel berürend das Gotzhus Küngsfelden und 
namlichen des Erften ir Negel, Bättens, Singens, Läſens 
und Vaſtens halb, fegen min Herren Irn Confeienzen beim, 
und zu Gefallen irs Obern. 

Der Berleidung halb füllen fi beliben wie bishar und 
nah Irs Ordens Brucd und Regel. . 

Der fryen Wal halb im Gotshus und ußerthalb zu be= 
liben, Sich zu der Ee zu verpflichten oder nit, wellen Sid 
min Herren an Sr geiftliden Oberfeit nügit beladen, und 
doch Inen Ir Gut nit widerbeferen. Aber min Herren bes 
düchte, daß Si beliben, wie von Alter har, und nah Irs 
Ordens Brud und Regel, doch mit obenzöugter Milterung. 

An Provincial Barfüßer Ordens, Inn zu berichten der 
Saden, fo zu Küngsfelden vorhanden find, mit Beger ſich 
gan Küngsfelden fürderlihen zu fügen, und alda mit miner 
‚Herren Botſchaft zu handlen. 

An min Frowen Äbtißin und Gonvent zu Küngsfelden, 
Si deß zu berichten, fo min Herren in Iren Sachen gehandlet 
haben; ward dem Sefelmeifter und von Werd bevolchen munts 
lich uszurichten. B. 199, S.1 u. 2. 

Anshelm VI, 209 u. flg. 


1523. Mittwuchen vor Galli. (Det. 14.) W. 

Haben min Herren geraten, daß hinfür die Priefterfchaft 
in miner Herren Statt und Lantfchaft den böfen Pfennig 
föllen geben. B. 199, S. 26. 
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1523. Suntag nah Galli. (Det, 18) R. 

‚An die von Zürih, Friburg und Soloturn, worumb 
min Herren bewegt niemand uf den Tag gan Züri, der 
Luterfchen Ler Chalb), zu ſchiken. (B. 199, ©. 43.) 


Teutſch Miſſivenbuch, P. 207. Schreiben an Solothurn allein. 

Freitag den 23. October fand nah Anshelm die VBerhand- 
lung von M und B wegen Einfchreitens gegen die drei Pre— 
dicanten, Dr. Thom. Wyttenbach, Dr. Sebaft. Meyer und Herr 
Bert. Haller Statt (VI, 208); das Rathsmanual fehweigt aber 
hievon. 


1523. Donftag nad Dinnium Sanctorum. (Nov. 5.) N. 

An From Äptißin zu Kündsfelden, aller dero Namen, fo 
uß dem lofter begären, minen Herren zuzefchriben, und 
wie Zr Väter und Fründ heißen. 

An Wilhelm von Dießbachs Frouwen, nützit mer hinab» 
zufchriben. (Bd. 199, S, 63.) 

Wilhelm von Diesbachs Frau, war Cathar. v. Bonitetten, 
gemwefene Sedelmeifterin des Klofters, 

1523. Mentag nad Martini. (Nov. 16.) M. 

Haben min Herren geraten, daß die Urteil vor Capitel 
zwüfchen den Kilchherren von Arow und von Lerow geben, 
in Krefte nu beftan und beliben (folle); und ob der Lütpriefter 
von Arow ſich dero nit welte benügen, mag er appellieren 
für min Herren von Gofteng, als Irn ordenlihen Richter. 
(3. 199, ©. 84.) | 

Allg. eidg. Abſch. W. 123 und Anshelm VI, 201. 


1523. Sritag nah Othmari. (Nov. 20.) R 
9 An die Frouwen von Küngsfälden, min Herren laßen 
Inen die fiye Wal nah, daß Eine, fo nit gern im Klofter 
ift, mit Gunſt, Wüßen und Willen miner Herren und der: 
felben Fründen hinuß möge gan, wie dann das im Mißi— 
venbuch flat. (B. 199, ©. 90.) : 

Teutſch Miſſivenbuch P. 213. Anehelm VI, 210. 


1523. Mentag vor Sant Catrinen Tag (Nov. 233.) N. 
Zwüſchen Probft und Gapitel zu Zofingen an einem, und 
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Herrn Philippen Chorherrn, au Herr Peter Breman, Saplan 
bafelbs, dem andern Teil, ift von allerlei Worten wägen, die 
Rutterfchen Ler berürend, geraten und erfandt: diewyl die bes 
melten Herren Philip ouch Herr Peter Breman (ih) der Straf 
halb nen ufgelegt, gewidert, daß Si nochmals by folicher 
Ir Satung und ufgelegten Straf, fo fi den bemelten Herren 
Philippen und Peter Breman angefähhen haben, oder uf An- 
der binfür, fo fi ungehorfam erzöugen wurden, feßen möchten, 
beliben; doch ob Jemand darinn befhwärt und foliches nit zu 
erliden vermeinte, aldann füllen ft allerfidt- für Iren ordenlichen 
Richter gewyſen werden. (B. 199, ©. 95.) | 


1524. Uf Epiphanie. (San. 6.) RM. u. B. 

Sp denne tft Doctor Valeriug, der Statt Arget, fin Be: 
foldung an Gelt, Korn und Holz zum halben Teil abgefchlagen. 
(B. 2.20, ©. 10.) | 

Anshelm VI, 209. 


1524. Sritag nah Invocavit. (Febr. 19.) W. 

An Junker Baftian von Dießbach, gan Zürich zu riten, 
und von Inen Antwurt zu erfordern, und funft audy mit Inen 
früntliher Geſtalt zu reden, und abzuftellen, was uncriften« 
lichs möchte fin. CB. 201, ©. 9.) 

Betraf die Frevel zu Wyningen und Stammheim. Allg. eidg. 
Abſch. W. 131, 135, 149. Anshelm VI, 226—233. 

1524. Fritag vor Deuli. (Febr. 26.) R. u. B. 

An Frouw Äptißin und Convent zu Frouwenbrunnen, die 
Glofterfroumwen, fo gemannet hant, us dem Glofter zu wyſen, 
und darin nit zu fomen by Irem Eyd. (B. 201,6 17.) 


1524. Samftag nad) Deuli. (März 5.) N. u. B. 
An die von Aroum, was Her Baftian vom Stein und 
Willading da gehandlet haben, fye miner Herren Bevelch, und 
dag fi Im Urlaub geben und hinweg wyſen. (B. 201, ©. 32.) 


Diefe Beurlaubung betraf den Teutpriefter von Aarau, Andr. 
Hunold. Berg. Allg. eidg. Abſch. W. 123, 124. 


1524, Gleihen Tags. (März 5.) RW. u B. 
Inftructio uf den Tag gan Lucern und berürend — des 
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Erften von dero wägen, fo jetz in ber Vaſten Fleiſch äßen; 
fol man daran fin, daß die, fo folihs fräfenlih und ug Ver— 
achtung tund, geftraft und namlich berfelben Jeder ein: Nacht 
in Bänfnuß gelegt und uf ein Straf (von) 10 ® usgelaßen 
folle werden, | 

Denne von des Hottingerd wegen, fol man erwarten 
der von Klingnauw Antwurt, und wo fich findt, daß er den 
Mißhandel mit dem Crueifix gehandlet hat, daß man Inn gan 
Baden erfordren oder aber reichen fol, damit er geftraft werbe. 

Und als die von Züri begären, die Händel fi berürend 
biß zu Oſtern anzuftellen, laßen min Herrn (diß) befchechen. 
Ob aber der Eidgnoßen Boten anders bedüchte, geben min 
Herren Inen Gewalt mit denfelben zu handlen. Sovil aber 
die Artifel berürt, darumb Si fich zulegt erlütert haben, daß 
Si der Antwurt verfaßt fyen, die felben Antwurt foll man 
pordern .. . . (GB. 201, ©. 33.) 

Die Inſtruction iſt ausführlich in den allg. eidg. Abſch. W. 163. 


1524. Fritag vor Palmarum. (März 18) M. 

In Statt und Land von der Drdnung wägen des Fleifch- 
äßens, als die Ordnung inhalt. | 

Teutſch Mifjivenbudh, P. 237. 

In das Rapitel zu fchriben von der Prieſter wägen, fo 
Eewyber haben genommen. (B. 201, ©. 62.) 


1524. Mittwochen nah Duafimodo. (April 6.) R. 
In Statt und Land von der Luterfchen 2er und Zwöyung 
wägen, jo dahär allenthalb vorhanden ift, als im tütfchen 
Mißiffenbuch fat. (B. 201, ©. 84.) 
Fa Teutſch Miſſivenbuch, P. 242. 


1 2524. Fritag vor Jubilate. (April 15.) N. 

Den zwen;igeften Tag des Manots Meyen fol ein Bots 
fchaft zu Küngofelden fin, 

An min Aromen von Küngsfelden, wie dann min Herren 
uf bemeiten Tag Ir Botfchaft by Inen haben und mit nen 
verrer werden. reden und handeln, mit Beger, die, fo in dem 
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Goghus nit wellen beliben, Sr Srüntfchaft zu berüffen und 
uf folihem Tag by nen zu haben. 

An Provincial uf folihem Tag ouch zu erfchinen. (B. 201, 
©. 103). 


Inftruetion auf die beiden Venner Cunr. Willading und Pet, 
Stürler in den allg. eidg. Abſch. W. 171. 


1524. Uf Suntag Jubilate. (April 17.) R. u. B. 

Bon des Luterfihen Handels halb, haben min Herren 
geraten, daß fi by dem vorusgangnen Mandat beliben und 
bemfelben nachkommen und geleben, und doc nen ſelbs vor- 
behalten wellen haben, die Priefter, fo wyben, deßglichen bie, 
fo in der Baften verbotine Spis äßen, die Mutter Gots und 
(die) Heiligen ſchmächen, oder fuft ander unbillih Sachen 
bandlen, zu ftrafen. (B. 201, ©. 145.) 


Das daherige Schreiben an Stodt und Yand ijt im —* 
Miſſivenbuche, P. 248 b. 


1524. Uf Suntag Exaudi. (Mai 8.) M. u. B. 

Und wurden alſo des Erſten gehört, Meiſter Heinrich 
Wölfli, Her Dietrich Hüpſche, Her Meinrat und Her Häns 
Schwytzer, zuſampt der Schrift durch Si dargelegt, von we— 
gen Jr entſatzten Pfründen, darumb dag Si Eewpber haben 
genommen; und ift daruf angeſächen, diewyl der Handel vor- 
mals mit Nat gemeiner Landtſchaft beſchloßen, ouch zu Luzern 
uf gehalmem Tag erlütert und ußgetragen, deßglichen denen 
von Zürich zugefchriben fye, dag Si by demſelben Beſchluß 
wellen beliben, und darin noch zu difer Zyt dehein Anderung 
thun. Demfelben nad) ward geraten, diewyl denen Prieftern, 
fo Eewyber genommen haben, Jr Pfründen abgefchlagen ſyen, 
dag die übrigen Priefter all, (fo) in miner Herren Statt und 
Land fiten und verpfründt find, Ir Mägen von nen thun, 
und die fürer nit föllen enthalten, noch an andern Orten zu 
Huf ſetzen, Alles by Berlierung Jr Pfründen. Und füllen 
die Priefter hie in der Statt ir Mägen in acht Tagen, und 
aber die uffem Land in vierzehen Tagen von Inen thun und 
fündern; Alles by obangezöugter Straf, die gegen Jnen än 


= 
alle Gnad gebrucht fol wärden, und fol man dig Meynung 
in Statt und Land ſchriben, damit fi) mendlih darnad) wüß 
zu halten. (B. 201, ©. 143.) 

Die Anfrage an Stadt und Land wegen Berehelihung der 
Priefter fteht nebft Anderem im Ausfchreiben vom 8. April. T. 
Mit. Bub, P. 242. Das fürmlidhe Verbot der Priefterehe 
verkündete der Erlaß vom 10. Mai. Ebendaſelbſt, P. 254 b. 


"1524. Mitwuhen vor Trinitatis. (Mai 18.) W. 

Haben min Herren geraten, daß ſich hinfür uf dem Kilch— 
hof noch andern Orten niemand rotte, und ob jemand die 
Lutterfhen Bücher wil haben, tragen oder läſen, daß er So— 
liches wol tun mag; doch daß derfelb dehein Geſtell umb ſich 
habe, noch jemand Anderm dann Im ſelbs folle ie (B. 201, 
©. 154.) 


1524. Fritag vor Trinitatis. (Mai 20.) WR. 

Den Boten, fo gan Küngsfelden geordnet werden, ift 
bevolchen denen Frouwen, fo jeg im Gotzhus find, die frye 
Wal jes oder hienach zu gönnen, doch— fo Si harus wellen, 
daß Solichs befcheche mit Ir nädhften Fründ Wüßen und Willen, 
und fovil jedlihe in das Gotzhus gebracht bat, daß folich 
Haupigut zu Zins gefchlagen und Iro Ir Leben lang ußge- 
richt folle werden. Und ſovil ir Kleider und Kleinoten berürt, 
fol Solichs befihtiget und darinn nad) Billifeit gehandlet werden, 

„ Deßglihen föllen Si fih gegen dem Goghus verfäriben. 
Und welich hiefür in das Gotshus genommen wirdt, die fol 
XVII Jar alt fin und drü Jar Profeg tun, und dannathin, 
wo Si belibt, dehein Wal haben. (B. 202, ©. 4.) 

Berl. Allg. eidg. Abfh, W. 198, wo die Inſtruction voll 

ändig. 


1524. Uf Suntag Trinitatis, (Mai 22) WR. u B. 
An Probft von Inderlappen, das Gält, fo er von des 
Aplaß wägen ingenommen bat, und er in Willen ift, das 
hinin gan Rom ze. fhiden, daßelbig minen Herren harzu= 
antwurten, oder, wo er das nit.thun wil, aldann harzefommen. 
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und minen Herren Urſach zu fagen, mwarumb? Glihe Mey: 
nung an den Dechan zu Thun. (B. 202, ©. 7.) 


1524. Fritag dem dritten Tag Junii. R. 


In dem Handel, das Gotzhus Küngsfelden berürend, 
haben min Herren alfo abgeredt: daß die jegigen Frowen, fo 
im Gotzhus find, die frye Wal haben, harus zu gand, doch 
alfo, weliche harus gan wil, daß Solichs beſchechen folle, mit 
Ir Früntſchaft, ob Si die haben mögen, Wüßen und Willen, 
und daß Si fich verfehriben, das Goghug fürer nit anzufpredhen 
noch zu erfuhen, umb was Urſach das fin möchte. Dagegen 
fo wellen min Herren Inen ir zugebradht Gut und Libding, 
ouch Kleider und Kleinster laßen gevolgen, doch daß Solichs 
geihehe in Bywäfen des Schultheßen von Brugg und Bogte 
von Schenfenberg, und daß durch diefelben die varende Hab, 
Kleider und Kleinoter befichtiget werde. Und diewyl das Gelt 
nit vorhanden ift, wellen fih min Herren verichriben bi Wies 
nachten Si zu bezalen. (B. 202, S. 27 u. 28,) 


Teutſch Spruchbuch im obern Gemwölb. A. A. 579—583. 


Haben min Herren geraten, daß der Helfer von Signow 
die von Hönftetten und Ir Priefter in beiden Kilchen Signow 
und Hönftetten an den Cantzlen offenlich folle entfchladhen, und 
Inen allen Coften abtragen. (Ebendafelbft.) 


1524. Mittwuchen Viti und Modefti. (Juni 15.) WR. 
Wann min Herren die Burger zufamen fommen, fol an⸗ 
zogen werden der Priefterfchaft halb, fo Ewiber begeren zu 
haben. 
Deßglihen der Weltlichen halb, fo zu den Uneren figen. 
(3. 202, ©. 51.) 


1524. uf Ulriei, (Juli 4) N. 
An Schulthes und Rat zu Arouw ..... 


Deßgelichen den alten Lütpriefter hinweg zu wyfen, (B. 202, 
S. 80.) 


I 


1524. Donftag nah Ulrici. (Juli 7I RN. u B. 

An Vogt von Wangen, fih an dem Wirt in der Murs 
geten zu erfunden, melih an Sant Johans Abend in finem 
Hus Fleifch Haben geeßen, und die nah Sag der Ordnung 
firafen. (PB. 202, ©. 88.) 

An die von Zürich uf Jr Schriben ein Antwurt, alg im 
tütſchen Mißivenbuch ſtat. 

Teutfh Miſſivenbuch, P. 268. 


Ein Inſtruction uf die Boten, fo gan Zug geordnet find, 
als die im Abſcheidbuch flat. 
Allg. eidg. Abſch. W. 219. 


1524. Mittwuchen vor Sant Margrethen. (Zuli 13.) RW. 


Der Kilhher von Hindelmanf ift von des Fleiſchäßens 
wägen geſtraft um 10 ® und fol darzu dem Friweibel finen 
Koften abtragen. (B. 202, ©. 99.) - 


1524. Samftag nah Sant Margrethen. (Zuli 16.) W. 


An Bogt von Arberg, wo der von dem Fleiſcheßen nüt 
gewüßt habe, aldann von Im IR zu nämen. (B. 202, ©. 108.) 


1524. Sampftag nad) Sant Marien Magdalenen Tag. 
(Zuli 233.) R. 

An Abtigin und Convent zu Küngsfelden mit den unges 
borfamen, ungefchicten Perfonen zu verfhaffen, fih mit Sin- 
gen und Läfen gehorfam zu halten, oder nen Pfründt abzus 
ſchlachen. 

Desglichen mit der alten Äbtißin und andern zu reden, 
was Si dem Gotzhus in Jarzits wiß geben haben, Solichs 
witer nit anzuſprechen, ſunder ſich des librigen, fo Si in das 
Gotzhus gebradt haben, zu benügen. .. . . 

Ein Bekanntnuß Mattftetter, dag Im min Herren Ges. 
walt geben, in das Gewölb zu gand, fo did es Not iſt, und 
aber nie, dann Frow Äbtißin und die von Mülinen ouch 
Schulihes zu Brugg mit Im zu füren. (B. 202, ©. 118, 119.) 

Teutſch Spruchbuch im obern Gewölb. A. A. 620. 


un Ab. 


1524. Samftag nah Zacobi. (Zuli 30.) R. u. B. 

Bon des Abſcheids und des Ufloufs wägen .... 

Sn dem Handel und Span berürend die Widerwertifeit, 
fo je alfenthalb vorhanden, und im Turgöw erjechen ift, ha— 
ben min Herren fih underredt, dag Si bi irem usgangnen 
Mandat wellen beliben, dod mit dem Zufag als dag die In— 
ftruction anzöigt, fo im Abſcheidbuch ftat. (B. 202, ©. 132.) 

Alg. eidg. Abſch. W. 249 u. 297. — XUneh. VI., 223. 


1524. uf Sritag Dswaldi. (Aug. 5.) W. 


In Stett und Land von der Prieſter Mägen, als ich 
weiß. (B. 202, ©. 140.) 
Das Ausfchreiben ift im T. Miff. Buch, P. 275 und eine 


Erneuerung deffelben son Donſtags nah Lucie (Dec. 15.) eben- 
dafelbft, 307. — Brgl. Anshelm VI., 253. 


1524. Fritag nach Affumptionis Marie. (Aug. 19.) R. 


Haben min Herren geraten, daß der Handel zwüſchen 
den Herren der Stift und Thoman von Hofen erwachſen, ufe 
gehebt fin, und Si zu allerfit by Iren Eren ungefhwedt und 
einandern gerümiget und unangezogen follen laßen beliben, 
Und diewyl fih findt, daß mit Teilung der Stift Gut, Sr 
Pfründen Beprung halb, unordenlich gehandlet ift, wellen min 
Herren der Stift einen Vogt geben, Jr Pfründen wirdigen 
und denfelben Bogt mit Innämen und Usgäben und Usrich— 
tung der Pfründen laßen bandlen, und daß er darumb jär— 
fihe Rechnung fol geben. (B. 202, S. 159.) 


1524. Mentag nad Bartholomei. (Aug. 29.) W. 


An die von Zürih und Bafel von des Aplaß wegen 
mines Herrn von Lofann, folihen nit truden zu laßen, dann 
er fye valfh, und minem Herren von Rofan hinderrucks ers 
gangen. 

An min Herren von Rofan denfelben Aplaß widerrufen zu 
lagen allenthalb an der Gangel. (B. 02, S. 174.) 

Teutſch Miſſ.-Buch, P. 232. 
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1524. Uf Bigilia Matthei. (Sept. 20.) WR. 

Von der Gefangnen wegen, dieſelben und Ander, ſo Fürer 
und Regierer des Ufloufs und Mißhandels zu Ittingen ſind 
gewäſen, ſöllen für Recht geſtellt, und nach Irem Verdienen 
geſtraft, und aber dem Letſten, ſo nit zu Ittingen gewäſen iſt, 
Gnad erzöugt werben. (B. 203, ©. 2.) 


1524. Suntag vor Galli. (Det. 9) R.u.B. 

Es wurden gehört die Boten von Züri, fambt einer 
ſchriftlichen dargelegten Snftruction und mit nadvolgender 
Antwurt abgevertiget, und namlich: daß min Herren by Irm 
vorusgangnen Mandat beliben, und doch alzit Zr Hand offen 
wellen halten und fry fin, die, fo (zu) Unziten Fleiſch äßen, des- 
glichen die Priefter, ja Wiber nämen, oder Ander ungehört 
Sad predien und fürgeben, zu firafen nad Irem Willen. 

Desglihen wüßen min Herren nit, (daß) Si (fi) jen- 
dert gefündert, wellen ou daran dehein Schuld haben, und 
hätten ouch Irs Teild wol mögen liden, daß man zufamen 
gefäßen und in den Sachen gute Lütrung beſchächen (wäre), 
fo aber Sölichs andern Orten nit gevallen, yabEn min Herren 
Anders nit können handlen. 

Aber mit nen und befundern Orten hinderrudfs den An⸗ 
dern niderzufigen und von Ordnungen und Artifeln zu reden, 
wil minen Herren nit gevalfen, uß DBeforg, daß daher mer 
Unwillens dann Guts wurde erwachfen. 

Und als die übrigen Artifel nit allein min Herren, fon= 
ber ouch die ‚übrigen Ort berüren, mögen Si diefelben zu 
Tagen anbringen; werben min Herren darzu gebürlih Ant: 
wurt geben. (B. 203, S. 23, 24.) | 


21524. Mittwuchen nah Galli. (Det. 19) R.u.B. 
Es find vor minen Herren Räten und Burgern erſchinnen 
einer Statt Schafhufen erber Borfhaft, darrürend und von 
wägen bed. Dortore zu Walghut, fo by Inen enthalten wirt, 
‚und alſo anfänglich erzelt, wie dann derfelb Doctor in Jr Statt 
fommen und des Willens gewäfen fye, von Ir Statt Schaf: 
huſen an andre Ort (fih) zu fügen. Und in mittler Zit haben 
2 


Quellen zur Kirchenreform 
in Bern 


— 18 — 


etlicher Ort der Eidtgnoßſchaft Boten uf haltender Tagleiſtung 
zu Baden Iren Herren von Schafhuſen geſchriben, ſölichen 
Doctorn von Waltzhut väneklich anzunämen. Und als ber 
genampt Dortor Sölichs vernommen, hab er ſich in die Fry— 
beit gefügt, und dannathin fin Herren angefert und gebätten, 
In by Recht zu handthaben, zu fhügen und zu fehirmen, 
und ob In jemand möge underrichten Anders gelert und ge: 
prediget (zu) haben, fo wider das göttlich Wort fin möge, 
aldann ro Straf darumb zu erwarten. Und diewyl der ge- 
nampt Doctor für und für umb Recht angerüft, und Zr Statt 
ein frye Richftat ſye, wölle Inen nit gebüren, denfelben Doc» 
torn Jemand hinuß zu geben, funder, ob In Jemand Ans 
fpradh nit erlaßen, mwöllen Si demfelben gut Recht gegen In 
halten; mit Begär, diewyl ein Statt Schafhufen zu einer 
Statt Bern funder Vertrumen hab, aldann Si by Jr Statt 
Fryheit beliben zu laßen, und davon nit zu trängen. Ob dann 
Jemand den genampten Doctor Anſprach nit erlaßen, wollen 
Si In zum Redten halten. 


uf Sölichs haben mine Herren Rät und Burger den ge- 
nampten Boten zu Antwurt geben: Sie haben Iren Boten uf 
jegigen Tag zu Frowenfeld in Beveld ‚geben, fih des ge- 
nampten Doctors von Waltzhut Sad nügit zu beladen; der- 
felben Meynung fyen Si noch, defgelichen die von Schafhufen 
by ren Fryheiten beliben zu laßen, und die Pünd an nen 
(zu) halten. (B. 203, S. 39— 41.) 

Bergl. Allg. eing. Abſch. W. 317, 384 u. Anshelm VI. 239 


bis 241. Diefer Doctor und Neformator von Waldshut hieß Bal- 
thafar Sridberg. 


1524. Mittwoch vor Simonis und Jude. (Det. 26.) 
R. u. B. 


Haben min Herren geraten den beiden Predicanten zu 
den Barfüßen und Predigern Urloub zu geben, alſo daß Si 
biß Samſtag miner Herren Statt und Land rumen, und wo 
Si das nit tund, dannathin hinweg ſöllen ſchweren. Nitdefter- 
minder wil man nen Befantnuß geben, warumb und wie 
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Si abſcheiden als im Spruchbuch ſtat. Es iſt ouch daby an- 
geſächen, daß hinfür die beid Cantzel zu den Predgeren und 
Barfüßern ſtill und unverfehen fian, und man ſich mit Herrn 
Berhtolden allein fölle benügen. (B. 203, ©. 52.) 


T. Spruchb. im ob, Gew. U. U. 694. — Anshelm VI. 246 
bis 249. 


1524. Sritag nah Omnium Sanctorum. (Nov. 4.) M. 
Inſtructio ufden Tag gan Rucern, berürend Anfangs ben 
Zwinglin und Doctor Eggen, Jr Disputazion halb; fol man 
Antwurt erwarten. - | 
. Dos Recht mit denen von Zürig zu bruchen, haben 
‚bie Boten Gewalt. 

.... Denne yon bes Anbringens wägen keiſerlicher 
Boten ouch dero von Walghut, fol man raten zu Frid und 
Ruw. (B. 203, 65, 66.) 

Bergl, Ansh. VI 241—246. 


1524. Mentag nach Martini, (Nov. —9— M. 

In Stett und Land zu ſchreiben, von wägen der Lutter⸗ 
ſchen Widerwertikeit, als im Mißifenbuch ſtat. (B.203, S. 84.) 

T. Miß. Buch, P. 302. Das Ausſchreiben aber iſt von M. 


u. B. erlaſſen und trägt das Datum von Zinſtags vor Catharinen. 
em 22:) 1524. — Bergl. auch Anshelm VI. 249 — 253. . 


„1524. Fritag nach Othmari. (Nov. 18.) M. 

Min Herren haben die frömden Queftionierer abgeftelt, 
usgenommen die, fo bie in der Statt zu nen fommen; des⸗ 
‚glihen die Dueftionierer von Sant Bernhart, ouch von Ruf— 

' Ib: die mögen (Si) bedenfen nad) Irem Gevallen. ’ 

Ein Inſtruction uf den Tag gan — als im Ab- 
ſcheidbuch flat. (B. 208, ©. 94.) 

Allg. eidg. Abſch. X. 

1524. Donftag nad Andree. (Dec. 1.) M. 

Ein Befandtnuß der Frouwen von Küngsfälden, daß mine 
‚Herren die Kleinoter nit ug Irem Klofler nämen anders dann 
zu Iren Handen, und damit durch Niemand nützit veruntrüwet 
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‚werde; desglihen denen, fo noch da innen find und haruß 
wöllen, ouch Sr Gält, fo Si in das Klofter gebracht, wider- 
zubeferen in Jarsfriſt, nad) dem Si haruß fommen. . 2... 

An die Frouwen von Küngsfälden, (mit) deren, ſo die 
Empter haben, zu verschaffen, gehorfam zu fin, ouch zu den 
fiben Ziten zu gan. (B. 203, ©. 114.) | 

182%. Mentag nach Conceptlonis Marie. (Det. 12.) 
Neu. B. 

Es ſind Rät und Burger mit der Gloggen verſamlet ge⸗ 
wäfen von wägen der Beſatzung der dryen Chorhertenpfründen, 
fo Meifter Heinrih Wölfli, Herr Dietrich Hübſchi und Herr 
Meindrat gehapt haben, und find an derſelben Dryer Statt 
geordnet worden namlichen: des Erſten Herr Urban Baum- 
garten, mit ſölichen Fürworten, daß er fin Chorherrenpfrund 
zu Zofingen übergäben und ſich mit dero hie benügen ſölle; 
demnach iſt des Venners Iſenſchmids Sun die Andere, und 
die Drille Meiſter Peters ſäligen Sun worden. 

So denne der dryen abgeſtoßen Chorherren Corpora halb, 
haben die genampten min Herren geraten, dwil Si in Annä— 
mung zwöpy Jar der Corpora gemanglet, daß ouch Inen die⸗ 
felben zwöy Jar nachdienen ſöllen; aber die obbemelten nüwen 
Chorherren und alle die, jo nun harnachmals zu. Chorherren 
angenommen werden, füllen in Annämung nit mer dann ein 
Jar bed Corpus manglen, und nad rem Tod Inen nit mer 
dann ein Jar nachdtenen. (B. 203, S. 137, 138.) 

Anohelm Vi. 253, 254. 

1525. Mittwuchen er Circumciſionis. (San. 4.) N. 

Inſtruetion uf Herrn Caspar von Mülinen, uf den Tag 
gan Baden, gan Zürich und in den Thurgouw. (B. 204, 
S. 20 fg.) | 

Allg. eidg. Arfh. X. 191 u. 203. Berner T. Miffiv. Bud, 
p. 317—320 b en 

1525. Douſtag nach Anthonii. (Jan. 19) WA. B. 

Ein Prieſter fol geredt Haben: min Herren wöllen das 
Gollswort hinder ſich itucken, und wo Si nit anders (handlen), 


fo wölle er harab in die Srüggaßen und alda umb Recht an- 
rüfen, (B. 204, ©. 52. 

1525. Mentag nad Vincentii. (Jan. 23) R 

Zwüſchen dem Kilchherren von Oberwil und denen von 
Oberſibental haben min Herren geraten und erkhandt, daß Her 
Kilchhör von Oberwil in mins Herrn Schultheſen Hand ges 
fprächen fol: er wüße nit, daß er geredt babe, daß Si von 
Oberſibental nicht rächt getouft wären; und wo er aber das 
geredt, hätte er das allein is dem Grund gethan, daß beßer 
wäre, daß man die Kind in Tütſch toufte. Und ſol jeder Teil 
finen Koften an Im felbs Haben, vuch diefe Entſchlachung dem 
Herren an finen Eren nützit ſchaden G. 204, ©. 6t.) 

Gleichen Tags. 


Snftruction uf den Tag gan’ Fucern.... (B. 204, S 62.) 


Aa. eg HK MN. 
1525. Fritag nah Vincentii. (Jan. 27.) WR. 


Den Prieftern: us dem IArgdum ift geantwurt: mine Herren’ 


lagen es bi irem Mandat beliben, daß Si die argmönigen 
Zunffrouwen und Concubinen von Inen tun. Wo Gi aber 
ander Dienften nottürftig, mögen St fi baben. Ob Si aber 
mit ben felbigen ouch etwas ze ſchaffen, hätten Si Ir Pfrund 
verloren, GB. 204, ©. 78.) 

1525. Mentag nach Purificationis Marie. (Feb. 6.) N. 

Des Auguftiner Kloſters halb, min Herren wöilen in Iren 
Gebieten nit geftatten, die (u) gerftören .. (B. 204, S. 116.) 

Allg. eidg. Abſch. Y. 401. | = 

Der Articklen halb, wölen min Herrn fi ch bedäncken 

Ebendaſelbſi, ©. 291 u, Anshelm VI. 310 u. f3. 

1525, Samſtag nad, Matthie (Febr. 35.) N, 

Inſtruction uf den Tag gan Lucern re 

Der Priefter Halb, fo Eewiber haben, laßen min Herren 
es beliben wie zum Naͤchſten, bis uf die Zit, daß es vor ber 
Criſtenheit erlütret wirt, ob Si die haben föllen oder nit? . 


v 
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Denne des Brief halb ufzurichten, wöllen (Si) Jr Hand 
offen han und fein anders verfchribnen ufrichten, dann wie bie 
erften geftelten Artikel... . (B. 204, S. 184, 185). : 

: Allg. eidg. Abſch. Y. 329. 


1525. MentagnadGregorii etReminiscere (März13.)R. 

- An Apt von Trub, mit dem Kilhherren von Langnouw 

verfchaffen, das Wort Gots zu prebigen nad) dem waren Ver- 

fand, und nit alfo ufrürig, und wider miner Herren Mandat 
nit ze thund. (2. 205, ©. 14): 

Haben min Herren bevolchen, die Bücher des Bucfürers 
von Züri (zu) :befichtigen, und was er ungöttlich und wider. 
miner Herren Mandat habe, zu miner Herren Handen umb 
die Buß (gu) nämen, (5. 15.) 


1525. Mittwuchen nad Gregorii. (März 15.) M. 

Haben min Herren geraten, daß bie. Priefler zu Obers 
büren fürhin um weltlid Sachen am- weltlichen Rächten den 
Leyen zu Rächt fyen. CB. 205, ©. 23.) 


1525. Fritag vor Oculi. (März 17.) | 

An Gardian zu KRüngsfälden — if Cuſtos — das Gop- 
bus zun Barfüßen mit zweien biderben -unparthygifchen Prie- 
ftern, fo nit Luterſch fyent, zu verforgen. (CB. 206, S. 30). 
Diieſer Guardian, Heinrih Sinner, heirathete bald darauf die 
Priorin des Kloſters Agnes von Mülinen, 

1525 Samftag vor Deuli. (März 18.) RW. 


Haben min Herren geraten, daß fürhin die Mündh in 
iren Klöftern beliben, und nit alfo vagieren und den Huren 
nachloufen füllen. (B. 205, ©. 35.) 


1525. Donflag vor Laetare. (März 23) N. 

An Vogt von Längburg, mit Meifter Hang, Lütpriefter 
. ju Sur, reden, warumb er nächſt Unfer Frouwen Tag nit 
verfhündet und unferm Mandat (nit) nachgangen? by Ber: 
Yierung der Pfrund. CB. 205, ©. 52.) 
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Gleichen Tags. 

In Stat und Land die Artickel (ibid, S. 53.) 

Unter dieſen „Artikeln“ iſt das neue Reformationsmandat zu 
verſtehen, welches auf Grund der von 9 Orten nebſt Wallis einge⸗ 
gangenen Verbindlichkeit, von Schultheiß und Rath zu Bern in 35 
Artikeln erlaffen wurde, jedoch das Datum von Fritag vor Palmarum 
(April 7.) trägt, mie im T. Miffiv. Buche, P. 350 zu fehen. Bergl. 
Anshelm VI. 310— 321. 


‚1525. Dentag nah Raetare. (März 27.) R. u. B. 

An die von Zofingen, des Pfaffen Pfrund, ſo gewybet hat 
zu verlihen und dem Mandat in dem und Anderem geftrar 
nachzugand. (B. 205, .5. 66.) 

1523. Mentaz nad Palmarum. (April 10.) R. 

Habent min Herren der betrognen Ee halb, fo das Pfäffli 
von Sant Gallen mit des Venners Großmans Töchterli ge- 
macht, erfant, daß fölihe betrogne Ee fein Fürgang haben, 
fondern Fraftlos fin, und das Lötterli uß miner Herren Land 
und Gepiet ane alle Gnad fchweren und nie mer darin kommen. 

An Tihadtlan und Statthalter zu Frutingen, den usge- 
lüffnen Obfervanten, fo da Hälfer zu Frutingen ift, und aber 
fin fiben Zit nit bettet, ouch ane alle Gnad uß dem Land und 
miner Herren Piet wyfen und niemer mer darin Claßen). 

Und ſöllent beid Pfaffen das. am die ven fchweren. 
(3. 205, ©. 123). : 


1525. uf ven Heifigen Derzinfidg April 18) N. u. B. 

Aber in Statt und Land der Pfaffen halb, daß die by 
Verlierung ihrer Pfründen und uß Urſach, (daß) Si nu zum 
dickeren Mal gewarnet ſind, die Metzen von Inen tün — 
(B. 205, S. 139.) 

T. Miſſiv. Buch, P. 375b. Das Ausſchreiben trägt das Da- 
um von Sritag nach des heiligen Erübes Tag im Meyen (Mai 5.) 

1525. Mentag nah Duafimodo, (April 24.) M. 

An Tſchachtlan von Dberfibental und. pon Frutingen, mit 
den Pfaffen zu verfhaffen, die Huren von nen ze. -thund, 
und ander Dienft, fo unargmenig, je Dingen, (B. 205, S. 154.) 


— 4 — 


Gleichen Tags. 

An Bropft und Gapitel zu Zofingen, daß Sy flyßig zur 
Kilchen gangen, die fiben Zit und Anders ze erftatten, oder 
min Herren werden darüber figen und darzu tun (ibid., ©. 58.) 

T. Miffiv. Buch, P. 368 b. 


1525. Sritag nah Grucid. (Mai 5.) M. u. B. 

... Der Prieftern uf dem Land Anbringen : 

AS Si dann beladen mit weltlichen Beſchwärden und 
angefächen vormals, — füllen Sie beliben. | 

Demnach, der geiftlichen Beichwärden halb, wellen allweg 
min Herren das Beft handlen, doch alfo, daß, wenn es zu 
Schulden kumpt, es fye der erfien Früchten, Confirmationen 
oder anderer Sadhen halb, (Si) Sölihe ze mittlen und zu 
befcheiden in ihrem Gwalt haben, und daß die Pfaffen deßhalb 
femlih Sr Befchwärden am Erften bar für min Herren brins 
gen föllent. . 

Der Efrouwen und Metzen halb haben min Herren ge— 
raten, daß es by dem Mandat, vormals von Inen usgangen, 
nochmals beliben ſölle. (B. 205, ©. 202.) 


2525. Uf difem Tag, ufdem Abent, zum Diftelzwang. 
(Mai 5.) M. 

Uf die Schriften von Küngsfelden iſt Hr. Pet. von Werd 
hinabgeſchickt, all Brief und Kleinster von Küngefelden in 
das Schloß gan Längburg zu fertigen, in geheimd, umb denne 
mit Brugg, Länzburg und allenthalben daumb zu reden, daß 
wo (man) üßit ufftünde, daß Si das verhüthen und mit ber Hand, 
ed fye ein Sturm oder wie fi bedunft, darzu tun und fyp 
binderhalten und föliche nit geftatten wellint. (B, 205, S. 204.) 

1525. Samftag vor Zubilate. (Mai 6.) M. 

Inſtructio uf H. Anthoni Nollen in das Thurgömw. 

Mit andern Eidgnoßen ze bandlen, was zu Frid und 
Ruwen dienen mag, vollmächtigen Gwalt haben... .. » 

Und wenn ed an die Artigfel fumpt, da fol.der Bott by 
benfelben ungeändert,. wie die por Rät und Burgern beſchloßen 
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und in Statt und Land gefchriben find, beliben. (B. 205, 
&, 206, 207.) 


1525. Mentag nad Jubilate. Mai 8.) NuB. 


Erſtmals haben fih min Herren vereinbart und by Iren 
Eiden entfchloßen, welicher den Andren fhälte — Lutterſch over 
Bäpftifch, der felb (fölle) in miner Herren Straf gefallen (fin) und 
Sm fölihe ane Gnad nad finem Verdienen ufgelegt wärden. 

Deßglichen, wär ügit wurde fürnämmen, mit dem Andern 
mit Gwalt ze handlen, ed wäre in Goshüfern oder andern 
Enden, fo nen zu verſprächen ftand, daß min Herren Sölichs 
‚abwänden. und barzu Ir Lyb und Gut fetten, und alfo ein- 
andern vor Gwalt befchirmen und handthaben wölfent 

Darby Cift) geraten, daß min Herren darüber figen und die 
Klöſter ußerthalb der Statt bevogten wöllent; und daß. morn 
ein Gemeind gehapt und ſemliche Bereinhbarung glycher Wyß 
geſchworn, deßglichen Ratzbotſchaften in Statt und Land gefchidt 
und Jr Antwurt in Gefhrift, wag man ſich gegen Inen ver: 
fächen fölle,. geben werde. (B. 05, ©. 215, 216.) | 

Anshelm VI. 307 — 310. 


„2525. Mittwuchen nad Eraudi, (Mai 31.) R. u. B 
Sind die Burger verfamnet mit der Gloggen gewäfen, 
und. die Antwurten von Statt und Land verhört, ouch die 
Beſchwerden dero von Lentzburg und Andrer. ... 
Der Vogtien der Klöftern halb habent min Herren ges 
raten, das man die von Burgern und mit Bögten als anter 
Bogtyen. und Ämpier befegen fülle. . . . - 
3 Habent min Herren geraten, daß die Mlöfter und Gotz⸗ 
hüſer den böſen Pfennig gäben, ungehindert Brief und Sigeln, 
Inen vormals dafür gäben und gefryet, (B. 205, S. 301.) 
Die Originalantworten von Stadt und Land ſind nicht mehr 
— aus Anshelm aber, der ſie noch geſehen, ergiebt ſich, 
daß ſie die Vereinbarung vom 8. Mai billigten, und der Arglerung 
zu Handhabung Derfelben Beiſtand -zufagten. | 
SGleichen Tags. 
Mota. Diß ift nit vor den Burgern eröffnet, 


> 
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‚As dann der Schultheis Zukäß - von Luzern angebracht, 
wie Im fin Herrn und Obern bevolchen habent, ouch die übrigen 
dry Walpfteit, Ure, Schwyb, Underwalden, ouch die von Zug 
beßglichen zugefagt, wo miner Herren Underthanen ügit un⸗ 
früntlih8 (ze bandlen) und Ir Oberfeit Rechtſami zu engichen 
underfiundent, und min Herren nen üßit empietten, wurdent 
ſy &yb und Gut trüwlich zu Inen, minen Herren, fegen; — 
Chaben) de Inen mine Herren uf das Höchft gedangfet, und fich 
in glicher Geftalt erpotten gegen nen ouch se tund. (3. 205, 
S. 302, 303.) 


1525. Mittwuchen nad Corporis Chriſti. Sum 21, 
R. u. LX. 

Sind die Sächszig verſamlet gewäfen und über die Ars 
tidfel geraten. . . » 

. .. Burgdorf, des Glaubens halb thüend min Herren 
- allen möglichen Vlis, damit ee wie chriſtenlichen zimpt, 
geläpt wärd. 

Des Predicanten halb, fo ber nit recht und Inen gevellig, 
und nach Iut Irs Mandatd predigen wurd, können In min 
Herren wol hinwäg wyſen. 

Der Prieftern halb, fo Ewiber genommen, laßend es min 
Herren by irem Anſächen beliben. 

.. Landshut ... des Predigens halb laßend es min 
Herren beliben, und wer darwider thue, wellend Sie ſtrafen. 

Der Pfaffenmetzen — laßend ouch min Herren (es) by 
irem Anſächen beliben. . . . (B. 206, S. 42-46.) 

1525. Fritag Vigllia Johannis. (Juni 23.) R. 

Jnſtruction uf haltende Tagleiſtung gan Baden. 

Dero von Zürich halb wellend ſich min Herren wyter nit 
mer Irs Gloubens beladen noch annämen. 

Allg. eidg. Abſch. V. 1 u. fg. | 

1525. Mentag nad Joannis. (Juni 26.) R. 

An Gardian und Gapitel zu Küngsvälden, mine Herren 
wellend, daß Niemand Si mer vifitiere, dann der Gardian 
Ir Herr und Oberer fye, Si darzu halte die VII Ziten und 
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Andres wie vor Alter fingen, läfen und thuend. So wellend 
Si auch min Herren fürhin vifitieren und verfhaffen, damit 
Si gehalten werden, wie von Alter har. 

Defglihen an Frouw Aptigin und Capitel daſelbs, den 
Provinzial nit mer in» noch Si vifitieren Taßen; dann min 
Herren (das) nit gehebt haben wellen; Si wellend ſy ſelbs 
viſitieren. (B. 206, ©. 61.) 

1525. Fritag nach Jacobi. (Juli 28.) R. 

Hans Zehen Frouw von Worb haben min Herren ges 


firaft umb ein Gulden St. Vincenzen und ein ® finer Kilchen, 
von mwägen dag fy am Sontag gehöuwet. (B. 206, ©. 135.) 


1525. Mentag ultima Julü. (Juli 31.) N. 


An Vogt von Grasburg, die, fo uf Sontag vergangen 
Garben ufbunden, jeden umb VI R ze ſtrafen, jeder Statt 
2 ®, der Kitchen 1 ® und (dem) Vogt 1 R,. und daf Sy 
fürhin, wie von Alter har, die Firtagen halten, vorab. den 
Sontagz wo aber Wetter wär, das Korn oder Anders lang 
gelägen und zu Schanden käm, mögen Sy nad erlangtem 
Urloub vom Kilhherren ſölichs infüren am fledten Firtag, 
Sontag nit. (B. 206, ©. 145.) 

1525, Mittwuden II. Auguſti. M. 

Haben min Herren gerathen Zuges Charles halb, fo ming 
Herrn Schulth von Wattenwyl Tochter, die ze Küngsfelden 
ift, zu der Ee genommen, daß er die, wo dem alfo, daf die 
Ce gelobt, Hinuß nemmen mag, mit VBerfhrybungen und Vers 
heißungen, wie bievor gebrucht, dhein Anſprach am Goshus 
ze ban, und mit Ir nemmen, dad Spt in das Kloſter bracht. 
(B. 206, S. 152.) 

Dieſer Lutzes Charles iſt kein anderer als Lucius Tſcharner von 


Ehur, Stammoater der heutigen Tſcharner von Bern. T. Miß. 
Buch, P. A175. 


1525, Sritag nad) Laurentii. M. 
Dem Meifter zum Oberfpital, min Herren haben bievor 
angefähen, daß niendert in ber Statt geprediget (werd) dann 
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an einem. Ort; fol vor fin, daß im Spital. nit geprediget 
(werd). (B. 206, ©. 181.). 

1525. Mittwuchen XVI. Auguſti. M. 

An gemein Capitelsherren und Caplanen, min Herren 
haben die Buß, ſo ufgeſetzt von wägen des Gotzdienſt, beſtätet 
und wellen ſy handhaben by demfelben wider die Ungehor=. 
famen, damit jeder thü, das er pflichtig; wo aber einer hie- 
wider das Recht bruchen (wil), fol (er) allen den Koften da- 
rumb abtragen. 

Sud haben min Herren geraten, daß hinfür fein Abfent 
geduldet (werd), fonders daß jeder Reſidenz thü , nach Inhalt 
des Mandats; ſoll in der Chorherren Statut und Eid —* 
werden. 

Den Spruch ufzerichten — Stürler (Vonner.) ®. 206, 
S. 188.) 


1525 Mentag XXVIII Augufti N. u. B 


Der Prieſter halb — laßens min Herren der Metzen und 
Eewibern halb by dem Mandat beliben. (B. 206, S. 220.) 


1525. Mittwuchen penultima Augusti. (Aug. 30.) R. 
In Statt und Land von der Paffenmegen waͤgen. (B. 

206, S. 223.) | 
T. Miffiv. Buch, P. 429 b. 


1525. Samftag IX. Septembris, R. 

Inftruetid”. .. wellend min Herren umb dee Glaubeng. 
willen weder mit Inn noch den Ländern zu tagen abſchlachen, 
ſundern ſich mit beiden halten wie von Alter har, Ob aber 
die von den Ländern den non Zürich Sölichs abſchlachen, 
ſol der Pott mit Inen reden, daß ſi ſo wol thun und täglich 
ein Mäß in Ir Statt halten, und umb Ruw und Friden 
willen Ir Potten ouch zu den Tagen raten laßen, und das 
Übel ſtrafen, und fi nit fündern. . . (B. 206, ©. 244.) 

Alg. eidg. Abſch. Y. 153 m. fg. 


1525. Mentag XXV. Septembrig. PM. 
An Ammann von Bollingen, habe der Kilchher daſelbs 
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fin Metzen noch nit von Jin zethan, dag er Im die Pfrund 
"abfünde. (B. 207, & 9.) 


1525. Mittiwuchen XXVII. Septembris. W. 


An Probſt von Inderlappen den Kilchherrn von Bollingen 
da dannen ze thun, und die Pfrund mit einem Andern (ze) 
beſetzen. (B. 207, S. 11.) 


: 1525. Mentag VI. Novembris. M. 


In Statt. und Land, daß ſich hinfür jeder mit &rinfen 
und fuft halte, daß er dhein unchriſtenlich, ungeſchickt Schmach⸗ 
wort in Goit, ſin wirde Mutter und die Heiligen ußgieße; 
dann wo das beſchicht, wellen min Herren dieſelben an Lib 
und Gut ſtrafen, ane alle Gnad, nach Irem Verdienen, und 
dhein Pitt verhören, — nachzelaßen, ut im Mißivenbuch 
(B. 207, ©. 77) 

T. Miß. Bud. P. 483 b. 


1525. Mentag XX. Novembris. N. 

An Probſt (der Stift), diſen — Her Frans und Vinſter⸗ 
nouw Jr Pfründen abfünden, darunib dag (Si) wider Mandat 
Metzen gehalten (B. 207, S. 104.) 


Anselm bezeichnet flatt dieſes Herrn Franz den Hrn. Pancıraz 
Schwäbli VE 254. . 


Bleiben Tage. Ru. B. 

. ‚An alle Capilel, wie an min Herren gelangt, daß, ullan- 
gefächen Hielfaltiger Schriben, der Priefter Metzen und Eewi⸗ 
bern halb, ein Verſamlung und Befluß von Eilichen beſchächen, 
abermalen der Sach halb vor Inen ge erſchinen; daß mine 
Herren Rät und Burger Inen (das): ganz abgeflagen haben 
und Si varvon ſtandind; wo aber Einicher ſichhiewieder mercken 
ließ, und under ſtund bi ſinem Fürnämen ze bliben, und alſo 
bar (ze). keren, dem und denen wellen Si glicher — die 
Pfründ abgekündt haben. (B. 207, ©. 105.) 


T. Miß. Bud. P, 486. 
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1525. Fritag prima Decembris. R. 

Hat Her Bropſt von Wattenwyl ſin Ampt der Bropſti 
ufgäben. (B. 207, ©. 125.) 

Vergl. Ansh. VI. 324. 


1525. Mittwuchen XX. Decembris. R. 

Darzu min Herren die Burger. 

Die haben ſich ſampt M. H. vereint, etlichen und ers 
lütert by ren bievor ußgangnen Mandaten ze beliben, die 
(ze) bandthaben, und die, fo darwider thünd, nach irem Ver— 
dienſt ze ftrafen, fünders der Meß, Sacramenten und anderen 
harbrachten, chriftenlichen Ordnungen halb, dabi ze beliben; 
darzu — was das Mer hintreit, dafelbig ze halten und hand: 
haben, und darinn ane Rät und Burger bhein Endrung ze 
tbund. (3. 208, ©. 21.) | 

1525. Uf Sant Thomanstag. (Dec. 21.) R. u. B. 

Sind gemein Burger mit der Gloggen verfamlet gewäfen 
von wägen der Antwurt und Potiſchaft von Zürid. 

Uf dero von Zürich Antwurt und Anbringen haben min 
Herren geraten und erfannt. 

3) Daß fih min Herren nit von Inen fündern und die 
Pünd halten. Min Herren haben Zr Pottfchaft zu Inen im 
aller Beften gefchiet, umb Vermidung wyterer Unruwen, und 
damit ein Einigung in der Eidgnoßfchaft beliben mag. Die: 
wyl Si aber uf Jrem Fürnämen beliben, lagen ſi min Herren 
beliben. Si wellen ouch die Pünd gegen Inen als andern Eid- 
gnoßen halten, nad all ivem Vermögen, (3. 208, ©. 22,23.) 

Bergl. Allg, eidg. Abſch. V. 257 u. fg. Anshelm VI. 328. 


1525. Samſtag XII. Januarii. W, | 

In die vier Stett in's Ergöuw: glangt an m. — wie 
ft villicht verſtanden, daß m. H. Rät und, Burger uneins, 
und deßhalben fürgenommen, ſampt Andern har ze kommen 
und Sy (je) vereinbaren, das Sy verwundert, dann nützit 
daran; darum rüwig.fpen, M H. fyen wol eins. (B. 208, 5.69). 

T. Miß. Bud, P. 504, 
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Gaan Zofingen .... deßglichen von der Frouwen wegen 
ſo ſich widertoufen laßen und irer Kinder halb; wann ſy 
bichtet und bätet und von dem nüwen Tauf ſtat, als ſi für— 
gibt, wellen CM. H.) fi lagen beliben; iſt aber ir Man un- 
rüwig, als Si geſchrieben, — Gwalt In hinweg (ze) wyſen 
oder laßen beliben. (Ibid. S. 65.) 

Ä Erfter, amtlich behandelter Fall der Wiedertäuferei im Bern- 
gebiete. 

Gan Zofingen, wo dem alfo, ale Sy gefchriben, der 
Dfaffen Megen halb zu Britinouw, wo die Pfaffen die in Sr 
Pflicht und Dienft haben, Inen Inhalt des Mandate (die 
Nründ) abkünden. (Zbid. S. 65.) 

Sleihen Tags. 

Snfruetion . — » — . Der Redtfagung Halb mit den 
von Zürich. haben Zr Gewalt (die) ze fegen und annemen mit 
andern Eidgnoßen. Der Antwurt halb wellen M, H. halten an 
nen und Andern, was die Pünd uswyfen. 

Des Truds halb hat der Bott Gwalt mit andern Eid: 
gnoßen ze ratffagen, was man gan Zürich deßhalb fehriben 
(wel), wann die Sad kundtlich if... . | 

M. H. mögen die Disputaz Eden und Zwinglis wol 
nachlaßen und geftatten, fo ver (fi) zu Bafel gehalten (wird) 
oder Eofteng, Wallis... . . (Ybid. 66, 67.) | 

Allg. eidg. Abſch. Z. 89 u. Anshelm VI. 323. 
18526. Fritag XXVI. Januarii. R. 

Haben M. H. geraten, daß die von Arouw dem Pfiſter 
Meyer den Eid von Statt und Land geben, von ſiner Frünt- 
haft wägen; wo er aber den je nit thun wölte, aldann (In) 
wider inlegen und von Brugg, Lensburg, Zofingen und Ar: 
burg von jedem Drt zwen Zugefagt nemmen und alda für Ge- 
richt ftellen, und ob Im richten als einem, der vom dhriften- 
lichen Glouben gevollen, und (daß) alda, was erfant, .ergange. 
(B. 208, ©. 98, 99.) | 

1526. Mittwuchen ultima ‚Januarii: (Jan. 31.) WR. 

Inſtruction ...... Die Disputation anzeſächen, habe 
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der Pott Gewalt die gan Baſel ze legen, und daß Mengf- 
fihem Gleit dar und bannen gäben werde. (B. 208, ©. 111) 
Allg. eidg. Abſch. 2. 145. 


Gleichen Tage. N. u. B. 

Uf Anbringen der VII Orten haben min. Herren geraten 
und geantwurt: man werde ſich beraten mit Statt und Land... 

Sn Statt und Land, nen verfünden dero von Zürich 
Antwurt und Anbringen, und weg Si ſich beraten, min Herren 
bieby berichten. (B. 208, ©. 113.) 

T. Miß. Bud. Q. 1-3 u. 6b—Iib. 


1526. Mentag XH. Februarii. R. u. 8. Ä 
Uf Anbringen dero von Züri haben fi min gnäbig 
Herren endtfchloßen : 
Erfimals des Reversbriefs halb, min Herren ‚haben Si 
nit barfür, daß Si wider Si gewefen; 

Der Kilhen Halb Haben min Herren nit daruf, und be- 
laden fih Ir Kilchen nit. 

... Minen Herren fye die Sündrung nit gevellig; fi 
ſöllen an die übrigen Ort wärben, ſi nit alſo zu verachten; 
wellen Si Ir Potten in Empfälch gäben das Beſt darzu ze 
thun. (B. 208, ©. 138.) 


1926. Mentag XIX. Februarii. R. 

Diße zwo Myl wit und breit von miner Herren Statt 
und Land (wyſen) von Irs Handels wegen des Sacraments — 
Stattſchribers Frouw, fin Sun, Agnes Zender, Hans Kallen- 
berg von Arouw. (B. 208, S. 151.) 

Die Verweiſung dieſer Leute, „ſo das Nachtmal Chriſti (als 
man ſpricht) mißbrucht“, wurde am 5. März in eine Geldbuße 
von 10 Kauf die Perſon umgewandelt: (Rathsman. B. 209, 
S. 13 und 43.) 


An Schulth. und Rat (von) Zofingen, abzeſtellen die 
heimlich Verſamlung, und wo Fr Prediger inhalts des Man- 
dats nit das Wort Gots verfünden;, saldann (fi) ver Oberkeit 
anzöngen. (8.208, S. 1092) a 
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Uf ders von Biel Potfhaft Anbringen. — 

nen vergönnt ein Abgefchrift des Mandats; 

Snen geantwurt, was Sy, M. H., gethban, haben Sy 
im Guten angefähen, Jr Potfchaft halb. 

Haben vud min Herren geraten, daß Sy by altem Bruch 
beliben der Jarzyten und Brüderfchaften halb, doch nad Lut 
und Sag rs Reversbriefs halten; wo die Jarzyt nit began— 
gen und darumb than, warumb fy verpflicht, alsdann inhalt 
Irs Brief handeln. (B. 208, ©. 152, 153.) 


Gleichen Tags. 

Snfruction «©... . Haben fih min Herren entfloßen, 
dag jegmal ein Concilium oder Difputag ane der Fürften und 
Herren Wüffen Sy dunfe ungepürlich, angefächen, daß funft 
groß Händel vorhanden, fonder (es füllen) gemein Eidgnoßen 
ein- Berfamlung thun, ſich ze vereinbaren; wo aber doch die 
Disputab fürgenommen (wurde), bat der Pott Gwalt darin 
(zu) ratjlagen uf binderfih bringen. CB. 208, ©. 155.) 


1526 Mentag 26. Sebruarii. M. 

Haben M. H. geraten in dem Handel, Miefcher betref- 
fend, des Bilds halb, fo er by Nacht ußtragen und an die 
Straß gefest; joll er ingelegt werden, und dry Tag und Nacht 
zu Waßer und Brot liggen, zechen K zu Straf geben, und 
den von Burgdorf den Koften abtragen; uß Gnaden, und von 
wägen finer Kinder, darumb daß er das Mandat übertreten. 
(B. 209, ©. 19.), | | 

1526. Mittwoch ultima Februarii. (Febr. 28) M. 

Söllen die Zwen von Langnouw, fo die Bildſtöckli zer- 
ftört, in das Halsyſen geftellt werden, und jeder 10 ® ze Buß 
gäben. (B. 209, ©. 28.) 

1526. Samftag 17. Marti. M. 

An die von Arouw, Agnes Zender den Eyd von Statt 
und Land gäben, daß Si fid hat taufen laßen. (B. 209, ©. 81.) 

2526. Fritrag 23. Marti. N. 

An Bogt von Arburg. Min Herren vernämen, der Kild= 
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Quellen zur Kirhenreform 
in Bern, 
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der zu Britnouw veradht Jr Mandat und die Mäß; wo er 
nit darvon ſtan (well), Im den Eyd von Statt und Land gä— 
ben, und (daß er) Herrn Boßhart, ale Sm vorgefhriben, 
hinwegwife. (B. 209, ©. 102.) 


1326. Mittwuchen vor Pasce. (März 8) M. u. B. 
Sirnd die Burger mit der Gloggen verſamlet gewäſen, 
und nach Verhörung des Abſcheids von Luzern, ouch der Ant⸗ 
wurten von Statt und Land, haben min Herren geraten: 

Erſtmals, der Diſputatz halb, daß die ein Fürgang haben 
ſölle. 

Denne, nach Verhörung der Antwurten, haben min Herrn 
geraten, wie vormals dick: min Herren wellen an beiden Teilen, 
denen von Zürich ſowol als der fiben Orten, die Pünd halten 
und nienends Teils fündern. | 

An alle VII Ort ze fehriben und Zürich. CB. 209, 8. 111.) 

Allg. eidg. Abſch. Z. 103. T. Mit. Buch. Q. 26, 21; 
Anshelm VI. 354. ’ | 

Bon obigen Antworten der Städte und Landfchaften find im 
Staatsarchive noch die von Geftigen, Konolfingen, Zollifofen, 
Sternenberg, Laupen, Aarberg, Erlach, Nidau, Büren, Bipp, 
Wangen, Aarau, Brugg, Scenfenberg, Königsfelden und Eigen, 
Lenzburg, Zofingen, Aarburg und Brittnau, Aarwangen, Landshut, 
Burgdorf, Trachſelwald, (Emmenthal) Huttwyl, Thun, Unterſeen, 
Interlachen, Hasle, Aeſche, Frutingen, Spietz, Nieder- und Ober⸗ 
Simmenthal. 


1526, uf Oſtermentag. (April 2.) Ru B. 
uf Anzug der dryer Artigkel, als harnach volget, iſt ab⸗ 
geraten: 
20. Zum Leiſt — fol es beliben by dem letften Mandat 
und jeder den Andern ungeſcholten (fin laßen.) (B. 209, 
S. 114, 115.) 


1526. Mentag nad Duafimodo. April 9) M. 

Zwüſchen dem Lütpriefter und dem Ammann von Hindels 
wangk haben min Herren geraten, diewyl ſich erfindt, daß Er 
geredt: Chriftus hab allein für die, fo vor Sinem Liden geftor- 
ben, gelitten, und nit für Uns; — deßgelichen, daß min Herren 
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das Pott von wägen der Bicht zu machen nit gewaltig nod) 
mäctig gewäfen; daß er den erft erlüterten Worten und Ars 
tigfel uf dem angel widerrüff und den ufgelüffnen Ropen 
abtrag. (B. 209, ©. 135.) 


1526. Fritag 27. Aprilis. Wu. EX. 

Bon des Kilhherrn zu Britnouw wägen haben m. 9. 
Rät und LX. geraten, daß Er den Eyd thun (ſölle); wo Er 
aber vermeint, daf Im ungütlich befhächen, wellen 3m m. 9. 
grächt wärden zu Baden uf angefächner Difputag. (B. 209, 
©. 182.) 

Gleichen Tage WM. 

Inſtruction . .:. Die Difputag (ſoll) für fih gan, 
wüfind wol warumb? (B: 209, S. 183.) 

Or Allg. eidg. Abſch. Z. 11 u. T. Miß. Buch. Q. 29. 

1526. Fritag A. Maji. M. 

In Statt und Land, der ns halb, als im Mifftven- 
Buch; Pfingfitag har. (B. 209, S. 203,) 
8. Miß. Bud. Q. 39—40. 


1526. Mittwuchen 9. Mai. M. 

— Inftruetion gan Baden „ ,... Der Difputation halb, 
wellen Min Herren, daß Mengflihem Gleit gäben werde und 
gehalten, und Alles, das zu Rum und Einigfeit dienen mag, 
handlen. (B. 209, ©. 217.) 

1526. SFritag 11. Mafı. N. 

Haben die von Gſtey für: das ue gegeben 12 
Kronen. 

An Schulth. von Unberfewen, wie die von Gftey, fo Fleifch 
gäßen, fi) mit minen Herren gericht haben. (B. 209, S. 223.) 
Wegen - gleichen Fleiſcheſſens in ver verbotenen ‚Zeit wurden 
gebüßt: am 12. Juni Marti Biliter um eine Krone, und am 
18. Juli Einige von Hasle, die Männer um 10, die Srauen um 
58. (Rathsmanual, B. 210, ©. 60 und 165.) 

* 1526. Mentag 21. Maji. M. u. B. 

Sind die Burger mit der Gloggen verſamnet gewäſen, 

ind darzu die von Statt und von der Landſchaft. 


— 38 


Erſtmals find Die Potten von Eidgnoßen der VII Orten 
und demnah, was von Baden fommen, verhört. 

Sanen — haben jih endſchloßen, fyend einhälig, 
nad) gepürliher Salutag: wie Si ob Xve (1500) Saren ge= 
läpt, und Si von Alter har geprucdt, darby wellen Si ouch 
beliben, und pitten min Herren, dag Si fih von den. Eyd— 
gnoßen nit fündern, funder by. nen beliben wellen. 

Thun — die von Star und Land, nach gepürlicher 
Salutag: by den Sacramenten, unſer Frowen, I. Heiligen, 
Kilchenzierden wie von Alter har beliben, und wär unrüwig 
wär, zu M. H. fegen ib und Gut; denne die Priefter und 
Ander, jo umigig fin wellen, an ein andern richten. 

Burgdorf — von Statt und Land, mwellen by dem 
Mandar beliben und (dem) geläben; doch (daß) darus gethan 
wärde, jederman glauben laßen. 

Loupen — wie fi bißhar geläpt, darby wellen fi be= 
liben, und (daz) M. H. re Predicanten gan Baden jhiden. 

Hasle beliben by irem alten Bruch und aäben M. 
H. Semalt. 

Dber- Sibentale— wie der Pott von Thum, und 
fi von ſiben Drten nit ſündern. 

Nider:-Sibental — by dem Mandat uriftenlicher _ 
Kilchen beliben und was M. H. gälte. 

Srutingen — wie fie XV* Jar, fo wellen St ouch 
beliben und by dem Mandat, doch den Artigfel hinusgeſetzt. 

Äſche — wie der Pott von Thun. 

$nderlappen — wie die von Thun. 

Underfewen — by dem Mandat beliben, as den 
Artickel hinusgefegt. 

Ringenberg — bi dem Mandat beliben und altem 
. Brud, M. H. wifen Si dann davon. 

Spieß — wellen by Ordnung der Kilchen und dem 
Mandat beliben und mit dem Artikel, Si wärden dann von 
Conciliis darvon gewifen. 

Trachſelwald — by dem Mandat beliben, und was 
die H. Geſchrift wyßt, und was deßhalb M. H. gevallen. 
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Zofingen — Min Herren föllen fi von dem Merteil 
der Eidgnofen nit fündern; des Glaubens halb, wie.von Alter 
bar; wider. Gott und Sin Wort well Nieman fin. 

Aroum — by dem unbe ebeliben), und den Artidel 
binabgetban, 

Brugg — beliben wie von Alter har, und Lib und 
Gut zu M. 9. fegen, und fi von den Eidgnoßen, dem Mesteil, 
nit fündern. 

Lentzburg — by dem Mandat, Zierd der Kilchen, 
Sarrament beliben, und wär darwiber thu, dielelbigen beifen 
firafen; und daß Si fih vom Merteil der Eidgnoßen nit ſün— 
dern; den Artidel im Mandar abfegen. 

Shändenberg — der Merteil, daz M. H by dem 
göttlichen Wort beliben, und mas das wyfer, füllen Si M. 9. 
fhirmen, und was zu Frid und Cinigfeit dienen wil. 

Eplenim Argdumw — beliben, wie die von Yenp- 
burg, und (daß) ih M. H. von dem Merteil. der Eidgnoß: 
fhaft nit fündern. 

Grafſchaftlüt lengburg — — einhälig, by dem 
Mandat und Merteil der. Eidgnoßen ze beliben, Lib und Gut 
zu M. 9. (ze) jegen. _ 

Nidoum — gmeinlid dem Mandat zu geläben und 
Sid von den Eidgnoßen nit jündern. 

Büren — by dem Mandat, der Mutter Gott, und 
den Hleiligen) beliben, und fi von dem Merteif bex Eid⸗ 
gnoßen nit ſündren. 

Arberg — fi beliben by dem Mandat, M. H. ändrens 
dann, und daß M.H. einhälig ſigend. 

Aarburg — einhälig der Mäß, Saeramenten, Hei— 
ligen, wie von Alter har, und zu M. H. ſetzen Lib und Gut. 

Wangen — by der &er Gotz au beliben, und M, 95 
und, 05 M. H gevalle, daß man Dienglibem das Recht ergan 
laße. 

Arwangen — gemeinlich by Allem, wie von Alter 
har, beliben, und daß man die Prieſterſchaft eins mache, und 
(ſi) nit ſo ein andern kätzere. 


— 38 — 


Hu ttwyl — beliben by dem Mandat, uBgenommen 
den Artidel. 

Erlhach — bydem, was das Evangelium und Gogwort 
inhalt, Cbeliben), und ob jemands darwider thue, (von) dannen 
wyfen und ftrafen; by Gott, finer Mutter, den Sacramenten und 
Zierden, den Heiligen, und was die hriftenlich Kilch geordnet, 
beliben, e8 ändre dann dur ein Coneilium. Si verftanden, 
(dag) nügit Guts uß der Zweyung erwachſe. 

Zollikofen — die XVII Kilchſpel, der Merteil , ane 
Zwitracht by. dem Mandat, fo gefchworen, beliben, dod den 
Artidel hinus gethan; die Windelpredigten und Büchli abftellenz 
die ußenihalb den Eydgnoßen, nit by M. H. ſitzen; die Pre— 
dicanten gan Baden fchiden. 


Sternenberg — glouben an Gott, Maria, bie 
Heilgen, und Sacramente; zu M. 9. fegen Lib und Gut. 
Konolfingen — wellen beliben wie von Alter har 


mit der Mäß, und (dag) die Winfelpredigen abgeftelt wärden. 

Söftingen — ein Mer, by dem Glouben beliben, 
wie von Alter bar, und (dem) gläben. 

Kilchſpel — by dem erfien Mandat und: dem gött- 
lichen Wort beliben; fi wellen ouch by den Sacramenten 
beliben, und ob jemands (damwider) handlete, Recht laßen gan. 

Bipp — beliben by dem Mandat, und jederman dag 
Recht laßen gan. 

Eigen — by (dem) Mandat bif uff wyter Beſcheid 
beliben, und deßhald zu M. H. jegen Lyb und Gut. 

Shwargenburg — by dem Mandat beliben, und 
darumb Lib und Gut zu minen Herren fegen. j 

Landshut — einbälig, beliben wte von -Alter bar, 
M. H. wärden dann wyter underwyſet, und (a6) die Pfaffen 
eins ſigen und ſchwigen 

Haruf haben min. Herren geraten und ſich endſchloßen: 

Erftmals wellen Si beliben by dem Mandat (von 1925), 
den Sucramenten, den Heiligen, Kilchenzierden ꝛc. doch daß 
der Artiddel bin und emwäg fige, daß jederman gloube wie 
von Alter bar. 
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Die Büchlin, ſo wider das Mandat ſind, ſollen abgeſtellt 
(werden), und die Verköufer darumb ſtrafen. 

Daß keiner fürhin dem Andern verwiße, er ſige Luterſch 
oder Türk, und allem Unwillen ab fin. 

Haben Sölihs ze handhaben gefhworen mit ufgehepten 
Händen, und fol ein Gemeind in Statt und Land fehweren. 

"Haben min Herren den egenanten Potten in Jr aller 
Gegenmwürtifeit harin geredt, und Inen Zr Fründfhaft und 
guten Willens gedankt, wellen ond in die Ewigfeit ingedenf 
(fin) Sölichs ze befhulden; demnach, dag (SI) nie des Willens 
gewefen, ſich von Inen ze fündern, funder alles, das fi ſchuldig 
find, (dem) wellen St nachkommen; und wie ſich min Herren 
beraten’ zu glouben, wie von Alter har, und wie das Mandat 
wyſet; dag St nügit unfründlichs gegen benen von Zürich 
(fürnämen), fein Zufast thun, funder by den Pünden Cbeli- 
ben wellen), und daß Si allweg fuhen fründliche gute Mittel 
wüſchen Inen und denen von Zürich; und wie M. H. das 
geſchworen, und die Gemeinden in Statt und Rand auch ſchwe— 
ren wärbint. — 

Sol nen des ein Abſcheid gegäben wärden. CB. 209, 
S 240 — 251.) 

D. Miß. Bud. Q. Ad. — Anshelm VI. 355—358. 


Die frömden Pfaffen, fo ſich verelichen, füllen. hinweg 
fhweren. (3. 209, S. 251.) 

Gleichen Tags, nah Mittag. 

Die Gſchrift von Zürich verhört und ‚angeftelt — für 
Burger; 

Demnach Her Kungis, Kilchherrn zu Erlibach Schriben ; 
Mittwuch har, demnach uf die Disputaß. 

1526. Mittwuhen 23, Maji. M. 

Söllen der Predicant und Her Küngis, wie vor ange: 
fähen, hinab gan Baden uf die Disputatz ryten, und mit 
Ratzbotten befeitet wärden; darzu jedem XII Kronen in Sedel 
gäben, und wie ander Eydgnoßen mit dem often halten. 
(B. 210, S. 6.) 
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Der Predicant ift Herr Berchtold ‚Haller und Herr Küntzis 
der Kirchherr son Erlenbach, Peter Kung. (Concenus, Cuncenus), 

Der von Wattenwyl mit den zweyen Prieftern gan Baden. 
(Ibid. S. 7). 

1526. Donſtag 24. Maji. M. 

Her Berchtold und Cuntzi ein Bekandnus, wie m. H. St 
uf gut Vertruwen, Zuſagen und Gleit der Eydgnoßen hinab 
gan Baden uf die Disputag ſchicken. (B. 210, S. 11) 

T. Miß. Buch. Q. 465 bis 48. 


1526. Uf Urbani (Mai 25.) im Kilhtürnli. WR. 
In die vier Landgericht, die Priefter, fo nit uß miner 
Herren Gepiet, nad) Lutt ded Mandate hinwägwyſen. 

Betraf bloß die verehelichten Priefter. T. Miß. Bud. Q. 42b. 


(Min Herren) haben angefähen, uf je Sontag (Ge) 
verfünden, man wärde täglih nad unfer frommen Mäß 
ein gefungen Ampt im Namen Gott des Suns, Baters und 
heiligen Geifts haben, daß Gott der Allmechtig Ung uß difer 
Zweyung und zu warer Erfantmus driftenlihs Glaubens häl— 
fen welle. (3. 210, ©. 13.) 

1526. Uf Corporis Christi (Mai 31.) nad) Mittag. W. 

An Her Cafpar von Mülinen, min Herren ‚haben fin 
Schriben verftanden, und daß er da belib, wie angelächen, 
und Tillmann allein Her Berchtolds Gleitsmann ſye. Weliche 
bruchen ungefcidte Reden und Handlungen Her Berchtolds 
halb, (daß er) ſy harher wyſe. (3. 210, ©. 27.) 

T. Miß. Bub. Q. 47b. 

An Her Berchtold, fih Alles, fo er mit der H. Geſchrift 
ze erhalten vermeint, erlütern. (Ebendaſelbſt.) 

T. Miß. Buch. Q. 48. 


1526. Mittwucen 6. Junii. M. 

An die Chorherren, dem Pfaffen zu Balm die Pfrund 
abkünden, umb daß er die Metzen im Hus hab; deßgelichen 
dem Pfaffen yon Oberwyl. (B. 210, S. 42,) 
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Wegen des gleichen Fehlers traf Die gleiche Strafe : den Probſt 
von Münden) Wyler am 20. Zuli, die Priefter zu Murten am 
25. Juni, den Kirchherrn zu Affoltern am 1. Sept., den „Pfaffen® 
von Walperswyl am 9, Now. , den Herrn Knuchel zu... . im 
Amte Nidau, am 29. Nov. 1526, den Kirchheren zu Koppingen 
am 13. Februar, die „Pfaffen” zu Aelen am 5. März und ven 
Driefter zu Aarburg am 20. Mai 1527. (Rathsmanual, B. 210, 
S. 84, 101 und 269, 3. 211, S. 83 und 131. B. 212, 
©. 147 und 196, B. 213, ©. 143.) 


1526. Fritag 8. Junii. RM. 
An Her Berchtold, daß er uf den Cantzel flan und pre— 


digen (fölle) nach Lutt des letſt geſchwornen Mandats. (B. 210, 
©. 50.) 


1526. Mittwucd 13. Junii. RW. 

Haben min Herren geraten, daß Buris das würdig Sacras 
ment endſchlach, Daß er unrecht gerett hab und nit Götzenbrot 
fye, und: dannathin die Buß der Enpfhlahung usrichte. 
(8.210, ©. 64.) 


Stleihen Tags. M. u. LX. 

Haben min Herren geraten, daß Si fürhin nit mer dann 
X Chorherren (Pfründen) haben, und der Predicant Eine, 
und die Andre in die Fabrif und dahin min Herren verordnen, 
doch Mindrung und Merung vorbehalten. | 

Her Nägelis — land M..H. beliben, wie fi Im gelichen. 

Sit Inen verpotten nüßit zu verfoufen noch (zu) verendern, 
ane miner Herren- Wüßen und Willen. (B. 210, ©. 65.) 

1526. Sontag 17, Junii. M. | 

Iſt gan Schafhuſen ein Copy des großen Mandate ge= 
fchiekt worden uf Ir Begär. (B. 210, ©. 77.) 

T. Mit. Buch. Q. 536. | 


1526. Dentag 18. Juni. N. u. B. 

... Demnach Berhörung des Abfcheids. 

Erftmals die- fünf Bücher der Disputation — daß Ein 
Buch vor allen Dingen harkomm, und nach dem Si ſölichs 
verhört, mögen handlen. 
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Des Predicanten halb — fol predigen nad Lutt des 
Mandat, alfo das nüw und alt Teftament. 

Denne wär miner Herren Will, daß man mit dem Pünde 
fhweren ftill ftand biß über ein Jar; ob aber das nit, — 
wellen fib min Herren von - Niemands fündern, funderg 
Allen, die nen ſchweren, wellen fi (es) ouch thun. (B. 210, 
©. 81, 82.) / 

Allg. eidg. Abſch. 2. 217 u. 251 fo. 


1526. Zinftag 26. Junius. N. u B. 

Alsdann Her Berchtold fin Antwurt gäben und fi er- 
lütert, haben Im min Herren die Chorberrenpfrund abfündtz 
do fol Im die Pfrund 2 Jar nachdienen, und darzu von 
des Cantzels wägen all Ironvaften 10 Gulden, und al Jar 
20 Mütt Dinfel und 8 Söum Wins; foll Im von der Stift 
gelangen. (B. 210, S. 104.) 

Die Chorherrenpfründe ward Herrn Berchtold Haller entzogen, 
weil er nicht mehr Mefle halten wollte. Vergl. T. Spruchbuch im 
ob. Gew. BB. 603. 


Und ift daby beredt, dag dhein Endrung beſcheche des, 
fo von Statt und Land geſchworen, ane Verfamlung von Statt 
und Land. (B. 210, S. 105.) 


1526. Uf Petri et Pauli. (Juni 29.) M. 

Und als Ik. Ludwig von Diesbad und Ik. Anthoni von 
Erlach beſchickt und Inen fürgehalten, wie ſy Ir Eid ufgeben 
Willens, uß wellihen Urſachen fy das thäten? Haben fy die 
eroffnet, und damit ren Eid ufgeben; haben aber M. 9. 
den nit wellen ufnemmen. 


Urſache Diefer Auftritte war der Beſchluß vom 26. Juni, der 
Herrn Bercht. Haller im Genuße ſeiner Beſoldung ließ. 


Gleichen Tags. Wu. B. 

Da haben ſich M. H. gemeinlich vereint, by dem Eid, 
am Pfingſtmentag gethan mit den Iren von Statt und Land, 
ze beliben; demnach, was hievor, nächſten Zinſtag verſchinnen, 
Her Berchtolds halb, das Mer worden, und hienach wirt under 


nen, dem geftrags nachzekommen, by dem Eid, fo am Ofter- 
mentag geichworen iftz wer aber darwider heimlich olb offente 
lich, mit Worten old Werden, ze thund underftünde, darwider 
pradtizierte und binderftellig machen wollte, denfelben ze ftrafen 
als des Dftermentags Eid brüdigen, und alfo von Burgern 
angends ze ftoßen und nimmer darzu fommen (je) laßen, da— 
mit das minder dem meren Teyl anhange und handthabe; ift 
aber (jemand), der Sölichs thäte von der Gemeind, In ze 
ſtrafen und von der Statt (ze) wyſen. 


Und als vil Unrüm von denen, fo in Befamlungen der 
Räten und Burgern ufgeftanden und binloufen wellen ent⸗ 
ſprungen, dem hinfür vor ze ſin, haben min g(nädig) Herren 
glicher Geſtalt angeſächen, die alſo ufwüſchen, angends von 
Burgern abzeſetzen und nimmer dar (ze thun). 

Darzu abgeſtellt, daß die Barfüßer und Prediger kein 
Gaſtung noch Wirtfchaft mer haltend; wo Si aber Etlich la— 
den, ſöllen Si das in Iren Coſten thun; 

Ouch daß dhein große Verſamlung in Wirtzhüſern noch 
uf den Geſellſchaften beſchächen ſölle, ouch anderswo an dhei— 
nen Enden; doch mag ein gut Gſell zu dem Andren gan uf 
ſin — Soll ouch dhein Parthy die Ander ſchüchen. 
(B. 210, S. 115, 116.) 

1526. — nach Petri et Pauli. (Juni 30.) WR. 

An Amman Spant zu Gafel, min Herren vernämen, daß 
Einer geböuwer am Sontag; daß er fih erfunde und min 
Herren berichte. 

Wegen Heuens am Sonntage wurden am 17. Juli 1527 
auch Die von Diemtigen um 10 8 geftraft. (B. 214, ©. 75, 81.) 

In Statt und Land von den Büdhlin, fo mider das nüw 
und alt Teftament find. 

To Miß. Bub» 0.576. 

An die von Zürich, min Herren begegnen alferlei- Miß- 
bůchli darus eiwas Mißverſtands möchte erwachſen; abſtellen. 
FF MILE. Buch. Q. 56 b. 


f = M — 


An Her Berchtold, daf Niemand dhein Büchlin kouf, 
fo wider das Mandat find, by Straf 10 8; und ob Jemands 
Sölihe hat, — abwegtbun und barus gäben. (B. 210, 
©. 117, 118) 


1526. Fritag 6. Juli. N. u. B. 

Erfimals find erfhinen die Burger, fo nechſt und ſich 
nochmals widrigen zu den Burgern ze gan, und hat man 
Inen die Satzung am Oſtermentag geſchworen vorgeläſen, und 
Si begnadet und luter beredt, daß Niemands fürhin dem An- 
dern khein Verwiſſung thun, noch deſter erger halten (ſölle); 
daruf Etlich wider nidergeſäßen, die Andern hinusgangen. 
(B- 210, S. 130.) 

1526. Mentag 9. Zulii. R. u. B. 

Iſt zw einem Probftierwelt: Her Sebaftian Negeli, Chor- 
herr zu Nümenburg: (B. 210, S. 140.) 

T. Miß. Bud. 0.63. 


1526. Donftag 12. Zuli. MR. u. B. 

Snftruetion .. . . Die Pünd zu fehweren — wär miner 
Herren Will Sölichs noch big über ein Jar ufzuſchlachen; ob 
aber das nit fin mag, aldann wellen M. 9. allen denen, fo 
Inen ſchweren, ouch ſchweren. 

Der 5 Original⸗Bücher, inhaltend die Disputatz, wellend 
M. H. Eins haben, und nit die Abgefchrift: 

Ir Pfaffen wellen min Herren nit gan Koftang ſchicken, 
fonders fülle der Biſchoff Acht. haben , ‚der die Praffen wide, 
daß Si genugfam fyen «=...» (B. 210, ©. 151, 152.) 

Allg. eidg. Abſch. 2. 241 fg. u. 267 fe. 

1526, Donftag 19. Julii. WM. | 

An Her Berchtold‘, min Herren 'verwundere, daß er. bie 
Heiligen und Krüggäng nit verfbünde, wie von Alter har. 
(B. 210, S. 168). | er © 


1526. Fritag nach Jacobi. (Zuli 27,) N. 
An Vogt und Probft von Wangen, M. H. werden be= 


=’ 


richt, wie dem Mandat nit. geläpt werde, und Er Sölichs 
binderbalte; wo M. 9. das vernämen, wellen Si In ſtrafen, 
daß cr feh den Ernſt. (Bi 210,8. 186.) 

1526. Donftag 16. Auguſti. M. u. B. 

Inftrnetion. Erftmals des Buchs balb, fol der, Pott (das) 
abermals ervordern, und wo Si es nit hinus gäben, aldann 
nügit der Disputag balb wyter mit nen bandlen, noch M. 
H darinn- vergriffen fin. | 

Diele Forderung eines Driginaldopvels der Badener Dispu- 
tation wurde von Deru uod auf mehreren Tagen erneuert, aber 
yon den 7 Drten fehr unkluger Weife beharrlich abgefchlagen, zur 
legt um 12. Dec. 1526. (Rathsm. B. 210, ©. 281, 8. 211, 
©. 103, 114, 153; ferner Allg. eidg. Abi. Z. 267 u. 351.) 

1526. Fritag 5. Octob is. M. 

Gan Luzern, deß halb, fo geredt: Ir fulen Berner, Jr 

band ein fulen Glouben! ein Rechtstag anſetzen und Antwurt 
darüber rechtvölgig machen. (B. 211, S. 19) 

T. Miß. Buch. 0. 408 b. 


1526. Samſtag b. Octobris. M. 

Inſtruction gan Baden. 9. Detobrie. . .. . 

. 0... Des Herrn von Wirchenloß halb (foll) angends 
gefchriben wärden gan Zürih, daß St Fr Underthan, fo des 
begären,- bichten lahen und Sacrament empfachen; wer das 
tut, — in Kilhhof vergraben, wo mit, ußlaßen. (CB. 211, 
© 22.) 

1526. Sritag 12. Octobris. M. 

Soll Kammermans Sun dry Tag und 3 Nächt zu Waßer 
und Brot inliggen,. und darnach am Gericht verzehen, daß 
er unhriftenlich von unfer Frouwen gevedt, und dem Bogt fin 
Eofteit abtragen — uf Pitt der Landlüten und‘ (us) Gnaden. 
(Bi 271,'5.29,) | 

1526. Samftag 13. Ortobrie. M. 

An Lürpriefter zu Oberburg, (fol) predigen wie vor Alter 
bar. (B. 211, ©. 33.) 


u 


1526. Fritag vor Simonis. Der. 24.) RN. u B. 

Bon wägen der Firtägen ....... (B. 211, ©. 62.) 

Diefer Beſchluß, Die Feiertage betreffend, ift im T. Mi. 
Buche. Q. 1155. 

1526. Mittwuchen nach Simonis et Jude. (Dct. 31.) N. 

An Vogt von Arberg, der Frümeßer folle in Gefenfnuß 
und ein Tag und 1 Nacht darin beliben, demnach ein Wider- 
ruf tbun an den Enden, da er die Wort, das Surrament 
berürend, und Anders geredt, und in M. H. Straf ftan. 
(B. 211, ©. 69.) | 

1526. Ipsa Thome. (Dec. 23) M. u. B. 

Inſtruction .... Buch der Dispurag — ſidmal nen 
abgeflagen, darvon ftan, und by altem und nüwem Teftament 
beliben, wie (St) ſich vereinbart; (Si) nit darinn melden, 
old min Herren wurdents wiberfchriben, CB. 212, ©. 11.) 

Don da an wandte fih Bern den 7 Drten und dem alten 
Glauben mehr und mehr ab, dagegen Zürich und der Reformation zu. 

1526. Samftag 22. Decembris., M. 

Haben M. H. geraten, daß Niemandg dhein Lied finge, 
das die Disputag, Zwingli, Ruther old verglichen berürt, bi 
eins Manog Leiſtung; foll ußgerüft werden. 

An Schulthes von Thun, M. H. vernämen, (daß) er 
ufrichte da oben, fo hie verbotten; daß er darvon flande, und 
das Lied wie bie abſtelle. (B. 212, S. 17.) 

1526. Uf Stephani. (Dez. 26.) R. u. B. 

Inſtruction. Berürend die Vorred in dem Buch der 
Disputation, ſöllen die Potten angentz, ſobald Si gan Lucern 
kommen, ein Antwurt von Eidgnoßen ervordern, daß Si die 
Ort nambſen und M. H. gar nit melden; und wo Si das 
abſchlan, ſöllen die Potten von Stund an hinweg riten. 
(B. 212, S. 24.) 

1527. 9. Januarii. N. u. B. 

Sind die Burger mit der Gloggen verſamlet gewäſen 
und haben ben Abſcheid gehört und daruf geraten: 
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Erſtmals fo föllen die zwen Potten, jo uf den Tag riten, 
den Eydgnoßen fagen, Si mögen wol bie Disputatz  truden 
laßen, doc ane Befchlus noch Vorred, und Niemand Recht 
noch Unrecht gäben; fo wellen M. H. by Inen figen. Ob 
&i aber das nit thun, fo wellens M. H. widerfihriben im 
Truck allenthalben, und von fülihen Sachen wegen nit mer 
by Inen figen und tagen. 

An alle Drt die Meynung. (B. 212, ©. 49, 50.) 

T. Mit. Bud. Q. 152. Allg. eidg. Abfıh. AA. 1. 


1527. Mittwuchen 23. Zanuarii. NM. u B. 

Habend (min Herren) gemeret, by dem Eyd am Dfters 
mentag und dem Mer uf Pfinftmentag ze beiyben; ouch aller 
Unwill hin und ab. Niemand den Andern verwijen. (B. 212, 
©. 83.) 

1527. Fritag nad PVincenti. (Jan. 25.) M. 

Inftruetion. Erftmals — Si elagen, daß er min Herren 
geſcholten, Si figend wol halb Käger und Dieben, wie die von 
Zürich 

Demnah Her Tillman fin Klag thun, und ſo Si ent- 
fhlagen, werden (Si) den Koften höufhen. (B. 212, ©. 95.) 

Dbige Scheltworte ſowohl gegen die Regierung von Bern 
ald gegen ihren Tagſatzungsgeſandten Bernd. Zillmann, waren 
von dem Iuzern, Rathsgliede Zoft Köchli ausgegangen. Er wurde 
deßhalb in Lutzern berechtiget. „ (T. Miß. Buch. Q. 148, 155, 
159, 165 u. Allg. eidg. Abſch. AA. 10). 


1527. Donftag 14. Februarii. N. u. B. 

Erftmals, nad) Berhörung der VII Orten Potſchaften 
Anbringen, daruf miner Herren Rät und Burger nterpres 
tierung (if geraten:) wie min Herren Jr Mandat gemacht, 
darby beliben Si; und ob Jemands darwider thue, denfelben 
(wellen fi) ftrafen; und. ob Si fhon etwas endern, fige mit 
Not, dag Si darby figen. | 

Der Büchern halb der Disputation, fo Si die ane Bor 
noch Nachred ußgan Clafen), und Niemand weder gemwunnen 
no verloren gen, ſchmützen noch ſchelten, fo wellen Si darby 
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ſitzen; ob aber das nit, nit darby ſin, und, wie vor abgeraten, 
darwider ſchriben und trucken. 

Ob aber Jemands gröblich wider die Sacrament und bie 
Mäß oder Anders handlet, darby föllen die Potten figen und 
helfen ftrafen — die nen zugehörig, und funft nit, und ob 
Si die Bücher endern wurden, wellen min Herren darwider 
ſchriben. 

Denne des Zuredens halb, um Vermydung wyter Unruw, 
wellen Si die Pünd halten; M. H. vermeinen aber ouch wi— 
der die Pünd (ze) fin, kätzern und ſchelten; daß Si daßelbig 
abftellen und ftrafen; wellen M. H. desgelichen ouch thun. 
(B. 212, ©. 151, 152.) 

1527. Donftag 7. Marti, MR. u. B. 

-. . Denne, fo ift der fiben Drten Brief, daß Si be- 
‚gären die von Statt und Land zu befamien, oder felbs für 
Si vor Drt und Ort ze feren verhört. 

Man hat vuh Dr. Murners Kalender und Hüppenbrief 
verhört. 

Der Kalender ſol anſtan biß zu Zukunft der fünf Ort. 

An die ſiben Ort: bi der vordrigen Antwurt beliben; 
ſige ouch nit Not die von Statt und Land zu berüfen, und 
daß Si nit underſtandint von Ort und Ort ze riten, dann 
M. H (es) nit wellen liden; fo Si die beſchicken wellen, 
können Si (es) wol thun on Si. (B. 212, ©. 193.) 

T. Miß. Bud. Q. 174. 


1527, Fritag 8. März. MW. 

Bugerry erloupt zu Alen ze predigen, bi daß der Eoad- 
jutor ein andern geſchickten Priefter darthut. (B. 212, ©. 196.) 

Daß Stadtfchreiber Eyro den Namen Farels mit griechifchen 
Buchſtaben in Das Manual getragen, läßt vermuthen, es habe 
damals, vielleicht unter einem Theile des Raths feibjt, nit be» 
fannt werden jollen, welchen NReformationgeiferer man zu Aelen 
Aufenthalt und Anftelung gab. 

1527, Mittwuchen 13. Marti, M. u B. 

Haben min Herren geraten, Einandern zu ſchützen, ſchirmen 
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und werd, darby zu beliben, doch ungeendert das Mandat; ſo 
man das endere, ſolle (es) beſchächen mit der Landlüten Gunſt, 
Wüſſen und Willen; und wer wider das Mer thut, ſoll geſtraft 
werden, als vor geſchriben. (B. 212, S. * 


1527. Mittwuchen 20. Marti. R, 


An Bogt von Wangen, wie min Herren vernämen, daß 
der Pfaff zu er (grebi): Mäg — ſi ige Kätzery und 
Abgöttery ... (B. 213, ©. 5.) 


1527. Donftag 28. Marti, NR. 


Sn dem Handel, den Dedan zu Thun berürend, tft ge- 
raten, daß er ingeleit werde, und nit ußgelaßen, big er 
20 Gulden yerbürge old gäbe. Demnach folle er am nechften 
Sontag under der Meßen uf den Kanzel gan und offenlich 
reden: er hab undhriftenlid) geredt, und dem Evangelio Schmad) 
bewißen, und daran größlich Unrecht than, und wo Im M. 
H. nit Gnad bewifen, hätte er großer Straf verdient. (B. 213, 
S. 23.) 


1527. Donftag 4. Aprilis. N uw B. 


Iſt Meifter Franz zu einem — angenommen. 
(B. 213, ©. 41.) 


Mſtr. Franz Kolb war bereits 1509 En nach Apollonia 
yon Freiburg nah Bern berufen worden, um an Plab des Stift- 
euftos in der St. Bincenzenfirde „unfern Kanzel mit Bredyen, 
„Jarziten und Andrem zu verkünden.” In diefer Stellung eiferte 
er aber bald fo gegen Das damals raſend betriebene Reislaufen 
und Penfionennehmen, daß dis Gewaltigen des Tages im Auguft 
oder Sept, 1512 ihn nöthigten, feinen Abfchied zu nehmen. Er 
werließ die Schweiz, wandte fih nad Teutſchland und blieb alda 
bis ihn Bern am 4. April 1527 zum zweiten Male als Prediger 
in der Stiftskirche anftellte. (Sprudhbud im ob. Gew. ©. 835 
und Stiftmanual IV. 108 u. 109.) 


1527. Fritag 5. Aprilis, MR. 


An Bogt: von Arburg und Kilchgnoßen zu Britnouw. 
MH. vernämend, wie der Kilchher nit Mäß u): daß 


Duellen zur —— 
y 


er das Mandat fihwere, old Pfrund abfünden ... (B. 213, 
©. 44.) Ä | 


1527. Sontag Judica. April I R. u. B. 


Sind verhört die Boten, fo in die 7 Drt geritten, und 
die ſchriftlich Antwurt. 

Haben M. H. geraten, dag Meifter Frans predigen folle, 
doch nit wider das Mandat, by M. 9. Huld und Straf, bif 
Porfchaften in Statt und Land gefhidt, und wieder harheim 
fyen. Iſt doch durch Etlih der Burger gemeldet, daß er 
predigen mag II. Testamentis Consonantia. 

Deßglichen Cift geraten) in all Herfchaften von Rat und 
Burgern (zu) ſchicken, des Mandats Halb und der Beſchwärden, 
Zwitrecht 20.5 doch vorhin Darüber fien, und fy berichten, und 
Antwurt in Gefchrift bringen; darnach darüber figen und, wo 
Not, die von Statt und Land befchriben, und den Handel be= 
fliegen. 


1527. Fritag 12. Aprilis, N. 


ALS dann min g. H. Rät und Burger furz bievor be= 
trachtet haben, was Mißhäll, Zwitredht und Uneinigkeit ent- 
fanden uß dem letſt gefchwornen Mandat, daß Einer dag 
wellen halten, der Ander nit, ouch dag Sölichs villicht in 
etlichen Artickeln wider ſich felb8 und göttliher Warheit widrig, 
— (ift) angefähen worden, ein Potfchaft in Statt und 
Land ze fhiden, die Gmeinden des alles ze berichten und in 
Einigfeit ze bringen, Jr Antwurt und Entfluß fhriftlih har— 
zefhifen, und, wann die Nodturft und Gelägenheit der Sad 
das eroordert, Ir Potfchaften demnach har ze beichriben; — 
daruf find bemeldt M. H. vätig worden, über die Artidel des 
Mandats ze figen, die ze erwägen, ze erlütern, und darinn 
ze ratslagen und ze handeln was ſich gepürt, demnach den 
Poten in Inftruction ftellen, an die von Statt und Land ze 
bringen. 

alfo find M. H. Schultheg und Rät darüber gefäßen, 
und erfilih das Mandat fürgenommen; und als der erft Ar- 
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tifel, die XII Stud des chriſtenlichen Gloubens inhaltend, ver- 
läſen, ift der einhäliglich beftätet. worden. . Demnad) ift ver— 
hört der ander Artikel, die b. VII Sacrament berürend; in 
Sölichem ift geratflaget, durh Etlich M. H., by den 5. 
Sarramenten, die Chriftug, unfer Lerer und Heiland, ingefebt, 
die mit heiliger göttlicher Schrift nüws und alts Teflaments 
erhalten mögen werden, ze beliben, Aber Etlih haben den 
Anhang hinzuthan, die Sacrament, wie die hriftenlih Kilch 
die ufgefegt hab, und von Alter har brucht find, ze halten, 
us Urfadhen, daß in den XII Studen des Gloubens under 
Andern Einer ift, daß man fölle glouben in die heilige Hriften- 
liche Kilchen. 

uf Sölichs, nad Tangeın Gefpräd allerſydt gebrucht, ift 
das erft usgangen Mandat harfür genommen und verläfen 
Cworden); daruf Eid M. H. vermeint und fi genslich 
entffoßen, by fölihem Mandat ane einihe Endrung, Mindrung 
old Merung ze beliben, doch mit dem Anhang, daß die h. 
Mäß und Empter, Kilchenzierd, Bilder, Touf, und ander 
derglichen alt Übungen, Cevemonien und Gewonpeiten hinfür 
ouch gehalten werden. 

Hinwider aber, als M. H. einhäligklich ſich entfloßen 
nüw und alt Teſtament, und was dadurch erhalten mag iver- 
den, predigen ze laßen, iſt ſampt andern mitloufenden Worten 
vermeint, die Mäß und ander Ceremonien mögind nit wol 
beſtan, ſunders mit der Zyt abgan, wo den Predicanten nit 
verboten wirt, daß fi wider die h. Mäß, Empter und der— 
glihen alten Gewonheiten, — Kildhenzierden, Bildern ꝛc. 
dheinswegs predigen, noch die Gefchrift anziehen; da aber 
Etlih vermeint,- man fölle-die göttlihe Warheit und Gebott 
fiy, ane alle Berfperrung, verfünden lagen — Alles mit mer 
Worten. 

Iſt uf Sölichs durch Eilih M, H. geraten, man folle 
beid Mandaten, das Erſt und Ander, in Statt und Land. fchiden, 
Die dann darüber figen und fich vereinbaren, weders Si ans 
nemen wellen, und aldann fchriftlichen old mundtlichen Sven 
Rarflag und Entſluß harbringen old fchiden, 
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Und als nun die Rät zweyſpaltig erfunden, iſt angeſächen 
die Beid an wytern Gwalt langen ze laßen. (B. 213, S. 57 
bis 61.) 

Unter dem erſten Mandat hat man das Mandat vom 15. Juni 
1523, unter dem Zweiten das Mandat vom 21. Mai 1526 zu 
verſtehen. 


1527. Samſtag 13. Aprilis. M. u. B 


Nach dem geſtriger Ratſlag verläſen, ouch beid, alt und 
nüw Mandaten, iſt das Mer worden, daß man by dem erſten 
Mandat beliben wölle, alſo daß das göttlich Wort, nüws und 
alts Teſtaments, heiter, klar, unverholen und unverſpert, ouch 
was damit erhalten mag werden, gepvediget und verkündt fülle 
werden; darzu, daß man by den alten harbrachten Brüchen 
: und Gerimonien der Kilhen, als Mäß, Touf, Bit, Sacra⸗ 
ment, Selgret und derglihen, Bilder, Kilchenzierden, Fleifch- 
äßen, Vaſten, Firtägen und was wider Pfaffen, beliben (welle), 
und Niemands für fi ſelbs ‚underftande die abzefegen, ane 
M. H. Räten und Burgern, ouch deren von Statt und Land 
Zuthun und Wüffen; wer aber darwider thue, fülle geftalt 
der Sad) geftraft werden. Und foll Sölichs durch die Poten, 
fo nad, Oftern in Statt und Land verriten, an. die Gmeinden 
trüwlic bracht werben; dDaby Anzöug gäben, was M. H. harzu 
verurfachet, namlich Frid, Rum und Einigfeit, ouch brüderliche 
Liebe, das .erft Mandat verläfen, und aldann die Gmeind, 
nah ſölichem Fürtrag und Anzöug des Mandate letſt am 
Pfingftmentag gefhworen, rätig werden, by welihem Si be= 
liben Cwelle), ob Inen das Erft, fo mit merer Hand mit finem 
Anhang angenommen, old das Ander gevellig? und an M. 9. 
langen, wie vorangefädhen, (B. 213, S. 64, 65. 


Am 3. Mai ward diefer Beſchluß beftätigt und. fofort zu 
volzichen erkennt. 


1527. Uf dem boden Donftag. April 18) M. 


Den I Orten ein Antwurt und gan Zürich ein Abgeſchrift, 
daß Si zu Rüwen ſyen, und nüt anfachen wider Recht, dann 


ei 


wo das befhech, wurden M. H. rätig, wad St thun wurden, 
dann allerſydt Pünd gefchworen; daß Si nit glich glouben und 
hisig fyen; wiewol M. H. dhein Slouben daruf fegen, — 
erfunden und M. H. berichten. (CB. 213, ©. 69,) 

"Es handelte fih um das Gerücht, daß Züri im Vereine 


mit Conftanz die 5 Drte zu überfallen gedenfe. T. Miß. Buch, 
0: 189b und 190b. 


1527. Mentag 29. Aprilis. R. u B. 

Erftlich ift der Pott von Zürich verhört und die Schriften; 
daruf geraten, daß Gi zu Tagen begären, nen die anzöugt 
werden, die Si verleidet, daß Si ein heimlih Pratick mit den 
von Coſtanz halten und das Thurgöuw Inen zuftellen (wöllen), 
nach wyter Anzdug der Mißiven; wellen M. H. Iren Boten 
in Bevelch gäben, darinn ze handlen. 

Der Widertöufer halb ift geraten, daß der Sedler und 
Hochrütiner von Statt und Land mit dem Eyd gewifen (wer- 
den) ane alfe Gnad, die Übrigen befchict, und die 2 Predis 
canten mit Inen Geſpräch halten; wann Si fi dann befennen 
geirt (ze) haben und davon fand, afdann ungeftraft werden, 
wo nit, ouch hinweg gewifen mit dem Eid, 

Söllen bi dem Gefpräh fin Etlich M. H. Rät und 
Burger. (B. 213, ©. 88.) 


2527. Uf Philippi et Jacobi. (Mat 1) R. u. B. 


Der Widertöufern halb ift, der 6 bald, geraten wie vorz 
des Secklers und Hochrütiners halb, ſidmal Si den Eid nit 
thun (wellen), füllen Si in das. Halsyien. geftellt werben und 
demnach binweggefürt. CB. 213, ©. 95.) | 


1527. Uf Crucis. (Mai 3) Ru B. 


ft aber das Mer worden binußzufchiden, wie vorftat, 
Zinftag 13. Aprilis, uf der von Statt und Land Gevallen. 
Ein Inſtruction uf die Boten, des Studs halb, als im 
Abſcheidbuch flat; Deßglichen der 7 Drten halb, wie Inen 
biehinnen und andersmo für gen, — daß (Si) dhein Glou— 
ben daruf fegen, dann nüt handeln, dann das die Pünd 
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erhöufchen, daß Si Inen nit Iofen, und — Antwurt, weß 
man fih zu Inen verfähen (fünne); was an Si lange, 
M. H. berichten. (B. 213, S. 102.) 

Auf Infinuation der 7 Orte war der Antrag gefallen, von 
dem am 13. April gefaßten Befchluffe zurüdzufommen, was jedoch 
. der Große Rath verwarf. Die ganze Angelegenheit wurde‘ nun 
fofort zum definitiven Entfcheide an die Gemeinden gebracht. (T 
Mis. Bud. Q. 195b und Inſtruct. Bud. A. 1. 


1527, Mittwudhen 8 Mafi. M. u B. 

Min Herren Nät und Burger haben geraten, Gwüfchen) 
Hemma Haberer von Brugg, ſäßhaft zu Huttwyl, und dem 
Kilchherru von Huttwyl, daß fi beiderfidt rüwig fyen, dann 
min Herren fi für Biderblüt halten; diewyl und aber ber 
Dechan noch nit probiert hat mit göttlicher Gefchrift, daß ein 
Fegfür ſye, ouch daß die Heiligen unfer Fürbitter fyen, wel— 
lichs Hemma Haberer Im widerfproden und des zu Goften 
gewyfen, daß nun der Kilherr Im Sölihen, es fye mit 
Gricht, Kundtſchaft und zimliher Zerung ufgangen, abtragen 
ſölle, der Kilchherr möge dann nod) hüt biß Tag erzöugen 
mit görtliher Gefchrift, (daß) das, fo er geprediget habe, die 
Warheit (ſye). CB. 213, ©. 112.) 


1527, Donftag 9. Maji. R. 


Haben M. H. geraten, daß die Pfaffen an den Gemein 
den nit ratflagen füllen. (B. 213, ©. 113.) 


1527, Mentag 20. Maji. M. 

An Vogt von Arburg . .. . Den Kilchherren zu Brite 
nouw von finer Pfrund zu ftoßen, diewyl er. doch nit Mäß 
halte; Cafpar Swigger. (B. 213, ©. 143.) 


1527. Samftag nad Cantate. (Mai 25) Nu. B. 
Als dann die Antwurten von Statt und Land uf geftern 
verbört find worden, und umb vil das Mer ift, dag St 
wöllen beliben by dem erften Mandat, alfo daß man das Far, 
Yuter Wort Gottes fol predigen, wie dann dag Mer under 
minen Herren den Räten und Burger worden, baben min 


u BR 


Herren Rät und Burger abermals einhälfenklih geraten,. by 
dem erſten getrudten Mandat zu beliben, mit dem Anhang, 
dag Niemand die Mäß, Ceremonien und Zierben von eignem 
Gwalt und Fürnämen abfegen, noch darwider Inbruch thun 
(ſölle) ane Gunft, Wüffen und Berwilligung miner Herren 
Rät, Burger und dero yon Statt und Land, ungehindert daß 
ouch "die Predicanten predigeten, daß man Sölichs wol möchte 
abthun; dann ouch miner Herren Will und Meinung ift, daß 
die Priefter das Wort Gottes glihlih, dapfer und heiter 
predigen füllen; wo aber einiher Prediger darwider thun 
(würde), ſoll ein Jeder den angeben. 

Deßgelichen, fo ſoll ouch Niemand den Andern ein Schel— 
men, Ketzer oder Bößwicht ſchelten. 

Und als dann min Herren von dem letſten Mandat ſampt 
den Iren von Statt und Land mit der merern Hand geſtan— 
den, und aber Etlich möchten fin, die by dem ſelben Mandat 
vermeinten zu beliben und die Andern, fo das erft, getruckt 
Mandat an die Hand genommen hand, meineidig Lüt wölten 
fhelten, daßelbig zu fürfommen wöllen min Herren, welider 
den Andern darumb ein meineidigen Man wurde fchelten, daß 
der nad finem Derdienen, an Lib und Gut geftraft ſölle 
werden. (B. 213, ©. 166-168.) 

Das neue Mandat, in Form eines Ausfchreibens an Städte 
und Landfhaften, ift in T. Miß. Buche. Q. 2106— 213.) 

Bon den Driginalantworten der Gemeinden befitt das Staats» 
archiv noch Die — von Hasle, Ninggenberg, Interladhen, Unter» 
feen, Äüſchi, Spiez, Brutingen, Saanen, Ober- und Nieder- 
Simmenthal, Thun, Seftingen, Konolfingen, Sternenberg, IV. 
Kirchfpielen, Eimmenthal (d. h. Trachfelwald), Huttiwpl und Eris- 
wyl, Burgdorf, Landshut, Aarberg, Erlach, Nidau, Büren, 
Bipp, Wangen, Aarwangen, Aarburg und Brittnau, Zofingen, 
Aarau, Lenzburg, Eigen, Brugg und Schenkenberg. 


1527. Mentag vor der Uffart. Mai 27.) M. u. B. 


Es iſt gefertiget worden die Copy des, ſo min Herren 
uf nächſtvergangnem Samſtag angeſächen und geraten haben, 
inhaltend, das erft Mandat widerumb an die Hand zu nämen, 


— 


mit. etwas: Anhang, wie. dannı folid die Copy Iutet, und: in 
das Mißivenbuch geſchriben if: Und wie die Copy geflelt, 
alſo hat fi minen Herren Rät und Burgern mit. einhällem 
Rat gefallen. (B. 213, ©. 173).) 
1527. Donftag nad Johannis. (Juni 27) R. u. ®: 
ft angefächen, das trudt Mandat, ouch die Lütrung dar: 


über wiederumb ze truden und an die Kildhthüren Ge) flachen. 
(B. 214, ©. 29) | 

1527. Uf Sontag ultima Juni. (Juni 30) R. u. B. 

An Vogt von Wangen, mit dem Kilchherren von Rorbach 
zu verfchaffen, Mäß zu halten, oder aber von der Pfrund zu 
ftan. (3. 214, ©. 38.) 

Achnliche Befehle Meffe zu halten oder die Pfründe aufzu- 
geben. ergingen an die. Priefter zu Diemtigen, am 13. Juli, zu 
Brittnau und zu Nieder-Büren, am 19. Auguft, zu Langnau und 
anderswo im Amte Trachfelwald, am 25. Oft. 1527. (Rathsm. 
B. 214, ©, 81, 157, 1585 8. 215, ©. 81) 

1527. Mittwuhen nah Petri und Pauli. (Juli 3.) 
R. u B. 

Haben min Herren Rät und Burger einhälenflich geraten 
und erfandt, daß Varellus, der Predicant zu Alen, das heilig, 
göttlih Wort, wie vormals, nad Inhalt des letſt getrudten 
Mandats verfünden und predigen (fölle), ane einiche Hindrung.... 

Iſt abermals vor Räten und Burgeren angefädhen, das 
fur; getrudt und (das) ſchriftlich Mandat zu Letft usgangen, 
zufammenzetruden und den Landlüten zu fchiden, an die Kilch— 
türen zu ſchlachen. (B. 214, ©. 46.) 

1527. Samftag 13. Juli, R. 

An Schulthegen zu Burgdorf, M. H. habind Herrn Sirten 
erloupt fin Jar uf der Pfrund ußzedienen, und foll er der 
Mesen müßig gan und die Kind verdingen. (B. 214, ©. 67.) 

3527. Sontag nah Jacobi. (Juli 8) M. u. B. 

FR angeſächen, all Klöfter ze bevogten, alfo daß all bie: 
Klöfter, fo in miner Herren Landen und Gebieten gelägen find, 
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es fyen Frouwen- old Mann⸗Klöſter, Aptyen, Probftien. und 
derglichen mit einem Vogt, der. der. Burgern. fye, verfächen 
werden; der folh all Zinsrödel, Urber:. und Gewarfame hinder 
Im haben, und jerlichen, mitfampt den Herren und Frouwen 
föliher Gotzhüſer, erber Rechnung gäben M. H. in gefäßnem 
Rat, umb alles Innemen und Ußgeben, als ander Amtlüt 
Es foll ouch davon nügit verfouft noch verendert werden ane 
eines Vogts Wüffen und Willen, der Sölichs anbringen foll, 
damit den Goghüfern Jr Gut nit abzogen, noch einicher Ges 
flalt veruntrüwet werde. Doch füllen die Bögt bie in der 
Statt beliben figen, und die Prelaten in Irem Poßeß. (B. 214, 
S. 107.) 


1527. Sontag 4. Auguſti. R. u. B. 


. +» Bon Befagung wägen der Vögten, über die Klöfter 
angefächen 

Über die Stift zu Sant Vincentzen, hie in der 
Statt Bern Cift geſetzt) — Sulpitius Haller, über die Bar- 
fügen — Gilgian Sibold, über die Prediger — Hans 
Otti, über die Yfelfrouwen — Ge. Diebold von Erlach, 
Künitz — Wilhelm Schwander, Budhfe-Tunftetten — 
Andres Zender, Sumiswald — Fridli Schwiter, Torberg 
— Hans Schlegel, Frienisperg — Bendiht Rot, Trub 
Heini Räber, Jnderlappen — Hans Piccard, Zofingen 
— Cunrat Tüby, Gottftatt — iſt einem Vogt ze Nidoum, 
fo je zu Ziten da fin wirt, undergeben, Biberftein — einem 
Bogt zu Schänfenberg, fo je zu Ziten da fin wirt, Wiler 
— einem Bogs zu Loupen, fo je zu Ziten da fin wirt, 
Froumwenbrunnen —. Erhart Kindler, Tedlingen — 
Bincenz von Werd, Herzogenbuhfe — Hand Sträler, 
gan Sant Johanfen zu Erlad Hans Sorgo. 

Demnach, fo haben min Herren Rät und Burger anges 
fächen, daß hinfür dhein Vögt, Apt, Pröbſt, Prior und Con— 
vent einichen Gewalt haben füllen, feinen frömbden Ordens— 
man in Ir Klofter anzunämen; glicher Geftalt füllen ouch die 
Frouwenklöſter such. nit thun, ane Gunft, Wüffen und Willen: 
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miner gnädigen Herren Schultheß, Rät und Burger der Statt 
Bern. Was aber erzogen und ingeborn Berner von einer Statt 
und Landtſchaft find, die mögen Si in ſöliche Zr Klöſter an— 
nämen und empfachen. 

Es ift ouch daby angefädhen, daß die Vögt, in miner 
Herren Landtſchaft und Goghüfern erwelt und usgezogen, gut 
Uffächen füllen haben, uf die Geiftlihen, fo mit Huren huß— 
halten, achten, und wo Si die argwönig mit Jrem Hußbhalten 
erfinden, yon Sren Pfründen flogen. (B. 214, ©. 120-123.) 


1527. Mittwuchen nah Oswaldi. (Auguſt 7.) M. 

Welich Korherr einich Zit verſumpt, dem ſol von jedem 
Zit an ſinem Preſenz abzogen werden 1 Bätzen. (B. 214, 
S. 137.) 


1527. Fritag 9. Auguſti. R. 

Die Vögt ſöllen alle Ränt und Gült der Klöſter ufſchriben, 
und der ſelben Gült minen Herren ein Abſchrift geben. (B. 214, 
©. 142.) 


1527, Mittwuch nah Laurentii. (Aug: 14) R. u. B. 

Haben min Herren Rät und Burger geraten, daß Meifter 
Frangen, dem Predicanten, gliche Beſoldung, fo Herr Berch— 
told beftimpt ift, gäben wärde. 

Teutſch Spruchbuch im obern Gewölb. C. C. 394, 


Denne als min Herren vormals angeſächen hatten, dag 
Klofter Sant Johans, zu Erlah, zu bevogten,. haben min 
Herren Sölichs jetzmal angeftanden, und (find) nit Willeng, 
von Urſachen wägen, fölich obbemelt Klofter, als gefagt ift, 
zu bevogten. | 

Sind ouch verhört die Poten, fo zu Inderlappen gewaͤſen, 
und iſt der Handel angeſtellt. 

Vergl. Inſtructionenbuch. A. 42 u. fg.. 

Sp denne ift abermals abgeraten, daß weliher M. H. 


ber Räten old Burgern, heimlich old offenlih, bie oder. uf 
dem Land, practicterte, vedte oder handlete wider das, ſo das 
\ 


Mer in Räten worden, daß derfelbig meineidig gefchäßt und 
darnach geftraft ſölle werden. 


1527. Sritag 16. Augufi. N. u. B. 


Alsdann des Bropft zu Inderlappen Fürtrag, der Gotz— 
buslüten, der Boten von Thun, Dber-Niderfibental, Hasle, 
Srutingen, Äſche Pitt verbört, dag Gotzhuß Inderlappen by 
Brief und Sigeln, Tryheiten und alt Harfommenheiten beliben 
ze laßen, und mit dem Bogt nit ze beladen, noch dhein Nuüw— 
rung ufzelegen, alles mit langer Ned dargetban, — haben 
ſich min Herren Rät und Burger darüber beraten und dem 
Bropft fürgehalten, was Si geurfadhet het, die Goghüfer ze 
bevogten; daß Sölihs uß dheiner arger Meinung befchechen, 
fonders zu Gutem; damit aber den Boten Jr Pitt gewärt, 
wellend Si difer Zyt mit der Bevogtung ftillftan, mit Vor— 
bebaltnuß, daß die München zu Inderlappen fi des üppigen 
Läbens und Wefens mit Frouwen ꝛc. müßigen, und rem 
Drden nah Fäbend, vuh dem Mandat; dann wo Si das nit 
thäten, wurden min Herren darzu thund nach Geftalt der Sad, 
und Dheinswegs dulden, und alio Jr Hand offen haben. 

Daruf die Boten M. H. gedanfet haben, und fi erpot- 
ten, mit Lib und Gut ze verdienen, 

Doch daby fo füllend die übrigen Klöfter, wie das ange- 
fächen, bevogtet fin, und die Vögt ufriten, wann Inen dag 
gevellt. (CB. 214, ©. 150, 151.) 

Der Spruch ſelbſt ift im T. Spruchbuche des ob. Gew. 
C. ©. p. 421 —423. 


1527. Mittwuchen 21. Augufi. R. u. B. 


Des Erſten find berüft worden die, fo von wegen des 
Apts von Frienisperg bie find gfin, und verhört worden ber 
Lenge nad mit dargelegten Gewarfame; und find da gfin bie 
von Frienisperg, das Landgricht Zolligfofen, Frouwenbrunen, 
von Nidouw, Arberg, uß der Graffhaft Wangen, ouch bie 
ug dem Emmental und von Künig, von Sumiswald, und 
Künis wegen Buchſy, — und pittlih begärt, Si und die 
Gotzhüſer allefampt bi Sren Briefen, Siglen und altem Har— 
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fommen, ouch Fryheiten beliben ze. laßen; mit vil mer Worten, 
fo St durh Ir Fürſprechen und felbs mundtlih dargethan 
haben, hie unnot ze melden. Daruf M. H. fich entfloßen, nad) 
gehaptem Ratflag, daß Si die Bevogtung der Goghüfer (in) 
guter Meinung angefechen, uß vil Urfahen; daß üppig Läben 
in Etlihen mit Frouwen gebrucht, und von Etlichen der Über: 
nug in frömbde Land gefhidt, und anderer Geſtalt übel und 
ungefchieffich geregiert worden; und fye nit der Meinung be= 
fhehen, die ze befchwären, weder an Gütern noch Lüten; 
und ſidinal etlich Brief, fo St dargelegt, verhört, und aber 
M. H. ouch Brief dargegen ze haben verhoffen, wellen St 
den Handel dißmals anftellen und die Vögt jenmal nit hinuß 
fegen, fondern in Manog Friſt Jr Gewarfame fuchen laßen, 
und darüber figen, und demnad Jnen mit Antwurt begegnen, 
des Si — ſbilen und widerumb heimkeren und rüwig 
fin. (B. 214, S. 165—-167.) 


1527. Donftag 5. Septembris. M. u. B. 


Soll der Lütprieſter von Birrwyl in das (Hochdorf) 
Capitel gan, in Lutzerner Piet, wie von Alter har; doch wo 
Im etwas gebotten (wurd), das wider M. H. Mandat, ſoll 
er nit gehorſam ſin, ſonders daheimen beliben; wo aber Gwalt 
mit Im gebrucht (wurd, fol er) M. H. * werden Si 
In handthaben. (B. 214, S. 198.) 

Vergl. T. Spruchbuch im ob. Gew. C. C. All. 


Iſt der Priefter Supplicag verbört, und (füllen) darumb 
morn die Burger befamlet werden... . . 

Die Abfcheid find angeftellt, biß ein Tag gefegt wird. 

Der Widertöufern. halb, laßens M. H. beliben bi dem 
Anſächen, (zu) Zürich befchechen; doch die Gelt Straf nit be— 
namjet, die M. H. Inen vorbehalten, nad) Gelägenheit dev 
Perfonen und Gſtalt der Sad), vil oder wenig, ufzelegen; funft 
aller Form und Gftalt das Mandat ußgan, und Si das truden 
lagen, und min Herren zufhiden, ein Zal uf Hundert. 

Teutſch Miſſivenbuch, Q. 253. 
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107 Fritag vor Natisitatid Marie. (September 6.) 
Nu B. Ä 


Haben min Herren Rät und ‘Burger den Prieftern und 
N arrern, fo Hie erfchinnen, uf Gefallen der Landtlüten, Eewiber 
und die Pfründen nachgelaßen; jedoch füllen Si fi nit ver- 
eelichen, bis daß ſich die Landtlüt Irs Willens entfloßen haben, 
und foll ein Botſchaft Hinuß gefchidt werden. 


Sodenne, nah Berhör etliher Briefen, die Kaftenvogtyen 
der Gotzhüſern berürend, ift angefähen und befloßen, an bie 
Goshuslüt, fo fih des erflagt, ze bringen, was min Herren 
darzu geurfader, und dag Si dhein Beſchwerd Inen uflegen, 
als dann die Inftruction Darüber gemacht wyter anzöugt; und 
ben Puren fürzehalten, ob Si Brief haben, daß fi und nit 
min Herren Kaftenvögt und Schirmer der Goghüfern ſyen? 
dag fi die zöugen, wellen M. H. Geftalt der Sad ſich wyfen 
lagen. Und demnad füllen Sie Vögt, fo gefegt find, alfo be— 
liben, und Brief, Urber, Rodel und Gewarfame inbefloßen 
werden, und Abgefchrift der Gülten, Renten, Zinfen und 
Zechenden hinder Inen haben, und die Prelaten, Äpt, Pröbft, 
Commendür und Ander dhein Gewalt haben, ane eins Vogts 
Wüßen einih der Goghuß Güter ze verfoufen, vertufchen, 
noch funft in ander Weg ze verendern, und daby järlich Rech— 
nung geben alles Innemens und Ußgäbens, allhie vor geſeßnem 
Rat, in Byfin des Vogts. Doc füllen die Vögt bie in der 
Statt figen, und mögen hinuß ryten, als di und vil die 
Notturft das erhöufht, und zu des Gotzhuß Geſchäft Tugen. 
Doch fol der Bogt von Froumwenbrunnen angends hinuß ziehen. 


Und als von der Prieftern wegen fih, des Mers halb, 
ein Span under M. H. zugetragen, daß Etlich vermeinten, 
man -follte das Minder den Landlüten ouch hinußbringen und 
ze erfennen gäben, da Ander vyl darwider geredt, und der 
Eyd des Dftermontags, die Feiferlihen Fryheiten und Alles, 
das der Meren halb hievor geratflaget und befloßen, harfür- 
gezogen, — ift uf die Frag das Mer worden, daß man dag 
Minder nit fülle hinußbringen, funders allein das Mer. 
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Hat Seckelmeiſter Hüpſchi des Anzug than, uf Begär 
Etlicher, die in der Zal find gſin deren, die den Lütprieftern 
nit wellen Eewiber laßen, und von der großen Stuben in 
die Kleine gangen und abgezellt, das Mer ze underjcheiden, 
— das wider Billigfeit und ungefchict gfin ift — und doch 
nit nad darumb.gehapter Frag das Mer worden. (B. 214, 
©. 202 —205.) 

Diefer lebte Sat fcheint Tediglich eine, unpaffender Weife in 
Das Rathsmanual gefchriebene, Bemerfung des Stadtſchreibers 
zu fein. - . 
Unter dem „Mer“ ift der mit Maforität der Stimmen ge» 
faßte Entſcheid des Gr. Rathes, unter dem „Minder die in der 
Minorität gebliebene Gegenmeinung, alfo der Antrag auf Nicht- 
gewährung der Priefterehe zu verftehen. 


1527. Fritag 13. September. RW. 


Haben min Herren den Prior von (Münden) Wyler 
und fin Gewarfame verhört und In unbevogtet gelagen. 
(3. 214, ©. 219.) 


1527. Samftag, was Crucid. (Sept. 14) M. u. B. 


Iſt uf Hütt vor minen Herren Räten und Burgern ge= 
vertiget worden bie Snftruction, fo allenthalben an die Ge— 
meinden von wegen der Pfarrer, fo Eewiber begärend, auch 
der Bögten-Klöftern halb, geftelt, wölihe nen gevällig und 
angenäm gefin ifl. (B. 214, ©. 221.) 

Inſtructionenbuch. A. 49 u, fg. 


Gan Zürich, der Widertöufern halb, daß der Trud ans 
ftande, aber die Straf für fih gangz und haben M. H. den 
Boten, fo in Statt und (Land) ryten, bevoldhen, das Anfechen 
ze erkennen (ze) gäben; wellen ouch baby, daß die von Zürich 
die Widertöufer, fo hinder M. H. gefeßen wären, und by 
Inen Underflouf heiten, daß Si die annemmen mögen, und 
desglichen M. H. deren von Zürich, damit Die geftraft und 
ſölichs Unkrut ußgerütet werde. (CB. 214, S. 223, 224.) 

T. Miß. Bud. Q. 259. 


— 6: — 


1527. Mittwuh 18. Septembris. WR, u. B. 

Haben M. H. Rät und Burger geraten, nach Berhör der 
Herren und Burgeren von Zofingen Gewarfame, daß Sy bi 
der Bevogtung der. Stift als Kaftenvögt und Schirmherren 
belibenz die von Zofingen mögind dann erzöugen, daß Sy der 
Stift Kaſtenvögt ſyen. CB. 214, S. 230, 231.) 


1527. Donftag 19. Septembris. M. 

An Apt zu SFrienisperg, einen Priefter gan Frouwen— 
Brunnen ze thund, ber das Wort Gottes verfünde, old M. 9. 
werden Einen dar ſetzen. (B. 214, ©. 234.) 


1527. Uf Mattbei, (Sept. 1) M. u. B. 

Söllen die, fo die Predicanten Lugner und Keger fihelten, 
fy fiend geiftlich old weltlih, Mentag für Rath befchidt wer- 
den und Inen das fürgehalten, und wo fy nit darvon ſtan 
wellend, aldann wyter geratflaget werden, was man mit nen 
bandlen well. (B. 214, ©. 243.) 

Eine meitere Verhandlung hierüber findet fich nicht vor. 


1527. Mentag ultima Septembris. (September 30.) 
R.u LX. | 

Iſt des Priefters Bendicht Diſchmachers Fürtrag verhört 
und erfandt, daß Im ungütlich beſchechen an der Verklagung; 
aber von Rüwen wegen ſoll er Niemands berechtigen und (Im) 
das Land erloubt (ſin), wo er zukon mag. Und haben M. H. 
In für entſchuldiget, und darumb, daß Er zu Britnouw ge— 
buwen, ſoll Im des Helfers Pfrund verlangen, des, dem 
hüt die abkündt iſt; ſoll den Kilchgnoßen geſchriben werden. 
(8. 215, ©. 16, 17.) | 

T. Miß. Bud. Q. 2706. 


Deßglihen Görg Brunner, dem Herrn von Hönftetten, 
das Sand erloupt und Im ein Brief, dag M. H. In von 
Statt und Land gewyſen von des wegen, daß er wider die 
Meß geprediget und nit Meß halten wold, das dozemal uns 
gwon, aber jetz allenthalben Sölich8 vorhanden; wüßen M. H. 
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nützit von Im, dann daß er ſich erlich und fromklich diewyl 
er hinder M. H. gſin, gehalten. (B. 215, S. 17.) 
T. Miß. Bud. Q. 269 b. 


1527. Fritag 4. Octobrie. NM. u B. 


... Ward geraten, in- Statt und Rand zu fehriben, daß 
28 das Mer fye worden, daß die Priefter nit-Eewiber haben; 
föllen all Amptlüt by Verlierung Irer Ampter Uffähen und 
Acht haben, wo die Priefter Metzen bi nen Chätten) und 
üppiglich lebten, (daß fi) aldann Inen die Pfründen abfünden. 

In Statt und Land an all Amptlüt, uf die Priefter Acht 
zu haben, und wo Si Einen erfunden, der fin Huren im 
Huß haltet oder funft ergriffen wirt in Hurery, dem-fin Pfrund 
abzufhünden; und weliher Amptmann das überfiht und hin 
flihen Laßt, den felben wollen min Herren fing Ampts be- 
rouben. (B. 215, ©. 26 u. 28.) 

T. Miß. Buch. Q. 272b u. 2736. 

Im Staatsarchiv find noch die Originafantworten von 
Hasle, Ninggenberg, Unterſeen, Unjpunnen, Aſche, Spieb, 
Srutingen, Ober» und Nider- Simmenthal, Thun, Seftingen, 
Zollifofen, Sternenberg, IV Kirchfpielen, Burgdorf, Langnau, 
Emmenthal, Huttwyl umd Eriswyl, Landshut, Erlach, Nidau, 
Büren, Bipp, Wangen, Aarwangen, Aarburg, Zofingen, Lenzburg, 
Aarau, Brugg und Schenkenberg. 


Der Disputation halb, die wöllen min Herren jetzmal laßen 
anſtan; ob aber Jemand unſer Predicanten hie ſchmützen wurde, 
wie Si nit die Warheit predigeten, wo das beſchicht, ſöllen 
min Herren dieſelben beſchicken, und Si darumb zu Worten 
ſtoßen, und dannathin, ob es die Notturft erfordert, den Handel 
an min Herren die Burger bringen. ..... 

Es iſt aud harinn von minen Herren Räten und Burgern 
beflogen, daß alle die Kloftermünd, fo nad miner Herren 
Ordnung uf Pfründen gefest find, dannenziehen, und die 
felben mit andern Prieftern verfächen füllen werden, fy ſyend 
uf fölih Pfarren in Tuſch- oder ander Wyß fommen, und 
füllen in Jr Kfofter gan. 


— mM — 


1527. Mentag nad Francisci. (De. 7.) M. 

An Vogt von Arburg, fi zu erkhunden, und wo er findt, 
daß der ein Eewib hab, aldann In von der Pfrund zu ſtoßen; 
defgelihen, wo der Caplan fivhar fin Metzen by Im gehept 
Hab, aldann In ouch vom der Pfrund zu ftoßen, und die mit 
einem Andern zu verfähen, als ouch min Herren dem Apt 
von Sant Urban fohriben. Caspar Swigger — Bendicht Tiſch⸗ 
macher. (B. 215, S. 35.) 

So wenig fruchtete das neue Mandat vom 4. October. 


Am 24. October mußte auch der Probft von Interlachen 
angegangen werden, die Meben. haltenden Priefter zu Goldswyl, 
Gſteig und anderswo von ihren Pfründen zu floßen, und ein Gleiches 
gefhah am 19. December mit dem Priefter zu Huttwyl. (Rathsm. 
215, ©. 77 u. 218. 


1527. Mittwuchen nah Francisci. (Det. 9) M. 

An Herrn Apt und Convent zu Sant Urban, denen von 
Madiswyl einen andern Kilchherren zu geben, der dann predige 
nah dem Mandat miner Herren und (wie) das götlih Mandat 
uswyst, und namlichen den, ſo zu ————— iſt gſin. 
(B. 215, S. 45.) 


1527. Mentag vor Galli. (Det. 14) M. u. B. 

Es find verfamlet gewefen Rät (und) Burger, von wä- 
gen des gfangnen Jacoben Hodrüttiner, des Widertöufers, 
weliher dann über das Mandat, vormals wider In und fin 
Mitgfellen ußgangen, fi ‚widerumb in miner Herren Statt 
und Land gefügt, das Alles den genampten minen gnädigen 
Herren zu großer Verachtung dienet. Und diewyl nun vor— 
mals angefähen ift, alle die, fo fih des Widertoufens an- 
nämen, von Statt und Land ze wyfen, und, wo fi darüber 
der jelben miner Herren Statt und Land beträten werden, 
aldann Si nach Inhalt deffelben Mandats an irem Lib und’ 
Läben zu ftrafen, — nitdeflerminder, in Anfärhen deg genampten 
Jacob Hocrüttiners eeliher Frouwen Bitt, fo find. die ge— 
nampten. min gnädig Herren zu Barmherzigkeit bewegt, und 
(haben) dem ‚gemeldten Jacob Hochrüttiner fin En geſchenkt, 


Quellen zur Kirchenreform 
in Bern. 
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mit denen Fütmorten, daß: derſelb uß der Gfängknuß geſtraks 
zu ber. Statt: ußgan, und miner Herren Statt und Land ru⸗ 
men und darin nit kommen (ſölle); und. wo er dag überſechen, 
und darinn engriffen wurde, daß aldann derſelb ane alle Gnad 
an: finem: Lib und Läben -geftraft werde, wie Sölichs vormals 
durch die vilgebachten min gn. Herren angefächen if, Darzu 
fo fol er fin Eewib mit Im uß dem Land hinwäg füren, dar 

mit min Herren von nen gerüwiget fin und bliben — 
(B. 215, ©. 56, 57.) 


Gleihen Tage. 

So denne, alsdann der Lütprieſter im nidern Spital die 
zwen Predicanten Her Berchtolden und Meiſter Frantzen an— 
zogen und beladen hat, daß Si nit die Warheit predigen, des 
wölle er Si underrichten, und als er darumb anzogen, und 
demnach ſins Fürnämens hinderſich geſtanden, — iſt von mi- 
nen gnädigen Herren Rät und Burgern einhällenklich beſloßen 
und abgeraten, daß genampter Lütprieſter ſins Predigens ftill- 
ſtan, und weder im nidern Spital, noch (an) andern Orten 
mer geprediget fülle werden, dann allein an Einem Ort, 
namlichen in der Pfarrfichen zu Sant Vincenzen. (2. 215, 

S. 57, 58. 


1527. Fritag 17. Octobrig. R. 

An die von Zofingen; ſye an M. H. gelanget, wie ſich 
die Chorherren erclagen, daß ſy Inen all Jungfrouwen ver- 
triben, die ſy meinen argwenig und ergerlich ſin, ane Wüſſen 
des Vogts; daß ſy den Mandaten gehorſamen, und warn die 
Prieſter darwider thund, das dem Vogt ze erkennen gäben, 
und wann Er dann durch Die Finger ſäche, M. H. des bes 
richten. (B. 215, © 65) 

1527. uf Vigilia omnium Sanctorum. (Dct. 31.) SR, 

Uf dero von Langnouw Anbringen, der Mäß halb, Bas 
bend ſich min Herren duch Frid und Ruwen willen entffoßen, 


vaß Sy inen bifer Zyt die Mäß heimſetzen, ſöliche zu halten 
oder nit; dann Sy es inen nit verbieten noch heißen wölfen: 


—— 


Und alsdann Venner Kuttler denen von Langnouw und 
Emmental eiliche ungeſchickte Wörter zugeredt, dadurch ſy be- 
wegt ſind worden, In des Rächten nit (zu) erlaßen, alſo 
haben ſich min Herren der Sach undernommen, uf beider 
Harthyen Vertruwen, und alda erkandt und geraten, daß 
Venner Kuttler die obgemälten von Langnouw und Emmental 
in eines Hern Schultheßen Hand der Worten, fo er uf fy in 
Zorns Wys geredt, entflachen fülle, und Anders uf ſy nüßit 
wüffe, dann als von frommen, biderben Tüten, für wölich er 
ſy halte; dag er gethan, doch finen Eeren unleglich, und (mit 
dem Zufag), daß er die Wort niendert umb geredt, dann daß 
fy underftanden wider die Mäß ze thund; das hab Syn bewegt 
und alfo zu inen gefagt, fi wären Hubelvolf! und inen ges 
fluhet, ouch geſprochen, Al die, fo nit Glouben an die Meß 
hetten, wären Bößwicht und Lotter! deren Worten er fy 
md all Ander da uffen entflagen hat, als vorftat, und füllen 
hiemit entfchuldiget fin. (B. 215, S. 89 und 90,) 


1527. Donftag 7. Novembris. M. u. B. 


| Iſt die Vereinbarung des 25. Jars geläfen’ und mit dem 
Meren beftätet; flat im Abſcheidbuch. (B. 215, ©. 102.) 


FH Guldimund von wegen finer ungefhidten Worten 
wider Meifter Frangen vom Ampt geftoßen; body mag er ſich 
bis Oſtern dermaßen halten, daß man In villicht widerumb 
darzu fommen Fat. 

Und als Venner Kuttler anzogen von der Ned wegen 
wider die von Langnouw und Ander, wie bievor flat, iſt das 
Mer worden; fipmal er geredt, er habe min Herren die Burger 
nit gemeint, by finem Eid, und halte Sy für biverb Eerenlüt, 
— daß es daby belibe und mit vordriger Entflahnuß gnug 
fye, von finer redlichen Taten wegen und finer Fründfchaft 
Pitt. (B. 215, S. 102, 103.) 


1527. Fritag vor Martini. (Nov. 8.) M. 


uf der von Gſteig Anbringen irs Lütprieſters halb, daß 
er gewybet, ift angeftellt biß uf die Disputatz. (B. 215, S. 106) 


. 1927. Mittwuch nah Martini. - (Nov. 13.) A. 


Haben M. H. geraten, daß Sy die Stüßel zu der Ger- 
bern Altar zu Iren Handen nemen und den Altar been; doch 
füllen da in der Pfrund Koften dhein Meßen gehalten werben; 
wer aber in finen Koften Meß will laßen han, mag es thun, 
von Rümwen willen. (B. 215, ©. 113.) 


1527. Donftag nah Martini... (Nov. 14) M. 


Haben M. H. geraten, daß ter Lütpriefter von Künig 
und der Ander, Einer vor und der Ander nach, predigen füllen, 
und, der Münd in das Klofter gan... . 

Sf Her Ernft, Probft in der Inſel, die Pfrund abfündt, 
(B. 215, ©. 119.) 


1527. Fritag nah Martini. (Nov. 15.) M. 


Es ift ein Ratslag befhechen, wie dann die Disputag 
beſchriben fölle werden. 

Erſtlich ſoll man befchriben die vier Bifchöff von Coſtentz, 
Bafel, ofen und Wallis, daß Sy fi perföntih harfügen, 
wo Sy Libs Not nit hindert, by Verlierung Jr Geredhtigfeiten, 
fo Sy in M. H. Piet haben, old aber Jr glert Lüt harfchiden. 

Demnad füllen befchriben werden aller Eidgnoßen und 
Pundgnogen Pfarrer, Leyen und Priefter, fo ein oder bie 
andre Parthy Hanthaben wellen; zu dem die, fo in M. 9. 
Landen und Pieten find, und Sederman fry:und fiher, Libs 
und Guts, harfommen, und: wiederumb. Chiedannen) an fin 
Gewarfame. 

Und wirt die Disputag anfachen. Mentag; Sontag nad) 
dem nüwen Jar fol Sederman bie fin. 

Diß Anfächen ift heiterer begriffen im Mißivenbud und 
nad der Lenge. CB. 215, S. 125.) 

T. Miffiv. Buch, Q. 295—298 b. 


Es füllen ouch die Pfarrer, fo in M. H. Landen und 
Gepieten geſäßen, (ich) by Verlierung Sr — uf die 
Disputatz verfügen, ane alle Widerred. 
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"Und föllen AU, die. Stuben Recht haben, zufammenberüft 
werden und M. H. die Benner Red mit nen halten, und 
Vereinbarung thun, der Disputag halb, alfo, daß was uf 
der Disputatz mit biblifher. Schrift erhalten wird, daß. dem 
in M. H. Stetten, Landen und Gebieten gelebt werde, und 
die, geiftlicy oder weltlich, fo darwider thun old reden wur⸗ 
den, von Statt und Land getriben. Es foll ouch in föliher 
Disputation dhein Gefchrift gelten dann die Biblifche. (DB. 215, 
©. 126.) 

1527. Sontag nad Martini. Nov. 17) Ru. B. 

Iſt der Ratflag der angefechnen Disputation gevertiget. 


Unter diefem Datum genehmigten und erließen M. u. B. das 
am 15. zuvor vom IE entworfene Ausichreiben wegen Berufung 
der Disputation. (I. Miß. Buch. Q. 295— 302.) 


Es haben ouch M. H. die Zweiung der Meifter und 
Gſellen zur Pfiftern vereint, glicher Geftalt wie der Gerbern, 
und haben die Stüßel zu ren Handen genommen, und foll 
man dhein Meß uf dem Altar haben in der Pfrund Koften;z 
e8 mag aber jeder in finen Koften Meg da Lagen fpreden, 
doch daß dhein Predigermünd da Meß halte, und den Zug 
nit bruche. CB. 215, S. 130.) | 

1527. Sontag vor Gatharine, Nov, 4) M. u. B. 

Haben. min Herren geraten, daß der Kilhher zu Künitz 
find Predigens ftilftante, und der Alt den angel verfeche, 
und Im fin Narung darvon werde, bis uf die Disputatz. 

TI. Miß. Buch. Q. 303 b. 

Iſt ouch angefehen, daß die Predigermünd und Bars 
füßer in Zr Klofter bliben füllen, und in Sant Bincenzen 
Kilhen nit mer Meß haben. (B. 215, S. 148, 149.) 

1527. Mentag ipsa Katherine. (Nov. 25.) M. 

An Bogt von Künitz, ein Brief, wie Etlih dem Predi— 
canten tröumen; daß fy des müßig gangen, funft wurden 
M. H. ſy firafen an Lib und Gut, wo fy In beleidigen wur— 
den. (B. 215, S. 151.) 


1527. uUf Sant Andres Tag. (Nov. 30) M. u. B. 


Der Bredigern halb ift abgeraten, daß Etlich M. H. und 
Burgern angends hinuf zun Predigern gan und Alles das uf- 
zeichnen, fo da ift, bis uf die Disputag, und dann rätig wer—⸗ 
den, ob man die zwen Spitel zufammen tun well old nit, 
und nütdefiminder die Münden da bliben, ob fi wellen; wo 
fy aber des Befchwärt, aber darin handlen, was die Notdurft 
erhöuſcht. Und ift M. H. der Burger Meinung, daß bie 
Armen uß dem nidern Spital aldann hinufzüchen (in den 
Dbern). 

Sind ouch verordnet vier zun Barfüßern und (zum) Hl. 
Geift. (8. 215, ©. 165, 166.) 


1527. Mittwudh nah Andree. (Dec. 4) M. 


SR vor M. H. erſchinnen der Graf von Hocenloh, der 
von Höwen und Rüſchach von wegen der Aptigin zu Küngs— 
velden; alfo nad gelesnen Mißiven und Inftruction (iſt) ger 
raten, daß Jr gelangen füllen Ir Kleider und .Kleinoter, 
Husrath, Silbergefhir und darzu järlih libdingwys hundert 
Gulden Bernwärung, Jr Leben Yang; und foll der Hofmeifter 
Gr das jürlih ußrichten, ane alle Engeltnuß, nad Libdings— 
recht, und die 150 Gulden, fo Si drin bradt, — und ſou 
quittiren. (B. 215, S. 175.) 

Iſt geraten, daß der Abt zu Sant Urban die von Ma— 
diswyl mit einem Kilchherrn verſechen mag, lut Brief und 
Sigel, und by der Collatur belibe. Wellen aber die von 
Madiswyl den Jungen in irem Koſten haben, mögen ſy das 
thun; ſoll der Kilchherr das Wort Gottes predigen, lut M. 
H. Mandat. Doch fol man die von Luzern bitten, daß Sy 
den Zungen darfegen, der Collatur ane Schaden, und dar— 
umb ein Bekandtnuß gäben. (B. 215, S. 175, 176.) 


1527. Donftag nad Andree. (Der. 5.) M. 


Haben min Herren geraten zwen Boten hinab. gan Küngs⸗ 
velden ze vertigen, die Aptigin und Ander, fo haruß wellend, 
abzevertigen, und dannenthin all Brief haruf (ze) bringen; 


—_ u u 


und follen die: in zwen Urber er werden. (B, 215, 
©. 180.) 


1527. Mentag 9. Deeembris. — 


Söllen min Herren die Venner und Seckelmeiſter über 
. die Ordnung der Disputation figen, und die wol ermeßen, 
und darnah an M. H., danentpin an die Burger bringen, 
und die Gemeind des Seriihten. (B. 215, S. 191.) | 


1527. Samflag nad Lucie. (Dee. 14) M. 


Uf all Stuben, das gmein Pott verfamlen, uf Morn, 
(B. 215, ©. 205.) 


1527. Mentag nad Lucie. (Dec. 16.) M. 


Wölfen min Herren den Sonderfiehen, von wägen daß 
ſy nit wöllen Mäß hören, ir Pfrund unabgefchlagen haben, 
dann Sy Niemands wöllen zwingen zu ber Mäß oder zu dem 
Gotzwort, fonders einem etlichen finen fryen Willen Taßen 
ve, fo In Gott ermanı, (B. 215, ©. 207,) 


1527. Mittwuch vor Thome. (Dee. 18.) N. 


Gan Rotwyl von des Büchlins wegen; den bar vermö- 
gen, fo das gemacht, als im Mißivenbuh flat. CB. 215, 
&. 212.) 


Betraf eine Schmahfchrift des Jörg Nümdorf gegen Bern 
und feine Predicanten. (T. Miß. Buch. Q. 307.) 


1527. Mentag vor Nativitatis domini. (Dec. 23.) M. 


Haben die Boten, fo gan Ufpunnen und Inderlappen 
geritten, widerbracht, was fy da oben gehandlet. ..... 

... Duch die von Inderlappen, die Goghuslüt (haben) 
gefhworen, M. 9. und dag Gotzhus by Brief und Sigel 
Gewarſame, Gewerd, Gerechtigkeit (ze Taßen); und wirt der 
Probft die Brief Harab in fin Hus ſchicken. (B. 215, ©. 224.) 

Die Gotteshauslente feinen Miene gemacht zu haben von 


dem Kloftergut das Eine oder Andere fich zuzueignen. (Inſtruct. 
Bud, A. 81, 82.) 
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1527.. Uf Sant Steffans Tag. (Dee. 26.) M. u. B 


Anträffent der aht Drien Schriben haben min Herren 
dehein Gevallen daran; und uf das ſchicken min-Herren Sr 
Botſchaft gan Fryburg und Solothurn Inen das Burgrädt, 
fo Sy mit beiden Stetten haben, fürzuhalten, und nad dem 
nen mit Antwurt begegnet (wirt), Sölichs widerumb an min 
Herren zu bringen. (B. 216, ©. 4.) 


T. Miß. Bud. Q. 3126. 


1527. Uf Johannis. (Der. 27) M. u. 8. 


Iſt gevertiget worden die Antwurt an die acht Ort, et 
placuit. 


Gan Zürich ein Antwurt. (B. 216, S. 7.) 


Gan Fryburg und Soloturn ein Inſtruction uf die Boten. 


T. Miß. Buch. Q. 313b. u. 315b — 324b. Inſtruct.⸗ 
Bud. A. 82b u. fg. 


1527. Zinftag nüw Jars Abent. (Dec. 31.) R. u. B. 


Sind verhört die Boten, fo zu Freyburg und Soloturn 
gfin. Und find min Heren benügig der Antwurt von Solo 
turn, und treffenlich fro, und (haben) ein Wolgevallen daran. 

Gan Fryburg, als im Mißivenbuch flat; die Herfchaften, 
fo gmein find, ze teilen, wo Sy nit abſtan wellen; ouch finer 
Zyt das Burgredt abfünden, fo Sy fih nit wellen erlütern, 
ob Sy das halten wellen, desglihen ouch M. H. Lüt ufrürig 
ze maden ‚underflanden; Sy fyend des Burgrechten wol er= 
innert, heit des Ufslags nit bedörfen, und hetten den Boten 
gevelliger Antwurt geben mögen. (B. 216, ©. 12.) 

T. Mif. Buch. Q. 327.5—329 b. 


Haben min Herren Lando, fo vormals Schriber zu Murten 
gewäfen, zu einem Scriber uf die Disputag erwelt. (Ibid. 
©, 13.) & 

1528, Donftag 2. Januarii. N. Ä 

An Vogt von Granfon, Niemands zu gepieten und —* 


gen uf die Disputag: ze kommen, fonders.einem Jetlichen finen 
fiyen Willen laßen. (B. 216, ©. 15.) | 


. 1528. Samftag 4. Januarii. M. u. B. 


Sind des Erften die Boten von Soloturn, und demnach 
die von Fryburg Cerfhinnen), und Chaben) dargeleit Ir In— 
firuetion, die nun verhört find, 

Und daruf if) geraten der von Soloturn halb, nen 
ze danfen des Zufagens, dag Sy in föliher Früntſchaft, gu⸗ 
tem Willen und Liebi beharren; werden M. H. Irs Teilg 
ouch thun, und fyen M. H. Zr Antwurt, Inen zufomen, bes 
nügig, und (wellen) nen nit abflachen ze tagen, fo ver (di) 
nit wider M. H. Ir Statt und Land, Lüt, Eer, Seel und 
Gut reichetz wellen M. H. desglichen ouch gegen Inen fid 
erzöugen, und bie- Pflichten trüwlich halten, der Hoffnung, (daß) 
ſy ouch das thun werden. 

Dero von Fryburg halb iſt beſloßen: in Ir Inſtruction 
ſtande, wie dann M. H. villicht brüchig am Burgrechten, als 
darin allerlei Anzug beſchechen, daß Sölichs den Glouben und 
alt Harkommen berüre, und M. H. nit daby beliben, wie die 
Artikel ußtruden der Disputatz; Finnen M. H. das by Inen 
felbs nit finden, dann Sy nie underflanden, die Gemeinden 
ufrürig ze maden, als Sy, da Sy getröumt für die Gemein 
den ze ryten, und die abzüchig ze machen; darzu ſyen Sy be- 
kandtlich, Daß Sy verwilliget, und Jr Pott vollen Gmalt ge- 
hebt, fülihe Mißive an M. H. langen ze laßen, (ouch) fye 
diefelbe in Truf fommen. So nun Sy, die von Fryburg, 
mit Yuterer Antwurt ‚nit begegnen, und doch M. H. anfert, 
den Manbrief ze nemen, fünnen Sy jetzmal ouch mit anderer 
Antwurt nit begegnen, ſo Sy in der Inſtruction manderlei 
Artidel anzogen, deren Sy nit borfen, allein ſich (nit) erlütert 
hetten, ob Sy das Burgredht halten (wellen) old nit, ane ſölich 
Fürwort. Uf Sölichs haben M. H. die Sad) difer Zyt ans 
geftellt, mit angehengtem Befcheid, daß die Boten an Ire 
Herren und Obern trungenlih bringen ſöllen, daß M. H. ein 
Wüſſen wellen haben, ob Sy ane alle Fürwort by dem Burg- 


— 74 — 


rechten beliben, und hinfür lut des Manbriefs nit mer zu 
Tagen ſitzen wellen, da dann wider M. H. Gr Land, Lüt, 
Eer, Seel und Gut gehandlet old geraten wurd, beſonders 
des Gloubens halb und der Disputag? Dann (wie) M. 9. 
Sy nit zu anderm Glouben zwingen, (fo wellen Sy) vud nit 
gedulden, daß Sy nen einichen Intrag darwider thuend. 
Wann Sy dann Sölichs ane Fürwort zufagen, werden Inen 
M. H. mit zimliher, gebürliher und der alten Fründtfchaft 
des brüderlichen Burgrechtend gemäß nachgebepter Antwurt 
begegnen, in Hoffnung, (daß) Sy fih des benügen werden. 
Stat heiterer im Abfcheidbuh. (B. 216, S. 20-23.) 
Inſtructionenbuch. A. 84—86. 


1528. Sontag 5, Januarii. M. 


Sind dero von Meiningen Predicant und Schulmeifter 
verhört, und die Fürdernuß, und ift daruf befloßen worden, 
nen die Acten ber Disputation ze geben. 

Dud der Statt Ulm Fürdernuß uf iren Predicanten... 

Ein rytenden Boten zum Bifhof, fin Glerten harfhleten, 
by DVerlierung finer Gerechtigfeit. 

Uf Anfuchen Sapitonis und Buceri find befhriben Treyer 
und Murner, und ein fry, fiher Gleit in M. H. Koften, mit 
Deger einer Antwurt. (B. 216, ©. 24 u. 25.) 

T. Miß. Bud. Q. 330 u. 331. 

Iſt Die Drdnung der Disputak gevertiget. 

Schriber: Jh), an Landes Statt. (B. 215, ©. 25.) 

Diefes 3. ift von der Hand des Stadtfchreibers Cyro, Der 
allerdings einer der zur Disputation verordneten Schreiber war. 

1528. Uf der heiligen dryer Künig Tag. (Jan. 6.) WR. 


Söllen die Weltfchen in Latin disputieren, zu Letſt. 

Am Morgen um die 7 na dem Mal; umb das Ein das 
Zeichen Tüten zu der Disputag. (B. 215, S. 26.) 

Gleihen Tage. M. u, B. Ä | 

Iſt befloßen die von Coſtantz zu Burger ageneamen, 


u 


und foll man über die, Artickel figen, und darzu die in Statt 
und Land des berichten, daß es nit Beit mögen 9m. (B. 216, 
©. 27) 

T. Miß. Buch. 0. 332 b. 


— Klaiferl.) Maj. ein Antwurt, als im Mißivenbuch ſtat. 
T. Miß. Bud. Q. 332, 


1528, Zinftag nah der hi. — Künig Tag. da⸗ 
mar 7.) MN. 

Sind Her Probft von Inderlappen und der nüw Seckel— 
meifter Bernhart Tilman zu Prefidenten (der Disputab) erwelt. 

Söllend die Rüter und Weibel by den Thoren flan, und 
gut Acht haben, ob Für oder ander Unfug ufferftund, def 
min Herren zu brichten und fundt thun. 

Haben min Herren. geraten, daß die usländigen Wider— 
töufer zu den Predigern geleit füllen werden; und inen zwen 
der Burgeren zu gäben, namlich Ludwig Guldimund und 
Niclaus Löffler, ſy zu verhüten, biß zu Ußtrag oder in mittler 
Zyt der Disputag. Sp man fy berüft, aldann föllend fy den 
Predicanıen und Gelerten ird Fürnämens Ned und Antwurt 
gäben. Der Übrigen halb, fo anheimſch und vormals uß dem 
Land gewyſen find, föllend biefelbigen, wo man fi ergrifen 
mag, angends in die Keby gelegt, und nad irem Berbienen 
geftraft wärden. (B. 216, ©. 29 u. 30.) 


1528, Mittwudh nad trium regum. (Jan. 8) MW. 


Sind der Commendur von Küßnach und ber Apt von 
Gotsftatt von minen Herren zu Prefidenten erwelt, damit das 
Drt der vier Prefidenten erfüllt wärde. 

Defglichen ift Niclaus Manuel zu einem Rüfer uf die - 
Disputag geordnet, (CB. 216, S. 31.) 


1528. Donftag nad) trium regum. (Jan, 9.) WR. 


Hand min Herren geraten, daß man umb Kürsgerung 
willen des Handels användlih allen Prieftern rüfen, und die, 
die den erften Artigfel widerfädten, uf Ein Ort ftelfen ſölle, 


SR 


und die, die. darby bliben, dörfen wyter nit; und demnad) 
mögen biefelben famenthaftig, fampt allen iren Helfern, als 
wol als die Predicanten, zefammen fiten und Einandern- in 
ir Meinungen verhelfen, flüren und zu Gutem fin: doch daß 
fo Einandern Iofen und nit zwen mit Einandern reden; doch 
wenn Einer redt, und ein Anderer uf finer Syt daßelb begern 
(will), mag er (es). wol thun; doch daß fy nit wyter reden, 
dann das in die Federn verfaßt, und nit predigen füllent, 

. An len, daß er ſich erfpunde, ob das, nad) Inhalt des 
Schribens minen Herren fürfommen, daß Etlih die Bilder 
dafelbs uß der Kilchen genommen, und die verborgen, deß- 
glichen etliche ungefchickte Wort des Sacraments halb gebrudt, — 
war fye, und demnad) daßelb minen Herren zu berichten, Doch 
nen da zu pieten das wider ze feren, und zu verbieten, nüsßit 
wyters zu verendern, fonder miner Herren Willens nah Boll- 
ftrefung der Disputag zu erwarten. 

Daß die Kilchherren all hie bliben und die Helfer und 
Saplanen, fo nit disputieren wellen, wol mögent heimfaren;z 
doch dag Sy fich nit erflagent, Sy hettent wol wüſſen darwider 
ze veden, und daßelb gern gethan, fo hette es inen (aber) nit 
mögen zugelaßen werden; doc, usgefaßt die, fo min Herren 
infonders befchriben. (B. 216, S. 36—38 ) 


1528. Sritag 10. Januarii. R. u B. 


Haben min Herren geraten, daß Niemands der Dispu— 
tierenden unnüßes Geſchwätz gebrude wider miner Herren 
Mandat, welichs die Prefidenten ämbſeklich verfehen (ſöllen); 
ob ouch einem Disputierenden etwas ze erlütern, dag nit in 
. bie Rädern fommen, gevallen mag, (fann er) das thun mit 
Erloupnuß der Prefidenten; ſoll ouch allein die göttlich Gfchrift 
anzogen werben, nad Irem Mandat. (B. 216, S. 43.) 


1528. Samftag 11. Januarii. WR. 


Provincial erfchinnen und fin Klag eroffnet, was Im 
begegnet: die Lutterifhen nad, old als Zr Gewohnheit ift, 
In angelogen. 


u A 


or Antwurt: Welle er, und (ſye) Im gevellig, mög: er fin 
Antwurt uf das Kürgift in Gſchrift ftellen, nad Bermög miner 
Herren Mandat; und (fye) Zr Pitt, er welle on Schmützwort 
fürfaren ze disputieren; wo das nit, mag er heimfaren. 

UÜf fin Begär hat er ane Mittel Urlob begert, ſidtmal 
Im nit fryer Play Alles das ze reden, was Im gevellig und 
der Sach dienftlich bedunkt. 

Iſt Im erloupt nah der Diesputation mit denen von 
Straßburg nad allem Gfallen (ze) handlen und disputieren 
(B. 216, ©. 45.) 

20 Dies betraf den auf die Disputation. berufenen Dr, Treyer, 
Prosincialen St. Auguftins Ordens zu Freiburg. 


Gleichen Tags. 
„..Hat des) Bifhofs von Loſen Amptmann fürgetragen, 
als dann vier Gelerten,; innamen fins g. Herrn hie ze Die: 
putieren (beruft find), will Inen nit gelieben dergeſtalt ze 
disputierenz; darum Sy geurfacht heimzefaren. 

Dem Bifhof von Loſen, deßhalb uf das Gepürlicheft 
fhriben, wie Sy darob groß Mißgevallen, und ſich anderft 
getröft und zu Im verfedhen Chaben), fidtmal er ein obrifter 
Hirt (ve). (CB. 216, ©. 46.) 

Latein. Miſſ.⸗Buch. I. 2726, 


Gleichen Tags, post meridiem. 

Dem Bogt zu Lenzburg, von des Priefters halb, fo geredt; 
„wann wir Pfaffen Wyber hetten und d’Herren z'Gut, fo 
„Hünt es wol umb den Glouben.“ 

Die Disputat (ſoll) morn vor dem Imbis ufgeſchlagen, 
aber nad) dem Imbis gehalten werden. 

Das Ampt der Meß wie von Alter har zebalten, und 
wo die Predicanten das Prediger Ampt nit verfehen, ein 
andern geſchickten Predicanten an die Stat ftellen. 

“Den Prieftern von Älen dergeftalt heimzefaren erloupt: 
wo ſy ſich underfchriben, die Artigfel für gerecht halten, — 
aldann heimzien; wo das nit, — bhiebliben. (8.216, ©. 48 
u. 49,) | ' 
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1528, Mentag 13 Januarii. M. 


Sp ſich ver Pfarrer zu Oberſibenthal nit underfchriben, 
aldann nad Im ſchicken; wo er dann miner Herren Anfechen 
nit gehorfame, die Pfrund abfünden. | 

Habend min Hetren geraten, daß alle Tag, fo Clang) 
die Disputation weret, vier Weibel by den Schranfen An vier 
Drten ftandint, und uf alle die, fo Unzucht begand, Acht 
haben; doch die vier Vennerweibel dem Schultheg dienen und 
warten föllen. 

Darzu, daß all Pfarrer, Priefter, Predicanten Sr Herz 
hung, von beiden Parthyen, von Drt zu Ort, berüft werden, 
fih underfchriben laßen, und die, fo die Artigfel ungerecht 
(finden), es fye Einer oder Mer, an ein Ort, namlich in 
das Kor dafelbs zun Barfüßen gemeinlih zufammen fommen 
und vereinen und erwellen die Allergefchidten under Inen, in 
Ye Aller Namen ze bisputieren, und was die bewärent old 
nit, daß ſy Sölichs halten und glauben wellint. Damit fih 
Niemand zu erklagen hab, fol ouch Niemands zu beiden. Theilen, 
hinweg. feren ane Gunft und Willen miner Herren. 

Probft und Konvent zu Inderlappen, die Güter des Gots⸗ 
bus und Anderes, fo dem Convent gehörig, unvertheilt (ge) 
laffen, fonders Donftag nechſt nad) der alten Faßnacht har, 
vor minen Herren, erfchinen. (B. 216, S. 52, 53.) 


Gleichen Tags, post meridiem. 


Den Probft von Wyler für entfchufdigt haben finer Eren 
halb gegen den Bapft und fehirmen, als wyt Ir Land und 
Gepiet reiht, und (da er) disputieren old glauben mög, dag 
er vermeint, nit wider fonder mit Got fin. (B. 216, ©. 55.) 

1528. Dinftag 14 Zanuari. RB. 

Die Priefter ug dem Ergöuw und etlich Ander erſchinnen; 
weden min Herren, daß es by dem, wie ed min Herren ans 
geſechen, belibe. 


Mit den Prefidventen ze reden, was Einer. ein Mal in- 
zogen, nit wieder antafte. 


u. 


1528. Dinftag vor. Bineentii. (Jan 21) A. 

Uf der Chorherren Suplicap haben min Herren geraten, 
dag die Chorherren und Caplanen, die fi den 10 Artiklen 
underfchriben, dhein Meß und Seremonien halten füllen, ouch 
das, fo den Artiflen widrig; aber die, fo das nit gethan, 
und nit halten vwöellen, füllen fih nochmals von Stund an 
underfohriben Taßen, und mit Rhat, Hilf und Zuthun diefelben 
widerfechten, ouch Meß und Ceremonien halten, wie von Alter 
bar, big min Herren ein Endrung thun. 

(An) Jehan de Bex und Felix von Diesbach, fi erfuns 
den, wer die Bilder geendert, und den, fo das Mandat abs 
gerißen, uf Bürgſchaft für Lib und Gut uß (der) Gefengnus 
lagen; Zins und Zenden geben, was jeder fchuldig iſt; ouch 
bie inlegen, fo Ufrür gemaht uf miner Herren Gnad, und 
fridfam fin, biß min Herren der Disputation halb ein End— 
rung thun. (B. 216, S. 77—78). | 

1528. Uf Bincenti, (Jan. 22) N.u 8. 

Sind berüft worden all Botfchaften, frömbd und heimſch, 
auch der Merteyl der Glerten, fo uf diſer Disputatz gefin, 
und demnach die Täufer, Iren 8, Sedter, Blauwrod, ꝛc., 
wie ſy an bygleitem Zedel fand, und ift mit inen Geſpräch 
gehalten. Zwingli vorab — fy irs Irtumbs bewist. Dem— 
nad iſt geraten, fy al fampf von Gtait und Land ze 
wyſen, von des ungeſchickten Gleits wegen, wie wol-fy bes 
nit gnoß, befonder Pfifter, Meyer, fo er vor hinußgefhworen, 
doch Speting uf Gnad; die lihrigen, wo fy betreten werben, 
(daß) am alte Gericht und jeg die Urteyl ergangen. In Statt 
und Land gefhribern (DB. 216, ©. 82.) 

T. Miffiv.-Buh Q. 333 b. | 

1528. Donflag post Vincent. (Jan, 3) RW: 

Gan Straßburg, uf das Früntlichoſt danken von Capitonis 
und Buseri wegen, und daß ſy fich erlich gehalten und CR. 
9. 8) höcher achten, dann wann fy beihriben worden. 

Gan Biel, der Töufern Halb, (die) hinwegwyſen. 

T. Miſſiv. Buch. Q. 333. 


= BB 


Haben min Herren geraten, ſidtmal Her Hans Lotftetter 
mit Hans Wechter nit disputieren (will), aldann Im, genan- 
tem Wechter, 3 Kronen für fin gehapten Koften ufrichten. 
(B. 216, ©. 84.) 


1528. Mentag (27. Januarii.) RW. 


Zürih, ein Abfcheid old Fürbrung, wie fy ſich erlich 
des Burgrechten von Goftang und der Disputation halb 
gehalten. 


Dem Stattfhriber von Solothurn für fin Arbeit 25 Kr, 
für In; dem Knecht fol ouch fin Zerung geben und. bezalt 
werden, 


(Dem) Prefident von Bafel und Sant Gallen 30 Pr. für 
fin Erung; ab der Herberg löſen; den Knedten 3 Kr. 


Gerolseck ein Gfchrift, (daß er) Inen zu Eren bie fye 
fin, und fin Pfenning verzert. 


Dem alt Vater von Thorberg ein Zügnushrief, (daß) 
min Herren am Gonvent erfundet, daß er fih erlih und 
fromklich gehalten. 


Der Predigern halb, dag fih jeder underichriben ſöll; 
welcher aber das nit thun (will, daß er) acht Tag Zil hab, 
und ſich verfüge an fin Gewarſame. 


Sleihen Tags. N. u. B. 


Iſt den Prefidenten gedankt bewifner Eren und Dienften, 
und fy gepäten, nen ze raten, wie Sy fih wyter nad) End 
der Disputation halten füllen, r 


Die Priefter Chaben) min Herren umb Hilf und Rat 
gepeten, ſidtmal fy ſich underfhriben, und die Artidel für 
gerecht und chriftenlich befennen, und das Jr Hoffnung (nad), 
in die Ewigfeit nit widerfochten mag werden; wellen ouch 
darby, Solichs ze erhalten, all weg zu minen Herren Lib und 
But fegen, als die Gehorfamen. 


4 
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Die Widerpart. von Prieftern hat begert nit (ze) wüffen, 
wer noch gewunnen; dorumb fy fich uf die Widerpart infchriben 
laßen, dann fy ouch vermeinen die göttlich Geſchrift darthan 
(ze haben); dorumb man mit nen Endrung halb nit gaden, 
fonders inen raten Cfölle), wie fy fih wyter, fo fy heim zu 
den ren fommen, es fye mit; Meßhalten oder andern Dingen, 
halten füllen. 

Antwurt und Rat der Difputation halb. 

 Badianus, Apt zu Gotftatt und Commendur zu Küßnacht, 
Preſidenten, alfo: min Herren wellind die Sach dapfer annä- 
men, und, ob Gott will, (ſye) gnugfam in der Handlung der 
Difputation erlangt, was zum Theil gerecht und die Warheit fye. 

Prefident von Bafel, — (ſye) nit fin Meinung noch Rat, 
dag man jo bald ein Endrung thun fölle uf die Difputation 
und Acta; fye nit fruchtbar, fonders mit Wyl und großer 
Fürfichtigfeit ze bedenken und grundtlich (ze) ermeßen gar Not; 
und das im Beften von Im zu erfennen. 
| Desglichen, der von Gotftatt, den Handel der Difputation 
‘den Iren by Zyten zugefenden und berichten, daß fy fih in 
Byfin der Priefterfehaft in Sölichem beraten. 

Hat der von Küßnach erzelt, wie fy, die von Zürich, in 
Sölichem gehandelt. 

4 Badianus: (daß fy) nad) dem, was ſchon gehandelt, fich 
erpieten föllen, wer Sy eins Beßern daruf berichte, dem ze 
erwarten und (ze) gevolgen. 

Haben min Herren Rät und Burger der Meß halb ge- 
Taten, die Meß innerthalb der Stadt und ufert dem Spital 
‚anzeftellen; fye aber Jemands, der fy eins Beßern berichte, 
Amwellen Sy) gütlih, und wie frommen Chriften gepürt, ſich 
wyſen laßen. 
rn alle Kilhfpell: den Kilchgnoßen zu erfennen geben, 
was fih min Herren beraten der Mäß halben; daß ſy ſich 
auch beraten; min Herren wellen Niemand tringen noch zwin« 
‘gen, und was under Inen das Mer wirt, Inen zufhriben und 


berichten. Inſtruction im. Statt und Land. 


Quellen zur Kirchenreform 6 
in Bern, 
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In Statt und Land: als dann min Herren vil und mancherlei 
Mandaten den Iren von wegen der Zweyung des Gloubens 
zugeſchickt, verhofft, Sölichs ſöllte zu Frid und Einigkeit dienen, 
welichs doch alles nützit erſchoßen, inmaßen daß es dahin kom— 
men, daß min Herren gut und not fin beducht hat, ein ge— 
'mein Gefpräh und Disputation in Zr Stat ze halten, welichs 
nun befhechen, — daß Sy uf Sölichs der Mißbrüchen halb 
ein Endrung gethan, nen und ouch den Iren zu Heil und 
Gutem; haben ouch Ir Priefterichaft widerumb beim gefchickt 
mit Beger, Jeden, deßen er fih uf der Difputation befent hat, 
nit wyter ze trengen, jonders rüwig Ge) laßen, biß min. Herren 
in Kurgem Jr Potfchaften zu inen ſchicken, fy alles Handels 
ze berichten. (B. 216, ©. 95 -99.) 


T. Miß. Bud. Q. 334 b. 


Der Bilder und Götzen halb, ouch Altaren, (füllen die) 
in acht Tagen dannen gerütet, Tafeln desglichen hinweg ges 
than werden; daß man ouch Sölichs uf den Gefelfchaften fund 
thue und Pott halte, wie fy die Bilder Chinweg) thun wellen, 
(Zbid. S. 100.) 


1528, Zinftag 28. Januarii. M. 


(Dem) Burgermeifter von Sant Gallen 40 Kronen und 
3 dem Knecht für ein Erung. 


Hodel hat geredt zu Hutwyl im Wirshus, Zwingli fig 
ein Dieb und hab 20 Guldin geftolen. 


(Zwüfchen) Zwingli und Hodel haben min Herren geraten: 
fidtmal er zügr uf ein Borfager, mög und foll Cer) das thun, 
oder aber von= und ab thun mit Wandel, was er Meifter U. 
Zwingli zugeredt; nad miner Herren Statrecht Ime Zi und 
Tag geben; Galli Niffenegfer Vorfager. 

Meifter U..Zmingli ein Urfund: daß fin Widerſecher Sö— 


lichs Ime ane alle Fürwort geredt haben, daß ſy geloben (müßen) 
nah Irer Stat Recht ein Bürgen (ze) geben, Lib für Lib, 
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und wo (ſy) das nit thun, am Stab loben, dem Rechten ent— 
gegen zu gan biß Ustrag der Sad. CB. 216, S. 102.) 
Dieſer Injurienhandel Find feine Erledigung erft Durch den 
Rakheſpruch vem 26. März 1523, der den Nyffenegger ven Hüte 
wyl zur Entſchlagniß gegen Zwingli und zur Bezahlung aller 
Proceßkoſten vorfällte, (T. Spruchbuch im ob. Gew. C. C. 663 u. fg.) 


1528. Mittwuch 29, Januarii. WR. u. B. 


.. Darzu min Herren die Burger mit ber Öloggen verfampt, 
von wägen etliher Ned, fo gefter in der Kilchen befchechen, 
min Herren betreffend, da man die Bilder hinußgethan. Sind 
die Zügen, fo. das gehört, by iren Eiden gemant worden, 
nüßit zu reden, dann die Warheit. Hat gezüget: 

Her Hang zum heiligen Geift: wie.er in der Kilchen gſin, 
do ſye Hans Schnider zu der Negal Porten hinin gangen, 
als zornig, wunderlic und ungeftümb, und. vor des Apotefers 
Altar. geitanden, geflucht: „Bog Wunden, Liden und derglichen, 
„das alle die fuleu Ichandlihen Pfaffen fchende und alle die, 
„fo darzu geholfen und verichafft, daß man die Bilder hinweg 
„ſoll thun.“ 

Hans von Gretz hat gezigen, wie er von Hans Sqnider 
gehört, „welicher der Metzgern Altar hinweg thun old zerbrechen 
„well, will er ſin Leben dorumb laßen, und mit Etlichen machen, 
„daß dieſelben uf der Erden dantzen.“ 

Die Red, fo Zender gebrucht: 

Hat Bilgian Tremp gezügt, wie Hang Zender mit bem 
Efel in die Kilchen geriten und gelugt, wie man bie Bilder 
binuß gethan; babe zu dem Zügen gefprochen: „ift es nit ein 
„Bots Erbermd, dag man alfo hußhalt, und die Bilder zer- 
„bricht?“ Antwurt der Züg: „„es ift Gots Will!““ Zender: 
„es iſt des Tüfels Will! biſt du by Got gſin und vernommen, 
„daß es ſin Will ſig? Ich wellt, daß allen denen die Hend 
„abfielen, ſo darmit —— und darzu Rhat und That 
„gethan.“ 

Zuber hat ouch gezüget wie und ſiend noch ander 
mer darby gſin. 
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Äberly hat gezüget, wie Thorman geredt, er habe ouch 
ein Schilt und Helgen in der Kilchen; er welte gern gſen, 
wer Im den uß der Kilchen nämen (wurd). „Es iſt äben 
„recht, daß man alſo hie hußhet; wann die Oberländer kom— 
„men, werden ſy ein Roßſtal han und ire Roß darin ſtellen.“ 

Hat Noll geredt und geoffnet, was Ime von Pitius 
Wyßhan und Lapo begegnet; wie er us der Kilchen gangen, 
ſyen Im Wyßhan und Lap bekommen, alſo daß Pitius ge— 
ſprochen: „daß ſy Botz Wunden ſchend die, ſo das geraten 
hand!“ Hat Noll (zu) Antwurt geben: „„Pitius, was iſt dir 
„„zerbrochen worden?““ Hat P. geantwurt: „Ir min Herren 
„hant das nit geraten; es iſt geraten, man ſöll das noch acht 
„Tag lan anſtan; es muß noch ein Anders werden!“ Hat 
Noll geantwurt: „„Pitius lug, was du redeſt, dann es muß 
„„minen Herren anzöigt und furbracht (werden).““ — Iſt 
Ine, genampten Her Nollen, Hans Schnider ankommen und 
(hat) geſagt: „was wilt du anbringen? und „Samer Votz 
„Wunden, wir ſind noch nit mit Üüch grech; es iſt noch nit 
„usgemacht!“ Hette villicht gern mit Im geſchlagen. Soll das 
gehört han und darby gſin Bütſchelbach und Im Hag. 

Iſt Zender ſiner Red halb um 20 Guldin geſtraft, (und) 
von Burgern und Räten geſtoßen. 

Haben min Herren geraten die Altaren, als wol als die 
Bilder und Tafelen, uß der Kilchen ze nemen, und (fol) Jeder, 
was das Sin, zu finen Handen nemen. Wann aber je Einer 
fin Altarftein ouch haben welt, dem füllen ſy ouch gelangt 
werden. Doch foll er das Ort und Gruben mit Ziegelftein 
widerumb befchießen laßen. 

Uf Sontag die Gemeind ze haben, und darzu Jedermann 
pieten Taßen, von Hus zu Hus, darzu ze erfchinen, und Acht 
haben, welicher an Sölichem fümig wurde, (den) anzeigen. Und 
wann man in. die Kilchen zufamen fompt, foll der Gemeind 
miner Herren Anligen geoffnet werden: ob man Sy by iren 
Rhäten und Thäten beliben laßen, hanthaben und fchirmen 
welle, Couch) das Übel helfen firafen, — oder wes man fich 
zu inen verfechen fölle? Welicher fi) dann fundern und Inen 
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nit gehorſamen (wi), fol an ein Ort ſtan, und Die, fo ge- 
völgig, ouch an ein Ende, damit man die Unmilligen erfennen 
(mag). Dasfelbig oberzelt fol ouch am Gangel verfündt 
werden. (B. 216, ©. 105—110.) 


1528. Sritag ultima Januarii. (Jan. 31.) R. u. B. 


Haben min Herren geraten, daß all Kelch föllend zu— 
famen getragen werden, zu St. Bincengen, in das Gwölb uf 
der Sacrifty, und abgewegen und Zedel dazu geleit werben, 
wievyl fy wegen und wannen ſy fommen. (B. 216, S. 117.) 

Das Burgredt von Coftang beftätetz Züri darinn des 
Artikels des Gwinns in Kriegen und ouch ander Ort der 
Eidgnoßſchaft. Zft beſſoßen. (B. 216, S. 119.) 


T. Spruchb. im ob. Gew. C. C. 547— 562. 


1528. Samftag 1. Februarii. R. u B. 


Farello ein offnen Brief und ein Gleigmann, daß er 
verfechen werde; und wo man Siner begert in den 4 Man- 
damenten, (In) predigen laßen, und (daß er) fiher fye. 
(B. 216, ©. 123.) | 


1528. Mittwuh 5. Februarii. M. 


An Bogt und gemein Goghuslüt zu Buchſe, wie an M. 
H. gelangt, Daß ſy dem Hus nit wellen usrichten und thun, 
das ſy fhuldig, def ſich M. H. verwundern; daß fy thüend 
und bezalend wie von Altar har, fidtmal fy vor begert, Jeder: 
mann by Brief und Sigel ze laßen und dhein Nümwrung ze 
tbund; daß fy Tugend und denfend, und das usrichtend und 
gehorfam. fyend; wer das nit thun (will, fo) harin fommen, 
(B. 216, ©. 136.) | 


1528. Fritag 7. Bebruarii. M. u B. 


Iſt die gemein Reformation gefertiget, et placuit. 
Mandatenbuh. I. 1— 10. 


Sollen min Herren die Benner bis Mentag zufammen 
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gan von des Niderſpitals wegen, das zun Predigern ze trans⸗ 
ferieren. 

Ein Inſtruction den Boten in Statt und Land. (B. 216, 
S. 145. 

Intructionenbuch. A. 92 b.—95 b | ’ 

Am 27. Januar war die Reformation im Grundfate erfennt 
worden. Am 7. Februar genehmigten M. u. B. das vom N. 
entworfene Neformationsmandat, beſchloßen aber hierüber Das 
Volk noch abftimmen zn laffen. Am 23. Februar fand Diefe Abſtim— 
mung Iandagemeindweife Statt ımd ergab ein großes Mehr für Das 
Mandat: Am 15. März nahmen N. u. B. Kenntniß von Dem 
Ergebniffe und ordneten die VBollzichung an. Damit fam, wenig» 
ſtens formell, die Reformation in Bern zum Abſchluſſe. Auf diefen 
Tag endet denn aud die erfte Abtheilung der über unfere Refor— 
mation zu veröffentlichenden Quellen. 

1528. Samftag 8. Februarii. WM. 

An die Iſelfrouwen. M. H. werden ſy verfedhen mit 
einem Predicanten, der inen nit an irem Koften fye. CB. 216, 
S. 148.) 

1528. Mentaz 10. Februarii, N. 

Zwüfhen Bürfhelbah und Schütz haben min Herren 
früntlih gefprochen, daß Schütz Herrn Bütſchelbach in des 
Schultheßen Hand entſlachen folle und gereden, er babe Im 
ungütlid) than und uß Mifverftand geredt, wie Herr Bütſchel— 
bad) gefprochen folt haben in der Kilchen: „es jüdlite;“ „und 
„ob man nun ein Kalb oder Fuchs ufrichten welle.“ Wüße 
nüt von Ime, dann einem Cerenmann (zimpt), und foll iven 
Eeren nübit ſchaden. (B. 216, S. 150.) 

Das Kindli, das in des h. Crütz Altar gelägen ingevaßt, 
fol ingraben werden in das Ertrid, und ein Zedel ingeleit, daß 
es das Kindli fin fülle, ſo vorzyten die Juden getödt hand Cibid.) 

1528. Mittwuh 12. Februarii. N. 

Der Predig und Schul halb, fol (es) beftan, wie Her 
Berchtold das angeſechen hatz und follen befchriben werden 
Megander, Doctor Baftian, Schulmeifter zu Chur. 

Betraf die Errichtung einer höhern Schule in Bern, haupt— 
fächlich zu Bildung von Geiftlichen. (T. Miß. Bud. Q. 339, 340.) 
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Febeftätung — am Bangels nit allein m Hüferm zu= 
famen geben. (3: 216, S. 159.) 


1528. Sritag 14, Kebruari, N. u. B. 


Den Boten in Statt und Land in Bevelch (geben), den 
Gemeinden fürzebalten, wie min Herren mit der Zyt ımd Fü— 
gen von allen Mietten, Gaben und Penflonen ftan (wellen). 

An 3. Kelir von Diesbach, von Farello wegen; dent vo— 
rigen Schriben nachgatt, by Huld M. H., und wer darwider, 
— harmyfen. ' 

Den Prieſter barfchiden, werden M. 9. Im zeigen, 
welicher Notarius die Evangelia Berger heig. (CB. 216, 
©. 165.) 

Iſt geraten, daß Pitius Wyßhan min Herren entflachen 
öde, wie 3. Antboni von Erlach, der Worten zu Buchſy und 
an der Nüwenbruf wider M. H: gebrucht, und 5" Sl. geben 
zu Straf. Hat min Herrn entflagen: 

Schnider 10 Gld (us) Gnad; ein Urfech ——— nit 
wider min Herren ze thund, in Ned noh That; wo er me 
yälte, Im das Nüw und Alt zemen geben, und ftrafen nad 
finem Berdienen, 

Die frömden Münden zu Frienisberg hinweg gewyst; 
die fi) den 10 Slußreden underfchriben, — nit Meß banz 
die fih dDwederer Partby nit underfhriben, — ouch ftillftanz 
die der Widerparthy ſich underfhriben, mögen big uf wytern 
Befcheid Meß han. (B. 216, S. 167, 168. 


1528. GSamftag 15. Februarii. WM. 


Gan Underwäalden, von der von Brienz wegen: Kilchen— 
mandat überfechen, landmerswys. 

An die von Brientz: ftilftan big uf Zufunft der Voten, 
und dem Pfarrer die Pfrund abfünden. (B. 216, ©. 172). 


Brienz war Collatur von Engelberg.. Der Pfarrer hatte fi 
auf der Disputation nicht eingefunden. Er verwirfte deßhalb die 
Pfrund. Die Kaſtsoögtei des Klofters blieb ungeſchmälert. Vergl. 
T. Miß. Buch Q . 343b. 


BB — 
1528. Mentag 17, Februarii. M. 
In Statt und Land, in die vier Landgricht und Kilchfpell, 


uf Mentag (die) Gemeinden verfamlen. (B. 216, S. 173.) 
T. Miß. Bud. Q. 346. 


1528. Donftag 20. Februarii. WR. u B. 

Der Prediger halb ift geraten: daß die, fo bie biyben 
wellen, die Kutten abzühen und inen die Pfründ verlangen 
und werden, wie fy die vor gehebt, zun Barfüßen; die aber 
in der Nutten beiyben, und dem Drden nachgan (wellen), 
füllen mit einem Zerpfenning abgevertiget werden; aber die 
Handwerf leren, und im Land bliben, und min Herren für ir 
Dbern balten wellen, denen füllen 100 Guldin gelangen und 
(fy) damit das Clofter quittieren. (B 216, ©. 182.) 

Sn die Inſtruction den Boten, fo in Statt und Land 
roten werden, wie vor, und, nebend der Reformation, trungen= 
lihe Ermanung, daß miner Herren Will und Meinung fye, 
daß ſy ih M. H. glihförmig machen; und wiewol fy dhein 
Zwifel, daß) fy das thun werden, nüdtefiminder fo füllen 
die, fo M. H. anhengig fin wellen, bim Boten biyben ftan, 
und die Andern an ein Ort treten. Stat heiterer erlütert im 
Ssnftruetion Bud. (B. 216, ©. 183.) 


1528, Samſtag 22. Februarii. M. Ä 

San Büren und Thorberg, mit der Meß ftilftanz zu 
Büren die Kilchen befliegen; mag der Sigrift wol, wie vor, 
füten. (B. 216, ©. 187.) 

1528. Sontag 23. Februarii. M. u. B. 


Iſt gevertiget die Inftruetion in Statt und Land, et placuit. 
(B. 216, ©. 188.) 


Inſtructionen-Buch. A. 91 b,—95b. 

Sollen die zwen h. Geifter zun Barfüßen gan; da wer— 
den ſy verfechen Cibid.) 

1528. Mittwuch 26. Februarii. M. 

Sollen die Boten, fo gan Küngsvelden roten, die München 
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heißen der Meß ſtilſtan, und ufzeichnen was in beiden — 
if. (B. 216, ©. 189,) 


Neben dem Frauenflofter, St. Elaren Ordens, beitand zu 
Königsfelden befanntlih auch ein Mannstlofter. 


ft geraten, daß man das Bild zu Büren abweg thue; 
auch ander Gögen und die Altar dännen. (Ibid.) 


Das Marienbild zu Oberbüren und andere Heiligenbilver, 
nebft deren Altären. 


Den Caplanen zu Oberbüren den Dienft abfünden; tft 
inen dann etwas anglegen, mögen fie harfon. (Ibid., S. 190.) 

Sollen die Klofterfrouwen von Frouwenbrunnen und Ted» 
lingen ufzeichnen, was jede in das Cloſter bradt, und dem— 
nah 4 miner Herren verordnet, inen zu beflimmen uf M. 9. 
Gevallen, was man inen geben welle Cibid.) 

Dem Prior zun Predigern fin zubradt Gut, 400 Gulden, 
und darzu 100 Gulden, hundert Gulden jeg bar, über Jar 
100 und das Uebrig in Gültbriefen. Ime 8 Ell Tud zu 
einem Rod (ibid. S. 191.) 


1528. Donftag 27. Sebruarii. M. 


Wie es min Herren, fo geftern der Predigern halb ver: 
ordnet, angejehen aller Handlung, foll es beliben; darzu, 
(dag) niemands nügit verendere, es ſye Kelch, Meßgewänder 
und Anders, fonders (das) in Verpot geleit (fin) und welicher 
des Rechten begeren (wurd), dem (jölihs) gelangen ſölle. 

Sleihen Tage. N. u. B 

Soll man die Götzen zu Büren uf den Lilchhof tragen 
und verprennen; ift Nollen in Bevelch geben. 

Zu Küngsvelden die Dafeln in den Gotshüfern, als hie, 
hin dannen thun, und mit der Meß flillftan, big uf wyter 
Beſcheid. 

Die Predicanten (ſöllen) hinfür umb die Sechſe predigen. 
(B. 216, S. 194.) 

1528, Mentag 2. Marti. RW. 


Soll im Stoß zu Älen dhein Meß gehalten werden, 


* 
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Ein Potſchaft gan Älen von der Reformatz wegen: 
(B. 216, ©. 205.) 


1528, Donftag 5. Marti. N 

An 9. Felir (v. Diesbah), die Meß und Bilder dennen 
thun (im) Privrat, ouch die von Ber, ſidmal dag Mer wor: 
den; wo e8 das Mer wirt, oud (die) Altaren, und (ſöllen 
ih) M. H. glichförmig machen. 

An Bogt von Loupen, die Bilder und Altaren dennen 
hun); 

Unrüw abftellen und verwyfen. (B. 216, ©. 212.) 

1528. Sritag 6. Marti, R. 

San Äſchi und Frutingen: daß ſy rüwig fpend, und ein: 
andern nüt verwpfen, dann M. H. nit Gevallen daran, — by 


Straf Libs und Guts; (werden) M. 9. fy wyter in Kurtzem 
berichten. (B. 216, S. 216) 


1528. Sampſtag 7. Marti. M. 

Duittanz und Libdingbrief der Frouw Eptißin zu Küngs— 
velden. 

Den Münden zu Küngsvelden jedem 8 Gld. die frömbd 
find, und damit — hinzüchen, nit mer fingen. (3. 216, S 220.) 


1528. Mentag 9. Dearti, M. 

Die Brief von Küngsvelden (föllen) haruf (gevertiget) 
und abgefchriben werden, und die Kleinöder, fo noch da niden, 
Monftranzen 2. (B. 217, ©, 2.) 

Herrn Cunrad und Blöſch, Caplanen zu Büren, jedem 
90 Gld. und damit abzien. (Ibid. ©. 4.) 

Wiewol die von Kulm M. 9. gebeten, ſy by ber Meß 
belyben ze laßen, haben ſy doch ſich ergeben, M. H. ze ge- 
horfamen. — Daß ſy thun füllen, wie dann das Mer zu 
Lenzburg außerthatb an der Landsgmeind worden. Damit f nd 
ſy abgevertiget. (Ibid. ©. 5.) 


1528. Mittwudh 11. Marti. M. L. 
Iſt geraten: daß einem jeden, fo by finem Leben Meß- 
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gmwender, Kelch und Anders an die Kitchen geben , (das) von 
Stund an widerfert werd. (B. 217, ©. 6.) 


Haben min Herten geraten von dero von: Äüſche wegen, 
wie vor, — daß denen, jo by irem Leben etwas an bie Kilchen 
geben und noch by Leben find, das widerfert werde; und was 
fp in einem Jar har abgelöst, Toll inen das Houptgut wider 
werden, verfand von denen, die noch leben und die Gaben 
than band. (Ibid, S. 7.) 


Dem alten Fütpriefter zu Afche die Pfrund abkündt und 
Hern (Miclus) Kolb verſuchen. (Ibid, S. 8.) 


T. Spruckud im obern Gewölb. CC. 606. 


Gleichen Tags. M. u. B. 


Nah Verhör der Briefen von Straßburg, Jehan von 
Cöln berürent, und (als) er ſelbs ſin Brief geleſen, hat er die 
von Straßburg in des Schultheßen Hand entſlagen der Worten, 
daß er vor Jaren geredt, wie die Predicanten zu Straßburg 
geprediget: „wenn ein Mann ein Manot oder mer von finer 
Frouwen wäre, daß fy wol ein andern Mann nemen möthte,” 
(Zbid., S. 8.) 


T. Mit. Bud. Q. 353 ce. 


1528. Donftag 12. Marti. W. 


An Vogt von Lenzburg, von, deren wegen, bie unrüwig 
und ungeſchickt, der Bilder halb; daß er mit inen ved, by 
Huld M. H. dem Meren ftatt (ze) tbun, uffechen hab, wer 
darwider — ufzeichne, und Tag 2 gebe, und der Vogt 
nit inen. 


Soll der Pfarrer zu Gundiswyl die Kutten abzien und 
nit wider die X Slußreden predigen, oder aber hinweg (züchen); 
die Ander, die fi) der Widerparthy. underfchriben, glicher 
Gftalt CB. 217, ©. 13.) 

An Farelum, — um welſch Predicanten lugen. 

Farello den Lon beftimmen, haben die Boten Gwalt. 
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Die Bilder nit verkoufen, noch ußerthalb Lands laßen. 
( Ibid., S. 14.) 
Inſtructionenduch. A. 100 b u. 101 b. 


An Vogt von Brandis, den Pfaffen von Lützelflü in 
3 Tagen heißen rumen, old fin Gut zu M. H. Handen nemen, 
wo er nit gehorfam fin welt. (Ibid., S. 14.) 


1528. Fritag 13. Marti. M. 

Den Clofterfrouwen jeder ir zubradt Gut und 100 Gul- 
den in zweyen Jaren bezalen, jedes Jars 100 &, die uß dem 
Cloſter wellen. (B. 217, ©. 16.) 

Iſt vor M. H. erfhinen Herr Propft von Inderlapen, 
Prior und nod einer, innamen gemeineg Gapitels, und begert 
ein Potſchaft hinuf ze ſchicken; wellen fy fih und alle Grech— 
tigfeit, Zins, Rent, Hab, Kleider 2c. übergeben; ſy ouch be- 
denken in ©naden und verfehen. Iſt daruf geraten ein 
treffenlich Potſchaft hinuf ze ſchicken und ein Bogt dar(ze)ge— 
ben. (Ibid., S. 17, 18) 

Zwen gan Torberg verordnet, die München ab(ze)verti= 
gen uf M. 9. Gevallen; (der) Bater foll da blyben noch ein 
Zyt lang. (Ibid., S. 18.) 

T. Spruchbuch im ob. Gew. CC. 658. Niclaus Schürſtein 
hieß der Bater der Garthaufe Thorberg. 

Brader von Hindelwanf Mentag — harz foll geredt han, 
der Zwingli bruche jüdifh Bücher, und man gang mit fulen 
Saden umb. (Ibid., S. 19.) 

1528. Samftag 14. Marti. M. 

Bogt von Lenzburg; die. zu Rynach (füllen) gan Gundiß— 
wyl zu Predig feren, und miner Herren Reformag nad) ges 
läben. Gan Luzern die Meynung. (B. 217, ©. 20) 

1528, GSontag Oculi (15. Mär). N. u B. 

Artifel der Gmeind hie: 

des Eidg halb, — füllen die Heiligen ugbliben in Statt 
und Land; 
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der Venfionen, — wann die Boten wider gmeinlich an= 
heimſch, darüber figen und in Fügen darvon ſtan; dann 
fhimpflih were, das zugelagt haben. denen von Statt und 
Sand, und deme nit geläben und flatt thun; 

der Gemeind halb hie, — wellen M. H. das Regiment 
in Ir Hand behalten. 

Über die andern Articel ſitzen. (B. 217, S. 26, 27.) 

Den Widerwertigen: Mitliden mit inen, — nit zu Ar- 
gem, — nit bericht; ob Gott will, — fy bald erlüchtet; in 
Hoffnung, (ſy werden) ſich gleihförmig machen; Oberfibental, 
Srutingen, Lenzburg, Hutwyl. — (Ibid., ©. 26.) 

T. Mißiv. Bud. Q. 357. 

Lienhard Hüpfchi, Vogt zu Inderlappen erwelt. 

Den Boten von Inderlappen ein Snftruftion (ibid. S. 26.) 


Inſtruktionenbuch A. 102b. Uebergabe des Kloſters und 
Klofterguts an den Staat. 


(Urban) Boumgarter, Vogt zu Torberg. (Ibid. S. 26.) 


I. BDefondere Erlafe der Megierungsbehörden. 


1. Unmittelbare. 
Miffiven, Sprühe, Mandate u, ſ. w, 


ar Samftag vor Cantate. (Mai 17) M. 
ale Brittnow. Helfer. Coſtentz. 


Hochwuͤrdiger Fürſt, ſunders gnädiger Herr; üwer fürſtlich 
Gnad ſye unſer willig Dienſt, und was wir Eren vermögen, 
alzit zugeſagt und derſelben zuwüßen: daß Herr Benedict, 
Helfer zu Brittnow, in unſer Grafſchaft Arburg, vor vil erber 
Lüten allerley ungehörter ſeltzamer Reden gebrucht, und be— 
ſunder ſich hab laßen merken, daß die Mäßhaltung des Prie— 
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-fterd Niemand anders dann Im, und weder den Läbenden 
noch Todten nutzlich noch erfchteßlih ; darzu fo fye die Mäß 
nit ein. Opfer, funder ein Teftament, mit dem Zuſatz, welicher 
dawider rede, daß der: nit die Warbeit bruche, Das alles 
(find) Sachen, die ung nit gevellig find, dann die ertragen 
nüßit anders dann Srrung, Zweyung, Mißverſtäntnuß und 
viel Widerwertigfeit, Dadurd der Gottsbienft gemindert und 
geihwerht wird. Und fo nun üwer fürftlich Gnad wil ges 
büren harin Fürfehung und notturftige Verſchaffung ze tund, 
wolten wir Si def, fo ung anlanget, berichten, mit früntficher 
Bitt, Iro welle gefallen, den genannten Priefter für ſich ze 
berüfen, Sn der Sad, und uß was Grunds fin Fürgeben 
ergangen, zu erfunden und demnach In zu befcheiden ze tund 
und zu laßen, was fi chriftenliher Ordnung und irem Ans 
fehen nach wird gebüren. Stat umb ümwer fürftlid Gnad 
Uns allzit zu verfchulden, Datum Samftag vor Satate Anno ıc, 
XXII. (Teutſch Miſſivenbuch. P. 50). 


Es iſt dies die erſte amtliche Spur vom Eindringen prote— 
ſtantiſcher Lehren in's Gebiet des damaligen Bern, ſowie vom 
Anklange, welchen dieſelben beim Klerus fanden. Vergl. Ans— 
helm VI. 108. 


1522. Mitwuchen nad Verene. (Sept. 3.) MM. 
Capitel Münfingen. Hönftetten. 


Unfer früntlich Gruß und alles Guts zuvor, wirdig, 
befunders Tieben Andächtigen. Jr wüßend die Clag, von üch 
wider Herrn Jörgen von kleinen-Hönſtetten vor uns ußgangen, 
und wie wir dann zu Verhörung ſölicher Sachen etlich gelert 
Lüt beſchikt und geordnet, und darumb einen Tag har in unſer 
Statt verrumpt, vor denſelben zu beiderſidt zu erſchinen, und 
üwer Clag wider gedachten Herrn Jörgen zu füren, und daruf 
ſin Antwurt zu hören; und wie nach Verhörung des alles 
die genampten verordneten Herren einen Bedanck genommen, 
ſich harüber eigentlich zu beraten und uns mit Antwurt irs 
guten Bedunken zu begegnen. Sind alſo uf hüt die gedachten 
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Herren. Verordneten vor ung erfchinen , und (haben) ung für- 
gehalten: .wie fie üwer Clag und bes gedachten Heren Jürgen 
Antwurt, inen fhriftlichen übergeben , von einem an das ander 
gebört, und ſich darüber uf die Artidel, dero er vor inen 
und uns anred und befantlid gewäfen, entfloßen, daß des 
genampten. Herrn Jörgen Antwurt, uf die gichtigen Artikel 
beſchächen, uß göttliher Schrift gefundtert, und (er) nach irem 
Bedunfen in Sölichen nügit geredt, darumb er von finer Pfrund 
zu verftoßen fye; als ir das an der Antwurt, ung von den 
gemelten Verordneten fchriftlihen übergeben, werden fächen, 
fo Jr des begären. Und als wir nun Sölichs verftanden, 
hat uns als Ober-Herren unfer Landen und Gebieten bedücht, 
nit zu geftatten, daß wäder unfer gnädiger Herr von Conftang, 
Ir noch Ander, wider den genampten Herrn Jörgen mit Ges 
walt einicherleiwyß bandlen noch fürnämmen füllen. Und 
uß Grund des alles fg ift an üch unfer Begär, ob Üüch von 
gedachten unferm gnädigen Herren von Coftang oder andern 
einih Mandat zufäme, den vermelten Herren gan Coftang oder 
ander Drt ze eitieren oder vändlidhen anzunämen, und Sinen 
Gnaden zu prefentieren, Üch aldann defelben nügit zu beladen 
nody anzunämen, funders den gedachten Wriefter by ſinem 
Pfründli gerümwiget, und alda das Gottswort verfhünden zu 
lagen, und darüber wider In, wäder mit Worten oder Werfen, 
nügit umbillihs fürzunämen. Ob aber genampter unfer gnä— 
diger Herr von Goftang oder jemand anders underftan wölten, 
ben. gedashten Heren Jörgen mit. göttliher. Geſchrift zu under— 
richten, daß er. in finem Predigen und den angezognen be- 
fantlichen. Articklen geirret hätte, wöllen wir. inen den felben 
vor ung zu Recht handthaben, als ſich der Billichfeit nach ges 
bürt; dann wo: über ſöllich unſer Erbieten. dem genampten 
Heren Zörgen von Üch oder jemands. Anderm ützit unzimliche 
zugefügt (wurd), würden wir, des an Üch, fampt und ſunders, 
an ümerem Lib und Gut: zufommen, Und alsdann in Ber- 
tigung. diſer Sad etwas often ufgelüffen iſt, werden mir 
den ‚selben zufamen vechnen, und den von Üüch vorbern und 
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befonder das, fo fünne er nit abred fin der Clag, dutch ben 
berürten Herrn Leßmeiftern angezogen, aber dod nit in der 
Geſtalt, daß ſin Grund ſye gewaͤſen, denſelben in einichen 
Wag ſiner Eren zu beladen, ſonder was er in Solichem ge- 
redt, das habe er uf, des Luters Schriften und Ler, die in 
vil Articklen ſeltzam und ungehört, und altem Bruch und 
Harfommen nit glihförmig fye, getban, — mit Bitt und 
Anrüfen, Solichs dergeftalt ufzenämen, und den vilgefagten 
Herrn Leßmeifter zu vermögen, finer Clag abzuftand, und In 
verrer nit zu befhwären; denn er wölle In Dagegen ouch 
nützit geicholten haben, und für den achten und halten, fo 
aller Eren wirdig, und Lündens, Namens und Harfommeng 
unbefledt ſye. Und als. wir un den Handel mit mer Worten, 
bie nit, Not zu. melden, verfianden, und der genannt Herr Leß⸗ 
meiſter uff bittliche Erſuchung, deßhalb an In beſchächen, ung 
rechtlicher Pütrung erlaßen, und den Span, doch mit gnug⸗ 
ſamer Verſachung ſiner Eeren, ung vertruwt und übergäben, 
haben wir geordnet und abgeredt, daß der genant Wilhelm 
Ziely den obbemelten Herrn Leßmeiſter obangezöugter DBe- 
ſchuldigung und Schmechred in min des Schultheßen Hand, 
und deßhalb an den Stab, by. Trüw an Eyds Statt, ent- 
ſchlachen und ſich in Sölichem ſölle bekennen, als er ouch 
gethan hat, und namlichen: daß er die Wort, fo er obberürter 
Geftalt wider denfelben Herr Leßmeiſter geredt, uf In erdacht, 
und Im deßhalb ungütlichen gethan babe, ouch von Im nützit 
anders wüße, dann Eren und Guts, und als von einem 
frommen Herrn und Doctorn, dem billich alle Wirde und Ere 
zugelegt fol werden. Und diewyl ber genannt Wilhelm Ziellj, 

wo ‚die Sad mit Recht  ufgetragen füllte worden fin, mit 
uch und funft verrer Straf hette müßen Iyden, und zudem 
ouch bie Entfchlahung, durch In gethan, mit dem Eyd fölfte 
befhächen, dann daß Im Sölichs, ouch difer Handel an unſerm 
ußern Rechten eröffnet fin, durch den vilgefagten Heir Läß— 
'meifter uß bittlicher Grfuhung nadgelaßen ift, und er fi 
vorgethaner Entſchlachung benügt hat, — find wir er 
darumb demfelben Wilhelm Ziellin zu Straf ufzulegen x. ®,, 
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ie zu unſern Handeh ze wären und zu antwurten, bis uf 
“unfer Bintzen ; in’ graft dig Briefe, dee zu rkünd mit un— 
"ferm anhängenden Sigel verwart und dem dilgefägten Herrn 
"Doctorn überlaen, — Miitwůchen vor Lutie Anno. 
Xil. (Teuiſch Spruchbuch im ob. Gew. AA. 76.) 

Beleg zu der tbeilweife ſeht heftigen Anfeindung, welcher Die 
Lehren der Reformatoten im Volfe begegneten. Bgl. Anehelm VI, 108. 


1522, Mitwoch nad Neminiscere.. (März 4) N. 
Barfuͤßen. Läsmeifter. | 


Unfer fruntlich Gruß und Alles Guts zuvor, wirdiger, 
beſunders lieber Herr Kilchhetr. Es wirt der geiſtlich und 
hochgelert Herr Läsmeiſter zu den Barfügen, hie by Uns, von 
Ellichen beladen und angezogen, als er dann fürglih hievor 
iu Frowendrunnen gewaͤſen ift, daß er daſelbs etwas unge 
fchicter Worten der Bredier und anderer Sachen halb gebrucht 
ſoͤlle haben; da er aber meint Sölichs nit beſchächen ſin, und 
ung anrüft, darumb Grund der Warheit zu erfunden. Und 
fo Ir by fölihem Worthandel gewäfen fin fölfen, ift an Uch 
unfer frumlich Begär, Zr wellent Uch bar zu Uns fügen, und 
His je fomendem Mentag vor Uns erfhynen, und mit ſampt 
Andern, die wir giycher Wyß derüfen, Lutrung und Under- 
richtung gäben, als ſich zu Fürdrung der Warheit wirt ge» 
'büren. Daran beſchicht uns funder gut Gefallen. Datum 
Mitwuchen nah Neminiscere Anno ze. XXIM. | 
Dem würdigen Herrn Wilhelm Tachſen, Kilchherrn zu 
22. re er 
Dem würdigen Herr Jörgen Bloͤſch, Kilhheren zu Cop⸗ 
pingen. rg 2 —* 
Desglychen an Herrn Appolonaris, Kilchherrn zu Luß— 
lingen ER Ne ne Ann Ba 
An Biptvater zu Frowenbrunnen. (F.MiF.- Buch. P. 129». 
Diefer Auftritt im Kloſter Fraubrunnen fand Statt an. &t. 
Anna Tag (Suli 26.) 1522. Die Depofition obiger ol 
‘wird fpäter folgen. —— 
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1522. Mitwoch nad Reminiscere. (März 4) M. 
| (Browenbrmmen. Abilßin.) 


Unſer früntlich Gruß und alles Gut zuvor, erwirdige, 
geiſtliche, ſunders liebe, andächtige, getrüwe Burgerin. Als 
dann kürtzlich hievor der erwirdig hochgelert Herr Doctör und 
Läsmeiſter des Gotzhus zu den Barfüßen, bie. by ung, in 
Ümwerm Gotzhus gewäſen, iſt er von Eilichen beladen worden, 
als ob er daſelbs der Bredier und andrer Sachen halb (un— 
geſchickte Wort) gebrucht; das er aber meint nit gethan haben, 
rüft ung ouch daruf an, darumb die Warheit zu erfunden. 
Und fo nu die von Wibliſpurg und Frow Catherin, die Kel⸗ 
lerin, by Sölihem Worthandel gemwäfen fin föllen, iſt an Üüch 
unſer Begär, Ir wellent diefelben beid Frowen, by Pflicht 
üwers Drdens, ermanen, fi zu erlütern, was Worten, fo 
Uns oder Andern zu Schmach möchte dienen, der genant Herr 
Doctor gebrucht babe, und ung deß, fo Üc von inen begegnet, 
in gloubwirdiger beſchloßner Geſchrift berichten, und Sölichs 
fürderlichen thun. Daran befchicht und gut Gefallen. Datum 
Mitwuchen nah Reminiscere Anno ꝛc. XXIM. (T. Miff. 
Buch. P. 130.) Ä 
WUeber den Ausgang dieſes, den Dr. Sehaftian Meyer berüh” 
renden Handels ift in den Rathsbüchern nichts Weiteres zu finden 5 
er muß dem Angefchuldigten günftig gewefen fein, Dies läßt das 
nachfolgende. Aftenftüd errathen. | 


1523. Oſter⸗ginſtag. April I) R.u®. 
Provincial. Barfüßen. 


Erwirdiger, hochgelerter, geiftlicher, funders günfliger 
Herr, Uwer Erwird ſye unfer willig Dienft, und was wir 
Eren und. Guts vermogen, zuvoranbereit! Alsdann Üwer Er: 
wird ‚gefallen hat, das järliche Gapitel Ümers Ordens. ober 
tütſcher Landen in die Statt Sletzſtatt zu befchriben, und uf 
jegfomend Quasimodo Nachts idafelbs zu erfhinen Tag an, 
geſetzt, zu welichem dann der. hodhgelert, Herr Doctor Seba- 
ſtian Meyer ouch berüft iſt; und fo. wir nun aber beforgen, 
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daß derfelb Herr Doctor von ung genommen, und (an) andre 
Drt verordnet werde, dadurch Uns und den Unfern nit Fleiner 
Mangel und Abgang der göttlichen und evangelifchen Ler zu: 
ftan wurde, welihe wir geneigts Willens zu hören, und. die 
nah unferm Bermögen zu fürdren, ouch In und Ander die 
uns dero underrichten zu handthaben und zu ſchirmen; — 
harumb us Grund defelben, fo ift an dieſelb Ümer Erwird 
unfer früntlih Begär, Iro wölle gefallen, Ung den genamp⸗ 
ten Herrn Doctor wider har zu ung fomen zu laßen, ung wie 
bishar zu predigen. Sind wir guter Hoffnung, des felben 
Herr Doctors Ler und Predigen wärde Uns und gemeinem 
Bold zu einem guten dhriftenlihen Wäfen ziehen. Harinn 
wöle ſich Uwer Erwird bewyfen nah unferm Vertruwen; 
flat ung umb Si allzit zu verfhulden. Datum uf dem Ofter: 
Zinftag Anno ꝛc. XXI. 


Dem Ermwirdigen geiftlichen hochgelerten Herrn — 
Hoffman, Doctorn der heiligen Gefchrift, Provincial Barfüßer 
Ordens in obern tütfchen Landen, unferm ©. günftigen Herrn. 
(T. Miff. P. 150. —* 

Am 23. Auguſt 1520 war nach Johannes Tämpfli 
Predicant (Lesmeiſter) der Barfüßer in Bern (T. Spruchbuch. Z. 
197.) Sebaſtian Meyer ſcheint alſo erſt nach dieſem Zeitpunkte 
hieher gekommen zu ſein, und zwar von Straßburg. Die erſte 
Urkunde, die feiner gedenkt, iſt vom 19. Detober 1521 datirt. 
Er nennt fih darin Dr. Sebaftianus Meyer, Euftos der Euftody 
zu Baſel, jeb Lesmeilter des Gotshus zun Barfüßen in Bern. 
Mußhafen Tit.) 


1523. April 28. N. 
Losan. Visitatz. 


Plurimum sese recomendant, reverende in ‚Christo 
pater, heros singulariter colende. Intelligimus rever. pa- 
ternitateın vestram decrevisse ecclesiam nostram collegiatam 
Sancti Vicentii, unacum ceteris ecclesiis parrochialibus eo- 
rundemque curalis et vicariis diocesis lausannensis, visitare, 
‚et antiquitus observatam consueludinem renovare velle. 
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Quod profecto animo bene libenti sufferre possemus, nisi 
doctrina et’ documenta Lutheri aliquid erroris seu gravitatis 
promittant. Sunt enim quamplures‘ curati et ecelesiarum 
rectores, qui visitationi huic minime interresse, preserlim 
cum eorundem parrochiani et subditi illos ipsos preservare 
et defendere volunt, unde facile exoriri posset, quod rever. 
paternitati vestre et nobis periculum seu inquietem partu- 
riat. Precamur igitur eandem rever. paternitatem vestram, 
ut sese pronunc continere, visitationem. institutam usque 
ad aliud tempus idoneum prorogare, et in eo nedum no- 
bis sed et rever. paternitati vestre quietem et otium parare 
velit. Quoniam enim scimus presentem tempestatem turbu- 
lentam, factiosam et indomitam fore, persuasum nobis 
videlur, ut reverenda paternitas vestra consultationi et ex- 
hortationi huic acquiscat. Et valeat eadem felicissime. Ex 
urbe nostra bernensi XXVIII Aprilis anno XXIll: (Lat. 
Miſſ.⸗Buch. K. 5ib. 


Diefe Eröffnung an den Bifchof von Taufanne zeichnet tref- 
fend die damalige Rage der Regierung gegenüber der Parochial« 
geiftlichfeit, die in großer Mehrheit der Luther’fchen Lehre ſich an- 
fhloß, und für ihre Zwecke momentan die Sympathie und Hülfe 
des Volkes zu gewinnen wußte. 


1523. Viti und Modefi. (Juni 15) R. u. 8. 


Wir der Schulthes, der .Flein und. groß Nat, genampt 
die Zwepyhundert, der Statt Bern, embieten allen und jeden, 
geiſtlichen und weltlichen Prelaten , Äpten, Pröpſten, Dechan, 
Lürprieftern, Kilchherrn, Pfarrern und VBerfündern des Gots⸗ 
worts, ouch iren Bicarien, ouch unfern Schultheßen, Tichacht- 
Ian, Bögten, Fryweiblen, Ammann und andern unfern Ampts 
füten, in unfern 2anden und Gebieten wonend, denen bifer 
Brief zufumbt, unfern Gruß, Gunft, und alles Guts zuvor, 
und thund üch zumüßen: daß ung für und für anlanget etlich 
Zwyträcht, Zweyung und widerwertig Meynungen in dem, 
daß etlich Predier fürgäben, das Wort Gotz und heilig Evans 
gelium wol und recht geprediget (ze) haben, daß aber dann 


* 
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Ander -widerfprechen,,. und diefelben Käger, Schölmen und 
Buben ſchelten, dadurch das gemein,. arm und ſchlecht Bold, 
ſo nach der Ler Gotts chriſtenlich begärt zu läben, in Irrung 
gewiſen und verfürt, und dahär Ufrür und Beſchwerd, zu 
Undertruck und Letzung der Selen Heil, gefürdert möchte wär⸗ 
den, Demſelben vorzuſind, und chriſtenliche, brüderliche Einig⸗ 
keit und Liebe under den Unſern zu pflantzen und zu üffnen, 
haben wir wolbedachtlich und. mit einhellem Rat geordnet und 
angeſächen, und wellen ouch (daß) Sölichs hinfür bis zu verrer 
Lütrung veſtenklich gehalten und. vollzogen! wärde, namlichen: 
daß Zr und alle die, fo ſich Predigens underziechen und ge— 
bruchen, nützit Anders, denn allein das heilig Evangelium und 
die Ler Gottes, fry, offenlich und unverborgen, deßglychen 
was Ir getruwen können und mögen, durch die ware, heilige 
Geſchrift, als die vier Evangeliſten, Paulum, die Propheten 
und Bibel, ouch das alt und nüw Teſtament beſchirmen und 
bewären, verkünden, und all ander Leren, Diſputation und 
Stempnyen, den heiligen Evangelien und Schriften jetzgemelt 
wie gemäß ſy ſyen, von dem Luther oder andern Doctoribug 
gefhriben oder ußgangen, gang und gar underwägen laßen, 
bie nit predigen, oder dem gemeinen Dan uf den Cantzlen 
eroffnen, funder die näbent ſich ftellen, und dero nügit ges 
dänfen; dann wir je wellen, daß ein jeder Predicant dem ge- 
meinen Bold die bloßen lutern Warheit der heiligen Gefchrift 
fürhalten, .enttefen, und dawider Niemand mit verdedten oder 
offnen Worten wilfaren, oder Im felbs Rum oder eignen 
Nutz fölle fuhen, allzyt mit Erbieten, Grund und riftenliche 
Geſchrift der Ler einem jeden Geiftlichen und Weltlichen, brüs 
derlich begärt. und ervordert, gutwillenklihen anzuzeigen, da— 
mit Ufrür, Zweyung und Uneinigfeiten, fo funft zu erwadhfen 
zu beforgen find, vermiten: belyben. Dann wo jemand, ed 
fyen geiſtlich oder weltlich Perfonen, in unfern. Landen und 
Gebieten wonend, wider. diß unfer Drdnung und Anſächen 
tun. und handlen, oder Einer den Andern einen Käger, Buben 
oder. Schölmen beißen wurde, deßglichen ob Einer uf ben 
Eanglen an finen Bredginen fürgäbe, das. er. uß der waren 
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Gotzler und ‚heiligen Geſchrift nit bewyſen möchte, dexſelb ſoll 
dannenthin ſi ſins Predigens Rilfftan, und er, und, ander Uber⸗ 
träter diß Gebots unfer ſchwären ungnad und. Straf erwarten, 
Zu Urkund und veſtem Befiand mit unſerm ufgetruckten Sigel 
—— Datum Biti und, Modeſti 1523. (T. Miſſ Buch, 
. 168b.) 

Es iſt Dies das in den. Folge fo, oft erwähnte erſte gedruckte 

Meformations ⸗ ‚Mandat, welches Dem am Pfingſtmontag 1526 


beſchwornen Zweiten vom 7. April 1525 entgegengeſetzt, und un⸗ 
term 27. Mai 1527 mit Befeitigung .. Letztern wieder in —* 


erkannt wurde. Aunshelm Vi, 204. 


1523. Mentag Viti Modeſti. (Juni 15.) M. u, B. 
Worb, Kilchher von kleinen Höufetten. 


Wir, der Schulthes klein und groß. Rat, genampt * 
Burger zu Bern, thund kundt mit diſerm Brief: als dann 
Herz Peter Wüſtener, Kilchher zu Worb, Herrn Zörgen, 
Brunner, Kilchherrn zu Heinen; Hönftetten, in Vordrung und; 
Anſprach gehept, darumb daß er In einen Reger, Gpgleftrer,. 
Berfürer des Volcks, und den, fo, dem, heiligen. Geift wider⸗ 
ftrebe, .offenlich in, der Kilden, daſelbs zu: Hönftetten: befhule, 
diget, und baby; fin Underthan, ſo mit Im dahin, nad altem, 
Bruch, mit den Crützen gangen;, für die, fo in dem Ban; 
Gotz gefallen ſyen, geachtet: und beſchruwen, und. darumb 
Wandel und Widerruf erfordert und angerüftz und aber: da⸗ 
wider der genannt Herr Kilchher zu Hönftetten. etlich Urfachen, 
eroffnet, durch die er gemeint nügit andere: dann die Wars 
beit gebrucht, und Sölichs mit dev heiligen Geſchrift, die. er. 
ouh zum Teil angezöugt hat, zu: beweren, — haben: win. 
daruf, nad Jangem Verhören beider Teil, des jetzgemelten 
Kilchherren von, Hönftetten fürgeben, und. dag, fo. er: zu finem, 
Glimpf dienent dargethan hat, nit ſölicher Geſtalt geachtet, 
dadurch er In zugelegter: Wort und Schmechung underricht,, 
ſonder ſo wöllen wir hiemit den obbemelten Kilchhern zu Worb, 
ouch fin Underthan, vorberürter Artickel, durch In in Elags⸗ 
wyß fürgewendt, ledig und unſchuldig erkandt, und den Kilch⸗ 
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herrn von Hönſtetten, In und fin Underthan, unbillicher Wys 
beladen haben, alſo daß fi wol verantwurt und entfhuldiget 
fin, und Inen dahär dehein Verwyſen zu Argem, zugelegt 
fölfe wärden; in Kraft dig Briefs, deß zu Urfundt mit un- 
ferm anbangenden Sigel verwart. Beſchächen Mentag Bitt 
Modefti, Anno ꝛc. XXI. (T. Spruchbuch AA. 293.) 
Ein Beifpiel der Streitigkeiten, welche damals, der Lutherfchen 
Lehren halb, Priefter gegen Priefter und TE DüeN, gegen Kirch 
genofjen führten. 


1523. Mentag er Martini, (Nov, 16.) M. 
Lütpriefter zu Arow, Lütpriefter zu Lerow. 


Wir, der Schulthes und Nat zu Bern, thnn fundt mit 
diferm Brief: dag Wir hüt finer dato, nad) langem Kürhalten, 
haben verftanden den Rechtshandel, und was dann: zwüfchen 
den wirbigen wolgelerten Meifter Andres Hünokt, Lütpriefter 
zu Arow, und Herrn Melchiorn Müller, Lütpriefter zu Lerow, 
vor Herrn Dechan und Gapitel, darumb zu Sur verfamlet, 
mit Recht gebender Urteil erlütret, und demnach in Appelis 
vend Wyß, harfür ung gezogen if. Und daruf nad) grunds 
lichem Vermerken beider Teil Beſchwärd und Anligen, und 
was Jeder zu Beftand find Fürnämens uß der heiligen Ge— 
Schrift zu bewären angezdugt hat, alles mit vilfaltigen. Umb. 
fänden und Inzügen, bie zu mälden. nit Not, haben wir 
daruf zu left geraten und erfandt: dag Herrn Dedans und 
Sapiteld obbemelt rechtlicher Entfcheid in der Sad geben in 
Kreften beftan und beliben, und dem gelebt und nachkommen 
ſölle wärden; foverr aber Her Lütpriefter. zu Arouw vers 
meinte befhwärdt zu find, und fülihe Urteil nit zu erliden, 
. mag er die fürer, in Appellierens Wyß, für finen ordenlichen 
Richter, namlich unſern Hern von Coſtenz ziehen, und alda 
wyter erfolgen, was fi dem Rechten nah wird gebüren, — 
in Kraft dig Briefs, deß zu Urfnndt mit unferm ufgetrudten 
Sigel verwart. Actum Mentag nad Martini Anno ꝛc. XXIII. 
(T. Spruchbuch im ob. Gew. AA. 433). 

Man kann ſich nicht verbehlen, Daß das Verfahren im vor— 
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liegenden Fall mit dem am 3. Sept. 1522 gegen den Prieſter zu‘ 
Höchſtetten eingehaltenen ſehr contraſtirt; dort — Verwerfung der 
Intervention Des. Capitels und ſogar des. Biſchofs in Glaubens⸗ 
ſachen der Geiſtlichen, hier Anerkennung eines einſchlägigen Capitel- 
entſcheildes, ſowie der Appellation an den Bifchof, 


1523. Donftag nad Bartholomey. (Aug. 27) N. 
| | Küngsfaͤlden. Provinsial. 


Unfer früntlich Gruß und alles Guts zuvor, erwirbigen, 
geiftlichen, funders lieben, andächtigen und getrüwen Burgerin. 
Alsdann üwer Provincial je zu üch fomen, und der Mey« 
nung ift gewäfen, fin Ampt und Bifitag nach altem Harfomen: 
zu volbringen, verftan wir, daß Im von Üch allerley Wider- 
wertigfeit begegne, alfo daß Zr Im deheiner Gehorfami ges 
flatten, funder üwern fryen Willen, und üwer Goghuß offen 
und unbefchloffen wellend haben, allfo daß Jr haruß gan, 
und Ander zu Üüch wandlen füllen und mögen, alles nad 
üwerm Gefallen; daran. wir fürwar merflihe Beſchwärd 
haben empfangen, dann Ir wüßend, in was Geftalten üwers 
Gotzhuß Stiftung angefähen, inmaßen daß Ir in Gehorfami. 
üwer Oberfeit, und in Haltung angenomner Regel, und bed 
halb inbefchloßen üwer Läben füllen ſchließen. Und fo "wir 
nu ‚beforgen, wo Jr uf üwerm Fürnämen beharren, daß da= 
här nügit Gute erwachfen, und (die), fo üwer Gotzhuß be= 
gabet und demjelben Cuts gethan, Urfah wurden haben, 
das Üwer, ußerthalb unfern Landen’ gelägen,, anzufallen, und 
üch und üwerm Gotzhuß vorzuhalten und zu entfrömbden, — 
ift an üch unfer ernſtig Begär, Jr wellend Sölichs üwers 
Fürnämens abftan, geiftliher Zucht und Gehorfami anhangen, 
und Üch haften, als Zr von Alter har gethan, und dahär von 
Gott und der Welt, Gnad, Rum und Er haben erlanget.‘ 
Daran thund Fr Uns funder angenäm'Wolgefallen , und be- 
wegend Ung, daß Wir deſter geneigter fin wärden, Üd und 
ümer Goshuß zu fchirmen, und mit allem Gunft und ‚geneig« 
tem Willen zu bedänden ; ‘dann füllte Sölichs nit beſchächen, 
und Einiche under Uch us und: von dem Gotzhuß wychen, 
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Eönten Wir, dem,nit anders vorſin, dann daß Wir derſelben 
ir. Gut, fo fi-in das Goghuß ‚gebracht. hätten, vorhalten, und. . 
Iro des nügit: würden laßen nachfolgen. Darna mag ſich 
ein Jede wüßen zu. halten: Datum, Donſtag nah Barıholo- 
mey Anno ꝛc. XXI. (T. Mifftv.-Bud. P. 186.) 

Die Klofterrebellion: von Königsfelden, die, kaum beſchwich⸗ 
tigt, immer von Neuem ausbrach, bildet, ein nicht unwichtiges 
Moment in Bern’s Kirchenſturme. Dan hat vom catholifchen 
Standpunkt, aus, Mühe, ſich die Halpheit aller Mgßregeln, die in 
diefem Gonflicte ergriffen wurden, au erflären. Es trat da eine 
Ohnmacht der geiftlichen und weltliden Disciplin an den Tag, die, 
dem Proteftantismus Tauſende zuführte, bloß meil der Erfolg ihm 
verbürgt fihien, Ueber Zwinglis damalige Beziehungen zu Königs⸗ 
felden. gibt: der Brief der Nonne, Margaretha. von. Wattenmyl vom; 
14, März 1523 Auskunft. (Schuler, und: Schultheß. VII. 279). 


1523. Sonntag nah Galli. Det 18) N. 
Solsthurn. 


Anſer früntlich, willig Dienft, und. was wir Eren und; 
Guts vermögen zuvor; fromm;, fürfichtig, wyß, ſonders 
guten. Fründt: und getrüwen, lieben Eydgnoßen und: Mitburger, 
Umwer Schriben, Uns jeg gethan, von der Verſammlung 
wägen, fo. zu Zürid: zu Lütrung und Underrichtung des 
Mißverſtands, fo. allenthalb der Luterfchen Per, es fy der: 
Bilden, Mäßen:, und andern Artidel halb, vorhanden: iſt, 
beſchächen ſoll, haben wir wol verfianden. Und. ifl Uns von 
denſelben üwer und unſern lieben Eydgnoßen von Zürich gliche 
Berfündung und Tagſatzung angezöugt; wil Uns ouch bes; 
duncken, bie: Notturft wol, erhoüfchen, daß guter richtiger: 
Berftand in den Sachen wärde erfunden. So. aber die Hän— 
dei ſchwär und groß, und nit-allein. ung. in der Eydgnoſchaft, 
fonder gemeine Criftenpeit berüren, achten wir bie Rotturft 
wol erböufchen, daß darumb ‚gemein üwer und unfer dieben 
Eydgnoßen zu Tagen, fo in Kurgem gehalten: möchten wärs 
den, Underred bruchen, wie die Sach fürzunämen, ouch welich 
darzu zu berüfen ſyen, damit in all Wäg deſter dapferlicher 
und ußträgenlicher wärde gehandlet. Und uß Grundt deſſelben, 
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md daß wir nit mögen wüßen, ob ander üwer und: unſer 
lieben Epognoßen, zudem verrumpten Tag gan Zürich ſchicken, 
wärden wir unſers Teils uf dißmal Niemand verordnen noch 
abfertigen, ſonder gemeiner üwer und unſer lieben Eydgnoßen 
Anſächens, Willens und Gefallens erwarten Das) verkünden 
wir Uch im Beſten, üch darnach deſter fürer wüßen gu: halten; 
Wir ſchriben ouch unſern lieben Eydgnoßen von Zürich, und 
berichten Si diß unſers Abſchlags, guter Hoffnung, St waͤrden 
Sölichen mit. zu: Undanck ufnämen. Darum Sontag nach — 
Anno ꝛc. XXIII. (D. Miſſivenbuch. P. 207.) 

Daefe Ablehnung galt ver LAten Pisputation, welche am 26%, 


27: u: 28. Dit. 1523, hauptſächlich der Meffe und der Bilder 
— in Zürich abgehalten werden. ſollte und auch wirklich Statt 


1523. Frytag nad Othmari. (Nov. 20.) M. 
Küngsfelven, 


— Anſer früntlich Gruß und alles Guts zuvor, erwirdigen, 
—25 ſunders lieben, andächtigen und getrüwen Burgerin, 
Wir haben geſächen üwer Schriben, uns jetz gethan, und daby 
ouch verſtanden, was üwer alter und jetziger Hofmeiſter us 
üwer Bevelch mit ung geredtz und iſt nit an, wir hätten ge⸗ 
meint, Ir ſöllten unſer gütige Vermanung, Üch durch Bot⸗ 
ſchaft und Schriften mer dann ein. Mal angezöigt, und daby 
ouch die Miltrung üwers Ordens Reglen und Beſchwärden, 
üch durch üwern Obern nachgelaßen, bedacht, und. Üch unſer 
Begär glychförmig, und nit alſo geſundert und widerwertig 
bewiſen haben; dann Ir wüßen, in was Geſtalten Jr in dag 
Gotzhus fommen find, ouch was Fr in Annämung des Drdeng 
gelopt und verſprochen, und damit üwern fryen Willen Gott 
dem Allmächtigen haben übergäben. Und wiewol nu ſchwär 
in Uns geachtet wird, das, fo unerdändlihe Jar in loblichem 
Bruch gewäfen ift, ouch dero, fo das Gotzhus geftift haben, 
Willen zu bräden, jedoch, diewyl dem Merteil under üch wil 
gefallen: ein frye Wal zu haben, namlich in dem Gotzhus zu 
biyben, oder daruß zugand, und wir- barneben vermerden, 


i 
. 1 4 4 4 
u; fra . id 


— 18 — 


wo Üdh Sölichs nit: geftattet, das Ir uͤch mit Unordnung von 
dem Gotzhus wurden‘. abfundern , : find mir bewegt under 
äweyen Böfen dad Beßer nachzulaßen, und namlicdhen nit 
allein üch, funders den andern üwern Mitfhwöftern gemeine 
lichen, fo jeg in dem Gotzhus find, die fryen Wal zu gön⸗ 
nen, alfo und. in- ſölicher Geftalt:: daß üwer Gotzhus fürer, 
wie bißhär , beſchloßen fin und -beiyben, und niemants Arg- 
wöniger daſelbs In⸗ oder Usgang fülle haben, funder Iran 
dem. End Gott dem Allmächtigen dienen, ein gut, erber, lob- 
Lich, geiftlih Wäfen füren, und in Gehorfame üwer Oberfeit 
füllen läben; als Jr dann vornader haben gewonnet, und 
wir lich fürer jegund vertruwen. Ob aber Einiche under Üch 
oder den Andern in den Willen wurde fommen, fih uß üwerm 
Gotzhus ze thund, und von demfelben zu fundern, es fye, daß 
fi ſich zu der Ee verpflichten, oder funft den wältlichen Stat 
wurde annämen, wöllen wir in Sölihem derfelben die fryen 
Wal laßen; doch daß Sölichs mit derfelben Perfon nechften 
Fründen, ouch -unferm Gunft und Willen, und mit fölicher 
Abred befchäche, damit das Gotzhus von derfelben Perfon 
dannenthin gerüwiget und unbeladen beiybe. Und wiewol wir 
uns der Sach nit gern fo wyt annämen, jedoch fo Jr meinen, 
Ümwer Fürnämen loblich und gut fin, — das wir ouch üch heim- 
fegen und ung damit entladen —, fo wellen wir zu Abftellung 
verrer Unruw und Widerwertigfeit zu üwer Begär obberürter 
Geftalt willigen, und Üch deß hiemit berichten, Üch darnach 
wüßen zu halten. Datum Frytag nach Othmari Anno ꝛe. XXM. 
(T. Miſſiv.Buch. P. 213.) 

Die Ordnung vom 27. Auguft hatte fo wenig gefruchtet, daß 
nit nur Cath. v. Bonftetten, die Sedelmeifterin, das Klofter 
eigenmächtig verlaffen und mit Wilhelm v. Diesbach, Des ver«- 
ſtorbenen Schuitheißen Sohn, zu Bern Hodzeit gehalten, ſondern 
bie Mehrzahl der Schweitern überhaupt ihre Gelübde zu brechen 
im Begriffe ſtand; daher, zu Vermeidung größern Aergerniſſes, 
Diefe neue Goncefflon der Regierung. 


1523. Mentag vor. Catharine. (Nov. 23.) M. 
Zofingen, Hertenſtein. 
Wir, der Schultheß und Rath zu Bern, thund kundt mit 
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diſerm Brief: daß wir hüt ſiner dato, nach langem Erzellen, 
haben verſtanden die Irrung und Spän, fo dann erwachſen 
ſind zwüſchen den erwirdigen Herrn Probſt und Capitel unſer 
Stift Zofingen an einem, und Herrn Philippen von Herten⸗ 
ſtein, Chorherrn, ouch Herrn Peter Breman, Caplan daſelbs 
zu. Zofingen, ‚dem andern Teil, darrürend und von wägen 
allerley Worten, die Iuterfchen Ver berürend, such der: Straf 
halb, dahär den jegbemelten-Herrn Philippen von Hertenftein 
und Herrn Peter Breman ufgelegt, dero fie. ſich aber wider⸗ 
wertig. und. ungehorfam haben erzöugt, alles us. Urfachen, 
deßhalb duch ‚fie eröffnet, und bie zu mälden nit Not. Und 
nad. dem beid. Teil ung um Lütrung und Entfcheid fölicher 
ir Späne angerüft, haben wir nad) eigentlihem Ermwägen der 
Sad zwüfchen inen abgeredt, und namlichen: daß die genann- 
ten Herren unſer Stift: Zofingen, by fürgenommer ‚und ufges 
legter Straf, fo fi jetz angeſächen, oder hinfür uf ander Un- 
gehorfam fegen möchten, beliben , die beziechen und. inbringen 
mögen, wie das ir Stift: Statuten und Fryheiten, ouch unfer 
vorergangnen Befantnußen verreranzdugen. Doch ob Jemand 
in Sölichem beſchwärt, oder der Meynung fin wurde, ſöliche 
Straf: nit zu erliden, wellen wir. vemfelben biemit-erloubt ha⸗ 
ben, den Handel: für fin ordenlih Richter zu ziechen, und 
daſelbs fürer zu erfolgen, was ſich dem Rechten und der Bil- 
ligkeit nach wird gebüren, — in Kraft diß Briefs, deß zu 
Urfund mit unferm ufgetrudten Sigel verwart, Actum Mentag 
vor Catharine, Anno ꝛc. XXI. (T. Spruchbuch im ob. Gew, 
AA.. 443.) | 


"ES. Samftag nah Circumeifionis, (Jan. 2.) RW. 
eh (Statt und Land.) 


Wir, der Schulthes und Rat zu Bern, embieten allen 
und jeden unfern Schulthefen, Vögten, Sryweiblen, Amman, 
und andern unfern Amptlüten, denen difer Brief zufumpt, 
unfern Gruß und alles’ Gut zuvor, und thund Uch zu wüßen: 
dag ung us Clag unfer lieben Eydgnoſſen von Lucern anlanget, 
wie. dann Etlich von den. Unfern in Fürnämen fyen, Jr Stift 
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Münfter Zinß amd; Zechenden, ſo derfelben Stift, altem Bruch 
and, Harfomen. nad, ‚zuftanden, worzuhalten, und Sölichs uß 
Underrichtung etlicher Predieanten, Lütprieſtern und. Selſorgern, 
ſo der Luterſchen Ler föllen anhangen, das, wo dem alſo, uns 
vaſt mißfellig wäre. Dann wir moͤgen gedencken, wo Sölichs 
zu Fürgang komen, und beharret ſolte wärden, was Unruw, 
Zwöyung und Widerwertigkeit dahär wurde erwachſen. Dem⸗ 
ſelben vor zu ſind, fo iſt an üch, ſampt und ſunders, unfer 
ernſtlich Bevelch, ob darumb von den genanten unſern lieben 
Eydgnoßen von Lucern oder den Herren der Stift Münfter 
Erſuchung an: Üch wurde beſchächen, aldann mit denen, fo. fi 
üch anzöugen, zu verſchaffen und fi darzu ze halten, der 
obbemelten Stift zu Münſter und andern Iren Gotzhüſern, 
geiſtlichen und wältlichen Perſonen, Ußrichtung zetund des, ſo 
fi inen, Zins, Zechenden, und. anderer Gerechtigkeit und Zu: 
gehörden halb, altem Bruch und Harfomen nach pflichtig find, 
und:ob Jemand dawider Inred vermeinte zu haben, aldann 
nen gegen :denfelben gut fürderlih Gericht und. Recht zu 
halten, und ſich harinn zum Beſten zu bedenden, — ungehindert 
was die Predicanten und Pfarrer dawider möchten fürgeben; 
das iſt gang. unfer, Meynung. Datum Sampftag nad) Circum⸗ 
ciſionis, Anno ze. XXIV. (T. Miſſ⸗Buch. P. 219.b,) 

Im Volke brach ſich früh Die Meinung Bahn, ver Nefors 
mationgeifer ‚unter den Regenten und Geiftlichen habe zunächſt die 
Befriedigung, „materieller -Gelüfte zum Zwede. Die, „Herren* wollen 
das Gut, die, „Pfaffen” Weiber, war die gemeine Rede. Bet 
folhem "Handel wollten nun die Landleute nicht Teer ausgehen, 
fondern fprachen als Gemwinnstheil die Abfchaffung aller‘ Keheng- 
ſchuldigkeiten an. Wir fehen bier die erfte Spur.diefer. Bewegung, 
die der Regierung fpäter große Verlegenheiten bereitete. 


1524, Mitwoh nah Invocavit . (Feb. 17) M. 
Lucern. — 
Unſer früntlich, willig Dienſt ꝛe. getrüwen, lieben Epd⸗ 
gnoßen. Uf das Schriben, fo. Ir uns hievor, von wägen 
Meiſter Johanſen Buchſers, Kilchherrn zu Sur, und des 
Wirts zu Rubiswil, in unſer Grafſchaft Lentzburg, gethan, 
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darinn Ir ſi ketzerſcher Sachen geprediget und geredt beladen, 
haben ſich dieſelben Beid jetz har für uns geſtellt, und uns 
geſagt: wie ſi unſerm Schriben nach, inen der Sach halb 
veſchächen, zu den Herren der Siift Munſter ſyen komen, 
And mit: inen der Sach halb Red gebrucht, und infunderheit 
begert haben inen zu ervffnen, was ſi geprediget oder ge 
redi, dadurch Ir ſi ſo wyt belaben und verungelimpfet hetten, 
Aber inen ſye darumb dehein Beſcheid worden; — mit Bitt 
und Anrüfen, diewil inen nit"wölle gebüren ſölichen ſchweren 
Handel ungeeffert zu laßen, us Beſorg, daß fi deß hienach 
An Lib, Eren und Gut möchten engelten, aldann daran zu 
ſind und zu verhelfen, damit FÜ’ ſich ſoͤlichs Anzugs mit Recht 
mögen veranmwurten. Und fo aber Üwer Schriben, ung ge- 
tan, nit’ Tuter anzöugt, wäs geirediget oder geredt, das 
Ketzerſch, oder durch welich Perſonen ft verelagt und dargeben 
Men, ift an Üch unfer fruͤntlich Bitt, Ir wöllen darumb ‘eye 
‚gentlihe Nachfrag haben, und une Grund "und Geftalt der 
Sad, und des, fo Üüch vor und nad) begegnet, by diferm 
Böuger fchriftlich berichten, damit wir die clagenden Partyh 
mögen befcheiden, was iro fürer gebüre zethund oder zu laßen. 
Dann wir haben ein Mandat allenthalb in unſer Statt und 
Land, laßen usgan, wie fih die Predicanten und Curaten mit 
Verkündung des Gotzworts föllen halten, ‘wider welichs wo 
ich der obbemelt Kilchherr von Sur oder Ander’gebrücht hät- 
fen, wurden wir uf ſi, mit fölicher Straf handlen, als ſich 
krem- Berdienen" nach 'gebürte. Hinwider, ob Jemand unbil—⸗ 
licherwyß beladen, und für ein Ketzer dargäben fülte wärden, 
wil ung zuſtan, bemfelben zu: finem guten Rechten und Ret— 
tung finer Eren zu bebenden. Das vermerdend von ung im 
Beften, und us höuſchender Notturft.. Datum. Mitwuchen 
nach Invoravit, Anno ꝛc. XXIV. (T. Miſſ.⸗Buch. P. 227 b.) 


Erfter Ring in der. endlofen Kette von Rerlamationen, die 
wegen Befdfimpfüngen in Glaubensfachen beiderſeits auf dem In— 
terventtonswege betrieben wurden, und meift nur dag Hebel alge- 
meiner und ſchlimmer machten, wid dies namentlich der Murner⸗ 
ſche Schelthandel zeigen wird. 
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1524. Donftag nad Invocavit. (Feb. 18) M. 
| J Predger. Bicary. * 


Unſer früntlich Dienſt, und was wir Eren und Guts 
vermogen zuvor, erwirdiger, geiſtlicher, hochgelerter, ſunders 
günſtiger Herr. Wir vernämen allerley Unwillens, ſo vil der 
Unſern zu dem Priorn und Läsmeiſtern Üwers Gotzhus hieby 
uns tragen, us dem, daß gemeint wird, er habe an dem 
Mißhandel in: verruckten Zaren, von etlichen üwers Ordens 
in bemeltem Gotzhus gebrucht, Wüßen und Schuld gehebt; 
darzu ſo wil er mit ſinem Predgen etwas ungeſchickt und an⸗ 
dern unſern Predicanten widerwertig ſin, darus aber under 
ben Unſern Zweyung und allerley unrüwige Reden erwachſen, 
dadurch wir verrer Beſchwerd müſſen beſorgen. Und ſo uns 
daby wil beduncken, daß er dem Gotzhus ug zuvallenden Kranf- 
heiten überlägen ſye, iſt an üch unfer früntlich Bitt, üch welle 
gefallen, Sölichs alles, ouch den Mangel und Abgang, 
fo obbemeltem Gotshus zuſtat, zu bedenken, und ‚den ges 
nanten Priorn und Läsmeiſtern abzuvordern, und uns mit 
einem andern tougenlichen, gelerten, erbers Wandels und 
der dann ſin Ler und Predgen uf das heilig Evangelium und 
die göttlichen Geſchrift, mit Abſtellen der Sophiſterien und 
anderer nidiger Zuſätz, gründe, zu verſechen. Daran beſchicht 
uns ſunder angenäm Dienſt und Wolgefallen, umb üch allzit 
zu verfhulden, zudem daß Üwer Gotshus des in vil Wäg 
wird genießen. Datum... . (7. Miſſ.⸗Buch. P. 228.) 
: . Diefes Schreiben ift: an. ven Provincial des: Predigerordens 
in teutf'hen Landen, Dr. Eberhard de Clivis, gerichtet, und betraf 
zunächſt den von Mainz hieher gekommenen Lesmeifter. der. Prediger 
oder Dominicaner, Br. Hans Heim, führte aber auch Befchwerbe 


gegen den Prior des Klofters felbft. Es hatte jedoch keinen ent« 
ſprechenden Erfolg. 


1524. Sritag vor. Letare. (März 4). M. 


Erwürdiger, geiftlicher, edler, funders günftiger, lieber 
Her, Umwer Erwird fye unfer willig Dienſt, und was wir 


- 
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Eren und Guts vermögen allzyt zugefagt, und derfelben zu 
wüßen: daß wir Jr Scriben, je ‚dem Herren Meifter des 
Gotzhus zum heiligen Geift hie by ung gethan, haben verftans 
den, und möchten wol erlyden, daß ſich derfelb in Gehorfame, 
und nad Anfächen und Ordnung Ümwer Erwird, mit Beſuch 
angezöugts Capiteld erzdigte. Sp wir aber wüßen, daß dem 
berürten Goghus nit wol busgehalten, und die Nugung der 
Dueft durch die Luterfche Ler gar nad zu ganzem Abgang ift 
fommen, will die Notturft ervordern, unlydlichen Coſten, fo 
uf das bemelt Gotzhus gan möchte, abzuftellen. Und us 
Grund defelben, fo haben wir den genanten Hern Meifter uf 
digmal anheimfch enthalten, und ift daruf an limer Erwird 
unfer fründfih Bitt, Iro welle gefallen, denfelben Hern Meis 
fier für entfchuldiget zu haben, fin Usblyben im Beften zu 
vermerden, und In nitdefterminder gemeins Kapitels Befcheid 
und Anſächens zu berichten; wärben wir daran fin, damit 
demfelben, wo es jendert Fug und Geftalt hat, geläbt und 
angehanget foll wärden. Das welle Ümer Erwird guter Meis 
nung vermerden, und fih harinn bewyſen nad unferm Ber- 
truwen; ftat umb diefelben ung allgit zu verfehulden. Datum 
Frytag vor Letare Anno ꝛc. XXIV. | 

(Adreße) Dem erwirdigen, geifllihen, edlen Herrm 
Marren von Ruffach, Heilig-Geift-Drdens zu Stäffsfeld Pre— 
ceptoren und in obertütichen Landen Vicarien, unferm güns 
fligen, lieben Herren. (T. Miſſ.Buch, P. 232.) 

Schon am 17. Zuni 1523 war einem mit bifhöffl. conftanz. 
Mandat verfehenen Ordensbruder des heil. Geiftes die Bewilligung 
zur Queſt, Das heißt, zur Oteuerfammlung vom. Rathe angejchla- 
gen worden ‚weil „Daher dem Gotzhus dehein Nuß zuitat, uß dem, 
„daß die Duejt durch Verachtung des gemeinen Volks zu Abgang 
niit kommen." (T. Miſſ.-Buch, P. 169.) 


1524. Frytag vor dem Palmtag. (März 18.) M. 
Statt und Land. Fleiſcheßen. 


Schulthes und Rat zu Bern, unfern Gruß zuror, Er: 


famen, Lieben, Getrüwen! Es haben gemein unfer lieben 
Duellen zur Kichenreform 
in Bern. 
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Epdgenoßen : von dern waͤgen, :fo . in der Vaſten und zu wer⸗ 
botner Zit Fleiſch eßen, ein Ordnung angeſächen, als Ir an 
ingelegter Schrift wärden fächen. Und damit die Unſern ge— 
warnet ſyen, bevelchen wir Uch inen ſöliche Ordnung fürzu⸗ 
halten, und demnach daran zu ſind, damit die, ſo dawider 
handlen, nad) Anzöug derſelben gefertiget und geſtraft wärs 
den. Daran beſchicht uns gut Gefallen. Datum Frytag vor 
dem Palmtag, Anno ꝛe. XXIV. (T. Miſſ.Buch, P. 237. 

Schon 1522 und 1523 geſchah ‘der Berſuch, in Glaubens⸗ 
ſachen gemeineidgenöſſiſche Beſchlüſſe zu erzielen, damals wegen 
Zulaſſung ober Nichtzulaſſung der freien Predigt, aber ohne Em 
folg. Im 3. 1524, als ſich In mehreren Kantonen ein Rüdfchlag 
zu Gunſten des Katholizismus fund gab, Fam auf.eidgenöflifchen Ta— 
gen ein Verbot des Sleifcheffend im der Faftenzeit zu Stande. Diefen 
Sieg benutzten die Altgläubigen mit ſolcher Gewandtheit, daß ſte 
fihon 1525 ein förmliches eidgenöffifches Glaubensmandat durch⸗ 
festen. klein bald zeigte Die Auslegung und Vollziehung des— 
felben Sphwierigfeiten, Die einzelne Stände heſtimmien, von dieſer 
Bereinbarung zurüsfzutreten, und in Olaubensjachen wieder Die 
Kantonalfouveränetät walten zu laſſen. 


18542. Frytag nach Quasi modo. (April 8.) MR. 
Statt und Land, von ber luterſchen Sach. 


Schulthes und Nat zu Bern, unfern Gruß und alles 
Gut zuvor, Erfamen, Lieben, Getrüwen! Uns zwiflet nit, 
dann Ir wüßend die merdlichen Zmöyung, Irrung und Miß—⸗ 
verftändnuß, fo jet allenthalb vorhanden ift von wägen ber 
Ruterfchen 2er, alſo, daß die Priefter zu der Ee grifen, Etlich 
in der Baften und zu andern verbotnen Ziten Fleiſch Aßen, 
und zu dem die Bilder und das Anrüfen der Mutter Gotz 
und lieben Heiligen verachten, die Ordenslüt us den Klöftern 
loufen und wältlich Stand annämen, ouch die Predicanten 
und Seelforger an der Cantzel den ‚gemeinen, chriſtglöubigen 
Mönfhen mängerleg Sachen underrichten, fo Im zu glouben 
fwär fin wölle, und vornacher nit gehört, noch in Bruch oder 
Übung gewäfen find, da etlih meinen, Sölichs als ein nüwe 
Ler abzuſtellen, und aber dann die Andern in Fürnämen find, 
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dem allein, fo durch das heilig Evangelium und die. göttliche 
Gefhrift, ouch das nüw und aft Teftament, ‚beveftnet ‚und 
gebanvhabt mag wärden, anzuhangen, und fish davon nit 
frengen zu laßen, dahär nun ſölicher Zand erwadhst, dag wir 
beforgen, wo dawider nit Fürſächung gethan, und einhäller 
Will und Verſtand erfunden, verrer Unruw und Widerwertig⸗ 
leit wirt erwachſen. Und fo nu gemein unſer Lieben Eyd⸗ 
gnoßen darumb einen Tag gan Lucern geſatzt und fürgenom⸗ 
men haben, ſich harinn zu underreden und zu vereinbaren, 
und uns deshalb wil gebüren, in Sölichem unſer gut Beduncken, 
Will und Meynung anzuzdügen, wolten wir Üch deß, fo vor« 
handen ift, berichten, mit ernftiger Bevelch, diewyl die Sad 
üch nit minder dann uns berürend, Ir wöllend Darüber 
figen , die erwägen’ und: bedenden, und uns üwers Ratſchlags 
and guten Brdunckens by diſerm Boten ſchriftlich ‚berichten, 
damit wir dannathin mit unſern lieben Eydgnoßen Beſchluß 
und Abredung thun, und das an die Hand mögen nämen, 
ſo ſich zu unſer Aller Einigkeit, Ruw und gutem Verſtand 
wirt gebüren. Dem wellend nachkommen; daran beſchicht ung 
gut Gefallen! Datum Fritag nach Quasi — me x. XXV. 
T. Miff., P. 242,) | 

Ein neues Beleg, wie Die Heieheifift: Berns der Siegteruing 
und dem Volke im Reformationaprozeffe ſtets vorauseilte. Die 
Antworten von Gtadt und Land find nicht ale mehr: vorhanden. 
Wir beſitzen indeß noch Die won Hasle, Interlachen, Unterſeen, 
Frutingen, Oberſimmenthal, Thun, Konolſingen, Laupen, Aarberg, 
Nidau, Büren, Burgdorf, Emmenthal, Wangen, Bipp, Zofingen, 
Lenzburg und Schenkenberg. 


1524. Mentag nach Miſericordia Domini, un 11.) ai. 
| Provinzial Prediger Ordens. 


Erwirdiger, geiftlicher, hothgeferter Herr, Ümwer Erwirb 
ſye unfer willig Dienſt, und was wir Eren und Guts ver- 
mögen allgit zugefagt, und berfelben zu wüßen: daß uns an⸗ 
langet, wie dann Irem Gotzhus, hie by ung, etwas Schatzung 
und Beladnuß jetz zu bezalen ufgelegt, und Sölichs us dem 
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Grund befhähen fye, etlichen Eoften, fo ven des Drdeng 
wägen und zu Handthabung deßelben ufgelüffen ſye, damit 
zu bezalen; das ung nit gefallen, ouch dem berürten Gotzhus 
bie by ung etwas unlidig fin wil, dann demfelben begegnet 
durch die Luterſchen Ler alleriey Abgangs, ed fye an dem 
Dpfer und andern Zufällen. Zudem fo langet uns an, daß 
in dem ſchwären Handel, fo Ümer Erwird Orden in verrudten 
Zaren bie by ung ugzutragen gebept habe, von dem berürten 
Gotzhus ein merdiicher often bezogen, und damit deßelben 
Gotzhus Rent und Gült gemindert ſyen worden; das, wo dem 
alfo, ung uf das höchſt mißfellig wäre, dann wir haben in 
demfelben Handel. ob den acht. tufent Pfund Coſtens erlitten, 
und für denjelben nit mer dann tufent Pfund genommen, 
wiewol gemeint worden, daß der Orden, fo in dem Mißhan— 
del beladen ift gewäfen, und Abtrag gethan fölte haben. Und 
fo nu dem alſo, ift an Ümwer Erwird unſer fründtlich Bitt 
und Begär, Iro wölle gefallen, Sölichs Alles, und daß die 
Perfonen, fo jeß in dem vilgefagten Gotzhus hie by ung find, 
nit zum beften Narung mögen haben, zu bedencken, und verrer 
Beladnus und Stür uf ſölich Gotzhus nit zu legen, fonder 
daßelb gerümwiget und unbeleftiget zu lagen; dann füllte Sölichs 
nit befchächen, würden wir dem vor fin, und zuletfi underftan 
üwer Erwird die Perfonen des Gotzhus zuzeſchicken, und daßelb 
mit Andern zu beſetzen. Das vermercke dieſelb im Beſten! 
Datum Mentag nach Miſericordia Domini, Anno ꝛc. XXIV. 
(T. Miß. P. 242 b.) 

Rückblick auf die Koſtenlaſt, welche der Jetzerhandel von 1508 


der Stadt verurſacht, und Widerſtand gegen die von den fremden 
Ordensobern ven berniſchen Klöſtern auferlegten Geldſteuern. 


1524. Donſtag nach St. Marxtag. April 28.) M. 
Stadt und Land. 

Schulthes und Rat zu Bern, unſern Gruß und alles 

Gut zuvor, Erſamen, Lieben, Getrüwen! Wir haben geſächen 


üwer und ander der Unſern von Statt und Land Antwurten, 
uns uf unſer Schryben des Luterſchen Handels halb gethan, 
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und ung daruf mit .unferm großen Rat vereinbaret, by dem 
Mandat, darumb von und uögangen, und: den Pfarrern, Lüt- 
prieftern und Selforgern allenthalb zugeſchickt, zu beliben, doch 
mit dem Zufag: als etlich Priefter Eewiber genommen; daf 
die und welih Sölichs fürer thun wurden, ir Pfründen ver: 
würft. und verlorn haben, desglichen die, fo die, Muster Gottes 
und die lieben Heiligen ſchmächen und verachten, ouch in der 
Baften Fleiſch und ander verbotne Spyß äßen, und ſuſt ber 
glich ungehört Sachen bruchen oder an der angel:bredigen, 
unfer Straf füllen erwarten. Und bevelchen Üch daruf ernſtlich, 
die Unſern by üch, ouch üwer Lütpriefter, GSeelforger und 
Predicanten deß zu berichten und inen daby zu bevelchen, 
fölidy unfer vor usgangen Mandat, fo wir üch hiemit aber: 
mals. zufhiden, ouch diß unfer Schriben einer Gemeind by 
Üch zu eroffnen und vorzuläfen und demfelben allein getrüw— 
Yihen, die wil Üüch nügit anders zu fihriben, nach zu kommen. 
Das ift unfer Wil! Datum Donftag nah Sant — 
Anno ꝛc. XXIV. (T. Miſſ., P. 248b.) 

Dieſer Beſchluß war das Echo der von Stadt und Land eins 
geholten Meinungen. : Es wurde das Mandat vom 15. Junius 
— aufrechterhalten, aber mit Beſchränkung der freien Predigt 

Bezug auf die Prieſterehe, den Marien- und Heiligendienſt und 
* Faſten. Die neue Ordnung hieß „das erſt usgangne Mandat 
mit dem Zuſatze.“ Es müßte ſchon 1525 dem gemeineidgenöſſi— 
fhen weichen, fam indeß 1527 durch einen neuen Volksentſcheid 
wieder zur Geltung big zum Erlaß vom 7. Februar 15328. 


1524. Meytag. (Mail) N. 
| Züri. Luther. 


Unfer früntlich willig , Dienft, md was wir Eren und 
Guts vermögen zuvor, from, fürfihtig, wyß, funders guten 
Fründ und getrinven lieben Eidtgnoßen. Ümer Schriben ung 
jetz gethan, berürend den Lutherſchen Handel, und weß ſich 
deßhalb Üwer und unſer lieben Eidtgnoßen von den vier 
Waldtſtetten, ouch Zug, ‚uf nechſtgehaltnem Tag zu Lucern 
underredt und vereinbaret, haben wir mit langem Inhalt 
verſtanden. Und iſt nit an, als wir unſern Boten, ſo uf 
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fölihem Tag gewäſen iſt, ouch den Abſcheid gehört, können 
wir nit verſtan, daß: uf Üch, unſer lieben Eidtgnoßen, dehein 
funderliche Tröuwung gebrucht ſye; dann: wir. mögen: achten, 
dag ſich nit wit gebüren, Uch oder Ander zu nötigen oder: zu 
trängen, ander& zu. glonben oder zu Halten, dann Uch wol 
gefellig fin wil, Und damit Ir unfers Willens: und Gefalleng, 
ouch unfer: Antwurt, ſo wir: uf jetz bemelter Tagleyftung güs 
ben, bericht: fin mögen, ſo gefalte Ucht zw wüßen, daß wir 
hievor den Unfern: allenthalb im: Statt! und Land, diß Handels, 
ouch hangender Zwöyung halb, ſchriftliche Verkündung: gethau, 
und nach ir Aller gehapten Antwurt, ung mit unſerm großen 
Rat. unvdervedt und veveinbareti:haben,; by dem Mandat, ſo 
wis hievor haben baßen usgan, und das. wir lich harinn ver 
ſchloßen zuſchicken, zu beiybenz doc, diewyleden Unfern allentr 
balbı ſchwär und: wigemeint fin wil zu, geſtatten, daß die Priefter 
Eewyber nämen, und fih zu der &e verpflichten, deßglychen, 
daß Jemand ane Notdurft in der: Vaſten und zu ungewon— 
lichen Zyten Fleiſch äßen, ouch die Mutter Gotz und lieben 
Heiligen ſchmächen und nit als Fürbitter anrüfen, und ander 
ungehört, ſchwärglöubig Sachen bruchen füllen, — ſölichs 
Alles usgefazt; guter Hoffnung, diewyl diß Anfäng und Nüw— 
rungen, ſo lange unverdänckliche Zyt nit in Übung ſind ge— 
wäſen, mit Yl, ouch der Rüde und Hertigkeit nit hindurch 
zetrucken ſind, daß für und für durch die Gnad und Hilf 
Gottes ſovil erlanget, damit wir zu einhälligem Verſtand 
werden kommen; by welchem Beſchluß und Anſächen wir be— 
lyben, und funft alles das werden geftatten, fo zu Fürdrung 
der Er Gotz, Enthalt des’ Hriftenfichen Gloubens, ouch der 
Wort und Ler Chriſti dienet. Und alfo, mögen: Ir unferthalb 
wol gerihbiget fin, und Uch zu ums aller: Eren und Gute! ger 
wöfen, und für die achten, fo Uch obangezötgter Sachen halb 
gat ungern: überziechen, oder wider: üch mit. Gewalt: wellten 
handlen. Das vermerdend von und: im Beſten! Datum dem 
ki Anno ꝛc. XXIV. (z. Mifl., P: 3565.) Re 


Zürich ſtand am Vorab ende ſeiner Ola bensänderung, verns 


— 19 — 


Antwort und Haltung beſchleunigte fie. Am 154 Mai m 
nn und. Räthe ihr. Reformationsedict. 


1524. Zinftag, nah Erandi. Mai 10) M. u. B. 
(Statt und Land.) | 


Schulthes, Flein und groß Nat zu Bern, ——— 
und alles Guts zuvor, Erſamen, Lieben, Getrüwen. Ir wüßen, 
wie wir den Prieſtern Eewiber abgeſchlagen, und Etlichen, ſo 
darwider gehandlet, iv. Pfründen genommen. Da die Billig⸗ 
keit erhöuſcht, denen Prieſtern, ſo offentlich zu den Uneren 
ſitzen und: by, inen Mätzen und. unnütz Frowen haben, inen 
ſelbs zu Schand und dem gemeinen. Mann. zu Ergernuß, Sö— 
lichs ouch nit zu geſtatten, bevelchen (wir) üch deßhalb ernſt⸗ 
lich, die Prieſterſchaft by üch angends für Üch zu. berüfen, 
inen diß unſer Ordnung und Anſächen fürzuhalten und ſi zu 
ermanen, ſölich ir. Mätzen und Coneubinen, zu. vierzechen Tar 
gem den nächſten, nach dem. Üüch diſer Brief. geantwurt wird, 
von inen und uß iren Hüſern, ouch ußerthalb dem Kilchſpiel 
zethund, und daby ouch dehein andre an ir Statt zu nämen, 
noch fi an: andre Ort zu fegen, und by inen Ufenthalt zu 
haben, und ob ir deheiner Sölichs verachten und darwider 
tun wurde, aldann denfelben oud ir Pfrund zu nämen und 
ſi nit minder.nody anders: zw halten dann die: Priefter , fo Ee—⸗ 
wiber: haben. genommen: : Dem wöllend nachkommen und dar 
rien. Niemands ſchonen; das ift unſer ernſtige Meynung, 
Datum Zinſtag — Exaudi Anno: ꝛc. XXIV. (T. Dal, 
B..254ib. 


1824 — dem dritten Tag Junii. R. 
| Hönftetten, Signouw. | 


ie, der Schulthes und Rat zw Bern, thund: kund * 
diſerm Briefe alsbann Herr Walther, Hälfer zu Signow, 
Herr: Wilhelmen: von Enge, Kilchherrn zu Hönſteiten, und 
ben Caplan, much: gemein Underthan daſelbs, für kätzerſch Lüt 
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geachtet und befchuldiget, und fi damit ir Eren ſchwärlich und 
hoch gefhmächt und beladen, und dehein andre Urſach noch 
Bewegung hat fünnen dartun, dann dag Sölichs unverdachtlich 
und by dem Win fye befhäkhen, haben wir nad grundlichem 
Verhören des Handels abgeredt und erfandt: daß der genannt 
Hälfer zu Signow Beide, die Priefter und Underthan zu Hön⸗ 
fetten, gemeinfihen in den beiden Kilhen zu Signow und 
Hönftetten, offenlich an der Cantzel fühle entſchlachen, und fi 
in Sölihem befennen, daß er die obangezdigten Wort und 
Beſchuldigung unbillihen gebrucht, inen Unrecht gethan habe, 
und deßhalb von inen nüßit anders wüße dann Eeren und 
Guts, und alles das, fo frommen biderben Tüten zuftat. Darzu 
fo wellen wir, daß er den abbemelten von Hönftetten, den 
Prieftern und Underthan, allen den Coften, ſo ſy deß Hans 
dels halb gehept haben, abtragen, und ob er Sölichs je nit 
vermeinte zethund, darumb verrer Rechtsfertigung erwarten 
folle; in Kraft diß Briefs, deß zu Urfund mit unſerm ufges 
truckten Sigel verwart. Beſchächen Frytag dem dritten Tag 
Juni Anno ꝛc. XXIV. (T. Sprudhbud im ob. Gew. AA. 578.) 


152A. Frytag dem dritten Tag Juny. M. 
Kängsfelden. 


In dem Handel, das Gotzhus Küngsfälden und: die geiſt— 
lihen Frouwen des Conventz daſelbs berürend, haben: min 
Herren Schulthes und Rät der Statt Bern, nad) vilgehapter 
Unterred, geordnet, angeſächen und. befhloßen: daß Si die jet 
gemelten Frouwen des Convents by der fryen Wal, inen 
vormals gönnen, wöllen laßen beliben, alfo daß. fi, jeg oder 
hienach, in dem Gotzhus befiben oder harus gan, und den 
weltlihen Stand mögen annämen, wie fi) irem Gefallen nad 
wird gebüren; doch mit fölihem Beſcheid, weliche under inen 
harus gan, und fidy von dem Gotzhus fundren ‚will, daß fi 
Sölichs thun foll mit Gunſt, Wüßen, Willen und: Bywäfen 
ir nechſten Fründ, und ob fi die nit ‚heiten oder erlangen 
möchten, aldann mit Byfland anderer Erenlüt, die ſich der 
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Fründſchaft beladen. und annämen. Und foll fich diefelb Perfon, 
fo alfo von. dem Goghus ſcheiden will, verfchriben, für fi) 
und bie Iren, ſölich Gotzhus, noch degelben Zins, Rent, Gült, 
Nutzung und Zugehörd, wyter nit zu erfudhen, anzulangen, 
anzugrifen, noch zu. befchedigen, funder ſölichs alles, jetz und 
hienach, gerüwiget, unbeladen und unangefodten zu laßen, 
mir Entzichung aller Fünd, Uszüg und Geverd, Vordrung, 
Anſprach und Gerechtigkeit, wie dann Sölichs in der beften 
Form, und in gloubwirdiger Geftalt vergriffen mag wären. 
Und; damit. fih,.diefelben abgefünderten Perfonen nüsit haben 
zu erflagen, wöllen inen die genannten mine Herren das Gut, 
fo ft in das obbemelt Gotzhus gebracht, ouch das Libding, fo fi 
infunderheit gehept haben, zu fampt der varenden Hab, Klei— 
der und Kleinstern wider gefolgen laßen, ſölichs alles zu iren 
Handen zu nämen, binzufüren, und damit als item eignem 
But. ze thund, ze handlen und ze laßen, wie ſich irem Willen 
und Gefallen, ouch der Notturft nad) wird gebüren;. doc 
wann fölihe Abfertigung foll befhächen, dag aldann der Vogt 
von Scyendenberg, ouch der Schulthes zu Brugg darzuberüft 
und durch diefelben füliche varende Hab befichtiger foll wärden, 
damit dem Gotzhus dehein unbillicher Abzug beſchäche. Und 
diewyl aber die Usrichtung des zugebrachten Guts, us Mangel 
bare Gel;, jetz angenz nit mag erftattet wärden, haben min 
Herren zu ſölicher Bezalung bis nechſtkomenden Wienachten 
ZiL und Tag. gejazt, hiezwüſchen die vilgeſagten Frouwen ‚des 
Eonvents denen, fo von dem Gotzhus fiheiden wöllen, Us— 
rihtung und ‚Bezalung thun, und inen darumb gloubwirdigen 
Shin, ‚Brief und Sigel füllen geben.. Und fo vil die Pers 
fonen. berürt, fo hinfür in das vilgefagt Gotzhus Küngsfälden 
fommen, und, den Orden deßelben Goghus möchten annämen, 
iſt miner Herven- Will und Meynung, daß. derfelben deheine 
fülle angenomen oder empfangen wärden, fie habe dann vor= 
hin das Alter ſibenzechen Jar. ergriffen, und dannathin drü 
Jar Profeg gethan, damit ſich deheine habe zu erelagen, daß 
fie überilt und nit wol bedacht in das Gotzhus und den Orden 
gangen ſp z dann weliche in füliher Geftalt ‚alfo angenomen 
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wird, die ſoll dannathin in dem Gotzhus und Orden verharren 
und iro dehein Offnung noch frye Wal zugelaßen warden. 
By diſerm Anſächen und Beſchluß min Herren wöllen beliben, 
und daß. dem ane verrer Endrung und Intrag gelept: und 
nachkommen fühle werden. Beſchächen Frytag dem drytten Tag 
Juni, Anno ꝛe. XXIV. (T. Sp AA. i. 0: Gew., P. 579) 


Küngsfelden. Quitttung. 


Ich N... thun fund und zu wüßen Alkermenglicheurs: 
als ich; dann us ſundern Urfachen,- mich darzubewegend, in ben 
Willen bin. kommen, midy von dem Gotzhus zu Küngsfälden 
zw. fügen, und den: weltlichen Stat: anzunämen, dahär ſich na 
begeben, daß mit: mir: des Guts halb, fo ich an barem Gelt, 
Kleider und Kleinotern, ouch in Libdingswyß in ſölich Gotzhus 
gebracht, ſölicher Geſtalt verfommen: iſt, daß mich wol be— 
nügt, — harumb mich dagegen ſchuldigen Pflichten nach zu 
erzöügen, fo. ſag und laßen ich das obbemelt Gotzhus, ouch 
dero Caſtenvögt, Verwalter und Inhaber und: dero Nachkom⸗ 
men, für mid und min Erben, und. alle vie, fo diß Sad 
mag; berüren, obbemelts. mins zugebrachten Guts, Libdings, 
ouch Kleinoter und Kleider halb, quitt, ledigıund los, alſo daß 
fi: darumb jeg: und hienach gerüwiger: und unerſucht fin und 
beliben, ouch ich dahär an daßelb Gotzhus dehein wyter Borz 
drung, Anſprach, noch Gerechtigkeit haben noch fürnämen, 
ſunder daßelb Gotzhus minenthalb in allwäg, unbeladen und 
unangefochten ſölle beliben, ungehindert alles. deß, ſo ich Dus 
wider zur Hilf, Schirm: und Handthabung bruchen, Damit ich 
das bemelt Gotzhus unrümigen und anſprechen möchte; dann 
ich. mich: deßelben, ouch aller Fund, Uszüg und Geferd, Dis 
fpenfation, ouch geiftlicher und. weltliher Fryung und Yürs 
ſächung, wie oder ug wad Grunds die ufgebracht und: erlan⸗ 
ger möchten: wärden, und: befunder: ouch des Rechten, ſo ein 
gemeine Verzichung, ane Vorgang einer. funderbaren, als 
unnütz widerſpricht, entzigen und begeben: hab; — alles in 
guten. Trüwen und mit Hand und. Gewalt miner Fründſchaft 
obbemelt: gehandlet: und vollzogen, das ouch wir dieſelben 
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bekennen, ſölicher Geſtalt beſchächen, und diß alles mit unſerm 
Gunſt, Wüßen und Willen beſchloßen ſin. Und haben ouch dem 
allem zu Beſtand und Sicherheit, uf bittlich Erſuchen der ge— 
nannten ꝛc., diſern Brief mit minem N.... anhangendem 
Sigel verwart, ufrichten und zuhanden des berürten Gotzhus 
Küngsfälden geben laßen. Beſchächen ꝛc. (T. Sp. AA. im 
ob. Gew., P. 581.) 


Auf Disfes Kim verließen fogleich 5 Nonnen: das Kloſter Kö- 
nigefelden, als: Anna von Schönow, Katharina Füfcher,. Felicitas 
©eltinger, Margaretha Schadf‘ und Helena an) Andere 
folgten binnen Kurzem ihrem Beifpiele. 


1524. Donftag nad Ulrich, (Juli I Nu B. 
Zũrich 


Unſer früntlich, willig Dienſt, und was wir Eren und 
Guts vermögen zuvor, fromm, fürſichtig, wyß, ſunders guten 
Fründ und getrüwen Heben Eidtgnoßen. Üwer Schriben, ung 
jetz abermals gethan, von. wägen der Tagleiſtung, fo jetz zu 
Zug gehalten ſoll wärden, haben wir mit. langem Inhalt vers 
ſtanden. Und wiewol wir zu berfelben: uf dem Tag zu. Baden 
nit gewilliget, nitdeſterminder, uf ernſtlich Erfuchen Üwer und 
unſer lieben Eidtgnoßen von den fünf Orten, find. mir bewegt, 
unfer Botſchaft zu: bemältem Tag: zw vertigen;. und doch: nit 
anders, Dann in’früntliden guten Geftalten, alfo: was: zu Rum 
und Einigkeit dienen, und. Widerwillen, Zwöyung und: Ufrär 
mag verhüten und abftellen,. daß dieſelb unfer Botſchaft ſich 
darinn arbeiten, und an item gutem Vlyß nützit ſölle laßen 
erwinden Dann / mit und: gegen: Üd ützit unfrüntlichs oder 
gewaltigs fürzunämen, oder üch zu nötigen anders zu glouben, 
Bann Üch wol gefallt, ifb uns! nie gemeint. Wir wellen üch 
aber darby gebäten haben, ob am U: ützit langen, das zu 
Fürdrung unſer Aller Einigkeit dienen wurde, aldann Sölichs 
ouch nit uszuſchlachen, ſunder üch zu bewyſen nach unferm 
Vertruwen. Stat: uns umb UÜch- allzyt guts Willens: zu: ver⸗ 
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fhulden. Datum Donftag nad Ulrici Anno 2c. XXIV. (X. 
Miff.,. P.. 268.) 


Die nah allen Seiten hin näßigende, vermittelnde, recht 
ſchirmende Haltung Bern’s tritt bier fehr beitimmt hervor. Ohne 
fie wäre ein Bürgerkrieg. um Glaubensſachen wohl ſchon Damals 
ausgebrochen. Möchte Bern auch fpäter dieſer provitentiellen Be⸗ 
ſtimmung im Bunde der Eidgenoſſen treu geblieben ſein! 


1524. Frytag nach Ulrici. (Juli 8.) M. 
Cuzeru.) 


Unſer früntlich, willig Dienſt, und was wir Eren und 
Guts vermögen zuvor, fromm, fürſichtig, wyß, ſunders guten 
Fründ und getrüwen lieben Eidtgnoßen! Es Bat Üüwer 
Löufer, fo ung jetz zuletft Ümer und unfer lieben Eidtgnoßen 
von den vier Orten Schriben zugebracht, einen ungeſchickten 
Handel gebrudt, indem daß er einen der Unfern, geheißen 
Geißhüßli, us finem Hus an die Gaßen ervordert., In 
„Doctor Luther” geheißen, und daby gefragt, ob er noch 
gut Lutherſch ſſe? Und als Im derfelb der Unſer Antwurt 
gäben, und gejagt, daß er nit Lutherſch, funder ein guter 
Criſt fye, hat Im Ümer Löuffer gefagt, wir verachten bie die 
Mutter Gottd und lieben Heiligen, und fyen Kätzer; fo wyt, 
daß der Unfer Sölichs zu Undand gehept, und fie Beid gegen 
einandern zu Unfriden fomen fyen, alfo, wo etlich ander nit 
darvor gewäfen, daß eintwädrer Teil von dem Andern ge- 
ſchädiget und gelegt wäre. worden. Getrüwen, lieben Eidt- 
gnoßen, uns befrömbdet nit wenig, föliher Anzug Üwerg 
Löufers, und daß er uns für Käger foll fhälten und dar— 
gäben, dann wir haben nody bishär Niemand wellen vertragen, 
bie Mutter Gots noch die lieben Heiligen zu ſchmächen oder 
einih Sad) zu bruden, fo dem criftenlihen ©louben und 
ber Ler Criſti widerwertig fin und deshalb kätzeriſch geachtet 
möchte. werden, funder alles dag gefürdert,. fo guten Griften 
zimpt und- zuftat, find ouch des Willens uf fölihem Fürnämen 
zu bebarren, und ung alfo zu halten, damit wir hoffen ung 
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dehein Verwyſen fölle z'begegnen Und wiewol ſich nu gebürt 
gegen Ümwerm Löufer verrer und anders zu handlen, fo wir 
aber mögen wüßen, daß fin Anzug on Ümer Befälch und 
Willen beſchächen, ik an üch unfer früntlih Bitt und Begär, 
Ir wellend Im den Handel, des wir dur gloubwirdig Per: 
fonen gnugfame Underrichtung haben, fürhalten, und demnach 
uf In mit: föliher Straf handlen, damit wir Üüwern Mißfal 
fpüren und Ander. Urſach und Erempel empfachen, uns fölidher 
ſchmächligen Anzüg zu überheben. Dann fülte Sölichs nit bes 
ſchächen, mögen Jr bedänden, ung gebüre den UÜwern darumb 
verrer zu erſuchen. Das vermerckend von uns im Beſten! 
Datum Frytag nach Ulrici Anno ꝛc. XXIV. (T. Miſſ, P. 268 b.) 


1524. Oswaldi. (5. Auguſt.) M. 
Statt und Land, Priefter Jungfrouwen. 


Schultheß und Rat zu Bern, unſern Grus und alles Guts 
zuvor, Erſamen, Lieben, Getrüwen! Wie wol wir hievor 
angeſächen haben, und üch und andern den Unſern geſchriben, 
mit der Prieſterſchaft allenthalb under Üch zu verſchaffen, ir 
Mätzen und unnütz Frouwen, ſo ſi zu Hus geſazt haben, 
von inen ze thund, oder aber inen ir Pfründen zu nämen und 
die Andern zu verlichen, — verſtan wir, daß demſelben nit 
geläpt, ſunder ſölich unſer Anſächen verachtet werde, das uns 
an den Gethätern misfalt. Und ſo wir je wöllen, daß unſer 
Ordnung Beſtand habe, und die, ſo alſo in unerbern Ge— 
ſtalten und Andern zu Ergernuß by einandern ſitzen, von 
einandern geſündert ſöllen werden, bevelchen wir Üch ernſtlich 
unſer vordrig Anſächen by Üd zu ernürderen, und mit den 
Prieftern zu. verfhaffen, ir Mägen und argmönig Jungfrou— 
wen von inen ze thund, oder aber inen ir Pfründen, wie bes 
nen Prieftern, ſo fih zu der Ee verpflicht haben, zu nämen. 
Ob aber Jemand meinte, daß er Alters, Krankheit oder Un— 
vermögenheit halb fing Libs, und deshalb unargwoniger Ge— 
Ralt ein Jungfrouwen bätte, der felb mag har zu ung fomen, 
uns fing Anligens berichten, und demnach von ung verrern 
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Beſcheid erwarten. Dem wellend nachkomen, und harinn Nie: 
mands fhonenz das ift unſer ernſtlich Meynung. Datum 
Oswaldi Anno ac, XXIV. (T. Miſſ., P. 275.) 


1524. Donſtag nach Francisci. (October 4.) ar 
(Sur. Kilchher.) * 


Wir, der Sthulthbes und Rat zu Bern, embieten dem 
wirdigen, wolgelerten Meifter Hanfen Buchſer, Kilchherren zu 
Sur, unſern Gruß zuvor, und und Üch zu wüßen: dag und 
mit Elag anlanget, wie dann etlichen Perfonen, fo fi in 
eelicher Gehalt zufammen verpflicht Haben, abgefdjlagen werde 
eriftentihe Ordnung und Redtfame, darumb, daß fi von bi- 
fhöfflihem Gewalt, Nachlaß und Difpenfation nit erzöugen, 
und aber durch das göttlich Recht ſölich Eeſachen und Hendel 
Beftand und Fürgang mögen haben; dag uns nit will gefallen, 
befunder fo in Sölihem die Unfern mit unlidlihem Schaßgelt 
werden 'beladen, dann wir meimeu, was mit Gelt erlanget 
werde, daß Sölichs ane Belt, recht und billih fin fölle; und 
bevelchen Uüch deßhalb, den Unſern hinfür fölicher unbillicher 
Beſchwärden vorzuſind, und Niemand der ſelben weder gan 
Rom, Coſtentz noch ander Ort zu wiſen, ſunder fi ſelbs us⸗ 
zurichten in Sachen, die Üüch nad göttlicher Geſchrift zuſtand, 
und dero Ir, nach Anzöug derſelben, Gewalt und Macht mö— 
gen haben. Daran thund Ir uns gut Gefallen! Datum 
Donftag nad Francisci Anno ꝛc. XXIV. (T. Miſſ. P. 285.) 


1524. Mitwuchen ver Simonis und Jude. (Det. 26.) 
A. u. B. 5 
BVrebicanten: Barfußer, Prediger. 


Wir, der Schulthes und Rat zu Bern, thun kund mit diſerm 
Brief: daß wir us Bewegnus und in Anſächen des wider⸗ 
wertigen Predigens, fo die beiden Läsmeiſter und Predicanten 
der Gottshüſer zu den Barfüßen und Predigern hie in unſer 
Statt gebrucht, damit fi inen von unſer Gemeind Anhang ge⸗ 
macht, und wir dadurch verrer Irrung und Zweyung zu er⸗ 
wachſen beſorget, dieſelben beid Läsmeiſter und Predicanten, 
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um Frid und Ruwen willen, geurloubt und abgeftellt haben; 
und exlütern uns aber dabi, daß Sölichs uß dheinem andern 
Mißhandel, oder daß ſi ſich einichs Wegs verwürckt haben, 
beſchäͤchen fye, funder ſo halten und achten wir fi Beid, unge- 
hindert diß unſers Anſächens, für fromm Kevenperfonen, 
Lümbdens und Namens ungefhwedt; in Kraft diß Briefg, 
dero wir zwen gliher Wort under unſerm Sigel verwart aufs 
gericht, und Jedem der genampten Predicanten einen haben 
gäben laßen. Beſchächen Mitwuhen vor Simonis und Jude, 
Anno ac. XXIV. (T. Spruchb, im ob. Gew. AA. 694) 


Lesmeifter der Barfüßer war'Dr. Sehaftian Meyer, Lesmeifter 
der Prediger Herr Hans Deim. Beide verließen ſofort ‚Bern. 


1524. Somfing nach Othmari. (November 19.) R. 


Dueftionierer. 


Schulthes und Rat zu Bern, unfern Grus zuvor, Erſa⸗ 
men, Lieben, Getrüwen. Wir fähen und vernämen, wie bie 
Dueftionierer und ber Klöfter und Kilch Bettler die Unfern 
allenthalb befuchen. und überloufen, und von. inen das Allmuſen 
vuh Hilf, Stür und Hantreihung ervordern, alles uf ‚der 
Bäpſt und Bifhoffen (Begär), die Darumb; ſundern Aplas ‚geben 
und verheißen, und aber damit der gemein Criſtenmöntſch ‚merk 
lihen befehwärt und beladen wird, ‚daran wir nit Gevalleng 
haben, bann wir mögen wißen, baß felbig ir uegeben ‚Gelt 
und Gut weder Nug noh Frucht bringt, und daby vud der 
Aplas, jo finen Urſprung ‚allein uß dem Liden Criſti bat, nit 
verfouft foll werden. Und allfo, fölihe Unordnung und Bes 
ſchwerd abzuftellen, bevelchen wir Üüch ernſtlich, wann hinfür 
ſölich Queſtionierer und Bettler zu ld kommen, alldann die- 
jelben fürer zu wifen und inen in üwern Kilhen und ußert- 
halb dehein Station noch Enthalt zu Ufnämung Des Bettels 
und Allmufens zu geftatten. Ob aber die Barfüßen, Bredger, 
Heiliggeiſter, die Frowen in der Inſel hie in unfer Statt, ouch 
von dem Gotzhus Sant Bernhart und Ruffach ir Botſchaften 
und Queſtionierer zu üch wurden ſchicken, die mögen Ir zu- 
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tagen, halten und bedenken nah üwerm guten Gevallen, un⸗ 
gehindert, ob Jemand Üch erzöugte Brief und Sigel, im von 
Uns oder Andern geben. Dem wellen nachkommen; daran 
tund Sr ung gut Gefallen! Datum Samſtag nad es 
Anno XXIV. (X. Miſſ.-Buch, P. 1b) 


1524. Zinftag- vor Catharinen. (Nov. 22.) M. u. B. 
Statt und Land, Evangelium. 


Wir, der Schulthes, Elein und groß Rat, genampt die 
Burger zu Bern, entbieten den. Erfamen, unfern Lieben, Ge- 
trüwen ꝛc. unfern Gruß und alles. Guts zuvor, und thund 
üch zu mwüßen : wiewol wir Üd und andern den Unfern, 
furglich- bievor ein offen Mandat. zugefchidt, und darinn ges 
Yütert haben, wie binfür das heilig Evangelium und Gotts— 
wort verfündt und geprediget föllte wärden, fo will ung doch 
bedunfen, daß demfelben nit geläbt, noch ſölich Mandat alich- 
fürmiger Geftalt verfanden wärde; dann mir hören und vers 
nämen, daß die Geiftlichen und Predicanten an der Cangel 
einandern widerwärtig find, und uf Nadhvolgung die Welt- 
lihen bewegen, inen unglider Geftalt anzubangen, und vil 
unfründliher Wort und Meynungen zu brucden, dadurch wir 
müßen beforgen, verrer Ufrur und Zmeyung zu erwadhfen, 
Und fo ung will gebüren dem-vor zu find, und die Unfern 
in Ruw und inigfeit zu behalten, haben wir das vorus— 
gangen Mandat wider für ung genommen, Sölichs mit etwas 
Beperung und Zufages ernüweret und ung vereint, by diſem 
nachvolgenden Befhluß und Anſächen ungeendert zu beliben. 
Und namliden fo wöllen wir, daß binfür die Predicanten 
und Seelforger, allenthalb in unfern- Landen und Gebieten, 
das Gottswort und heilig Evangelium, ouch die. göttliche hei: 
lige Schrift predigen und verfünden, und in Sölichem den 
rechten, waren Grund und Verſtand, ane Infürung unnods 
türftiger Gloß und gevärlicher Ußlegung, dadurdy der ‘gemein, 
fromm Chrift in Irrung und Zwifel gefürt möchte wärden, 
föllen eroffnen und darthun. Und wie wir hievor bie Priefter, 
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fo Eewiber genommen, ir Pfründen haben beroubet, baby 
laßen wir Sölichs beliben, wöllen ouch, daß diefelben hinfür 
binder ung dehein ander Pfrund überfommen noch annämen, 
und deßglichen ander Priefter, fo fich glicher Geftalt wurben 
vereelichen, ouch alfo gehalten füllen wärden. Es ift ouch 
unfer Meynung, daß Niemand die Bilder Gottes, finer wür⸗ 
digen Mutter und der lieben Heiligen, ouch die Kildhen und 
Gottshüfer und dero Gezierd fhmächen, enteeren, zerbräcen, 
verbrönnen oder in ander Wäg veradten, funder ſölichs 
alles, wie von Alter har und im alten Stand und Wäfen, 
föllen laßen beliben, alſo, ob: Jemand dawider thun, reden 
und bandlen (wurd), daß die ung fürgäben, und an Eeren, " 
Lib und Gut und nah Geftalt irs Mißbruchs und Verdienes 
geftraft füllen wärden. So ouch Jemand zu verbotner, unge- 
monlicher Zit Fleifh äßen und damit diß und unfer vordrig 
Mandat, Drdnung und Anfähen verachten wurde, wöllen wir, 
daß der und diefelben vängklih angenommen und ingelegt, 
und nit usgelaßen jöllen werben, fi haben denn vor zächen 
Pfund Straf mit barem Gält usgericht, oder darumb nad, 
Notdurft verbürget, oder us unferm Land gefchworen. Darzu 
fo wöllen wir, daß Niemand den Andern einen Käter oder 
Unglöubigen ſchetzen noch halten, oder nötigen fülle anders zu 
glouben, dann Im zu glouben gefellig und anmütig fye; 
dann ob jemand meinte, daß der Ander unverftendlih Sachen 
wurde bruden und glouben, das foll vor allen Dingen an 
uns gebracht und funft dehein Gezand, Hadery noch Unruw 
fürgenommen, funder unfers Befcheids erwartet und dem ge= 
läbt wärden. Als vuch durch die getrudten Büchli vil Irrung 
und Mißverſtändnuß erwahst, und die unglicher Geftalt ver- 
flanden wärden, ift unfer Meynung, daß die Büchli, fo der 
heiligen Gefchrift widerwärtig und kätzeriſch find, abgeftelft 
fin, und fürer in unfer Land und Gebiet nit gefürt, funder 
der Köufer und Berföufer darumb umb X & ane Gnad ge- 
firaft und die Bücher verbrönnt füllen wärden. Was Bücher 
aber das nüm und alt Teftament, die heiligen Evangelia, die 
Bibly, ouch der Zwölfbotten Gefchichten und Leer berürt, mö— 
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gen wir erliden, daß Geiftlih und Welilich ſöͤliche Bücher 
annämen, und bie zu ir Säligfeit mögen bruchen. Als. ou 
ber gemein Mann bishär durch die Bäpſt, Bilhöffen und 
geiſtlichen Prelaten mit dem Bann, ouch ‚dem Aplaß, deß- 
glihen, in Eeſachen und, andern geiſtlichen Händlen unbillicher 
Wys beladen, fegen wir anfänklich wenig: Gloubens uf, ‚den 
Bann, Aplaß, ouch das Diipenfieren in Eeſachen, fo allein 
mit Gält erlanget und ußgebracht wird, der guten Hoffnung, 
was mit Gält recht fye, daß Sölichs ane Gält ouch möge 
beſchächen. Nitdefterminder fo wärden wir mit andern unfern 
lieben Eydgnoßen über. ſölich des, Bapft und der Bifchoffen 
.Mißbrüch figen, und mit inen darinn Endrung und Beßerung 
thun, als die Notdurft unſer und der Unfern wird erhöufchen, 
Und. als ung anlanget, daß die, Unfern. an vil Orten. ſich in 
widerwärtiger Geftalt zufammenrotten und verfammien, und 
mit einandern allerley unterreden, Geſpräch und Anichläg 
bruchen, dahär nu Widerwill und Ufrur zu, erwachfen u bee 
forgen ift, wöllen wir, daß fölicher Mißbruch bin und: abge- 
flellt fin, und unfer Amptlüt daruf Acht haben, und die Ge— 
” thäter und Anfänger ung angäben, und diefelben:darumb unfer 
Straf, Libs und. Gutg, füllen erwarten. Und nad, dem evan- 
gelifher Leer halb an etlihen Drten unfer anfloßenden Land 
Ufrür, Gelöuf und Ueberzüg zu beforgen find, ift unſers Wil- 
lens und Gevallens, daß fih Niemandg. von den Unfern der- 
felben Unrum beladen noch annämen, funder ein Jeder ftill- 
figen und harinn unfers Befcheids. fülle erwarten. Und alfo 
uf Sölichs fo bevälchen wir Üch ernſtlich die Unfern by Üch 
gemeinlich zufammen zu berufen, inen dig unfer Ordnung und 
Anfähen zu eroffnen und fürzupalten, und demnach ſi zu er— 
manen gegen einandern gerümwiget zu find, allen Umwillen 
abzuftellen, und mit einandern brüderlich und früntltd zu lä⸗ 
ben; dann wir je wöllen die Gehorfamen daby handhaben, 
und die Widerwärtigen ftrafen nach irem Verdienen. Dar— 
nah mag fih ein Jeder wüßen zu halten! Datum Zinftag 
vor Gatharinen Anno ze. XXIV. (T. Miſſ.-Buch. P. 302.) 
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1524. Donftag nad) Lucie. (Dec. 15.) M. 
Statt und Land, Prieſter. Metzen. 


Schulthes und Rat zu Bern, unſern Gruß und alles 
Guts zuvor, Erſamen, Lieben, Getrüwen! Wiewol wir in 
vergangnem Summer den Prieſtern nachgelaßen hatten, ir 
Metzen bis nächſt vergangnem Sant Martinstag by inen zu 
behalten, und fi dannathin von inen zu wyſen, ſo ſächen und 
vernämen. wir. do, daß fie diefelben Megen und unnüg Frou— 
wen noch by. inen enthalten, — alles wider die Gebot Gottes 
und (zu) Ergernuß der Unſern. Und fo wir nun den Prieftern 
Eewiber abgefchlagen, und. Etlihen, fo darwider gehandlet, 
it Pfründen genommen, will die Billichkeit erfordern denen 
Prieftern, fo offentlich zu den Uneren und by inen Mäsen 
und unüg Frouwen haben. figen, inen felbs zu Schand und 
dem gemeinen Volk zu großer Ergernuß, Sölichs ouch nit zu 
geftatten. Unt bevelhen Üüch deßhalb ernjtlih die Prieſter— 
ihafı by Uch angends zu berüfen, inen diß unfer Ordnung 
fürzuhalten, und.fi zu ermanen fülid) ir Mätzen und Coneu— 
binen bie. zwüſchen Sant Hilarius Tag, ift der 13, Tag des 
Monats Jenners, von inen und uß iren Hüfern, oud) ußert- 
halb. dem Kildifpiel ze thund, und daby vuch dehein andre an 
ir Statt zu nämen, noch fi an andre Drt zu fegen und by 
inen Ufenthalt zu ‚haben, wie dann Sölichs vormals ouch 
unfer Meynung ift gewäfen, und ob je deheiner Sölichs vers 
achten und darwider thun wurde, aldann denfelben ir Pfrund 
ju nämen, und fi nit minder nody anders zu halten dann 
die Priefter, fo Eewiber haben genommen. Das ift unfer 
ernſtig Meynung. Datum Donftag nad) Rucie Anno ꝛc. XXIV. 
(T. Miſſ.Buch. P. 307.) 


1525. uf dem nüwen Jars Abend. (Dez. 31. 1524.) 
Eidgnoßen. Turgöuw. 


Unſer früntlich willig Dienſt und was wir Eeren und 
Guts vermögen zuvor, fromm, fürfichtig, wys, ſunders guten 
Fründ, und getrüwen, lieben Eidgnoßen! Es ſind vor uns 
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erfchinen UÜwer und unfer getrüm lieb Cidgnoßen der ſächs 
Drten, namlich Lucern, Ure, Schwig, Underwalden ob und 
nid dem Kernwald, Zug und Friburg erfam Boten, und haben 
für ung gelegt ein Snftruction, inen von iren Herren und 
Dbern geben, und nad Verhörung derſelben mundlichen ouch 
dargethban : wiewol bishar zu vilgehalmen Tagen vil und 
mängerley Red und Ratflag zu Abflellung der Luterfchen Ler 
und Ufrür im Thurgdum, wider das Klofter Ittingen und 
andern Drten ergangen, gethan und fürgenommen, und daruf 
vom Merteil der Eidgnoßfhaft dem Landvogt dafelbs im Thurs- 
göuw und ander End zugefchriben, ſöliche Luterſche Fer abzu— 
ftellen, und die Anhänger derfelben, vuch die Gethäter des 
obbemelten Ufrurs wider Sttingen befhädhen, väncklich anzu— 
nämen, und nad irem Berdienen zu ftrafen, fo fye doch die— 
feld Luterfche Ler dermaßen in dem Thurgdum ufgemakhfen, 
daß der gemein Mann fih gar und ganz demfelben Landvogt 
widerwertig und ungehorfam erzöuge, in fölicher Geſtalt, daß 
er nit mer obangezöugter nod) anderer Saden halb Jemaänd 
vändlid annämen, und diefelben irem Berdienen und ges 
meiner unfer Eidgnoßfchaft Anſächen nad bedorfe firafen, und 
wo darwider nit Fürfächung gethan, daß zu beforgen, föliche 
der Genampten im Thurgöuw Ungehorfamfeit je lenger und 
mer zunämen, und zuleft dahin fommen, daß alle Oberfeit 
dafelb8 nidergetrudt werde; dem allem vorzuftnd, und ob— 
angezöugt ungeſchickt Fürnämen by guter Zit abzuftellen und 
damit größern Schaden zufürfommen, ‘haben die genampten 
‚ir Herren und Obern fi abgefertiget, von ung ein Wüßen zu 
haben, wo die Gemelten im Thurgöum und Ander von irem 
Fürnämen nit ftan, und die Gethäter in obangezöugtem Val 
nit wöllten laßen ftrafen, weß fich Diefelben iv Herren und 
Dbern zu ung und den Unfern föllten verfächen und getroften, — 
alles mit langem Inhalt der Inſtruction und Worten durd 
die Boten dargethban und gebrudt. Uf Sölichs haben wir 
und entfloßen, und den genampten Boten zu Antwurt geben: 
des Erften, ob Jemand ußerthalb der Eidgnoßſchaft die ge= 
melten fähs Ort und ander Üüwer und unfer lieben Eidgnoßen, 
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fampt und funderd, wider Recht überziehen und inen einichen 
Trang zufügen, wurden wir inen, nad Lut und Sag ges 
fworner Pünd, Hilf und Byſtand bewyſen; zum Andern, 
wo die Vermelten us dem Thurgdum, über die denn wir die 
zähen Ort die Oberfeit haben, uf irem Rürnämen verharren, 
und die Gethäter, fo ungdttlih und uneriftenlih Sachen zu 
. Sttingen, Stamhein und andern Orten ouch in dem Ufrur 
gebrucht, oder noch fürer thun wurden, nit wölten mit Rächt 
lagen ftrafen, als ſich dann der Billichfeit nach gebürt, aldann 
wöllen wir denfelben Drten, fo fölich ungöttlich und uncriften« 
lid Saden mit Rächt underftünden zu ftrafen, ouch Hilf und - 
Byſtand nah Inhalt unjer aller gefwornen Pünd hiemit zu= 
fägen, damit das Übel geftraft, und Andern Urſach werde 
geben, fich füliher und verglichen Händel zu müßigen‘ eg 
füllen aber daby die genampten ſächs Ort noch Andre gegen 
den vermelten Thurgdumern, ouch Ümer und unfer lieben 
Eidgnoßen von Zürih und Andern ouch nüsit mit Gewalt 
fürnämen, funder fih in Sölihem allzit des Nechtens vorhin 
bebelfen. Und diewil nun aber die obgenampten ſächs Drt ir 
Boten zu Üd und andern Ümern und unfern lieben Eidgnoßen 
yon Bafel, Sploturn, Schaffhufen, Appenzell und Sant Gallen 
ouch werden fertigen, fo haben wir zu gut der Sad) Üch un— 
fers guten Bedunckens wöllen berichten, mit fründliher Be— 
gär, den Handel und was daran gelägen fin wil, eigentlich 
ju erwägen, und dannathin Üwer Borfhaft gan Baden in 
Ergöuw abzufertigen, uf den nünden Tag Jenners nechſt— 
fomend Nachts daſelbs an der Herberg zu erfchinen, fi Uwers 
Rats und guten Bedundeng zu entfchließen, und wo derfelb 
Ümwer Ratflag dem Unfern glihförmig ift, aldann mit der 
obgedachten Uwer und unfer lieben Eidgnoßen von Bafel, 
Solsturn, Schaffhufen, Appenzell und der Statt Sant Gallen 
ouch unferm Boten, zu UÜwern und unfern lieben Eidgnofen 
gan Zürih zu riten, und fi mit fründlihen guten Worten 
anzuferen, fih in obangezöugten Handel gütenklich zuſchicken, 
damit. Sölicher hingelegt, und fi und wir zu Frid, Rum und 
Einigfeit mögen fommen, wo aber das nit fin möchte, aldann 
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inen die Antwurt, ben obbemelten. fähs Orten gäben, zu 
poffnen und fi daby ermanen, ‚denen, fo in dem gemelten Zur 
göum in unfer aller Oberkeit geſäßen und durch die Dann ob- 
angezöugt. grob Händel begangen find, dehein Byſtand, Schu, 
Schirm, noch Hilf wider Rächt mitzuteilen, funder dieſelben 
nad irem Berdienen ftrafen zu laßen; und wo die Genamp- 
ten im Thurgöuw oder Yemand anders ſich darwider feßen, 
wurden Ir, vud wir, fampt den obbemelten fünf Orten, ouch 
die Statt Sant Gallen, den obgemelten, ſächs Ortern, nad 
Lut und Sag der Pünden, uns fohuldigen Pflichten nad ‚er 
zöugen, und fo fölih Anbringen vor Üwern und unfern lie— 
ben Eidgnogen (von) Zürid Cbefhächen), aldann von dannen 
gan. Froumenlfeld) in das Thurgöuw feren, und inen gliche 
Meynung fürhalten. Und alsdann der vilgedachten ſächs Drten 
Boten under Anderm anzöugt, was großen Miffallens ire 
Herren und Obern an den Mißbrüchen ter. Geiftlichen haben, 
mit Erbietung, die hälfen abzuftellen und darvon zu Tagen 
Red halten zu lagen, ift inen von uns geantwurt, daß wir 
Sölichs unfers Teils wol mögen erliden,;haben ouch darumb 
unfern Boten vormals uf Tagen Bevelch geben, ale wir ouch 
fürer thun werden. Sölichs alles wir Üc guter Meynung 
unverfündt nit wollten laßen, üch darnach wüßen zu halten; 
dann wir ouch den obbemelten Üwern und unſern lieben Eid— 
gnoßen von Bafel, Soloturn, Schaffhufen, Appenzell und. der 
Statt Sant Gallen glicher Geftalt zufchriben. Datum uf 
dem nüwen Jars Abend Anno ac. XXV. 

Glaris, Bafel, Sploturn, Schaffbufen, Appenzell, . Statt 
Sant Gallen. (T. Miſſ.Buch. P. 318 h.) 

Diefer Text lautet auf Glarus, den eriten obigen 5 Ständen. 


15253. Sritag, Sant Gertruden Tag. (März 17) R. 
Cuſtos der Barfüßen zu Küngsfelven. | 


Unfer früntlid Gruß und alles Gutes. zuvor, ermwirdiger, 
geiftlicher, fonders Lieber, andächtiger Herr! Es babent ung 
Herr Gardian und Gonvent unferd Goghufes üwers Ordens 
allpie in unfer Statt angerüft und ze -erfennen geben, nad 
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dem wir den alten’ Schaffner; Bruder Niclaufen Willenegker, 
as eilichen beweglichen Urſachen jetz hinwäg gewiſen, daß ſi 
ſuſt und ſo am Prieſtern zu Erfüllung ‚des Gotzdienſt mangels 
bar, mit Begär, Üwer Wirde umb zwen Prieſter herzeverſchaf⸗ 
fen zu ſchriben. Und wann uns nu Sölichs anmütig, ſo ift 
unſer Begär und Pitt an Üd, zwen fromm, dapfer Prieſter, 
ſo da erbers Wandels und mit der Luterſchen Sect nit bes 
masget noch dero anhängig ſyent, haruf in unſer Gotzhus 
zum fürderlicheſten zu verſchaffen, damit die Er Gotz und bi⸗ 
derber Lüten Allmuſens Stiftung Fürgang haben, und unſers 
und Uwers Gotzhuſes Eer gefütdert möge: wärden. Daran 
tund Ir uns ſonder angenäm Gevallen, gegen üch in Gutem ze 
arkennen. Datum-Fritägs, Sant Geritupen Tag Anno ꝛc. XXV. 
Dem erwirdigen, geiſtlichen, unſrem beſondern Tieben, 
andächtigen Herren, Bruder Heinrico Sinner, Cuſtos der 
Cuſtody zu Baſel und diſer Zyt Bardian zu Küngsfelden. 
(T. Miſſ.Buch. P. 949 b.) 


1525. Fritag vor Palmarum. Cpril DR. 
Statt und Land, Arlickeln der Reformation. 


Schultheis und Rat zu Bern, unfern Gruß und alles 
Guts zuvor, Erſamen, Lieben, Getrüwen! Es habent unſer 
getrüwen, lieben Eidgnoßen, und wir mit inen, betrachtet und 
ermäßen die große Zwytracht, Kumber und Uneinigfeit, fo da 
leider in der Chriftenheit, und fonderlih zum Teil in unfer 
Eidgnoßfhaft Landen, des heiligen, chriſtenlichen Gloubens, 
ber heiligen: Sacramemten, des Dienftd Gottes und andrer 
Sachen halb, unfer aller Seelen, Er, Libs und Guts, Heif 
und: Säligfeit beträffende, erwachſen, ung zu Tagen zefamen 
gethan, ein Ordnung und Reformation ze gründen, damit 
der Zorn Gottes, ſo us femlicher Uneinigfeit und verruchten 
Wäſens halb entfpringet, fürfommen und vermitten, und unfer 
Seel, Eer und loblich alt Harkommenpeit ufenthalten und nit 
alfo elenklich jerrüttet werde, und alſo etlich Artikel ſölicher 
Reformation laßen ſtellen, die wir mitſampt unſerm großen 
Rat, (den) Zweyhundert ver Burgern unſer Statt Bern, für 
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ung, genommen, erwägen, erbeßert und. geftellt, und dannent⸗ 
bin ſtät, vet und unverbrochenlich durch ung und die Unſern 
ze halten angeſächen und mit ganz einhelligem Rat beſchloßen, 
und habent ouch Üch dieſelben hiemit wellen verkünden und 
zuſänden, Üch ane allen Intrag, Gevärd und Widerred geſtrax 
darnach wüßen ze halten; 

Und mit Namen des Erſten: daß Niemands, er ſye geiſt⸗ 
lich oder weltlich, wider die zwölf Artickel des heiligen, chri⸗ 
ſtenlichen Gloubens zu diſputieren fi underſtan fölle, in kei⸗— 
nen Wäg; 

Zum Andern: daß wider die heiligen ſiben Sacrament, 
wie dann dieſelben von Chriſto, unſerm Behalter, ouch us 
ſinem Wort von ber heiligen chriſtenlichen Kitchen ufgeſetzt find, 
Niemands darwider üsit reden, fehriben, noch darvon diſpu— 
tieren in fein Form noch Geftalt, fonder ſich mendfich und 
ein. jeglicher Griftenmöntfeh flißen. fölle, diefelben - heiligen 
fiben Sarrament zu erwirdigen, ze glouben und ze halten, 
ane alle Mittel einicherlei Zwiflung, wie dann die chriſtenlich 
Kilch geordnet und bishar gehalten hat. 

Zum Dritten: fo fol ſich ouch Niemands underftan, Ei 
in fin Gemüt und Fürnämen fegen, die heiligen Sacrament, 
befonder das hochwirdig Opfer der heiligen Mäß, mit aller 
ir Ordnung anders zu bruchen, zu üben und mitzuteilen, dann 
wie die Friftenlihe Kilch das. ufgefegt, geordnet und bishar 
gehalten hat. " 

Zum Vierten : fo füllent die heiligen Sacrament ung 
Leyen mitgeteilt, gebrucht und gehalten werden, wie das von 
der chriſtenlichen Kilchen ufgefest und allwäg bishar gebrucht iſt. 

Zum Fünften: fo foll ouch fein leyſch Möntſch zu dem 
hochwirdigen Sacrament des Altars, ane vorgände Bit und . 
Abfolution nach Form der Kilchen, nit zu gan, ouch under 
den beiden Geftalten, wider die Ordnung der heiligen chriſten⸗ 
lichen Kilhen, weder das begären :oder zu nämen underftan. 

Zum. Sedhsten :. der Drdnungen, Sabungen. und guten, 
loblichen Brühen halb bishar geüpt, namlidhen als. Vaſten, 
Beten, Dichten, Bußwürden, Singen: und Läfen, Krüsfart, 
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Dpfern und andere Ceremonia ber Kilchen, find wir ouch 
eigentlich und ernfllihes Willens, Sölichs by altem Bruch 
und Harfommen beliben zu laßen; wir wellent aber Niemande 
zwingen in der Baften zwo Bichten ze tund, fonders, ob ein 
Möntſch deß begärt, ſich mit einer Bicht ze benügen, deßglichen 
Niemands zu feinem Opfer, Heiligenfart oder Grüßgäng ze 
tund nöttigen; es fol aber Niemand dem Andern Sölichs 
weren oder jagen, daß es unrecht fye. 

Zum Sibenten: beträffend das Fleifhäßen in der Vaſten, 
ouch uf den hochzitlichen Feften. und heiligen zwölf Boten 
Abend und andern verbotnen Tagen, deßglichen der heiligen 
Ere ir Bildnußen und Figuren, habent wir ein Mandat der= 
jelben Dingen halb laßen ußgan, bi welichem wir ouch beli- 
ben und die Überträter defelben nad finem Inhalt und irem 
Berdienen ftrafen wellent. 


Zum Achten: welcher Priefter ung zu dem göttlichen Wort 
zu predigen. gefchicdt und gut fin bebundt, den wellent wir 
annämen, und nad Inhalt unſers Mandats demfelben bes 
välden das Gotz Wort zu verfünden; und die Sölichs nit 
tun, und etwas, fo fy mit Heiliger göttliher Gefchrift nit 
wüßen ze bewären, predigen wurden, den und diefelben wel- 
lent wir ouch nad irem Verdienen ftrafen. 

Zum Nünten: anträffend das Fegfür, Sibenden, drißi- 
geften und Jarzyt, laßent wir beliben, wie bishar darvon 
gehalten, gelert und der Bruch gewäfen ift, wellent aber darbi 
Niemands zwingen, daß er Sölichs halten und glouben müße, 
fonder ein Yeglicher in Sölichem thun und laßen als In deß 
Gott ermant., 

Zum Zechenten: der Gotzhüſern, Klöftern, Stiftungen 
und Kilchen halb, daß die Niemands zerftören, zerbräcen, 
noch inen einichen Gewalt und Übertrang tun fülle. 

Zu dem Einliften : der Rütprieftern und Seelforgern halb, 
die föllent die. heiligen Sacrament. nit umb Gelts willen uß— 
teilen, noch die Jemands hinderbalten; doch harinn den Si- 
griften ir Lon, wie das bishar gebrucht ift, unabgefchlagen. 
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Zum Zwölften: fooil die pfarrlichen Recht berürt, ‘fo 
einem Kilchherrn ‚oder Hälfer bishar zugehört haben, bebal: 
tendb wir und vor, darin ein Ordnung je maden, und Sö⸗— 
ichs üch und andern: den Unſern dannenthin zuzeſchicken, da⸗ 
mit ſich mängklich darnach wüße ze halten. 


Zum drizechenden: daß ouch die Prieſter, was Stats die 
find, ſich erberlich, fromklich und wol halten, den Stiftungen 
iv Pfründen, ou der Regel und Ordnung ir Goghüferu ge— 
truwlich gelebend und nahfomment, ſich alles leyſchen Wan: 
beis, Wäfens, Bekleidung und andrer unerberlihen Wanun— 
. gen abthügend, ung Leyen ein fromm, erber, gut Erempel 
yortragend, und fih dermaßen darin fihifent, damit bhein 
Clag von inen fomm, dann man Sölichs fürmwerthin, als big- 
har befhäden, nit liden noch vertragen wirt; barnad) wüße 
fih ein Jeder zu richten. 

Zum idten fo foll aud ein jeder Pfarrer in Todsnöten 

bi finen Underthan anheimfch fin und beliben, diefelben trüw— 
lich nah chriſtenlicher Drdnung verſachen und tröſten, Bi 
Berlierung finer Pfrund. 
Zum 1dten: weliher Priefter, er fye Pfarrer, Chorherr 
oder Gaplan, ein Pfrund hat, die föll er felbs befigen und 
verfähen, ouch fürhin Niemand, er fye wer er welle, Abfent 
von den Pfründen nämen noch geben; welicher aber nit ſelbs 
uf der Pfrund figen noch (die) verfächen will, oder nit tous 
genlich und ungefchicht darzu wäre, der föll die Niemand übers 
gäben dann finem Collatoren und Lächenherren, der Im die 
gelichen hat. 

Zum 16ten: fo foll ouch Keiner umb oberzelt Abfenten, Pfar- 
ven oder Pfründen, fein heimlichen Vertrag mit Andern 2 
noch annämen, by Berlierung finer Pfrund. 


Zum 17ten: ob aber ein Junger ein Pfrund hette, der 
noch under Jaren, und Priefter ze wärden ze jung, dem mag 
wol vergönnt und nachgelaßen werden die Nußüng der Pfrund, 
doch daß er die durch einen "andern geſchickten Priefter, fo alt 
gnug fye, verfächen (laße); fover er aber nit Priefter oder darzu 
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gefickt wurde, ſoll Im die Pfrund genommen: und einem 
andern geſchickten, tougenlihen Priefter gelihen werben; doch 
ob Einem uferthalb miner Herren Landſchaft und Gepiet einich 
Pründen von Jemant gefhändt, nachgelaßen und geben mur- 
dent, daß er die oder diefelben Pfründen, zufampt der Pfrund, 
fo er in unfer Yandfchaft Cbefigt), wol haben, und davon die 
Nusung nämen mag, fover daß er diefelbige Pfrund in unfer 
Landſchaft, wie obftat, perfonlich verfäde. 

Zum 18ten: der Srieftern halb, fo Eewiber näment oder 
genommen heitent, laßent wir es beliben bi unferm Mandat, 
alfo welder ein Eewib bat oder nimpt, daß ber finer Pfrund 
beroubet fin, und aber darüber witer nit geftraft, nod us 
dem Land pexttiben, noch * ſin prieſterliche Ampt genommen 
fölle werden. 


Zum 19ten : von wägen der Eehandeln, ſo bißhar für 
die geiſtlichen Gericht gezogen, und biderb Lüt dadurch in 
mercklichen Coſten und ganze Armut gewiſen worden, demfel- 
ben vorzufind, habent wir ung underredt und wellent, daß 
fölich Händel, es fye der Ee oder andıer Sachen halb, weder 
für die Biſchöff, Tächan, Commißarien oder ander nit gewist, 
fonder zuvor an und gebradt, und nad dem wir ſemlich 
Händel firden werdent, wir darinn Lütrung und. Entfcheid 
thbun, oder fülih Händel für die Geiftlichen wifen, nad 
Sftalt der Sah und unferm Gevallen; es ift ouch unfer Will, - 
daß ſemlich Händel und Proceß in tütfch geftellt werdent, das 
mit die Parthien. Diefelben verjtan fünnent. 


Zum 20ten: alsdann zwüſchen dem Sontag, fo man 
das Alleluya niderleit, und der Vaßnacht, weliche Zit doch 
funft Jederman am meiften ‚weltliher Fröiden pfligt, dem 
gemeinen Mann eeliche Hochzyt verboten find, und diewil eg 
umb Gelt nachgelaßen wirt, ift unfer Meynung, daß es ane 
Gelt ouch zugelaßen foll werden, 

Zum 2iten: nachdem der gemein Criſtanmöntſch mit vil 
und mengerley römiſch Ablaß befhwärdt, und großes Gelt von 
Im ufgehept (wird), ift unſer Will, dag fürhin an dheinem Ort 
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unfer Landen und Gepieten kein Aplaß umb Gelt zugelaßen 
foll werben. 


Zum 22ten : als der Bapft und die Bifchöff inen etlich 
Sünd und Bäl allein zu abfolvieren vorbehaltend, und fo fi 
Sölichs begipt, will man das Volk nit abfolvieren, es gäbe 
dann vil Gelts darumb; ed wird ouch dheinem fein Difpen- 
fation zu finer Notdurft in erbern zimlichen Sachen mitgeteilt, 
bie wärbe danı mit Gelt ußgewägen : darumb ift unfer Meys 
nung, was mit Gelt bi den Bäpften und Bifhöffen in föli- 
chem Bal mag zumägen gebradht werden, daß Sölichs ane 
Gelt von einem jeden Pfarrer dem Volck und dem armen 
gemeinen Mann mitgeteilt fol werden, unangefähen bäpfts 
fihen und bifchöfflihen Gewalt; werdent ouch darumb mit 
unfern Geiftlihen niderfigen und ein Ordnung vergrifen, wie 
und welicher Geftalt bös Sachen in der Bicht in andern dann 
femlihen Fügen geftraft füllent werden. 

Zum 23ten: der Eortifanen halb, fo die Pfründen ans 
fallen, ift unferer Iuterer Will und Meynung, daß an feinem 
Drt und End foll geftattet und zugelaßen werden, daß Einer 
dem Andern alıo die Pfründen anfalle; und wo ſölich römſch 
Buben fommen, und die Pfründen anfallen wellent, füllent 
die darumb vändlih angenommen und dermaßen geftraft wers 
den, daß man harnad) von inen ficher fye. 


Zum 24ten: ift unfer Meynung, warn Jemands, es fye 
Mann oder Wyb, in Krandheit oder Todsnöten lit, daß 
fein geiftlihe Perfon, weder Priefter, Münd, Nunnen, Be- 
ginen noch Ander zu dem Krancken fomment, durch Teftament 
oder Ordnung inen derfelben franfen Perfon Gut zu verord⸗ 
nen oder zu verfchaffen anziehen oder reisen füllent, ane Bi— 
fin derfelben Perfon rechten Erben; ob aber der Krand, von 
eigner Bewegnuß und Willen, Teftament und Gemächt ordnen 
und feßen wellte, das ſöl gefhächen vor drien leyſchen Manns— 
perfonen, oder nah Bruch und Gewonheit eing jeden Orts 
und Ende, Jedermann hiemit fin Recht vorbehalten. 


Zu dem 2öten ordnent und wellent wir, wenn fi) begäb, 
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daß ein gewichte geiftliche Perfon mit einem Weltlihen, oder 
ein Weltliher mit einem Geiftlihen in Stöß und Zwitracht 
fumpt, fo füllent beid Teil, der Priefter ald wol als ber 
Ley, wann man Friden vordbert, den Friden geben und halten 
nach gemeinem Landsbruch. 


Zum 26ten : Alsdann bißhar ſich die Priefterfchaft, zum 
Teil Etlich gar ungefhidt, unerberlih gehalten, bös Miß— 
bändel und Sachen verbrudt, und wo fi Leyen gemwäfen, fo 
wärent fi an Lib und Leben geftraft, fo aber fölich Übel— 
thäter den Bifchöffen, iren ordenlihen Obern, überantwurt, 
find Si zu Ziten fchlechtlich geftraft, und der Merteil wider 
us Gefängnuß fommen und ledig gelaßen; und diewil fich 
das Yafter und die Fräfelfeit under inen meret, und wir gar 
nach alle Zwitraht und Unrum von inen hand, und damit 
das Übel geftraft werd, darumb fo babent wir geordnet: 
welcher Priefter oder funft gewicht Perfonen, Frowen oder 
Mann, fölih Mißhändel, Übeltaten und Sachen begand, dar- 
umb einer fin Leben verwirft, jo foll ein jetliche weltliche 
Oberfeit, und dero ein föliher geiftliher Übelthäter ergriffen 
wird, bdiefelbe geiftlihe Perfon an Lib und Leben wie einen 
Leygen ftrafen, unangefächen die Wide, 


Zum 27ten: daß all geiftlich Perfonen umb all weltlich 
Sachen und Händel das weltlid Recht bruchen und geftatten, 
und aber die geiftlihen Händel am geiftlihen Rechten usge— 
macht föllent werden, doc die Eehändel in Fürworten, wie 
hievor ftat, usgefußt. 

Zum 28ten: der getrucdten Büchlin halb ift unfer Bes 
ſchluß, bi unferm nädhftangefähnen Mandat deßhalb usgan- 
gen zu beliben, alfo daß die Büdli, fo der heiligen gött- 
lichen. Gefchrift widerwärtig und kätzerſch find, abgeftellt und 
die fürer in unfer Land und Gepiet nit gefürt, funder der 
Köufer und Verköufer darumb um X f ane Gnad geftraft, 
und die Bücher verbrönnt füllen werden; was Bücher aber 
das nüw und alt Teftament, die heiligen Gvangelia, bie 
Bibi, ouch der Zwölf Poten Gefchihten und Leer berürt, 
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mögent wir erfiden, dag Geifllich und Weltlich föliche Bücher 
annämen, und bie zu ir Seel Säligfeit mögen bruchen. 

Zum 2Iten: Sover die Väl und Läß, ouch hnder Sa- 
chen der Eigenfchaft berürt, wellent wir, daß ung berfelben 
von Niemands dhein Intrag gethban werde, trüwent ouch nit, 
dag wir bißhar in Sölichem Niemands überfchest, funder 
allzit die Unfern gnädencklich gehalten; deßhalb wellent wir 
unfer Hand offen und fri haben, und föliche unfer Rechtſami 
in feinen Wäg fallen laßen. 

Zum 30ten: nachdem die Leygen von den Geiftlichen, 
Fürften, Prelaten, Gotzhüſern, Klöftern, Stiften und andern 
geiftlihen Tüten vil Zit har merklich befhwärt und getrudt 
worden find mit Koufung gelägner und zitlicher Güter zu 
iren Handen, darumb fo fegent und ordnent wir ouch, daß 
fürbin fein Goghus, Klofter, nod andre geiftlihe Hüſer, 
deßglihen ander geiftlih Herren Prelaten und Perfonen, fein 
gelägen Gut, wie man das nempt,. nügit usgenommnen, zu 
iren Handen foufen füllent, es ſye dann Sach, daß inen 
Sölichs von der weltlichen Oberfeit, darinn ein Jeder gefeßen 
und das Gotzhus gelägen ift, verwilliget und zugelaßen, funft 
ſoll inen das nit geftattet werden. 

Zum 3iten: daß deßglihen die Goshüfer, Clöſter, Stif- 
tungen und ander geiftliche Hüfer in einer Eidgnoßſchaft ge- 
lägen, dhein Summ Gelts weder an ewig noch an ablöfig 
Zins anlegen, weder ußerthalb noch innerthalb der Eidgnoß- 
fhaft, ane Gunft, Wüßen und Willen der Dberfeit, darinn 
daßelb Gotzhus oder Stiftung gelägen ift. 

Zum 32ten: fo fol ouch ein jediih Gotzhus ſchuldig 
und verbunden fin, jerlih Rechnung zu geben der Oberfeit, 
darınn es gelägen ift, umb all des Gotzhuſes Innemen, Us— 
gäben und Bermögen und all Handlungen. 


Zum 3dten fegen und ordnent wir: weliher Möntfch, er 
fye gefund, fieh oder im Todbett, etwas durch Gottswillen 
an die Gotzhüſer, Stiftungen, Pfründen oder zu der Geift- 
lihen Handen verordnen will oder wöllte, — das wir doch 
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nit werent —, fo ſoll ein Jeder fölih. Gemächt von Hand 
fti geben, und ganz nüt uf fine gelägne Güter, weder ewig 
noch ablöfig Zins noch Gült fegen, noch die Güter in einichen 
Wäg befhmwären, und ſölich Houptgut, fo Einer alfo vermacht, 
fol (er) zu des Gotzhus weltlichen Pflägers Handen überant- 
wurten, Das umb jerlihd Gült anzulegen, und fo did es ab: 
gelöst, durch die weltlichen. Bögt und Pfläger widerumb an- 
gelegt und zum Beften verfächen werden. 

Der Zaſte Artigfel ift difer: daß wir ouch angeſächen 
und wellent, dag Niemand dem Andern das Sin mit Gwalt 
ane Recht vorhalte, fonder daß Jedermann dem Andern gäbe, 
bezal und halte, das er Im fhuldig, es fye Zins, Rent, 
Gült, Klein und groß Zenden, Schulden, ouch ander Jerlig⸗ 
keiten und Gerechtigkeiten, und wie das von Alter har kommen, 
billich und recht gſin, ouch daß alle die Brief, Sigel und 
Verſchribung in Kreften belibent, und was fi inhaltent, 
daßelbig getrüwlich gehalten werden ſol. 

Zuletſt, fo habent wir ung inſonderheit eigentlichen ent— 
fhloßen und wellent, daß hinfüro die Geiſtlichen all Be— 
ſchwärden, Damit der gemein Mann einer weltlichen Dberfeit 
hriftenliher Ordnung nad verpflichtet, es fye mit Stüren, 
Zällen, Reiscoften, Zoll, Geleit, Umbgelt und Bößpfennig, 
Tagwan und ander Befhwärden tragen, uf fih nemen, und 
darmit weltlicher Dberfeit gehorfam fin fällen. 

Und alfo uf fölihs: Altes bevelchent wir Lich ernftlich, 
die Unfern by Üch, Geiſtlich und Weltlich, zufammenzuberüfen, 
inen diß obvergriffen unfer angefächen Reformation und Ar: 
tidel vorzuläfen und zu eroffnen und demnach fi zu vermanen 
gegen und mit einandern, rümig und brüderlih, und difem 
unferm Anfächen zu gläben und Statt ze tund; dann wir je 
wellent die Gehorfamen darbi handhaben und die Widerwert: 
tigen firafen, nad. ivem Verdienen. Darnach wüße- fi ein 
Jeder zu halten. Datum Fritag vor Palmarum Anno 2c, XXV. 
(T. Miſſ⸗Buch. P. 350— 356.) 

Mit dieſem Mandate, welches ſich wieder dem ſtrengern Ka— 
tholizismus zuwandte, und ſonach, wenn auch nicht explicite Doch 
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implieite, Das am 15. Junius 1523 zu Ounften der neuen Lehre 
erlaffene, am 17. April 1524 unter gewiſſen Einſchränkungen ber 
ftätigte, aufhob, Fam fonderbarer Weiſe zuerft der Name. , Rer 
formation" ins Voll. Man fieht daraus, daß derſelbe feinen 
Urfprung Feineswegs den proteftantifchen Reformatoren verdankt. 
Er iſt vielmehr zunächſt dem römiſchen Kanzleiſtyle entnommen, 
welchem zufolge der Cardinal von Oſtia noch am 29. Auguſt 1522 
dem neuerwählten Papfte Adrian VI. dringend ans Herz legen 
fonnte, Die Kirhe zu reformiren. (Abhandl. ver hiſtor. 
Claſſe der bayer. Academie. Tom. IV., Abth. IN, p. 62). 


1525. Fritag nad) des heiligen Crützes Tag im Meyen. 
(Mai 5.) M. u. B. 


Statt und Land, der Pfaffen Mägen halb, 


Schultheis, Flein und groß Rät zu Bern, unfern Gruß 
und alles Guts zuvor, Erfamen, Lieben, Getrüwen! Nachdem 
und wir bievor zu meren Malen angefähen, daß wir den 
Prieftern allenthalb in unfer Landſchaft, fo fi Eewiber nämen, 
ir Pfründen nit verfolgen laßen, fonders:fo weltent wir, (daß) 
inen diefelbigen genommen, und mit Andern verfächen werden, 
und degelben glihen, daß fi, die. Priefter, all argmönig 
Perfonen und Mägen, mit denen fi füntliche Werd verbracht 
oder verbringen möchten, ouch von inen tun, und fein Andre 
mer zu inen ſetzen, noch wonhaftig enthalten, und alſo offen: 
bare Ergernuß füren, alles bi Berlierung ir. Pfründen, ſo 
inen in. glicher Gftalt und (als) obftat abgefündt und genommen 
(werden) föllten, — jedoch fo werdent wir bericht, daß Sö⸗—⸗ 
lichs fonil nit erfhoßen, dann daß Etlich ſemlich ir Mätzen 
nie von inen gethan, die andern, fi widerumb zu inen ge 
nommen und Ander gedinget, das ung nu ganz mißfellig, und 
harumb .unfer ernftlih Bevelch if, mit inen zu verfhaffen, 
difem unferm Mandat,. das wir uf ein Nümws hiemit beftätis 
gent, von Stund an geftrar und erberlichen nachzegand, und 
ob deßhalb einicher Ungehorfam erfchinen (wurd), dem und 
denjelben die Pfrund ze nämen und mit. einem andern ges 
ſchickten erlichen Priefter zu verfächhen, und diß alfo ane Inred 
(zu) erftatten; Doch fo mögent wir erber unargwönig Dienft, 


— 145 — 


es ſyent ire Fründ ober ander Fromm Perfonen, mit denen fp 
fündicher Wären halb nützit ze ſchicken, inen hußzehalten 
naachlaßen. "Das iſt unfer Will Datum Fritags nach bes 
Heiligen Erützes Tag im Meyen Anno x. XXV. (ZT, Miſſ.⸗ 
Buch. P. 375 h.) 


1525, Mentag nad dem Sontag Jubilate zu Oſtern. 
Mai 8) Mu. WB 

Die Bereinbarung in der Statt Bern, und Eyd ‚der Ge— 
meind daſelbs voxgeläfen, und uf Zinfing nach Jubilate ge⸗ 
ſchworn, im XV und XXV. Jar, 

Als in difer gefärlichen, widerwärtigen Zyt umd Loufen 
fh an vil Enden Empörungen, Ufrür und Zwptracht erhabent, 
einer Statt Regiment, der Oberkeit und ouch iren Undextha⸗ 
zen und gemeiner derfelben Landſchaften nit zu kleiner Schand, 
Schaden und Verderbniß, habent unfer ‚gnädigen Herren, 
Schultheis, Rät und ‚gemein Burger diſer loblichen Statt 
Bern, mit gan gemeinem einhälligem Rat Sölichs, und 
fonderlich die Wort unfers Behalters und Erlöfers Jeſu Chriſti 
zu Hertzen gevaßet und bedacht, fo da Iutend, „daß ein jeglich 
Rych in Im felbs zerteilt zerftördih fye.” Und am Erften, 
nachdem ein Zyt dahar ein Widerwill under Etlichen erwachſen, 
deßhalb daß Einer den Andern Ruterfch und difer änen Bäpſt⸗ 
isch geſcholten, dadurch aber Unwill, Zand, Fiendſchaft und 
Hinderred (darus dann nüt Gutes entfpringt) fümmen, — 
harumb fo habent diefelben unfer gnädigen Herren, Schultheig 
Rät und Burger ſich mit und gegen einandern gang früntlich 
und brüderlich vereinbart, daß aller Un- und Wider- Will gang 
und gar hin und ab fin, und Niemands den Andern, es fye 
heimlich oder offenlich, in Ürtinen, Märdten, uf der Straß, 
und. wo das wäre, in feinen Wäg beladen, neummen, noch 
jagen fölle, Daß einer Ruterfch oder Bäpſtiſch, des nümen oder 
alten Gloubens ſye; alles bi Infallung derfelben unfer gnä- 
digen Herren ‚großer Ungnaden und Straf, fo Die Überträten« 
den, nach der Schmäre und Geftalt des Handels, ze liden 
su erwarten. St habent fi ouch wyter und mer, bi iren ge= 
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ſchwornen Eyden, eigentlich zefamen gethan und vereinbart, 
ob: fi begäben, daß Jemands dem Andern das Sin, es wäre 
geiftlichen oder weltlichen Perfonen, mit Gwalt und wider Rächt 
ze nämen, oder Hit an finem Lib, Er oder Gut zuzefügen 
oder abzebrächen underftan und fi) vermäßen wurde, aldann 
ir Lib, Er und Gut, und was inen dann Gott der Herr 
verlihen hat, trüwlich zu einandern ze fegen, und femlichen 
Mutwillen weren und abwänden, einandern befhüten be 
fhirmen, handhaben, und die Billifeit und Gerechtigkeit ze 
verfürbern helfen. Das wellent fi ouch .alle Sngefäßnen und 
Dienfifnechten difer Statt Bern in glycher Geftalt, mit 'ufer- 
habnen Vingern und gelerten Worten, liplich zu Gott und 
‘den Heiligen in Eidswys ze fchwören, und die, fo dasſelbig 
je thund nit vermeintent, an ein fondrig Ort näbent fich zu 
etnandern ze fand, und denfelben Iren wytern Befcheid ‚und 
Willen ouch zu erfennen gäben laßen. — Alles erberlich und 
ungefärlich befhächen, uf Mentag nad dem Sonntag Jubilate 
zu Oftern, im XVe- und fünf und zweingigeften m CAllg. 
Eidg. Abſch. X. pag. 288.) 7— 

Die Veranlaſſung zu dieſem ungewöhnlichen Schritte war der 
Ausbrouch des großen Bauernaufftandes in Schwaben, Elfaß und 
Sundgau mit feinen Berzweigungen nach Bafel und Solothurn. 
Es galt durch eine Vereinbarung ‚beider Glaubensparteien auf Der 
Grundlage gegenfeitiger Duldung dem bis nad) Bern hin agitiren- 
den Gegner die Waffe des Reformationsvyorwandes zu entwinden, 
und dieſes Ziel ward erreicht. 

Jeſus. — Maria. 
1525. Mentags nach Jubilate. (Mai 8.) R.u. B. 
Statt und Land. Uszug. 


Schultheis, klein und groß Rät zu Bern, unſern Gruß 
und alles Guts zuvor, Erſamen, Lieben, Getrüwen! Uf dag 
fi jes an etwa mändem Ort frömbder Landen, zum Teil 
an uns fioßend, Empörungen, Ufrür und Zwytracht erhaben, 
dermaßen, daß fi underftanden, nit allein etlihe Goshüfer 
und Clöſter zu berouben, fonders ouch andern biderben Tüten, 
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geiſtlichen und weltlichen, das Ir ze nemen,. und alfo, wel: 
cher der Sterder. dann der Ander fin, denſelben ze under- 
trucken underflan, und, Darduch Kumber, Elend und Zerrüt- 
tung. alles Regimenz und Landfchaft erfunden wurde, zu. dem 
daß Niemands mag wüßen, was heimlichen Ufſatzes darunder 
verborgen fin möchte, - habent alſo wir, die dry Stett Bern, 
Freyburg. und GSoloturn ung trüwlich vereint, und, Inhalt 
unfer - Pünden zefammen verfproden, ob Sad, daß Jemands 
ung uf unſer Ertrich ziechen, derfelben Goghüfer, geiftlih und 
weltlich- Perfonen, das Unfer mit Gewalt und ‚wider Recht ze 
emplündern, ze nemen, abzebrächen. oder. ügit Widerwertigs 
an, unfern Liben oder Gütern zuzefügen underftunde, aldann 
Sölichs mit der Hand und allem dem, fo ung Gott verlichen 
bat, abzewenden, und harumb einen gemeinen Uszug mit un- 
fern Pannern ze. tund angefächen, und unfers. Teils; ſechs 
tufend Mann darzu ‚verordnet, und Ud in Sölihem...... 
Mann ufgelegt. Und bevelden üch daruf ernfilich, diefelben 
under üch angentz darzu ze geben, und gegen inen daran zu 
ſind, ſich mit Harneſch und guten Geweren (wie wir üch hie— 
vor ouch verkündt) zu rüſten, und alſo gerüſt zu ſitzen und zu 
warten, ‚damit, ob wir dieſelben berüſen und ervordern wur— 
den, ſi aldann zuziechen und inen und uns troſtlich ſin mögen. 
Dem wellend nachkommen, und beſonder, ſo vil Ir mögend, 
guter Büchſenſchützen ordnen und usziechen. Wir werdent 
ouch dieſer Wuchen unſer Ratzbotſchaft zu üch fertigen, Üch 
unſern Willen und ſonderbar Anligen fürzehalten; wellent 
üwer Gemeinden aldann, ‚fo die zu üch kumpt, von Stund 
an berüfen, und Sölichs zu beſchächen hiezwüſchent verſchaffen. 
Daran thund Ir uns gut Gefallen. Datum Mentags nach 
Jubilate Anno ꝛc. XXV. (T. Miß. P. pag. 380. 


4. 2525. 1. Auguſti. R. 
—— Tſchanet. Küngsvaͤlden. 


137 4 Narr 


als — ber Schulthes und Rat zu Bern, enpieten unſerm 
lieben, „getrüwen. Burger Bendiht Matſteter, Hofmeifter ze 
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Küngsvaͤlden, unſern Gruß. und alles Guts zuvor, und fügen 
Dir ze wißen: daß uf hüt dato vor ung iſt erfchinen der erfam 
Lueius Tſchaner von Eur, und ung erſcheint, wie er. dann 
Frouw Margret von Wattenwyl, wylend unſers Schultheßeu 
Jacob von Wattenwyls fäligen eliche Tochter, fo ein Coſter⸗ 
frouw in unſerm Gotzhus Küngsvälden, bi dir zu der Ee 
genomen, mit: ftüntlicher Begär, Im die Selb harus dem 
Cloſter zu Im als fin eliche Husfronwen und Gemachel zu 
Tomen ze lagen. Und diewyl wir nit des Willens Jemands 
Den elichen Stat ze weren, noch darvon ze frengen, und: ouch 
hievor Andern desgelihden (den) nachgelaßen, haben wir. Im 
dbewilliget ſoͤlich ſin Eegmahel us dern Cloſter ze nemen und 
verhüven; darzu (fol Im) ir But, fo ſi in das Cloſter ge- 
Hagen und bracht, ane allen Intrag und. Widerred gelangen 
und vervolgen, doch daß .bemelter Lucius Scharner für fi und 
Im das bemelt unfer Gotzhus der Noturft nach mit gnug— 
ſamer Verſchribung quittiere, dhein wyter Vordrung noch An⸗ 
ſprach am Selbigen ze haben, wie dann das hievor von An- 
dern ouch geprucht if. Doch wo bemelter Lucius hienach 
vermeinte einich Anſprach und Teil oder Vordrung an be— 
melter ſiner Frouwen Gebrüdren und Fründen Gütern ze ha— 
ben, mögen wir-gedulden, daß (er) hierum rechtlich Erſuchen 
btuchi and volfüre. Demnach wüßeſt dich gegen Im zu halten! 
Datum 1. Auguſti Anno ıc. XXV. (T. Miß P. p 417b.) 


Dieſem Schreiben nach gab die Regierung förmlich zu, daß 
ihr Hofmeiſter zu NRönigefelden zwiſchen den freierluſtigen Nonnen 
und den nonnenluſtigen Freiern den gefäligen Bermittler ſeieten 
durfte. 


1525. Penultima Auguſti. Auguſt 30.) MR. u. 
Statt und: Land, Pfaffen-Mägen. 


Schulthes, Hein und groß Nat, genant die Zweihundert 
der Burger der Statt Bern, unfern Gruß und alles Guts 
zuoor, Erfamen, Lieben, Getrüwen! Nachdem und hievor von 
und ein Mandat und Nefprmation angefächen, und allenthal- 
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ben in unfern Gebieten geoffenbaret, in welichem under Ans 
dern ein Artifel die Priefter berüren thut, fo underftanden zu 
der Ee ze grifen, ouch die fo argwönig wiblich Perfonen bi 
ingu: enthalten, (daß) denſelben ir Pfründen abgekündet wer: 
den: und der angends entfegt fin.föllen, dem nu nit: allein durch 
Etlich nit gäntzlichen Volg than und gelebt (wird), fonders- am 
uns gelangen laßen, inen hinwiderumb die Maͤtzen ze erlouben 
und ir Biwonung ze geſtatten, das ung nit. wenig beduret und 
mißvellig ift, — Chaben? wir ung abermaln einhällenklich ente 
ſchloßen und vereint, wellen ou, daß dem nachkommen: werd 
getrungenlich, geſtraxs und ane witer Intrag, namlich: daß 
welcher Prieſter der iſt, fo Sölichs überfaren (wurd). und zu 
eelichen Stat underfhund je treten und. anmäme, oder argwönig 
wiblich Perſonen als Mätzen bi Im enthielte und wonete, alsdann 
fllen Die ober Der ane alle Gnad der Pfründen ane Verzug 
beroubt und entfegt fin. Hienach wüß ſich ein Jeder ze halten 
und difen Brief Menglihem ze eroffnen. Datum Penultima 
Auguſti Anno ꝛc. XXV. (T. Miſſ.Buch. P. 429 b.) 


1525. 25. Septembris, RW. 
| (Statt und Land) | 

Rir, der Schultheis und Nat zu Bern, enpieten aller 
und jeden den Unſern, fo difer Brief zufumpt, unfern Gruß 
und alles Guts zuvor. Wiewol wir vormald die Dueftionier 
und der Klöfter Bättler, fo die Unfern allentbalb befuchen 
end überfoufenr, und vom inen das Almufen, Hilf, Stür und 
Handreihung ervordern, Alles: uf der Bäpft und Bilchöffen 
(Beger), die darumb fundern Aplaß geben und verbeißen, 
abgeftellt, haben wir doch under Sölichen unfer Gotzhüſer all» 
bier in unfer Statt, namliche die Barfüßer, Prediger, Heilig» 
geifter, die Krommen in der Inſel ꝛe. vorbehalten und usgefazt, 
alfo wo diefelbigen ir Potfchaft zu üch wurden ſchicken, die 
mögen Jr zulaßen, Halten und bedänfen nad üwerm guten 
Willen und Gevallen, und als Ir das gegen Gott yermeinen 
zu verauimurten, und von Im ein Belonung empfachen, Datum 
XV. Septembris Anno ꝛc. XXV. (T. Mifi.-Bud. P. 4385.) 
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1825. XVI. Octobris. N. u. B. 
Burgdorf, 


Equitheis, klein und groß Rat ze Bern, unſern Grus 
und alles Guts zevor, Erſamen, Lieben, Getrüwen! Uf unſer 
Anvordrung haben wir üwer Antwurt ſchriftlich und dabi 
etlich Artickel, ſo Ir als Beſchwärd vermeinen ze ſind, em— 
pfangen, und als wir die ſampt Andern beſichtiget, was wir 
uns endſchloßen, mögen Ir hiebi vernämen: 

Erſtmals, des Gloubens halb, vermeinen wir, (wir) 
glouben wie frommen Chriſtenlüten, uf dem wir ouch, als 
uns zimpt, verharren und allen möglichen Vliß ankeren, da— 
mit, wie der ſol, allenthalb von den Unſern gehalten wärde. 


Abber unſern Predicanten berürend, fo der dem Gottswort 
und heiligen bibliſchen Geſchrift, nach Lut unſers usgangnen 
Mandats, widrig ſin und predigen wurd, wüſſen wir wol ge— 
gen In ze handlen und In der Billichteit und ſinem Verdie— 
nen nach ze ſtrafen. | 

Denne der Prieſter halb, fo. ſich ‚vereelihen, haben wir 
ein Mandat laßen usgan, bi dem wir es ouch nochmals bes 
liben laßen, alfo, welicher Semlichs überſieht, wellen wir (daß 
der) nach Lut deßelbigen geſtraft wärde. 

Nachdem aber Ir, wie ouch ander die Unſern, begären, 
die Griſcheneyer us unſern Landen und Gepiet ze wiſen, von 
wägen der Schmach und Schadens, den Unſern erſt kurzlich von 
den Iren bewifen, deß (find) wir ouch ſunſt geneigts Willens; 
aber diewyl ſich Etlich noch bißhar fromklich und erlich ge— 
halten, under und in Statt uud Land gehuſet, die. alſo ze 
vertriben wil ung nit füglich fin bedunden, funderg diefelbigen 
us⸗ und. abftärben.und fürhin dheinen mer zu uns dufen leben; 
deßgelichen mögen. Zr bi Üch ouch thun. 


Demnach ſo wellen wir ouch die Mißbrüch unſer Hauptlüten 
und deren Ufwiglern, ouch der gemeinen Knächten, fo bißhär 
vil ingerißen, fampt andern unfern lieben en ne 
reformieren, ändern und abftellen. 
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Hiemit, Lieben, Getrüwen, wellend Uüch benügen und 
enfiglich erwägen, was von und fürgenommen, daß Semlichs 
uns und Üd zu gutem Lob, Nug und Er ze fürdern befchicht, 
deßgelichen ouch unferm Vertruwen nach ümer ſchuldigen Pflicht 
nachkommen; wellen wir allweg gnädigs Willens gegen üch 
ze erkennen haben. 


Datum Mentag XVI. Octobris XXV. Execut. coram 
majori senatu et placuit. (T. Miſſ.Buch. P. p. 461.) 


Städte und Landſchaften hatten den, Empfang des Verein— 
barungsactes vom 8. Mai 1525, ſowie die darin fih Fund ge- 
bende Furcht vor dem Umfichgreifen des. Bauernaufftandes benubt, 
um eine Reihe adminiftrativer Befchwerden einzureichen, namentlich 
die Abfchaffung vieler grund» und Iandesherrlicher Laften zu ver- 
langen. Die Regierung vergalt Lift mit Lift; fie verſprach alle 
Begehren forgfältig zu unterfuhen, und benfelben, mo irgend 
möglich, zu entfprechen, zögerte damit aber abfichtlich, bis der 
Aufftand bemwältiget war, worauf Denn am 15, October die Meiften 
der unbeliebigen Voltswünſche ohne Gefahr abgewieſen werden 
konnten. Da Burgdorf allein Die Seinigen weſentlich auf kirch— 
lihe Punkte gelenft hatte, fo fteht hier Feine andere Antwort, ale 
die dieſer Stadt und Grafichaft gegebene. 


2525. 6. Novembries M. 


Statt und Land, Schmähwort. 


Schulthes und Nat zu Bern, unfern Gruß zuvor, Er- 
fatnen, eben, Getrüwen! ‚Uns: find jeg: zu meren Maln für- 
fommen- und. beleidiget: worden Etlich der. Unfern, fo ug 
Trunckenheit, als ft ſich entfchuldiget, ſchmächlich, fchandlich, 
unchriſtenlich, läſterlich, ungehört ‚und: kätzeriſch Wort wider 
‚Gott: den Allmechtigen, fin würdige Mutter und die lieben 
Heiligen: usgoßen, die wir hinfür: dheins Wegs ungeftraft 
wellen laßen, und harumb Lich All: fampt und fonders, Mann 
und Wyb, Jung und Alt, früntlicher. und herzlicher Meynung 
Üch vor Sölichem ze verhüten, hiemit gewarnet haben, dann 
wir je die, fo hierin vellig und übertretig, und. ſölich obers 
lütert Wort usſchütten wurden, ane alle Gnad an ir Lib und 
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Gut, nach Geftalti und Berdienft der Sach, ſchwärlich Rrafen 
wellen, dawider ft bhein Entſchuldigung der Trundenheit ober. 
andere befriſten noch ſchirmen wird, ouch dhein Pitt von ben. 
Fründen ober Andern für dieſelben Übertretenden zulaßen, 
gehören: noch gewären. Demnach wüß ſich Menglicher ze 
halten! Datum VI. Novembris Anno ıc. XXV. ec. Rife 
Bud. P. 483b.) m. 


1525. 20. Novembrig, %. u. 8. 
Statt‘ und Land, Dechanlen und Caditel. 


Schultheis, klein und groß Rat zu Bern, unſern Gruß 
und alles Guts zuvor, Erwürdigen, Wolgelerten, Erſamen, 
Lieben, Getrüwen! Wiewol wir Üch, wie ouch ander unſern 
Geiſtlichen, jetz dickermals unſern Willen erſcheint, alſo daß 
wir Üch das ergerlich, huriſch und üppig. Leben ſo wenig als 
die Ee geſtatten wellen, nüt deſterminder will uns bedunken, 
daß Ir Semlichs klein achten und in Fürnämen ſyen, abere 
mals (das Ir jetz dick und vil gethan haben) uns mit Pitt 
anzekeren, lid doch deren: eines ze erlouben vergönnen une 
nachzelaßen. Und diewyl wir, als billih, von unſerm Anſechen 
nit abftan, fonder beharren,. wellen: wir. Üch hiemit gewarnet 
haben, fo Ir des Willens wärent, wie obftat, abermals für 
ung ze feren, daß Ir abflandint, Lid des mäßigend,. und 
unſerm vordrigen Scheiben geläbend; dann, ob Ir oder Ander 
fürhin fampt oder funders für: uns keren, und dere dwäders 
begären,. wurden wir ben oder dieſelbigen von Stund an in 
Pfründen, wie oud die, fo. ſich verelichen, ober. in -irem er» 
gerlich hurigen Wäfen beharren, entfegen und die Under 
verlihen.. Demnach wellend ung deßhalb fürhin ungerümwiget 
und unerſucht laßen, und damit ſich üwer Umbſäßen deßglichen 
wüßen ze halten, ſo wellent inen ſemlich unſer Mandat und 
Briefe entdecken und zuſchicken. Daran beſchicht uns gut: Ger 
vallens!. Datum XX. Novembris. Anno’ ꝛc. XXV. Las . 
Buch. P. pag. 486.) | Ä 
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1826. Mitmuc dem leiten Tag. Jenners. M u. Bi 
Statt und Land, Zurich, VI Ort. 


Schulthes, Hein und: groß Nat der Statt Bern, unfere 
günftlichen Gruß und alles Guts zuvor, Erſamen, Lieben, Ger 
wien! Alsdaun hievor ze merenmaln uf gehaltnen Tagleis 
flungen, Anfangs durch unfer getrüw lieb Eidgnoßen ber ſechs 
Orten, namlich Lugern, Ury, Schwyz, Underwalden, Zug 
und Fryburg, und demnach beſchächnen Zuſtands unſer lieb 
Mitburger von Solotorn an: uns ernſtiger Meinung, Pitt und 
Erſuch gelanget, uns von unſern lieben Eidgnoßen von Zürich 
ze ſundren, und zu Tagen bi inen nit ze ſitzen, ſonders zu 
inen bemeldten VEk Orten ze ſtan, zur. dem ir erſam Botſchaft 
glicher Bevelch und zugeſandt, fo wir aber ſöliche Sündrung 
bishar ungebürlich geacht, und ſöliche der Eidgnoßſchaft Jer⸗ 
rennung unferer Wyl: beforget, beſonder in diſen ſelzſamen, 
ſorglichen, gevärlichen Löufen, — haben wir in der Sach 
unſers möglichen Vliß gearbeitet, und underſtanden ſölichen 
Unwillen, fo bemeld unſer lieb Eidgnoßen der VIE Orten. vil⸗ 
licht zu iren und unſern lieben Eidgnoßen von Zürich von! 
wägen beſchächner Endrung des chriſtenlichen Gloubens tragen, 
abzeſtellen, und in: früntlich Sün ze bringen, und alfo, ſampt 
andern: unfern: lieben Eidgnoßen, ouch mir infonberheit Bot⸗ 
haften zu unfern lieben Eidgnoßen von Zürich abgevertiget, 
mir ernftlihem Bevelch, Pitt und früntlihem: Erfudy, von 
irem nüwen angenomnen Glouben und: deßelben Verbeferung; 
(als fr ſprechen) abzetreten, und alten chriſtenlichen Glouben, 
ver Kilchen Bruch, Übung, Satzung und Gewonheiten wider 
am ſich ze nemen und anhängig ze fin, dag nu an inen nit 
hat mögen erfunden wärden, dann daß biefelben unfer lieb 
Eidgnoßen von: Zürich ſich deßhalben mit mancheriei Geſchrif⸗ 
ten und Sändboten verantwurter, und ze Letft hierumb ir 
erſam Botfihaft vor uns gehebt und fürgetragen, alddann Ir 
bi hier ingelegter- irer Inſtruction, Copy und fihriftlicher Ant« 
wurt fächen mögend. Alfo haben wir uf ſölichs ir Anbringen 
ung einhälenglich entfloßen, wir ſyend des Willens, Gemüts 
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und Erpietens, ung wäder von inen noch andern unfern lieben 
Eidgnoßen dergeftalt ze fündern, fonders die gefhwornen Pünd 
und ir Vermög (als frommen dapfern Eidgnoßen gebürt) an 
inen;, (als. wir ouch hievor ze merenmaln. deghalb inen. zuge= 
fohrieben), ouch andern unfern lieben Eidgnoßen, trüwlichen. ze 
halten. So aber. hienady unfer Tieb Eidgnoßen von bemeldten 
fiben Orten jüngſt gehaltener Tagleiftung zu Luzern abermaln 
von unferm Ragboten unferer Erlütrung und endlicher Ant- 
wurt begärt, ob wir doch nit zu inen ſtan Willens fyend, 
und mit denfelben von Zürich hinfür zu Tagen nützit ze han- 
deln, hat derfelb unfer Ratzbot lut unſers Bevelchs und: finer 
Snftruetion alda eroffnet, wir fyend ſtätz Willens und Fürs 
nämens alles das, fo die Pünd vermögen und inhalten, gegen 
Menglichen getrüwlich ze halten, als wir und ouch def gegen 
bemeld unfer lieb Eidgnoßen von Zürich (als obftat) erlütert. 
Und ald nu vilgemeld unfer lieb Eidgnoßen der VII Orten 
difer unfer Antwurt nit: benügig,; haben- fi ir loblich erfam 
Botſchaft zu ung abzevertigen angefächen, die dann. uf Datum 
diß vor ung erfchinen, und ung abermaln früntlichen, ernſt⸗— 
lichen und trungenlichen erfucht, gebeten und fürgetragen, wie 
dann hierin gelegte Copy irs Anbringen und Wärbung ugs 
drudt, uf welichen Fürtrag wir, in Anfächung bifer forglicyen 
Zyt und gerärlien Löufen, ſo Menglichem vor Dugen 
fhwäben, ouch ‘daß fölicher Handel nit allein ung und üch, 
fonders ein gange Eidgnosſchaft berürt, darzu Ir und allwägen 
zugeſchriben, wir föllind und. von: dem’ Merenteil der Eids 
gnoßfhaft nit fündern, und doc dieſe Sad. äben: ſchwär und 
ze ermeßen ift, — haben wir hierinn ane üwern Rat: und 
Gevallen nüsit wellen handeln noch endlich Antwurt gäben, 
fonders uf Üüch geſchoben, üwers Rab hierinn ze pflägem 
Hierumb Erfamen, Lieben, Getrüwen, wellend ‚hierüber. rat; 
flachen, und nit allein unfer und üwer, funders. ouch gemei⸗ 
ner Eidgnosſchaft Lob, Nutz, Frommen und Eer innenklich 
betrachten, Frid, Ruw und Einigkeit fürdern und erſtatten, 
und alsdann uns üwer ſchriftlich Antwurt und Entſluß ane 
Verzug überſchicken. Hieran beſchicht uns gut, angenäm Ges 
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vallens, gen üch in Gnaden und günftiger Meynung zu bes 
denfen. Datum Mitwuch den letften Tag Jenners Anno ꝛc. 
XXVI. (T. Miß. Q. p. N). 

Mit der zunehmenden Verwickelung der politifhen und kirch— 
lihen Zuftände mehren fih nun and, Die Appellationen an Das 
Volk, um die Verantwortlichfeit der Negierungsbehörden möglich 
fiher zu ftellen. 


1526. XXVI. Marti. RN. u B. 
VII Ort, Antwurt, Zürich. 


Unfer früntlih willig Dienft, fampt was wir Ceren, 
Liebs und Guts vermögen, allzyt zuvor bereit, Fromm, Fürs 
fihtig, Wys, infonders guten Fründ und getrüwen, lieben 
Eidgnofen! Als Zr, fampt andern üwern und unfern lieben 
Eidgnogen der ſechs Drten, uf gehaltnen Tagen und funft, 
durh ümwer by und gehabten Botichaften mit vilfaltiger, 
ernftiger Begär haben langen laßen, hinfür bi ümern und 
unfern lieben Eidgnoßen von Zürih von wägen irs Abs 
fals von altem chriſtenlichen Glouben zu Tagen nit ze figen 
in welichem wir Üch bievor gebürlicher Antwurt begegnet, 
wellind Cwir) nad Verhörung der Unfern von Statt 
und Land Antwurten, fo fi ung uf unfer Schriben dißhalb 
zugefhicdt, bi erfter Meinung und Willen verharrlic beliben, 
namlichen, daß wir an üch und andern üwern und unfern 
lieben Eidgnoßen, dhein usbefcheiden, die Pünd alles irs In— 
halts dapferlichen wellen halten, und difer Zyt ung von dwe— 
derm Teil nit fündern. Wann dann angefächne Difputag zu 
Baden zu Ustrag fompt, und dwedre Parthy dann unterligen 
wird, wellen wir uns abermals- aller Gebür halten. Das 
wellend von ung guter früntlicher Meinung ufnemen; flat ung 
bereits Willens ze verglichen. Datum XXVII. Martii Anno ꝛc. 
XXVI. (T. Miß. O0. p. 26.) 

Lutzern, Ury, Soon, Underwalbden, Zug; Friburg, Sor 
loturn. 


Die Watworten der Städte und Landſchaften, worauf ſich 
dieſer und der folgende Erlaß gründen, werben, ſoweit ſie noch 
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vorhanden, Pur der dritten Actencathegorie zur en 
fommen. 


1526. XXVM. Marti. RM. u B. 
Zürich, Antwurt. 


Unſer früntlich willig Dienſt ꝛc. Alsdann Ir ze meren⸗ 
maln, uf üwer und unſer lieben Eidgnoßen der ſiben Orten 
Wärbung an ung gewachſen, bi Üüch ze Tagen nit ze ſitzen 
von wägen nüwem angenomnen Glouben, ſchriftlich und durch 
üwer erſam Botſchaft trungenlichen begärt, uns dergeſtalt von 
Uch nit ze ſündern, ſind wir hievor deß Willens nie geſi in, 
will uns ouch unſers Anſächens unpürlich beduncken, hienach 
ungeurſachet Solichs ze thund, ſonders an üch, unſer vor— 
driger vilfaltiger Zuſagung nach, ouch andern üwern und 
unſern lieben Eidgnoßen, der Pünden Vermög getrüwlich ze 
halten, dem nachzekommen und volleiſten, deß wir uns nach 
Verhör der Unſern von Statt und Land Antwurten, dißhalb 
uf unfer Schriben ung zufommen, entfloßen haben, wellen 
ouch dhein Sündrung gen Üd noch andern üwern und un- 
fern lieben Eidgnoßen dheiner Geftalt dißhalb fürnemen, noch 
unfers Teils geflatten, fonders angeſächner Diſputatz ze Ba— 
den erwarten, und demnach aber aller Gepür handeln, wag 
zu Frid, Rum, Einigfeit und gemeiner Eidgnosihaft Erhal- 
tung gedienen mag; deß und dheins andern foll fid Meng- 
lid} zu ung ungezwifelter Zuverficht verfächen, und herzlicher 
Meinung von und vermerden. Datum XXVIII. Martii 
Anno ꝛc. XXVI. (T. Miß. Q. p. 27.) 


1226. IV. Maii. N. 
| Statt und Land, 


Schufthes und Rat zu Bern, unfern günftlichen Gruß 
zuvor, Erfamen, Lieben, Getritwen! Wiemol wir furg' vers 
rucdter Jarn zu Abftellung der Zweyungen, Ufrür und Zwi— 
trachten, fo ſich deß Gloubens halb in unfer Stetten, Landen 
und Gebieten erhept, erftlich ein Mandat haben laßen usgar, 
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daß unfer Predicanten allenthalben den. Unfern nüsgit anders 
dann die Evangelien, und was mit sgöttliher Gefchrift 
Heider nüws und alte Teſtaments erhalten möcht wärden, 
verkünden ſöllten, hat doch Sölichs nit, ſo vil erſchoßen/ dann 
daß für und für us Mißhälung des Verſtands obgemeldter 
heiliger göttlicher Geſchrift, mancherlei Nüwrung des ‚alt hats 
brachten Gloubens ſich zugetragen, haruf wir abermals ein 
ander vollkommner, luterer Mandat angeſächen und usgeſandt 
haben, dem nun nit gemeinlichen geläbt (wird), ſonders Sö— 
lichem durch etlich, (als ſy ſprechend) des Wort Gottes ver: 
ftändigen Inbruch beſchicht, fürnämlichen dem hochwürdigen 
Sacrament des Altars, vuch andern Gotzdienften, Meßhal⸗ 
tungen, Kilchenzierden, Eerungen der aller wirdigiſten Jung— 
frouwen Marie, der lieben Heiligen und andern altharkom— 
nen chriſtenlichen Ordnungen und Übungen, die wir ſampt 
unferm großen Rat, ouch Ir, als wir verhoffen, in obbe- 
meldtem unſerm letſten Mandat zu halten angenommen haben. 
So aber nun glicher Geſtalt, wie vor, harus Ufrür, Zwitracht 
und Mißhälung under uns und den Unſern üwers Wüßens 
entſpringen, die zu Zerrüttung und Abfall unſers alten, frid⸗ 
lichen, rüwigen, waͤſenlichen und ſtattlichen Regiments ‚gebie- 
nen möchten, Sblichem vor zu ſin und hierinn Fürſächung ze 
thund, iſt unſer ernſtig Will, Meinung und Gebot, ſidmal hieran 
vil gelägen und Üüch nit minder dann ung berürt, daß Ir üch 
gemeinlichen zuſammen fügend, hierüber ze ratſlagen, üwern 
Willen und Meinung, weg Ir Üüch hienach des Gloubens 
Halb halten, ze entdecken, und befonders, ob Ir die heiligen 
Sacrament, wie von Alter har die gebrudt find, fürer wel- 
lind in Bruch und Übung laßen beliben und. halten, und def . 
Ir Üch dann durch den Merenteil entſließend und vereinbarend, 
Sölichs durch zwen biderb, erſam, vernünftig Mann von üwer 
Gemeind an uns langen laßend, die dann nf ſchier erſt fom- 
menden Pfingfitag hie in unfer Statt Bern erſchinen füllen, 
alldann mit ung ſampt andern ben Unſern bierinn ze handeln, 
was die Nodturfterpordern wirt. Ind was allhie durch den Meren- 
teil angeſächen, vollzogen, verfommen, angenommen und biß- 
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halb erlütert wirt, ‚mellen wir, daß dem geftrags gekäbt und. nach⸗ 
gangen wärbe, ane alle Hindrung und Widerred, es begäb 
fih dann über furz old lang, (daß) durd gemein Berfamlung 
der. chriftenlichen Kilhen etwas abgefagt wärbe. Hiemit fye 
ber: Frid Gottes mit. ung allen! Datum: IV. May Anno ꝛc. 
XXVI. (T. Mi: Q. p. 39.) 


Die Regierung hoffte wohl durch den ungewöhnlichen, feier- 
lichen Act einer mit Schwur und Urkunde zu bekräftigenden Ver⸗ 
einbarung der oberſten Staatsbehörden und des Volkes ein Glau— 
bensſtatut erſtehen zu ſehen, das auf lange Zeit allen Neuerungen 
den Riegel ſtoßen würde. Uber da zeigte ſich fo recht die Nich— 
tigkeit menichlicher Berechnung; Taum mochte ein. Jahr umgehen, 
fo Tagen Rathe- und Volksentſcheide, Schwur und Urkunde vom 
Pfingftimontag 1526 im Staube, weil — am Himmel das Selen 
der Reformation für Bern geläute en = 


1526. Pfintmentag Mai 21). MR. u. B. 
Statt und Land. 


Schultheis, klein und groß Rat zu Bern, unfern günfts 
lichen Gruß zuvor, Erfamen, Lieben, Getrümen! Als wir Üch 
bievor von wägen der Zmeiung des Gloubens zugefchriben, 
und darüber üwers Ratſchlags und Entfchluß begärt,. deß wir 
durch üwer Gefandten erlernet und erinnert, haben wir ung 
allbie ſampt denfelben üwern Boten vereint, entichloßen und 
mit gefchwornen Eyden hiebi ze.beliben bevefinet; des Erſten, 
daß allenthalben' in unfern Stetten, Landen und Gepieten, dem 
alten hriftenlihen Glouben, nad Lut und Sage unfers letften 
usgangen Mandats der Reformation, gevolgt, geläbt und ane 
alle -Widerred geftrar nachkommen wärde, wo aber Einicher, 
wer der wär, damwider thun, handeln und reden (wurbe), 
daß der und. die felbigen an ir Lib und. Gut geftraft wärbind, 
doch mit dem Unterſcheid und Anhang, daß ein Artidel, fo da 
zugibt, daß Jeder glouben mag, was Zn gut bedunde, hin- 
abgefagt und gäntzlich abgethan fye; zu. dem Andern, daß 
fürwerthin aller Unwill, Widerdruß und Berwyfen, fo dißhalb 
bishar entſtanden, gang erlöfchen, vertildet und bheiner dem 
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Andern zureden, daß er: Luterifh, Zwinglift, Bäpftig fye, 
noch mit andern Zunamen benampen ſölle; wellen ouch, daß 
alle die Büchli, fo in Drud old funft usgangen, old noch gan 
wärden, die wider ſölichen alten. chriftenlichen ‚Glouben und 
obbemeld unfer Mandat wärind, in unfern Landen und Ge 
pieten niendert inbracht, verfouft, geläfen noch gebrudht, fons 
ders diefelben abwäg gethan, und die, fo Söliche inbringen 
und verfoufen, nach irem Verdienſt geftraft wärdind, als be— 
meld Mandat dißhalb witer usdruckt; zu dem, daß die Priefter, 
fo. fich eelichen verhafft old. hienach verpflichten wurden, und 
hit in unfern Stetten, Landen und Gepieten erboren, niendert 
in unfern Stetten, Landen und Gepieten geduldet, fonders mit 
dem Eid darus gewifen (wärden). Und'damit oberlütert Artikel 
deft ftattlicher gehalten, wellen wir, daß diefelben allenthalben, 
gliher Geftält als hie beſchächen, durch Geiftlih und Weltlich 
by üch gemeinlichen ze halten geſchworen wärden, damit hin— 
für witer Unruw, Mißhälung, Uneinigkeit und Zwitracht ver— 
kommen, und Jedem ze wüßen ſye, weß er ſich deß Gloubens 
halb hinfür halten ſölle; doch vorbehalt, wann gemeine chri— 
ſtenliche Verſammlung einiche Endrung in Sölichem thun wurde, 
alldann aber aller Gepür ze handeln mögen. Hiemit ſyend in 
den Schirm des Allmächtigen bevolchen! Datum ie 
Anno ꝛc. XXVL (I. Miß. O. p. 41b. 

Durch diefe Vereinbarung beftätigten Squltheiß, Rath und 
Zweihundert, Gemeinde der Stadt und Abgeordnete des Landes 
das eidgenöſſiſche Reformationsmandat vom 7. April 1525. Der 
einzige Artikel desſelben, welcher freien Glauben zuläßt, iſt der 
auf das Fegfeuer und die Seelmeſſen bezügliche Neunte. Man 
muß daher annehmen, daß dieſer Artikel, von nun an aufgehoben, 
oder vielmehr ebenfo bindend als die Übrigen gefaßt fein follte, 
Wäre er in obiger Stelle nicht. gemeint, fo. fünnte es dann nur 
nod) die analoge aber weitergreifende Beftimmung im. Erlaffe vom 
22. Nonember 1524 fein. 


1526. Uf den heiligen Pfinftmentag. (Mat 21.) R. u. B. 

Abſcheid, von MH. Räten und Burgern fampt von 
Statt und Land Potſchaften gemacht, und der VII Orten Pot- 
haften geben, uf den Pfinftmentag Anno ꝛc. XXVI. 
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Alsdann der frommen, fürfichtigen, erfamen, wyſen, iunfer 
befonder guten Fründen und getrüwen, lieben Eidgnoßen Orten, 
mamlih Lurern, Uri, Schwig, Underwalden, Zug, Freyburg 
and Solothern erlich Portfchaft vor uns, Schultheiß, Hein 
and großem Rat, uch vor imfer Statt und Land erber 
Potſchaften, bi ung verſamlet, erſchinen, und und mit gar 
fründliden Worten unb Erpietend ermant und  gepäten, 
uns wäder in göttlichen noch zitlichen Sachen von Inen zu 
fündern ꝛc., nit Not ze melden; deßhalb wir billich ſölich Zr 
fründlich Warnung und brüderlich Ufſächen von Inen zu großem 
Dank ufnämen, mit Erpietung ſölicher und anderer Fründſchaft, 
Liebe und Gutthäten niemer me gu vergäßen, ouch Semlichs 
unſerm Vermögen nad, ze beſchulden; und diewyl mie in unſer 
Sinn noch Gedanck kommen noch je des Willens gewäſen, 
uns einichs wägs von gedachten unſern lieben Eidgnoßen ze 
fündern, wellen (wir) ouch Semlichs in die Ewigkeit mit 
Gottes Hilf nie thun, deß wir uns hiemit erlütert und Inen 
zugeſagt wellen haben, und und vlißen alles Das ge thund und 
erſtatten, ſo unſer Pünd wiſen, und frommen dapfern Eid⸗ 
gnoßen zimpt. Ouch fo wellend wir und des Gloubens halb, 
(daram daun jetzund der Span) berürend Die heiligen Sa— 
crament, die Mäß, die würbige Mutter Gottes, die lieben 
Heiligen, ouch die Kilchenzierden haften, wie von Mter har, 
und nah Lut unfers nechft hievor usgangnen Mandats; 
doch den Artickel, jo in Sölichem Hat und wyſet, „ein jeden 
ze glouben laßen, fo In gut bedunckt,“ wellen wir wibrumb 
ab und usgethan "haben, damit durch Söliches zu einichem 
Mißglouben Niemands Ergernus und Urſach gegäben wärde. 
Demnach, als ouch die felbigen unfer lieb Eidgnoßen obge— 
mampt fi gegen ung erlütert und zugefagt haben, umb ſölichs 
Gloubens willen oder funft nüsit Unfridlichs, noch fo zu Uf— 
rüren oder Kriegen dienen möcht, gegen ren und unfer-Tie- 
ben Eidgnoßen von Züri noch andern anzenachen, noch zu 
handlen, weßhalb if ouch an die felbigen unfer trungenlich, 
fründlich und ernftlih Pitt, dem allweg zu geläben, ale 
wir ung on deß genslich verſächen und getruwen, fo ung 
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dheins Waͤgs anderft will gepüren, dann daß wir unſer ge- 
ſchworen Pund gegen den gedachten Iren und unfer .lieben 
Eidgnoßen von Züri. und: Andern ſo viel als gegen nen, 
unſer lieben ‚Eidgnoßen der fiben ‚Orth, balten, und daß 
Si allwäg fründlih ‚und ‚gütlih. Mittel fuchen, damit wir 
Eidgnoßen ung von einandern weder. zerteilen noch fündren; 
— welich8. alles, jo wir uf hüt dato AN einhäliglid mit unſer 
Eiden ze leiften beftätiget, und ouch desgelichen von unfern 
Gemeinden in Statt und Land ze thund angefähen haben, 
wir, deß zu Bekantnus, difen Abſcheid mit unfer Statt Bern 
Sigel bewaren laßen. Actum uf den heiligen Pfinfimentag 
Anno ꝛc. XXVI. (Allg. Eidg, Abſch. X. p. 430.) 


Diefer Abfcheid ward den anmwefenden Boten der 7 Orte, die 
zu der Vereinbarung nicht wenig beigetragen hatten, unter dem 
‚Siegel der Stadt, zu Handen en Dbern RR Rn Uns 
—4 vi, 356 u. 359; 


1826. Donfiag den xxiv. Tag ** R. 
H. Berchtold, Cüngis, Difputap. 


Wir, der Schulthes und Rat zu Bern, thund fund Meng- 
lihem mit difem Brief; alsdann ſich Difer Zyt ein. Difputation 
und Gefpräh von wägen chriftenliches. alten Gloubens zu 
Baden. in Ergöum haltet, zu welicher. Die Predicanten alfent- 
‚halben in der Eidgnosſchaft berüft, und befonders der Unfer 
albie in unfer -Statt, lut usgefandter Mißive der Ratzboten 
der Eidgnosfhaft, da zu Baden befamlet, ung dishalb überfchidt, 
haben wir uf. ſölich gut: Vertruwen, Zuſchriben und zugefagte 
Gleit angeſächen, denfelben unfern Predicanten, Herrn Berd- 
solden Haller, uf bemeldte Diſputatz ze vertigen, und mit Im 
den wirdigen geiftlihen Herren Peter Küntzy, Kilchherrn zu 
Erlibach, und alfo inen unfern lieben Rapfründ Bernharten 
Tillman, fi firherlichen dar und. dannen ze beleiten, zugäben, 
guter, versrumwfer, ungezwifelter Zuverfiht und Hoffnung, 
‚inen wärde wäder Schmach, Schand, Beleidung, Gewaltigung, 


Libs und. Guss, mit Worten, Schriften noch Gethaten, bheiner 
Duellen zur Kirchenreform 1 
in Bern. 


MWys zugefügt, fonders gleitlih Sichrung, wie die zugeſagt, 
an inen gehalten, ane.einichen Intrag, Widerred und. unge- 
värlichen. Und: damit fi diſers unfers Anſächens warlih und 
gewüß Anzöug mögind gäben und fich deß getröflen, haben 
wir inen -dife Befantnuß-mit unferm-ufgedrudten Secret In: 
ſigel bewart gäben. Beſchächen Donftag den XXIV. Tag 
Meyens Anno ꝛe. XXIV. (T. Spr. B. B. p. 544.) 


Vergl. Anshelm VI, 360 und 361. 


1526. Uf unſers Herrn Fronlichnamstag. (Mai 31.) R. 
Boten zu Baden. 


Unfer früntlich willig Dienft, fampt was wir Eeren Liebe 
und Guts vermögen zuvor, fromm, fürfichtig, erfam, wys, 
inſonders guten Fründ und getrüwen lieben Eidgnofen! Ümer 
Schriben, unfern Predicanten, fo jeg by üch ift, berürend, 
haben wir alles Inhalts vernommen. . Und ſo derfelb unfer 
Predicant ze merenmaln fi erpoten, wann einer In Beßers 
und Chriſtenlichers us göttlicher warer Gefchrift, anders dann 
er geprediget, underwiſen wurde, ſöliche Underrichtung geneigte 
'und- bereits Willens: anzenemen, uf welches fin Erpieten wir 
In hinab-uf die Difputag ze vertigen angeſächen haben, fitter 
Leer Bericht: ze gäben und. nemen, — harumb unfer' gänglich 
ernſtig Will und: Meinung if, daß er-fih alda alles def, -fo 
‚er ung: in: finen-Predigen underwifen, darumb er dann ans 
zogen wirt, ed ſye des Sacraments des Altars -old anderer 
"Stüden halb, erlütern:fölle, und usdrucklich Underrichtung us 
göttlicher Geſchrift unſers chriſtenlichen Gloubens gäben, weß 
wir uns deßhalb halten ſöllen, ungehindert des Mandats, fo 
wir allhie (in) nächſt verruckten Pfingſtfirtagen geſatzt, geord⸗ 
net und geſchworen haben. Das wellend von ung früntlicher 
‚Meinung ufnemen; dann was wir zu Fürdrung und Erhal⸗ 
‚tung Fridens, Ruwes und Einigkeit, unſers Vermögens, Libs, 
Guts und Verſtäntlichkeit erfinden und fürſchuben möchten, 
wellten wir allezyt ungeſpart befunden wärden. Hiemit ſye 
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Gottes Frid und Gnad mit üch! Datum uf unfers Herm 
Sronlihnams Tag. Anno ꝛc. AXVI (T. Miß. Bud. Q. 
p. 46 b.) 

Den frommen, fürfihtigen, erfamen, wyfen, gemeiner 
Eidgnoßſchaft Ratzboten, jeß zu Baden im Ergöuw verfampt, 
unfern infonders guten Fründen und getrüwen. lieben Eide 
gnoßen. 


1526. Uf Corporis Chrifi. (Mai 31.) M. 
Mülinen. Difputah Baden, 


Unſer früntlid Grus und. alles Guts zuvor, edler, firen« 
ger, vefter, getrümwer, lieber Mitrat! Umer zwyfalt Schriben, 
fampt finem Inhalt ung gethan, haben wir vernommen, — 
erfimals berürend den keiſerſchen Brief, welichen alfo wir jetz— 
mal ruwen laßen, bis ung defhalb von dem Künig von 
Franckrich witer anlanget ; demnach, als Ir begärend Üüch wider- 
umb harheim zu erlouben, und unfern Ratsfründ Bernharden 
Tilmann zu Baden (ze) lafen, Claßen) wir es deßhalb bi 
unferm Anfehen beliben, alfo daß. Zr zu Baden bi andern 
unjern eidgnößiſch Potſchaften verharren und allda ümwern 
üch gethanen Bevälch nachkomen und handlen (ſföllend), dann 
wir genampten Bernhart Tillman, nit um daß er bi üch als 
ein Pot ſitze, ſonders als ein Zugegäbnen und Gleitmann 
unfer Predicanten hinab gefchict haben. Demnach wüßend 
Üd ze halten; und damit er ouch defter befer Wüßen hierum 
habe, mögen Jr Im difern unfern Brief verläfen, ſich hiernach 
zu fchiefen. So denne beträffend Niclaufen Sträler und An- 
der die Unſer, fo wir. verftand hie bi üch zu Baden fin, be- 
välchend (wir Üch) mit denſelbigen Allen, fo nit von ung 
dahin verordnet und nit zu diſputieren da find, (ze) verſchaf—⸗ 
fen, und Jnen in unferm Namen, (ze) gepieten angends wi— 
derum. harbeim und zu Hus (ze) ferenz das ift. genzlich unfer 
Villen und Gevallen. Datum. uf Corporis Chrifti Anno ꝛc. 
AXVI. (T. Miß. Bud Q. p. 47 b.) 

Dem edlen, ſtrengen, veſten, unſerm lieben, getrüwen 
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Ratsfründ, Herrn Caſper von Mülinen, Ritter, jetz uf hal⸗ 
tender Tagleiſtung zu Baden im Ergöuw. | 


1526. Corporis Chriſti. (Mai 31.) NR. 
| | Predicant. Difputag. 


Unfer früntlid Gruß und alles Cuts ze vor, Erwirdiger, 
Wolgelerter, Lieber, Getrüwer! Es haben uns unſer lieben, 
getrüwen, gemeiner Eidgnoßen Ratspoten ſchriftlich bericht, 
wie Ir Üch dann in üwerm Diſputieren gegen Docter 
Ecken nit erlütern wellen des heiligen Sacraments des 
Altars, und inſonders, ob alda war Fleiſch und Blut Chriſti 
ſye oder nit, ſonders unſerm anſächnen und nechſt geſchwornen 
Mandat deßhalb nachkommen. Und ſo wir aber uͤch um deß 
und andrer Artikeln halb, ouch inſonders dero, ſo Ir uns 
bishar gelert, geprediget und alles deß, fo Jr mit der gött⸗ 
Yihen Gefchrift ze handhaben getruwen, hinab gan Baden ge- 
ſchickt, alda die felbigen zu erhalten, — deßhalb iſt unfer 
Will und Meinung, Alles das Ir gloubend und vermeinend 
recht und mit göttlicher Geſchrift war ze ſin, üch deßelbigen 
Ge erlütern, ungehindert unſers Mandats, dann wir üch 
hiemit ſemlichen üwer gethanen Glüpd fryfagen und erlaßen. 
Demnach wuͤßend Üd ze halten! Datum Corporis Chriſti 
Anno ıc. XXVI. (X. Miß. Buch. O- p. 48.) 


1526. XVII. Junii. M. 
Schaffhufen, Reformation und Artidel, u 


Unſer früntlih willig Dienft, ſampt was wir Eren und 
Guts vermögen ꝛc. Wir haben üwer Schriben, ung, unfer 
Reformation Mandat und Entſchluß, weß wir uns fampt den 
Unſern allenthalben in Landen und Gepieten des Gloubens 
halb hinfür halten wellend, gethan, ouch deßhalb üwer fruͤnt⸗ 
lich Werbung üch Sölichs zuzeſchicken, alles Inhalts vernom⸗ 
men. Und fo wir ſunſt, ſo vil jemer an uns fin mag, üch 
früntlichen Willen und Früntſchaft ze erzeigen ſonders geneigt, 
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fhiden wir üch bi üwerm zu uns allein hierumb gefandten 
Boten fohriftlih, ümerm Begern nad, ſölich Neformation und 
Entſchluß, als obbemelt, zu; dann wir ung berglichen alles 
gütlichen. Willens zu Uch verfechen und genzlih Vertruwen 
haben. Damit find. Gott dem Allmedhtigen wol. bevolchen ! 
Datum XV. Juni Anno ꝛc. ꝛe. (T. Miß. Bud. Q. p. 53 bb.) 

Nach Anshelm (VI, 360) verlangten und erhielten au) Frei» 


burg, Solothurn und Biel Abfchriften des a 
vom 21. Mai 1526. 


1526. Bigilia Johannis. (Juni 33) M. 
Züri, Zwingli, Antwurt. 


Unfer früntlih willig. Dienft, und wag wir Eren Liebe 
und Guts vermögen zuvor, fromm, fürfihtig, wys, befonders 
guten Fründ und getrüwen lieben Eidgnoßen! wer, fampt üwers 
Predicanten, des wolgelerten Meifter Ulrich Zwingli's ſchrift— 
ih Berantwurtung, ung hievor zugefchidt, haben wir verläfen 
und verftanden. Und fo wir an dem, daß Zr von jemand 
(anders), dann als erlichen dapfern Eidgnoßen zimpt, be— 
ſchuldiget füllten wärden. oder beladen, gar khein Gevalleng, 
— dann wir ung, ouch Ander, (deß) zu Üch nit verſächend, — 
ob Einich, fo Sölichs gethan, bi ung wären, mögen wir er- 
liden, daß Ir das Recht gegen den ſelbigen bruchen; wellen 
wir üch darzu verhälfen nach Vermög und Sag unſerer Pün⸗ 
den. Deß ſöllend Ir genzlich von uns erwarten, und üch, 
als frommen Eidgnoßen zimpt, fürhin halten und erzeigen; 
wellen wir deßgelichen gegen üch ouch thun; inſonders Üd 
Fründſchaft und Liebe zu bewiſen ſind wir geneigt. Datum 
Vigilia Johannis Anno ꝛc. XXVI. (T. Miß. Bud. O. p. 54). 


1526. Ipſa Johannis Baptiſte. (Juni 24) NR. u. B. 


Lutzern. Dmmen 


— früntlich willig. Dienft ꝛe. Als nächſtverruckter 
Pfingſtfirtagen üwer und anderer üwerer und unſerer lieben 
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Eidgnoßen von den ſechs Orten Ratzboten in unfer gemeiner 
Verſamlung ir Bevelch endedt haben, und üwer Bot, in difem 
Ball der Oberft, innamen und von wägen der Übrigen, frünt- 
fiher, Tieblicher, getrüwer und herzlicher Meinung mit ung 
und den Unfern von Statt und Land zierliche und lange Ned 
gehalten, hat er fi) under Anderm merden laßen, wie. er in 
ümerm Namen, ouch die ander Ratzboten allhie zugegen, in irer 
Herren und Obern Namen zu ung abgevertiget, von etlichen 
guten Sründen, Herren und fundrigen Perſonen, denen Frid, 
Ruw und Einigfeit ze Herzen gat, fchriftlih und mundlich 
unferer Mißhälung beriht und harumb berüft worden; dag 
wir nun nit zu Undand haben, daß Sölihs von üch und 
Andern beſchächen; aber damit wir eigentlich underricht, welich 
Perfonen Üd und Ander hierumb ſchriftlich old mundlich be- 
rüft, langt an üch unfer gevlißen, früntlih, ernftig Pitt und 
Begär, dag Jr üwern dozemaln Boten Schultheißen Dammen 
- bierumb vernemend, und anhaltend ze fagen ‚ eroffnen und be— 
nampfen, welich die fyen, fo Uch und ander berüft, und uns 
ferer Mißhälung bericht haben, und derfelben Namen bi difem 
bierumb allein gefandten Boten fhriftlichen zufhidend. Hieran 
bewifend Sr ung fundrigen, früntliden Willen und Dienft, 
umb üch in glihem und mererm Bal ze befchulden. Hiemit 
fye der Frid Gottes mit uns Allen! Datum ipfa Johannis 
Baptifte ꝛc. XXVI. (2. Mit. Buch. O. p. 55.) 

Schultheiß Tammann von Luzern war der MWortführer Der 


Boten aus den 7 Ständen gewefen, die am 21. Mai das Ver— 
einbarungswerf in Bern vollbringen gehotfen hatten. 


1526. XXVI. Sun. R. u. B. 


Previcant. 


Wir, der Schultheig Hein und groß Rät, genannt die 
Zweyhundert der Burgern zu Bern, thund fund Mendlichem 
mit difem Brief: als ung dann der würtig, wolgelert Herr 
Berchtoldus Haller, unfer Predicant, fin Verantwurtung und 
Lütrung der Mäß halb eroffnet, und dabi mit langer Red 
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erfheint, wie er binfür dhein Mäß mer zehalten Willens und 
Fürnämens ſye, Beladnuß halb finer Confeienz von wägen 
der Mißbrüchen, fo der Mäß zugelegt, und wider die Infagung 
Chriſti unfers Heylands geübt wärden; und fo wir nun ſölichs 
fin Anligen grundtlichen vermerdt, und dabi, daf er fich der 
Ehorherrn Pfrund, fo er ein Zyt har in unfer Stift gehebt, 
geneigts Willens begäben und entzigen hat, — haben wir Im 
diefelbe Chorheren Pfrund abgefündt, und doch angeſächen und 
nachgelaffen, daß diefelbe Pfrund als einem Abgeftorbnen Ime 
zwey Jar nachdienen und gelangen ſölle; und hiemit (fölle er) 
der Mäßhaltung emproften und ledig fin, doch mit dem An— 
hang, daß er je zu Zyten, fo er anderer Gefchäften halb nit 
beladen, in das Chor gange und da helfe fingen, ouch hinfür 
den Sanzel mit Berfündung des Gogwort, (nach) Inhalt nüws 
und alts Teflaments und Vermög unfers geſchwornen Manz 
dats, verfäche, von weliches Predigens Amts wägen Ime von 
der Stift Sant Vincengen, über das Nachdienen obgemelbdter 
Chorheren Pfrund, gelangen, gäben, und ane allen Antrag ug 
gedachter Stift Sedel usgericht füllen wärden, all Sronvaften 
zwenzig Guldin, und järliden für ein Mal zwenzig Mütt 
Dinkel und acht Söum Wind, diewyl er den Ganzel Cals 
oblut) verſicht. Und alfo bi fölihem unferm Anſächen wellen 
wir gedachten unfern Predicanten befiben laffen und, als ſich 
unfern Eeren nad gebürt, fehügen und firmen. In Kraft 
big Briefs 2. Datum XXVI. Juny Anno (1526). (T. Spr, 
BB. pag. 603, 


Berchtold Haller Hatte in einem ſchwachen Augenklide verfucht, 
dem Auftrage, in Baden feine Xehrfäbe zu begründen, dadurch 
auszuweichen, daß er fih auf das lebte Mandat berief, welches 
jeve Disputation über die Fundamentalpunfte der beftehenvden Kirche 
auf's Strengfte unterfagte. Mit diefer Ausflucht miefen ihn aber 
Schultheiß und Räthe ab, worauf er an den Verhandlungen Theil 
nahm, wie er es umſtändlich in einem an Balerius Anshelm ge- 
richteten Briefe erzählt, der unter den Acten der vierten Klaffe 
erſcheinen wird. 0% 

‚Bei diefem Anlaffe fei die anf Seite 5 hievor enthaltene Notiz 
dahin berichtigt und ergänzt, daß Berchtold Haller bereits am 
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18. November 1517 in Bern war, doc bloß als geiftlicher Notar 
(elerieus, constantiensis diocesis publious aucforitate -apostolica 
notarius) , mithin ganz- in der nämlichen Eigenſchaft, wie fein 
Borgänger im Amte eines Predifanten, Chorherr ‚Heinrich Wolf, 
der 32 Jahre zuvor (4. März 1485) auch als apoftolifcher No- 
tarius hier aufgetreten war. (Stift-Urfunde und ſchweiz. Gefchichts- 
forfher VII, 452.) 


1526. Samftag nad) Petri und Pauli. (Juni 30.) W. 
Zürich. Büchli. Be 
Unfer fründlich willig Dienft, fampt was wir Eren und 
Guts vermögen zevor 2c. lieben Eidgnoßen! Als wir ung 
dann nechftmals mit unfern Amptern allenthalb vereint, (har 
ben wir) ein Mandat laßen usgan, dem wir geftrar wellen 
(daß Im) nachkomen und geläpt (werd), in welichem under 
Anderm wir alle die Büchli, fo ungelid und wider das Wort 
Gottes heiliger biblifcher Gefhrift, verpoten haben. Dar- 
über aber langet und an, wie villicht derglih Büchli, fo mer 
zu Unruw und: Zang, dann warer dhriftenlicher Lieb dienen, 
in üwer Stätt getrudt und da dannen alfenthalb in unfer 
Statt und Landfchaft gefürt und getragen wärden; deßhalb 
wir lich fründlichen pitten, ob Sr ſchon etwas derglichen, als 
obftat, in üwer Statt truden Tiefen, daß Jr doch daran fien, 
damit wir und die Unfern derenhalb gerüwiget und unerfucht 
beliben, und (Zr) Söliche in üwer Statt behalten, und die 
nit geflatten in unfer Landſchaft ze fommen. Daran befchicht 
ung angenäm Dienft, um Üüch guts Willens, zu befchulden. 
Datum Samftag nah Petri und Pauli Anno ꝛc. XXVI. 
(T. Miß. Bud. Q. p. 56b.) el 


1526. Samftag nad) Petri und Pauli. (Juni 30.) M. 
Statt und Land. Büdhli. 


Schultheis und Rat zu Bern, unfern Gruß und alles 
Guts zuvor, Erfamen, Lieben, Getrümen! Uns langet an, 
wie dann allerley ungefchickter Büchli, unglich und wider dag 
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nüw und alt Teflament ouch unfer nechſtgeſchworn Mandat, 
allenthalb bi den Unfern: verfouft und von frömden Krämern 
in unfer Gepiet gefürt wärden, darud dann me Zangs dann 
Fründſchaft und chriftenliche Lieb entfpringen möcht. Dem vor⸗ 
zefind, wellend wir, wo Ir Sölihe anfomen, daß Sr -die 
verbrönnen und dem Verköufer oder Krämer einen Eid von 
unfer Statt und Landfchaft gäben, dann wir je dem Mandat 
geläben und ſtattthun wellen; demnach wüßend lich ze halten! 
Datum Samftag nah Petri und Pauli Anno ꝛc. XXVI. (T. 
Miß. Bud. O. p. 57 b. 


— IX. Julii. N. u. B. 
(Nägeli, Probſt) 


Unſer früntlich Gruß und alles Guts zuvor, erwirdiger, 
geiftlicher, befonders lieber, andächtiger Herr! Us fondrem 
geneigten Willen, guter Zuverfidht und Vertruwen haben wir 
Üch zu einem Probft unfer Stift Sant Bincengen für Ander 
erwelt, erfiefet und geordnet. Hierumb wellend, fo bald üch 
füglih, barzu ung fomen, und Üd vor ung prefentieren; 
daran befhicht ung Gevallens. Datum IX. Juli Anno ꝛc. XXVI. 
(X. Mit. Bud. O. p- 63.) 

° "Dem erwirdigen, geiftlihen, unferm fonders lieben, an= 
vachtigen Burger, Herrn Sebaſtian Negeli, Probſt unſer Stift 
oa Vincengen. 

F Sebaſtian Nägeli, der vierte und letzte Probſt unſeres Colle⸗ 
afatfliftes, unterföhrieb, glei allen - Chorherren desſelben, Die 
Schlußſätze der Disputation von 1528, erhielt dafür eine reiche 
Ausfteuer, ehelichte die Barbara Stoder von Schaffhaufen, kam 
1534 in den großen Rath, wurde 1536 erfter bernifcher Vogt zu 
Lauſanne und ftarb 1549, drei Söhne und drei Töchter hinter- 
Jaſſend. Er war ein älterer Bruder des Schultheifen Hans Franz, 
des Eroberers der Waadt. 


„1526. XXa Octobris. WR. 
Erlach. Bapst. 


. Hi) 


‚Ad Barratissinorum pedum deosculationem cernicibus 


— 110 — 


cernicibus nostris in terram usque deelinatis; beatissime 
pater, Christi Jesu, mundi servatoris, in terris vere vicarie ! 
Quum elapsis annis reverendus in Christo pater dominus 
Rodolphus de Benedictis, abbas monasterii insule sancti 
Johamnis: Erlacensis , Lausannensis-diocesis, nostre juris- 
dictionis, provisus fuerit: de coadjutore in dicta abbatia, 
idque in romana curia maximis expensis: obtentum- sit, sine 
fruge tamen ob. mortem coadjutoris, ‚plaeuit conventui dicte 
abbatie, consentiente abbate ac nobis annuentibus , alium 
coadjutorem eligere, videlicet venerabilem. et religiosum 
fratrem Johannem de Synarclens, priorem dicti cenobii. 
Deinde prefatus abbas nepoti suo ‚Claudio de Synarclens 
resignavit prioratum Perruaci, nos super hils, ut conci- 
vis noster, pro hiis commendaticiis erga beatitudinem vestram 
efflagitans, quas illi denegare injustum censuimus, ob id 
illam precantes, nostro intuitu in hiis commendatum ha- 
beat, suosque procuratores eo pacto promoveat, ut in ex- 
pensis et aliis hanc nostram commendationem sibi profuisse 
sentiat, et nos graliam. culminis lotius christiane reipub- 
lice non modo nobis, verum etiam alis nostro intercessu 
benignissimam largissimam que (ut procul dubio.est) cognos- 
camus, cui nos deditissimos el commendaltissimos eroplamus, 
Deum optimum maximum orantes, naviculam qubernaculo 
suo commissam diu ac secundo vento hujus mundi procellis 
minime quassatam regat. Ex urbe nostra bernensis, XX % 
Octobris, anni a verbo divinitus incarnato MDXXVI. 

Sanctitatis vestre obedientissimi filioli, 

‚Consul senatusque hel- 
velice: urbis.. Bernensis. 

Christi Jesu, mundi: servatoris, in terris Vicario, Cle- 
menti septimo pontifiei, modis omnibus summo totius Chri- 
stiani gregis pastori vigilantissimo, domino nostro pre om- 
nibus mortalibus colendissimo. (Lat. Miß. Buch. T- 241b.) 

Diefer mit unferer Reformation in. feinem unmittelbären Zus 
fammenhange ftehende Erlaß wird hier bloß eingereift, um Das 


Berhältnig zu bezeichnen, in welchem Bern noh am 20. Detober 
1526 zum römifchen Stuhle ſtand. ˖ 
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2526. XXI. Oetobris. M. u. B. 
Stadt und Land, Firtagen. 


Schulthes, klein und. groß Rat zu. Bern, unfern günft- 
lihen Gruß zuvor, Erfamen, Lieben, Getrüwen! Alsdann wir 
betrachtet, wie der arm Handwercks- und Buwmann, zu Statt 
und Land, mit manderley- und vil der heiligen Firtagen: ber 
fhwärt, haben wir zu Hinlägung Söliches diß nachvolgend 
Ordnung angefühen und geſatzt, daß Menglih in unfern 
Landen ‚und Gepieten, zu Statt und Land, fich der-Firtagen 
halb binfür halten fülle, als hienach bejcheiden if. Des Er« 
ſten: all Sonnentag des gangen Jars füllen wie von alter- 
bar gefirer, geert, gebeiliget und geftrags gehalten wärden; 
demnach, all. unfer. lieben Srouwen Tag und Feft, namlich die 
Liechtmäß, VBerfündung, Heimſuchung, Himmelfart und Ger 
burt, allein iv Empfengnus usgenommen, ze began als har- 
nach erlütert; zum Dritten, der heiligen zwölf Boten Tag, wie 
die dann das ganz Jar. vallend, und bishar gefiret worden; 
zum Bierden (föllen) die vier hochzitlich Feſt, mit Namen ber 
Wienachttag mis finen anhangenden Firtagen, zu wüßen Sant 
Sohanns- und GSteffanstag — aber der unfhuldigen Kind— 
Iinentag iſt Menglichem die Wal gäben, den ze firen old nit — 
der heilig Oſtertag, jo .in Sonnentagen begriffen, fampt finen 
anhangen den irtagen, Mentag und Zinſtag, deßglichen der Pfingft- 
tag mit finen anhengigen. Firtagen, Mentag und Zinftag, (und) 
aller Heiligen Tag oud) in glichförmiger Eerung gehalten wärden, 
aber aller ChHriftglöubigen Seelen Tag, wie von Alter har, 
bis Vollendung der heiligen Amptern, vor Mittag; fodann 
unfers Heilandg Jeſu Chriſti Befhnidung, genannt das nüw 
Jar, gliher Wys der heiligen.dryer Küngen Tag, fampt Sant 
Bieengen, unfer Statt Bern Patron, die Uffart unfers Sälig- 
machers, Das: Feft fines zarten: Fronlichnams, genant unſers 
Hergotz Tag, Sant Johanns des Töufers, (und) Sant Michels 
des Erzengels Tag, wie erſtbemeld Firtagen; aber Sant Kathe— 
tinen und Sant Jörg find in Wal gefast Jedem zu firen old 
nit; Sant Marr, Sant Urban, Marie Magdalene, der X” 
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Nitter Tag, des heiligen -Srüces Tag zu Meyen und Herpft, 
fol man firen und began mit. gewonlichen Crüßgängen bis 
nach den Amptern der Mäß; Sant Lorenz, Gall, Niclaug zu 
Winterzyt, unfer lieben Frouwen Empfengnus, fampt andern 
Sirtagen, fo bishar gehalten und gefiret, aber hierin nit be- 
meldet und biemit abgefegt find, füllend die Priefter in den 
Kilchen nütdeftminder mit Singen und Läfen began, wie dann 
das Sr Bruch iſt; wann aber einicher Priefter hieran fümig, 
fol (er) geftraft wärden, als did das ze befihulden kompt. 
Und alfo, welicher obbemeld gefagt Firtagen und Feſt nit 
halten wurd, der und diefelben füllen nah Vermög dißhalb 
vorusgangnen Mandats ane Gnad geftraft, und damit fich 
Niemands der Unwüßenheit entfchuldigen (fönne), füllen fölich 
obbemeld Firtagen allenthalben nad) alter Gewonheit verfündt 
wärden, Menglich fih hienach wüßen ze halten. Datum 
XXIV. Detobris Anno 2c. XXVI. 

(Zuſatz). Wann aber Jemands für fich felbs Firtagen 
angenommen ze halten und Crützgeng ze thund, die nit bieob 
benempt find, mag einer (die) halten old underlaßen; wellen 
wir Niemands darzu zwingen, noch darumb ftrafen. Datum 
als obftat. (T. Miß. Bud. O. pag. 1155.) 


1527. Fritags vor Trium Regum. (Jan. 4) M. 


Lucern, Shmahwort 


Unfer früntlih willig Dienft ꝛe. und getrüwen, lieben 
Eidgnoßen! Als wir dann nechfimals unfere Miträth Sebaftian 
son Dießpach und Bernhard Tillmann in ümer Statt uf ge- 
haltne Tagleiftung geſchickt, und (fi) demnach, ale Jr und an— 
der unfer lieb Eydgnoßen uf ir. Anbringen Antwurt empfan— 
gen, nach Bermög Spnftruction und Bevelch, inen von ung 
gegeben, verritten, langt an uns, wie dann ‚der Üwer, Zoft 
Köhli, in einem Würtshus in üwer Statt gefeßen, und alda 
under andern unnügen Worten, fo er geprudt, geredt hab: 
üwer und unfer lieb Eidgnoßen von Zürich fyend wol halb 
Keger und Dieben, und er meine, wir von Pern. wellend 
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defglihen ouch von Üd und andern üwern und unfern lieben 
Eidgnogen vallen, und ein fegerfchen Glouben annemen ; 
und wierwol der berürt unfer Rasfründ Sebaftian von Dieß- 
pach noch des rechten Gloubens, und ime deshalb fin. Herz 
wol betrübt und wee tüge, alfo von üch und andern üwern 
und unfern lieben Eidgnoßen Boten zu ſcheiden, fye Doc der 
ander unfer Rapfründ Bernhard Tillmann ouch des Zwinglis 
fhen und fäügerfhen Gloubens; Ddarzu fye er unfers Rats, 
‚und haben aber unfere Burger Herren Sebaftian vom Stein, 
Ritter, us unferm Rat geftoßen und leiſte, fo er doch vil 
beßer dann berürter Tillmann, und derfelbig Tillmann werde 
ouch fin Lebtag niemer mer fo gut als genampter Herr Se- 
bafttan vom Stein fyn. Und fo uns, ouch berürtem. unferm 
Gefandten, an unfer und fin Eer will langen, dermaß ung 
ouch nit gebürlich fin, (Sölichs) alfo ungeäfert ze laßen, fo 
ift an üch unfer früntlich Beger, ung den gedachten Üüwern, 
Joſt Köhli, zum Rechten zu halten, und ung ein Rechtstag 
anfegen, dann wir In unberechtiget nit wellen laßen. Stat 
ung gut Willens zu verdienen. Datum Fritags vor trium 
regum Anno ꝛc. XXVII. (2. Mißiv.Buch. O. Pag. 148.) 

Den frommen, fürfihtigen, wyſen Schultheiß und Rat 
zu Lucern. 


Scheltungen um Glaubensanfichten fielen damals häufig vor, 
hüben wie drüben, Die Vorſtehende fcheint Durch den injtruftiong- 
mäßigen Wegritt der bernifchen Geſandten, als die Tagſatzung in 
Luzern Die Wünſche ihrer Obern in Betreff der Badenerdisputa- 
tionsacten von der Hand gewiefen, veranlaßt worden zu fein. 
(Allg. eidg. Abſch. 3. 38.) — Ob und. wie Zojt Köchlt beftraft 
wurde, ift aus den biefigen Acten nicht zu erfehen; jedenfalls Eonnte 
er Schon einige Monate fpäter in Bern erfcheinen, um Vermögeng- 
angelegenheiten feiner Schweiter Martha, Franz Armbrofters Wittwe, 
ins Reine zu bringen. . Sebaftian von Diesbady aber trat befannt- 
lich nach feiner Entſetzung von der Schultheißenwürde im J. 1533 
‘zum futholifhen Glauben zurüd. 


1527. Januarii 9. M. u. B. 
— Diſputatz zu Baden. 


Lutzern, Uri, Schwytz, Underwalden, ob und nid, Zug, 
Glarus, Baſel, Fryburg, Solothurn, Schaffhuſen, Appenzell. 
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Unfer früntlich willig Dienft, fampt was wir ren Liebs 
und Guts vermögen, zuvor, fromm, fürfichtig, erfam, wys, 
infonderd guten Fründ und getrüwen, Tieben Cidgnoßen! 
MWiewol wir, üwers Wüßens, uf mengen hievor gehaltnen 
Tagleiftungen begert, ung ein Driginalbud der Difputation 
zu Baden zu behendigen, dadurch wir derfelden Handlung 
erinnert, hat doch Sölih8 ung nit mögen verlangen, des wir 
uns nit verfechen, ſo verr wir unferer merdlicher, großer 
Notturft nach ung erlütert haben, wann ung dern Büchern 
bheing inhendig möcht werden, bi füliher Handlung nit ze 
figen, und unfern geiandten Ratzboten bevolchen, fi des 
genzlihen zu müßigen, und unfers Theils darin nügit ze 
handlen, und darneben usdrudlich vorbehept, was durd 
ander üwer und unfer lieb Eidgnoßen in fülihem Hans 
del fürgenomen , geratfchlaget und befchloßen wurde, daß wir 
darin unvergriffen fin füllten, — das doch nit fo vil hat 
mögen erfhießen, dann dag wir Landmers wys vernommen, 
wie die Bücher bemelter Difputag mit einer Vor- und Be— 
Schluß Red in Trud komen und großer Zal usgan föllten 
und wurden, darin wir‘ dann vermeldet, als ob wir darzu 
verwilliget, das fich doch mit dheinem warem Schin erfinden 
wirt; uß welichen gnugfamen Urfachen wir bewegt, nechfter 
Tagleiftung zu Lutzern unfern Rasboten in Bevelch ze_geben, 
und in ir Inſtruction ze ftellen nachvolgende Meinung, dem 
it alfo: Sidmal ung deren Driginalbücher, wie die zu Baden 
uf der Difputag in Gfchrift verfaßet, nach mannigfaltiger 
Werbung dheind mögen werden, daß wir ung endlichen ent- 
fhloßen babind, daß wir von fülicher Vordrung ſtan, und 
dheiner Geftalt weder mit Namen noch Zal darinn bemeldet, 
noch funft einihs Wegs angezogen füllen werden, angefechen, 
daß wir fürnemlih Inhalt der Bor» und Befhluß- Ned 
ouch des Houpthandels nit erlernet; wann aber Jr, ouch 
ander ümer und unfer lieb Eidgnoßen, fo fülih Bücher fampt 
der zugethanen Bor: und Nach-Red, (darinn wir vermeldet) 
je in Truck usgan und fpreiten- laßen, daß Sölichs ung uns 
vergrifenlich befcheche, und die Orter, fo fi) des undernoms 
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men, mit usprudten Namen fich in fölichen trudten Büchern 
benamfeten; fo nun Sölichs nit mögen erftattet werden, dann 
das Jr, ou ander ümer und unfer lieb Eidgnoßen, uns: in 
föliher Handlung ze vergrifen underftanbint, und ſtäts Willens 
fiend, haben wir (nit ane Urſach) unfern Voten in Beveld 
geben ze verriten, und gänzlihen fi des Handels und An- 
derer ze müßigen, doch nit der Meinung, daß wir darumb 
bie. gef hwornen Pünd nit halten, und uns von Üüch ze fün- 
dern unterfiandint, fonders allein us obbemeldter Urſach, dann 
wir je unverrudtes Willens find., die Pünd, vermög Brief 
und GSiglen, dapferlih, (als frommen, dapfern Eidgnoßen 
zuftat) an üch und andern ümwern und unfern Tieben Eid— 
gnoffen trümlich ze halten. So Sr aber., Inhalt nechiten Abs 
ſcheids zu Lutzern, ung wyter und trungenlichen erfucht habind, 
mit Fürhalt der Pünden, förglicher. Löufen.und anderer Sa— 
hen, füllend Jr ungezwifelter Hoffnung fin, daß wir die ge- 
ſchwornen Pünd (als oblut) dheiner Geftalt underftan ze 
ſchwechen, noch darvon abzetreten, ift ung ouch Sölichs nie 
in Gedand, no in unfer Fürnemen fomen. Und haben ung 
hieruf endlich entfchloßen, wann Jr fampt andern üwern und 
unfern lieben Eidgnoßen je Willens find, die Difputag uszes 
lagen gan, daß Sölih beſchech ane einihe Vor- noch Bes 
Ihlugred, vud darin Niemands gefhmüzt, geſcholten, ge= 
fegert, Recht old Unrecht geben, noch anzogen werd, fin 
Sad erhalten, gewunnen, noch undergelegen und verloren 
haben, fonders allein wie die Difputag zu Baden ergan- 
gen und in Geſchrift verfaßet worden, ane einihe End— 
rung, Mindrung, Verbeßrung, Bon noch Zuthun einiches 
Buchſtaben, Worts old Sentenz, als das in Byſin der zwölf 
Orten Botfhaften zu Baden allerfidt verhandfet worden, und 
Rt: Sa gemeiner Chriftenheit zu Guten und Erhaltung 
chriſtenlichen Gloubens, Fridens.und Einigkeit angefechen iſt. 
Wann dann fölihe Difputag in Trud dergeftalt usgat, wellen 
wir ung darwider nit ftellen, fonders bereits Willens ung 
darin vermelden lagen, dabi figen, unfern Ratfchlag geben, 
und alles das thun, fo die Notturft und Gepürlichfeit- in 
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Sölihem erhöuſcht. Wann aber je das nit möcht befchechen, 
wellen wir ung erlütert haben, daß wir ung zu Tagen und 
funft der Sad nügit beladen, jonders dermaß und wys wir 
derfhriben, old in Trud Menglichen underrichten, daß ſölich 
Buücher ane unfern Gunft, Wüßen und Verwilligung usgan- 
gangen fiend, — funft in andern Händeln, gemeiner Eidt⸗ 
gnoßſchaft Rat Wäſen und Zuvall berürend, ungefündert 
beliben. Dife unfre Meinung und Entfhluß haben wir üch, 
oud andern üwern und unfern lieben Eidgnoßen zugefchriben, 
und unfern Boten in Bevelh geben, uf nechfien Tag zu Ba— 
den fürzetragen. Das wellend von ung befter Meinung (als 
es ouch befchicht), vermerken, und üwer fohriftlih gütig Ant- 
wurt bi difem unferm harumb allein gefandten Boten über: 
Ihiden, ung fürer hierin wüßen ze halten. Hiemit fye der 
Frid Gottes mit üch und ung Allen! Datum 9. Januarij 1527. 
(T. Mißiv.Buch. O. S. 152.) 


Bern mochte einſehen, daß es zu weit gegangen, als es vom 
Streite um den Druck der Badenerdiſputationsakten Veranlafſung 
genommen, ſeinen Miteidgenoſſen grollend den Rücken zu kehren. 
Es ließ ſich demnach zur Milderung feines kürzlich in Luzern ab⸗ 
gegebenen Ultimatums herbei, und ermöglichte damit ein lortge ſehſe⸗ 
Erſcheinen auf den eidgenöſſiſchen Tagen. 


1527. Sonntag, X. Februarii. WR. u. B. 
Tagſatzung, Zürih wegen. 


Unfer früntlich willig Dienft, fampt was wir Eren Liebe 
und Guts vermögen, zuvor, fromm, fürfihtig, wys, infon- 
ders guten Fründ und getrüwen, lieben Eydgnogen! Alg wir 
unfer Ragboten, fo mit den Üwern bi unfern lieben Eydgnoßen 
(in) Zürih uf ir Befchribung gewäfen, ouch ir Widerbringen, 
in Gſchrift und mundlich, eigentlich verhört, verftanden und 
Gelegenheit der Sach ermäßen, haben wir ung früntlicher 
Underhandlung mit Üd und Andern, fo nehft (in) Zürich 
gewäfen, ze undernemen begäben, dadurch ein lobliche Eyd- 
gnoßfhaft widerumb geeint und zu früntlicher. brüderlicher 
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Trüw und Liebi gebracht, werde, in Bejorg, wo das nit be⸗ 
hide, Zerrüttung und Abfall darus ervolgte, ſonders in 
diſen ſorglichen und gevärlichen Zytungenz havumb wir diß— 
halb einen verrumpten Tag Üch und Andern, ſo dm): Zürich 
nechſt Ir Botſchaft mit uns gehebt, etnempt und beſtimpt 
haben, namlichen Sonnentag, Sant Mathis des heiligen Zwölf⸗ 
boten Tag, den XXIV. diß Manotz zu Nacht allhie im unſer 
Statt Bern ze ſin, morndes und volgender Zyt Underredung 
mit üwern ouch andern üwer und unſer lieben Eydgnoßen be⸗ 
ihribuen und hargeſandten Ratzboten ze halten und vatſchlagen, 
früntlich Mittel und-Weg ze ſuchen und ervofgen, damit ümer 
und unſer lieb Eydgnohen von Zürich irer Beſchwärden, fo 
fü bishar von etlichen üwern und unſern lieben Eydgnoßen 
uͤbe vle ſtiget worden ;entladen werdind/ und durch ſöliche Hand⸗ 
lung Frid, Rum und Einigfeit und gemeiner Eydgnoßſchaft 
Lob, Nutz, Eer und Erhaltung erfunden; hierüber wellend 
üwer, ouch gemeines Nutzes und: ganger Eydgnoßſchaft Wol⸗ 
ouch gedachtes üwer und unſer lieben Eydgnoßen von 
Anligen beherzigen und üwer treffenlich Botſchaft mit 
voligem Gewalt zw uns abvertigen, oberlüterter Sachen halb 
mit uns ze handeln, und Geftalt der Sach, och. höuſchender 
Nodturft ze. beſließen. Hiemit ſye Die. Gnad des Allmechtigen 
mit Uch und ung Allen! Datum Sontag X. Februarii Anno zc. 
“ XXVIL CT, Mißiv.-Bud).tQ: Pag. 165 6.) 
Baſel, Schaffhuſen Appenzell, St, Gallen, Glarus 
wulando, da ſy nit ir Boſſchaft (in) a — aber be⸗ 
ſchriben worden. 






:1827. Sonntag X. gebruari RR. u. B. 
Zürich. 


Unfer früntlich willig Dienft ꝛc. Nach Verhör unferg 
Boten, fo bi üch gewäfen, ouch üwer ſchriftlich Anligen ung 
fürbradt, haben wir üwerm Begär nad einen Tag allbie in 
unſer Statt: Bern, üwer Sachen ‚und Beſchwärden fürzene- 
men, angejags; zu wüßen Sonnentag, St, Tag, je 
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Has an der Herberg zu fin, und deghalb ſölichen Tag. üwern 
und unſern getrüwen lieben Eidgnoßen, ſo nechſt bi üd wit 
und ir Botſchaft gehebt, ſampt den von "Glarus, ve 
und zugeſchriben, mit Begär, ir treffenlich Botſchaft zu ung 
ze verordnen und abzenertigen,, «guter Hoffnung, fü werbind 
nit, ushlihen Und wiewol obbemelt üwer und. unfer Lieb Eid⸗ 
gnoßen von Glarus‘ in: Botfehaft bi üch nit gehebt, baben wir 
doch dhein Zwifel, te, habind ſi üwers Antigen: und aller 
Handlung bericht, dadurch deſt fruchtbarlicher und usträglicher 
hierin gehandelt wärde ; wellen wir: unſers Teils mit hochem 
Fliß ung. erarbeiten, und fürdern alles das, fo zu Frid, Rum, 
Einigfeit, ouch einer; loblihen Eidgnoßſchaft Erhaltung, Lob, 
Nutz und Eer dien ſtlich und erſchießlich fin wird, ungezwifelter 
Zuverſicht, üwer und unſer lieb Eidgnoßen, ſo wir harzu be⸗ 
rüft, und beſchriben, werdind ſich irs Teils ouch nit ſparen 
Diß haben wir üch nit bärgen wellen, gen: üch unſern ge— 
neigten Willen hiemit anzöugende Cund)- Gott. den Allmechti⸗ 
gen bittende⸗ (das Er) Üch und uns Allen fin Gnad und- Fri⸗ 
den zuzeſänden geruhe. Datum Sonntag X: Be 
XXVl. ET, Mißiv. Buch. Q. pag. 166 b.. — De 
Den 1. eleinen. und großem’Näten 2) u.a, un. * 
Auf dem Tag in Zürich waren geweſen die Boten‘ von’ Bern, 
Bafel;, Schaffhauſen, Appenzell und St. Gallen (Glarts- auch 
berufen, erſchien nicht), sum. zwiſchen den 7 Orten, Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Zug, Sreiburg und ‚Solothurn . einer- und. 
Zürich anderfeits beſtmöglich zu mitteln, Die Bethandlung fand 
im Schooße der dortigen Näthe, Montags den A. Februar itt 
und bewegte ſich um Die bekannten Glaubenäftreitigfeiten, "Ha { 
ich aber um den Ausſchluß Zürichs von den eidgenöſſiſchen Tagen, 


wie aus deſſen ausführlichem Memorial: vom 5. Februar zu erfehen; . 
iſt. (Allg. eidg. Abi. AA. IN - 38.) 


* 


fritz) m? zur: 


1527. — vor der aften Vaßnacht Ri) 
N. U. D. 


| " (eugern, Anttoit.) Er —* —* 
unſer frunmch villig Dienſt 2c Uwer Squben 


üwerm und der andern üwern und unſern lieben Eidgneten 


\ 
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ver ſechs Drien Namen an ung gelanget, haben wir «alles 
Inhalis ‘vernommen, darab. wir. hoch Beduren und herzlich 
Mißgevallen empfangen, und ung. def dheins Wegs verfechen 
beiten, vermeinend. Je und Ander, das Betreffende, Uch un- 
ferer billicher nechſtgebner Antwurt heiten erfettigen laßen, und 
uns nit wyter daruf erſucht, in Anfehung, daß wir üwern 
Anwälten uf ir Fürbringen, unfers Bedunckens, früntlicyen 
Beſcheid und Antwurt geben, dern Jr on Zwpfel no gut 
MWüpen tragen, : Nüddeftweniger, ſidmal Jr, Innamen als 
obſtat, uns witer erſuchend und Anzeig gebend,, wie dann unfer 
Antwurt mit jetwelicher Verbittrung gemifchet fye, und äben 
hoch ermanend und anferend, befrömdet uns nit wenig, 
dann die geſchwornen Pünd Sölichs nit wol ertragen mögend; 
ift ouch bishar nit gebrucht worden, daß ein oder mer Orten 
der Eidgnoßſchaft des Andern Underthanen und Zugehörigen, 
wider der Obern Wüßen und Willen einiher Handlung un- 
derrichten füllen noch mögen, als fih ouch üwer Ratzbot, 
Innamen der Übrigen merfen laßen und vor ung geredt: „fi 
können wol ermeßen, daß fi, noch ir Obern dhein Gewalt 
haben, die Unfern von Statt und Ländern ze verfamlen,” — 
de wir ung ouch hetten verfechen.. So aber in üwerm Schri- 
ben das zerud geworfen, föllend Sr wüßen, daß wir ung 
abermaln vereinbaret haben, bi vordriger, üwern und der 
ſechs Orten Boten nechſt allhie gebner Antwurt unverrudt ze 
beliben, alfo da wir in den getrudten Adten der Difputation 
zu Baden nit wellen gemeldet jin, Dheiner Wys noch Geftalt, 
mit dheinem Buchflaben, fonders, wo das: darüber befchicht, 
mit Gſchriften dermaßen darwider ſtreben, dag Menglich ver- 
ſtan wirt, ſöliche Handlung und Truck uns hinderrucks, ane 
unſern Gunſt, Wüßen und Willen und Zuthund beſchächen ſin. 
Demnach geben wir Üüch ze erwägen, ob die Pünd erliden 
mögen, daß Ir und üwer Anhengigen die Unfern in Stett, 
Ländern und Amptern, wider unfern Willen, einiches Wegs 
üwers Anligens und anderer Sachen underridhten mögind noch 
föllind,; und ob Ir verglichen von ung gen lich ze befchechen 
etftatten möchten? Deßhalb wir üch uf das Höchſt ermanen, 
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Üch deß ze müßigen, und üwern ouch unſern lieben Eidgnoßen, 
in deren Namen Ir uns dißmals zugeſchriben haben, das 
ze erkennen ‚geben, daß wir dhein Wegs liden fönnen,, mögend 
noch 'wellend, daß dergeftalt uns hinderrucks mit: den Unfern 
gehandelt werd, Dann wo ung etwas wit ben Unſern von 
Statt und Land ze handlen begegnet und gevellig iſt/ können 
wir as) wol ane üch und Ander thun, dann wir geneigten 
Willen’ nit weniger; dann Je haben, Frid, Ruw und Einigfeit 
ze fürdern "und ze erhalten. "Das wellend von uns uf üwer 
Schriben antwurtswys vernämen, und. hiemit dem Allmechti⸗ 
gen wol bevolen fin! Datum Donſtag vor der. alten Vaßnacht 
Anne 2. XXVIL CS. Mipiv.-BuhiQ. Pag. 14): 
Den frommen;, fürfihtigen, wifen Schultheiß, Kein “> 
arohen Räten der Stat Lutzern ꝛc. Yin 
Die 7 Orte zeigten im Spane wegen der —— 
onsaften feine glüdliche Hand. Statt dem einlenkenden Bern ent ⸗ 
gegenzukommen, entfremdeten ſie ſich dieſen Stand durch unkluge 
Schritte immer mehr: Bereits am. 14. Februar waren Botſcha 
derſelben von deſſen Räthen exſchienen, um über die ſtreitige Frage 
ein vireftes Verkandeln nicht; nur mit den Regierun gsbe hörden 
ſondern auch mit den Ausgeſchoſſenen von Stadt und Yand zu ver 
langen, Auf erhaltenen Abſchlag wiederholte nun Luzern in 
Namen ſchriftlich dieſe fouyeränetätsheeinträchtigende, Zumuthung 
Daher obige derbe Antwort und das noch derbere Auftreten Br 
Freiburg und Solothurn, wie der nachfolgende art aeg. ERS 
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Inſtruetion uf die edeln, frommen, veften, exfamen, ‚ wifen 
Nielaus von Öraffenried, Bernhart Tilmann des Rats, Die- 
hold von Erlach und Peter Thorman der, Burgern, was fi 
zu. Solsthurn vor cleinen und großen Räten jöllen, hant 
abgevertiget von minen g. Herren. Schultheis, clein und g 
Räten genampt Zweyhundert der Burgern der Stadt, 
uf dem. VII. Tag. Mergen, Anno ꝛc. XXVII. 

‚ Erfimals, nad) gewonlicher Erpietung und Borued, ) 
Sr ‚anzöngen,- was hoch und. großen Bedurens und 
vallens min g. Herren Schultheis, Raͤt und Burger haben ab 
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dem Schriben fo von Lucern usgangen, Innamen der ſiben 
Orten, deren fl, Eins ſind, an ſi obbemeldt min g. Herren 
Rät und Burger, deß fi ſich dheinswägs verſächen hetten, 
ouch wider die geſchwornen Pünd ſye, daß ein old mer Orten 
bes Andern Underthanen und Zugehörigen dergeſtalt ane einer 
Oberkeit Wüßen und Willen erſuchen und underrichten ſölle, 
she: ouch nie geprucht worden; und: beſonders heiten ſich m. 
9. Herren def zu inen, als. irem lieben Mitburgern, mit denen 
fi infonderbeit mit Burgrechten verwant ſind, umd (als) dry 
Steit mit einer Ringmur befangen und verwart geacht wär- 
den, nit verſächen, und noch grundlich nit vermeinen, Daß fi 
zu ſölichem Schriben bewilliget habint; und damit ji des Schri— 
bens erinnert, föllend Gr inen die Abgefchrift des Briefe für: 
legen und begären, den zu verhören, demnach inen trungen- 
lichen fürhalten, was Antwurt am.  g. Herren Darüber gan 
Lurern geſchickt, Inhalts der Copy, die Ir ouch fürbringen 
föllend, dadurch fi ſächen und gefrüren mögind, was großen 
Mißvallens fi darab empfangen, — und weliher Antwurt fi fi 
daruf entſchloßen habint, demnach ſi mit hochem Vlis und 
Ernſt des Burgrechten ermanen, das ze befächen und erwägen, 
ob es zugeb und vermög, daß fi ſich mit den andern ſächs 
Orten mercken laßen in miner g. Herren Stett, Landen und 
Gepieten ir Potſchaft old Schriften zu ſchicken, und die Ge— 
meinden etlicher Geſtalt ze underrichten, — alles nad) Tut ob— 
bemeldtes Schribens, — und demnah uf das Höcft ermanen, 
von irem Fürnämen ze ſtan, und minen Herren die. Iren nit 
widerwertig (ze) maden, dann fi Sölichs nit fünnen, wellen, 
noch mögen liden, dheinswägs, und dabi betrachten, daß nit 
minder. mißvellig wär, wo inen Sölichs begegnete, daß man 
wider. iren Willen die Jten in Statt und Land dergeftalt füllte 
berichten, und uf das Höchſt fi des Burgrechten ermanen, ob 
fi das (als es ouch nechſt gefhworn) halten wellen, und dar: 
wider: fih ir Antwurt jetzmal endfihließen, ane weliche Jr 
nit widerferen  jollen. " Das alles wüßend Ir zu verbeßern, 
vermög üwers Bevälchends, und als dee — das er⸗ 
hoͤuſcht, und Ir wol tun fönnen. 
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Sodenne, berürend ir und. unfer lieb Eidgnoßen vom 
Zürich, da m. g. Herren wol vermeint, fi hätten ſich inen 
bishar glichförmig erzöigt, und ſich von dwädern Teil, wie 
ouch m. g. Herren /igefündert,: (ſöllend Ir) ſi uf das Höchſt 
pitten und ermanen, ze ermäßen, erwägen: und betrachten 
und’ zu Hertzen vaßen, wo man die berürten unſer Eid- 
gnoßen von Zürich für und für alſo verachten, was Arges, 
und daß ein Zertrennung und Zerrüttung gemein Eidgnoßſchaft 
darus erwachſen, wo man. fi aber bi uns ſitzen und:zu Tagen 
(fommen: laßen), nad Lut der Pünden und wie von Alter 
har geprucht, was Gutes, Liebe und Fründſchaft das bringen 
möcht; "dag: ſi nohmals von irem Fürnämen abftan und 
ir. ouch unſer Eidgnoßen von Zürich ze Tagen fomen laßend; 
diewil doch die gefhworn Pünd nit von dem Glouben, Gottd 
Er und geiftlichen; ſonders allein von: weltlichen Sachen, und 
wie: wir mit einandern unfer. Land und Lüt behalten: und be— 
fhirmen, und deßhalb einandern beholfen fin ſöllend,  begri« 
fend noch: inhaltend, — als Ir dann. Sölichs der Länge: nad; 
verftanden und inen ze erſcheinen wol können. Act: ut-supreal 

Gliche Inſtruction uf die frommen , .erfamen, wifen, Ans 
thoni Bürfhelbah, Peter im Hag des Rats, Urban Boum— 
garter und Heini Räber von VBurgern, gan Freyburg für clein 
und groß Rät ıe. 

( =. Bas Abſcheide X. 966.) 


1897. Uf dem h. boden Donftag.:: Aprit 1%) Pe 
i Ort Antwurt , Zürich. FE = 


: Unfer keünttich willig Dienft, fampt ı was wir — ichs, 
und Guts ‚vermögen zuvor, fromm, fürfihtig, nois, inſonders 
guten Fründ und getrüwen lieben Eidgnpßen! Üwers Raise 
anwalts fampt-Anderer, nechſt zu Bedenried verſamlet, Schri⸗ 
ben, üwer ‚und unſer lieb Eidgnoßen von Zürich berürend, 
haben wir alles Inhalts vernommen, und wiewol wir nit 
minder dann Zr ab ſölichem Handel, wo der an im ſelbs 
war wäre, Mißgevallen hätten, mögen wir doch dem nit Glou⸗ 
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den gäben, alſo daß üwer „und unſer lieb Eidgnoßen von 
Zürich mit den. von Coſtantz einiche Pratic, lich old ung 
ſchädlich füren Jöllen,! und. möchten wol liden, daß die Per: 
fonen ſo Üch Sölihs angezöugt, uns bekandtlich wurden. 
Doch wie, dem allem iſt an Uüch unſer hoch Ermanen, miitzit 

üntlichs noch gewaltigs anzevachen, ſonders in Trüwen ze 
verharren, und vor allem dem ſin, ſo zu krieglich Empörung 
gedie nen möcht, das wir unſersteils ouch thun wellen; dann 
wo It old. ander üwer und. unſer Eidgnoßen ungründt und 
unwarhaft, Urſachen (deß mir Üd nie getruwen) annemen 
(wurden); und alſo Gewalt wider, Recht ze bruchen under⸗ 
ſtundend/ ſöllend Ir deß gewiß ſin, daß wir uns nit alſo 
bewegen wurden laßen, ſonders nad Eidspflichten denen bi⸗ 
fan, ſo wider Recht und Billigkeit genöriget und übervallen 
wurden. Das haben wir Üd früntlicher Meinung. antwurts- 
wys zugeſchriben, Uch demnach wüßen ze halten, hiemit Gott 
den: Allmechtigen Bittende, (daß Er) Uch und uns alffampt in 
hochem Friden enthalten welle. Datum uf dem h. boden 
— 16527. (T. Mißiven Buch. O Pag. 18969 


a Ay, Schwyg,, Anderwalden, Zug. 


—— vm ie ER 
448 3117 Zürich), 


14} er feünttic Fi Uns: ift * Datums ein Dudiee, von 
üwern und unſern lieben Eidgnoßen der fünf Orten Ratzboten 
zu Beckenried verſamlet usgangen, behendigt worden, der Copy 
wir Üch hierin verfchloßen überſchicken, und damit zu wüßen 
hund, daß wo dem, als die Mißive anzdugt,”' wäre, hetten 
wir darab nit klein Mißgevallen, ſonders hoch Beduren, daß 
Ir mit fölihen ſoͤlichen Praticen umgiengend. Und wie wol wir uns 

Wegs des‘ zu Üüch verſechen, nütdeftminder langt an 
Ufer hoch Erman vor Sölichem ze fin, dann Ir wol 
erwãgen und gedenken mögend, wann Ir ſölich gewaltig, frä— 

ungepürlich Händel fürnämind, daß wir die dhei⸗ 
ner Geflalt gedulden möchtend, ouch die geſchwornen Pünd 
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das nit erliden. Darneben/ wo Ir under dem Schin an— 
gezogner Pratick Fälſchlich verunglipfet und verargwonet wur⸗ 
den, und Uch Überfal us Sölichem begegnen, wurden wit 
Ewbpflichten halb der Parthy/ fo mit gewaltiger Hand widet 
Recht und alle Billigkeit Chandlete), wermdg der geſchwornen 
Pünden : Biftandı und Hilf bewiſen, dadurch Menglich vot 
unbillichem Gewalt verhüt wurde, Deß ſollen ſich unfer Eid 
verwandten allerſyt zu uns verfächen, und aller zimlichen, frid⸗ 
lichen Sachen benfigem laßen ; dann Frid, Ruw und Einigkeit 
ze fürdern und erhalten, find wir bereits Willens und unver⸗ 
ruckten Fürnemens Hiemit ſye der Frid und) (die) Gh 
Gottes mit uns Allen! Datum AN: — Anno 
* Mißiv.⸗Buch O 190 b.) Tun) Wen Aa 
Degen nicht * — man | 
— ver Glaubenslämpfe in der Schweiz um fremde Hülfe, 
werben könnte das zeigen, die Beſchuldigungen, hier gegen Zürich 


yon, Seite der 5 Orte, unterm. 6. —— ‚wie, man ſehen wird, 
gegen. die 7. ‚Dite, ‚von Seite Berus, ., uoynunens en 
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Unſer früntlich willig Dienſt we. uns zwifelt wid 
tragind gut Wüßen, mit was Begirden, Flis, Müe Coſt 
und Arbeit wir uns erzöugt, den Sttinger Handel und Ander 
Üd) belangend Frümtlichen Hinzelegen, und uns als Mittler (zu) 
beroifen. So nun der Fttinger Handel fo wyt gebracht, daß 
er in früntliche Tädigung geftellt und veranlafet (Ciſt) Jangt 
an Tich unfer höchſt Pitt, Ir welfen Üch ven ablommen und 
eins Heinen Gälts nit duren laßen, ſonders wen? frünflichen 
Usſpruch annemen, dadurch Frid und Rum gefürdert (wer⸗ 
ven). Wir Haben duch unſerm Boten in Bevelch Jäben uf 
jetzigem Tag zu Einſidlen dergeſtalt je underhandlen, harumb 
wir Uch diſe Schrift in Mugeſchickt Uwerm Boten deß 
Bevelch je’ gäben rei. Hiemit ſyr die Gnad Gottes min uns 
Allen! Datum Inventionis ge — — ——— 
O Pag. 195) 





1527. I. Mai. M. u. B. 
Statt und Sand, Gememden. 


Schuftheis, Hein und groß Räth zu Bert‘ unſern günſt⸗ 
lichen Gruß zuvor, Erſamen ꝛc. "Wir haben angeſaͤchen, 
allenthalben in unſern Landen und Gebieten mit unſern Ge— 
meinden Red ze halten und Händel anzebringen, ſo äben ſchwär 
und großer Achtung ſind, (und) harumb unſer treffenlich 
Potſchaft ‚verordnet; deßhalb wir Üüch bevelchen, "den Unſeen 
bi üch ze gebieten und verkünden, daß Menglich von vierzechen 
Jaren uf ſich an gemeiner gewonlicher Dingſtatt uf. 
finden laßen und erſchinen, unſer Poten ze vernämen. RN 
gänzlich unfer Wil! Datum II. May 1527. (T, Migiv.- 
Bud. Q. Pag. 195. 5 


Söftingen, uf Sonntag Jubilate KM Maif. 
Zolligfofen, uf Sonntag Jubilate XI. Maij. 
Konöffingen h 

NRötembach 
Sternenberg 
Loupen 
Kilchſpel un Sonntag Jubilate XII Maij. 
Zofingen, Sonntag Jubilate. 

Arburg, Mentag 

"Armongen, Zinſtagnach Zubilate, 


Donſtag nächſt IX. Maij. 


Wangen, Mitwuch 
"Bipp,;. Donftag | 
Arouw, Sonntag Jubilate. — 

Schenckenberg, Mentag nach Jubilate. 

Brugk, Zinſtag nach Jubilate am Morgen. 
Müngsvälden, Zinſtag nach Mittag. 

WLentzburg, Mitwuch nach Jubilate. ne 
Mandshut, Sormtag Zubilate. BA Be En 


Burgdorf, Mentag anal 
Huttwyl, Zinftag | nah Zubilate. | —— 
Trachſelwald, Mitwuch 
Niderſibental, Mentag .. REISEN WÄRS u 
Dberfibental, Zinftag' „290 up ar.; 1; 0 tl 
Hg, Sonntag. Jubilate. Et irn tel. rs 
ſche, Mentag ; BETEN: 
Frutingen, Zinftag | mm M ubitar. ag SR RR 
Büren, Mentag i A A BR — 
Ron, Bunpagil ua aa N u ar 
Erfah, Ditiwuc | nach Jubilate. ——— Ka 
Arberg, Donflag 2,0 Vo 


Tpun, Sonntag. Jubilate. | ek. LarhTIneR. Aare 
Underföuwen;, Mentag am Morgen | oe, so 
Inderlappen, Mentag nah Mitiag ) nad Jubilate. — 
Hafle, Mitwuch Kit Fat rg 
rat? 

1527. Uuf des —** Crütz Findung. Mai: 


—960 
Juſtruetion der Voten, ſo allenthalben in miner ——— 


Landen und Gepieten vor den Gemeinden erſchinen und, 
volgend miner Herren, Räten und, Burgern Beveld, enibeden. 
werben, —— 
Erſtlich werdent Ir beſi ichtigen und warnämen ‚ob; die, 
Gemeinden nad) miner Herren Schriben berüft und; ‚bi einan⸗ 
dern verſamlet ſyen, alſo daß Rderman⸗ was Bench: 





von. Allll. uf, zugegen; Id Aa 
demnach inen fagen miner — oindlihen 
gnedigen Willen und Beſchützung; — J—— 


zum Dritten, das erſt kurz und das ander Hang: —— 
wie Üd die in Gſchrift gäben, offenlich an. den, Gemeinden‘ 
läfen lagen, und: Menglichen manen eigentlich daruf ze loſen 

wann das alles beſchächen, aldann ſi berichten, was 
under minen Herren! Räten und Burgern gemeret, namlich 
daß ſi das erſt usgangen Mandat widerum annämen und dabi 
beliben wellen. Dem iſt alfor daß das göttlich Wort und 
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heilige göttliche Gſchrift, beids nüws und alts Teſtaments 
und was. darus und» mir bewert und erhalten mag wer: 
den, allenthalben in iren Landen und Gepieten, Stetten und 
Ämptern, luter, klar, unverholen, fry, unverſpert, an offnen 
Canzlen geprediget ſölle werden, alles nach Inhalt deßelben 
Mandats, doch mit dem Anhang, daß Niemand, wer der ſye, 
die Amptern der heiligen Mäß, die Sacramenten, der Kilchen 
Zierden, als Bilder und derglichen, alt Bruch und Übung Ver 
Kilchen und Cerimonien abthun ſölle, noch darin brechen 
möge, on miner Herren Räten und Burgern und der Iren 
son Statt und Land Wüßen und Willen, alles bi ‚großer 
Ungnad und Straf. Darzu föllen die Firtagen, wie das hie⸗ 
vor angefähen, gehalten werden: Des Fleifch- und Eiereßens 
halb an verpottnen Tagen, ouch der Prieſterſchaft und geiſt⸗ 
lichen Stats Reformirung und Anſächung, vormals über und 
wider fi befchloßen und. geartideliert, ſoll alles in Kreften 
beftan. 

Was aber min Herren Rät und Burger harzu bewegt 
und verurfacht; ift namlich die Meinung: erſtlich, daß dadurch 
Frid, Ruw, Einigfeit und chriftenfiche Liebe gefürdert, ge- 
pflanzet und erhalten werd; demnach, wiewol das erft ob= 
bemelt Mandat zu Abftellung zwyträchtiger Handlungen us— 
gangen, habe fid zugetragen, daß us frömden . Landen har 
ein lang Mandat fommen, das nad dem Erften angenommen 
worden ‚ und in Statt und Land geſchickt, uf nechſtverruckten 
Pfingſtmentag unerwägner Sach alhie zu Bern, und demnach 
in Statt und Land geſchworen, — das doch nicht ſo oil Frucht 
bracht noch erſchoßen hat, dann daß vil Uneinhälligkeit, Zwy⸗ 
tracht, Mißverſtand, Nid, Zang, Haß, Unruw, Verwyſen und 
Unrat allenthalben darus entſprungen, als: in Im ſelbs zwey⸗ 
ſpaltig und dem Wort Gottes im etlichen: Stucken widerwertig. 
Dep alles zu Abftellung und Fürſächung ſye under minen 
Herren Riten. und; Burgern das Mer worden, dem erſten, 
eltern/ kurzen a getruckten Mandat, ſo zum Erſten verläſeniſt, 
mit ſinem oberlüterten Anhang ze geläben und nachzelommen, 
und dabi angeſächen, beid Mandaten den Gemeinden fürzer 


balten, und (daß) ſi aldann gemeinlich Darüber rätig werden 
und’ mit: mever:-Hamdiserjöigen ,- weliches - under den zweien 
Mandaten inen gevellig und —n pe * bi Weiten 
. — wellen nu...’ 

Witer werdenn Ir inen Mihaiten, was minen Herren 
von iren lieben Eidgnoßen den ſiben Orten begegnet, zu: wüßen, 
daß fi. underſtanden und Fürnämens gſin und noch ſyen, (als 
ir· Schriften anzöigt) miner Herren Gemeinden in Statt und 
Land: etliher Geftalt der Warheit ze berichten, glich als 0b 
min Herren etwas, das "der Warheit ungemäß und einer 
frommen Oberkeit nit: gezimpte, ober wider Die gefchwornen 
Pünd ‚wäre, gehandelt hetten, das fih mit der Warheit nim⸗ 
mer befinden: wirtz dann fi ünverrudtes- Willens find, die 
Pünd gegen Mienglichen gehalten, und, ob Gott will ‚heiter 
Geftalt: darwider ze thund, fonders fich aller Erber: und rom: 
feit, und was zu Friden und Ruwen, und gemeiner loblichen 
Eidgnoßichaft zu Lob, Nuß und Eren reichet, ze befigen und 
— 

Daß aber min Herren mit alichen ſondrigen Orten Tag 
geleitet und Gefpräth gehalten ‚ ifl der Meinung, als obffat, 
befcheihen ‚ und von’ wegen. des Spans, ſo ſich zwüſchen iren 
lieben Eidguohßen von Zürich und den fiben Orten "Halter, die 
ſelben widerum in Sn und Einigkeit ze bringen; daß aber 

min Herren: vilficht hierin gegen den Iren und Andern ver: 
dacht und verleider, bermeinen fi unbilliher und’ unwarhafter 
Wos beſchaͤchen ſin durch etlich der Iren und Andern, welich 
dann die ſyend, die mer uf Verhatzung, Ufſatz und Krieg Bauen 
dann uf Friden und chriſtenliche Einigfeit. 

Und wiewol fi min: Herren gegen ben’ ren in Statt 
und Land aller Eren, Guts und Gehorſamkeit verſächen und 
getröften, nitvefterminder ft ir Höchft Begär und Ermanen, 
daß all ir Undetthan, Die irer Berwaltigung zugehörig und 
underworfen find, ſich eniſchließen, weß ſich min Herren ge⸗ 
gen inen verſächen ſöllen; darzu, daß ſi dheiner frömden 
Herrſchaft, ouch ſondrigen Perſonen, fo: fl mit Schriften, 
Potſchaft oder ſunſt anderet Geſtalt hinderrucks anſuchen wur: 
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ben, ‚bheiner Wys loſen, ſonders mas: inen augelägen, au 
min Herren, Die fi allwägen gmäbig: — — Tüsen 
geſpüren werben; . langen laßen. 

Wann- das alles: beſchächen, ſolent Fe — ar Ampi⸗ 
lüten abträten, und die Gemeind — mein, meren 
laßen; } 2* 

— demnach ires Rasfchlage und, Meres —*— und 
verſigelt Antwurt — und wo oe mit üch — 
tem: bringen, , 

- Zar. dem: Übrigen föllend. gr bie — — — 
mals, daß ſi mit Harneſch und ‚guten Werinen verſächen fen; 
danu miner Herren Potſchaft oder: iro Amptlüt allenthalben in 
kurzem Beſichtigung thun werden, und bie, fo: nit gerüſt und 
gewapnet, ſtrafen ꝛc., hiebi ze: exlennen gehen, wer Harneſch 
und ander Werinen hedörfe, daß er Sölich vr m der. ‚Statt 
Bern um. wolfeilen Kouf, finde, Ä 

Zuo Beichluß werbent Sr inen anzöigen, — min 
Herren zu Abſtellung des. Fürkoufs ein Fürſächung gethan, 
und inen zugeſchriben, ‚dem bi. einer geſazten Straf ze gelä⸗ 
ben, werde Sölichs nit gehalten, ſonders großer Fürkouf ab 


lenthalben gepuucht, es fpe mit Vich, Korn, Win, Kes, Anden 


und andern Dingen, fo uf Merſchatz und Gewinn beftellt und 
fürkouft, dadurch Der, arm gemein- Mann verderplichen gedruckt 
wirt; daß Menglich ſich deß müßige bi angeſächner Straf, on 
alle Gnad von den Überträtenden, als, Did ‚dag ze beſchulden 
fompt, ze bezüchen, doch hiemit gemeiner Eidgnoßſchaft und 
iren Verwandten, wie von Alter har, veilen Kouf zu ir Note 


turft unabgeſchlagen. Actum uf des heiligen Cuütz — 


ren ı, XXVII. GInſtruci. Bud, A: Pag. Be 
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"finger Früntfich Gruß und. alles Gute kuvor,. edel, Rrieg, 
ion, wis, getrüwen U FOR Burger und Mitsätl Uns ſind 


EN 
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uf: hütigen Tags von Etlichen allerlei ſchwäͤrer Tröuworien 
und Warnungen zukommen, wie der römiſch Küng Ferdinan⸗ 
dus, ſampt den Fürſten und Stetten im römiſchen Rich, einen 
Uszug zu Roß und Fuß uf die hundert und ſächszigtuſend 
Mann fard gethan, im Meinung, in das Ergöuw und an 
andern Orten unfer Eidgnoßfchaft harin zu ziehen, und unfer 
lieben Eidgnoßen von Zürih, ouch alle die, fo des nümen 
Luterſchen Glouben fpen, zu underdeuden,,. und von irem Miß⸗ 
verftand, fo fi wider die fiben Sacrament, ouch der Wiutter 
Gots und aller Heiligen Er halten, zu wyfen , und: wider zu 
dem‘ alten Wäſen :zu: fommen. ' Zudem babe’ der genampt 
Ferdinandus, ſampt finem Anhang ‚- denfelben Zug mit Gält 
und andern nottürftigen Dingen dermaßen verſächen, daß Nier 
mandı fürchten fölle, — daß funft den Übrigen’ an irem Lib 
und: Gut: fein Schad: zugefügt, und” wo wir ung: dere: von 
Zürid annämen, werde mit uns glicher Geftalt fürgenomen 
und gehandlet. Sodenne langt uns wyter an, wo unfer die 


-ben Eidgnoßen von Zürich uf jetigen Tag, zu Einfidlen. und 


und andern ümern und unfern :lieben Eidgnoßen nit mit Ants 
wurt begegnen, daran wir Gefallens haben, und der Tag zu 
Einfidlen als ungeſchaffet zerfhlagen folte werben, daß unſer 
lieben Eidgnoßen von Lucern einen Uszug, fähshundert Mann 
ftarf, zu einem Venli gethan,. den werden fi nah Usgang 
des Tags glih gan Bremgarten fihiden, und da diefelb Statt 
mit: ſölichem Zuſatz verſechen. Und wiewol wir fölihen und 
derglichen Reden bishar wenig Gloubens geben, ouch den 
vermelten unſern lieben Eidgnoßen keinswägs vertruwen, daß 
fie einiche Verkomnuß mit dem vermelten Ferdinando noch Ans 


dern gemacht, ſo wider unſer lieben Eidgnoßen von Zürich 


noch uns ſin möchte, — nitdeſterminder, diewil und aber wir 
deß eigentlich bericht ſind, daß der genampt Ferdinandus, ouch 
die Stend des Richs ein Uszug gethan, und wir nit wüßen 
mögen, wider wen der ſye, und dabi allerlei ſeltzamen Re— 
den ung täglichen zukomen, uf die wir doch keinswägs Gloü—⸗ 
ben ſetzen, will doch: die Noötturft erfordern, daß wir Eid: 
gubßen ung zufamen fügen und underreden, wo obangezöugter 
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Kerbinandus mit finem Anhang ſich in föliher: Geftalt embören 
wurde,o weß ſich ein jedes; Drt zu dem’ Andern verſächen und 
getröften ſölle? Us Grund deß alles jo haben wir einen Tag 
gan Baden in: Ergöuw verrumpt, namlichen uf Mitwucen 
nady dem: Suntag Jubilate nächſtlünftig Nachts zw Baden an 
der Herberg zu erichinen, und alda ein jedes Drt Lütrung zu 
geben, weß wir uns gegen.einandern verſächen und getröſten 
ſöllen. Sölich unfer Anfehen wöllend den Gefandtboten unfer 
Eidgnoßſchaft uf jegigem Tag erſcheinen, und an ſi begären 
Sölichs zum trungeliſten an ir Herren und Obern zu bringen, 
ſich mit entlicher und offuer unverborgner Antwurt uf oban⸗ 
gezöugten Tag zu entſließen, und dabi den übrigen unſern 
lieben Eidznoßen und Pundgnoßen, ſo ir Botſchaften uf jetz⸗ 
haltendem Tag zu Einſidlen nit haben, ſölich unſer Anſechen 
zuzeſchriben, ſich mit Beſuch ſölichs Tag wüßen zu halten. 
Harin wöllend Üch bewiſen nach unſerm Vertruwen; ſtat ung 
umb üch allzit in Gnaden zu erfennen: 


Br" Datum Mentag nad Miserieordias  domini Annb Bir | 
I — Wihiven⸗ Bud. 0. Pag. 1985.) —— | 


"1897. | Mentag vor der Uffart. (Mai 27.) R. u. 8, 
Statt und Land , Mandat. 


Bir, ber, Schultheis, der elein und groß Rat, — 
Die. Bweyhundert dev ‚Statt Bern, enbieten allen und jeden 
geiftlichen. und, ‚wältlichen Prelaten, Apten, Pröbften, Dädan, 
Lüsprieftern, Kilchherren, Pfarrern und Verkündern des Wort 
Gottes, ouch iren Vicaren, darzu unſern Schultheißen, 
Tſchachtlan, Vögten, Statthaltern und Fryweibeln, Amman 
und allen andern den Unſern, in unſern Landen und Gebieten 
wonende, denen diſer Brief zukompt, unſern Gruß, Gunſt 
und alles Guts zuvor, und thund lc hiemit zu wüßen: als— 
danım mir vor. etwas vergangner Jaren von wägen der großen 
Zweyung, Mißverftandg des Gloubens-in gemeiner Chriftenheit 
erwachſen, ‚sin, kurz getruckt Mandat Üch und infonders in all 


- zu nämen, Und als wir dann ſöliche zwey Dandas 
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Kithhörinen und Pfarren zugeſchickt, und an Die Kilchthüren 
Haben Tagen fhlagen, inhaltende, daß all und jede Pre ie 
in imfern Stetten’ und Landen nützit anders datın bie Leer un 
das Wort Gottes des alten und müwen Teſtaments fry, of 

lich ‚ unverborgen  follten verfümden und predigen, wie dann 
das alles das vermelt Mandat mit mer Worten v N 
futer und tlar ustruckt; ſblich Mandat nun ein gute Bit de 
flanden bis uf die’ Zit, daß uns von andern. Landen har et 
ander lang Mandat mit vil Articklen zufomen , das wir nur 
mit, der Unfern von Statt und Land Boiſchaften — nad 
vergangnem Pfingftmentag.zu Halten an die Heiligen geſchworn 
guter» Hoffnung, daß darus vil Frid und Einigfeit e nah 
wurde; fo Hat Mr ‚Sölihe gar wenig en(hoßen, ET 




























ger und" mer — Zwyträcht, Umeiitideit, Mid, 5: und 
Hader under den Unſern allenthalben entſtanden, Sa wi 
bewegt find worden, das erft und nachgendig Mandat, für un 


von Einem ay das Ander vermerkt, und in dem terft, zeſcwo * 
Mandat funden, daß es in ſinen Arlicklen zweyfpältig,, „u 
je ein Artidel wider den Anden, und darzu in vil fer 
dem Wort Gottes gar und ganz widermwertig, iſt id 
uns das Mer worden, das erſt, kurz, getruckt — 
derum an die Hand zu nämen, und doch Sölichs a 
zu laßen Ir haben ‘dann unfern Entfehtuß zuvor und e 
und vernommen, und, was das Mer bi I an der Ge 
wurde fin, ung‘ darum gloubwürdigen Schin Pe 
Hefandten Boten zugefchiet, als Ir ouch gethan. ie jach⸗ 
dem wir uwer Aller Antwurt eigentlich gehört und verſte 4 
Haben wir in Sblichem vermerdt, daß under üch, den 1 n 
von Statt und Land, "das Mer worden, bi dem "use J 
truckten Mandat zu beliben/ und daß gar wenig ve 

leiſt geſchwornen Mandat anzuhangen. Harum, ug Gr t * ef 
altes, fo ſchicken wir üch hiemit das bemelt erſte anger 
und’ getruckt Mandat, mit unfer Statt Secret wie erwar 
und wellend Alfo, daß Sölichs den Unſern bi ffentlid 


— 
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an ber Canzel vorgeläfen, und demnach an bie Kilchthüren 
geſchlagen wärde; darzu, daß alle die, fo fih Predigens in 
unſern Landen und Gebieten underziechen und gebruchen, das 
Wort und die Ler Gottes, fry, offentlih, unverborgen und 
unverfpert, und was fi dann mit dem göttlichen Wort bes 
alten „und nüwen Teftaments wüßen zu erhalten, predigen 
uud. verfünden ungehindert, ob glih wol fölih ir Prebigen 
den Satungen, Ordnungen und Leer der Möntfchen, wie 
dann: die fin. möchten, widerwertig;_ dann was fi mit dem hei- 
figen göttlihen Wort erhalten mögen, dabi wärden wir fi mit 
Hilf der Unfern, fo mertheils defelben gute Neigung tragen, 
fo vil und Gott Gnad verliht, handhaben, fhüzen und fhir- 
men. Wir wöllen aber dabi, daß Niemands eigens Gewalte 
unterfiande und fürnäme wider die fiben Sacrament, der 
Kitchen Gezierd, Bilder, Ceremonien und der. glidhen Brüch 
und Übungen, darzu die Firtagen, das Fleifh und Eyer äßen 
an verbotnen Tagen, die Ordnung und Reformation der Prie- 
fern, ouch der Eehändlen halb, vormals durd uns angefädhen, 
einichen Inbruch und Abfagung ze thun, ane unfer, ouch der’ 
Unfern von. Statt und Yand Gunft, Wüßen und Berwilligung. 
Und alsdanı wir, mit, fampt üch, den Unfern, einen Eid des 
leſſen Mandats halb uf nechft vergangnem. Pfinfimentag ge- 
than, und. die, fo demfelbigen vermeint haben .anzubangen, 
bie Andern meineidig Lüt wöllten ſchelten, ift unfer Will und 
Meinung, wölicher alfo den Andern ein meineidigen Mann 
Yazum achten und im Sölichs fürheben und verwifen wurde, 

5 derfelbig an Lib und Gut geftraft fölle wärden. Damit 

iD aber die genampten Predicanten und Verkünder des Wort 
Gottes deſter größer Fliß und Ernſt haben, daßelbig nach 
halt des exſten Mandats zu -verfünden, fo gebieten. wir lich 
1, ſampt und ſonders, uf die genampten Prediecanten gut 
Abt und, Mfmerfung zu haben, ob fi etwas predigen und ver- 
fünden wurden, das fi nach Inhalt des. erften Mandats mit 
ee und. klarem Wort Gottes nit wüßen zu erhalten, all 

un dieſelben bi ümern gejhwornen Eiden uns oder unfern 


Amptluͤten fürzubringen, damit wir dannathin wider ımd gägen 
Duellen zur Kirchenreform 


in Bern. 13 
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ſi mit Beroubung ir Pfründen, ouch anderer Straf wüßen zu 
handlen; wöllen ouch dabi, daß Jeder dem Andern chriſtenliche 
Liebe erzönge, damit Niemand das Sin mit Gewalt und ane 
Rächt gnommen, noch von ſinen Briefen, Siglen, Gwerden, 
Fryheiten und guten Gewonheiten getrungen wärd. Und da— 
mit ein jeder Predicant und Verkünder des Wort Gottes ger 
warnet ſye, fo if an üch ſampt und ſonders unſer Bevälch, 
ſölich Predicanten für üch zu berüfen, inen dig unſer Anſechen 
fürzuhalten. Und damit Menglich diſers unſers Anſächens 
Bericht empfange, und dem Statt und Volg thüe, haben wir 
das in Truck laßen usgan, und wellen, daß Sölichs zu den 
andern vorgedruckten unſern Mandaten an die Kilchthüren ges 
ſchlagen werde, zu Urkund und veſtem Beſtand mit unſerm 
ufgetruckten Sigel verwart. Datum Mentag vor der Uffart 
unſers lieben Herrn Anno ꝛc. XXVII. (T. Mißiv.Buch. ©: 
Pag. ——— — — 


1527. III. Juli. M. 
Farel. Predig. Älen. 


Consul et uterque senatus, minor majorque, urbis 
bernensis, nobili,, strenüo, fideli, dilecto civi nostro Jacobö 
de Roverea, domino Cresti, gubernatori mandamenti nostri 
Alii, ceterisque locumtenentibus, sindicis officiariisque 
nostris ibidem constitutis, salutem! Quum tofum negötium, 
quod causa predicationis docti viri Guillelmi Farelli obtigit, 
intellöxerimus, mirnm in. modum nos male habet, quod 
absque legitima accusatione repulsam passus sit, ac illi 
inhibila verbi divini propagatio. Ob id- vobis ommibus et 
singulis, precipue hiis mandamus, ut illuin’in püblieis con- 
cionibus verbum dominicum predicare sinatis’, absque omni 
obstaculo,, eumque ita sincere predicantem jüxta mandatum 
nostrum hujus rei causa emanatum manutenealis. Hec ita 
fieri volumus, in vim presentium, sigillö ‚nostro adpresso 
munitarum , datarum III Jalii M. D. XXVI. ‚(Lat. Miss.- 
Buch. J. 262 b.) 2,52). 
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ED Schreiben iſt an Ritter Jakob v. Roveren, Herrn zw 
ve, Önbernator von Aelen, gerichtet, dem indeß 3 Tage zuvor 
Feſtattet worden, als oberſter Hauptmann ber Tihgenoffen nach 
der Lombardie zu ziehen, und fein Amt durch Jehan de Bex als 
Statthalter verwalten zu laſſen. Wo Farel prebigend auftrat , ver⸗ 
urſachten feine Feuerworte und feine Bilvderftürmerei nur zu oft 
Unruhen; fo war es in Aelen gefchehen, wohin er erft vor Kurzem 
berufen worden, fo geihah es ud anderwärts genug, wie man 
nn m wird, 

1887. Mirwuch, Vigilia Assumptionis Marie. Ag. 14.) 
N. u. ®. | | 

Meifter Franz. Befoldung. 

., Wir, der Schultheis , flein und. gros Nat, ‚genamt. die 
Zweihundert der Stadt Bern, thund fund Menglichem : mit 
difem Brief: Ws wir dann den würdigen, wolgelerten. Meifter 
Franzen Kolb, unfern alten Predicanten, zu einem Berfünder 
des Wort Gottes widerumb angenommen, und fürnämlich der 
Bewegnuß, daß er als ein Mithelfer Herren Berchtolds Hallers 
nad finem Vermögen hinfür glicher Übung den Canzel, allhie 
in unfer Stift Sant Binzenzen, mit der Ler und Berfündung 
des Wort Gottes, Inhalts nüws und alts Teflaments und 
unfers nechft usgangnen Mandats, verfeche, ‚damit die War⸗ 
beit und Gnad Gottes, der Wäg und unfer Aller, Seelen 
Heil, Menglichem ‚geöffnet und verfündt werd, und Jeder ſich 
der nachgebner Gnaden getröften und baften mög, — haben 
wir Zn, obgenamten Meiſter Franzen, von ſöliches fing Pre- 
digen Amts wegen, glicher Geftalt ald auch obbeſtimpten unfern 
Predicanten Herrn Berdtolden bedacht, und ein Bejoldung 
geordnet, namlich, fo füllen Im us gedachter Stift Sedel u8- 
gericht werden all Fronvaften zwenzig Guldin, und järlich 
für. ein Mal us der Stift Caften und Keller .zwenzig Mütt 
Dinfel und acht Söum Wins, diewil er den Canzel (als 
oblut) verfiht; und ift die Befoldung angangen und angefangen 
der Sit, (fo) er zenechſt harfomen und ze predigen angehept 
bat, Und alfo bi fölihem ‚unferm -Anfechen. und Befoldung 
wellen wir gedachten Meifter Franzen befiben laſſen, und damit 
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zu Erhaltung ſines Libs Narung verforgt haben, dabi Ju ouch, 
als fi unſern Eren nach gepürt, ſchützen und ſchirmen. Actum 
Mitwuch vigilia, assumptionis Marie 1527, (T. Spruchbuch 
CC. Pag. 394.) | ee me 


1527. XV Auguſti. Ru B. | 


Inderlappen, Bogty. | 


Wir, der Schultheis, der Rat und die Zweihundert der 
Burgern der Statt Bern, thund fund Menglihem mit diſem 
Brief: Als uns gebürlich und notwendig Urſachen bewegt 
haben, all unfer Gotzhuͤſer und Clöſter, in unfern Landen und 
Gepieten gelägen und unſer Berwaltigung underworfen, ze 
bevogten/ damit die nit zu Abvall kämen, hat ſich zugrtragen, 
daß die erwürdigen, geiſtlichen, unſer lieben, andüächtigen 
‚Herren And getrüwen Burger Propft und: Kapitel ze: Imberr 
lappen ſich deß befchwärt und vermeint, ſöliche irthalb Der 
vogtung wäre inen und / iren Freibeiten nachtheilig. Uf Sölichs 
find‘ fi hüt Datums mit der Unſern von Thun, Ober and 
Niderſtbental, Frutingen, Aſche, Hasle und der Gotzhuslüten 
erbern Boten vor uns erſchienen; die haben uns alle, ſampt 
und ſonders, pittlich erfucht, das bemeld Gotzhus bi, Briefen, 
Sigeln, Gewarſamen, Friheiten ‚und ‚alten Harkomenheiten 
beliben ze laßen, und ſi mit dheinem Vogt ze beladen, noch 
dhein Nüwrung dem Gotzhus ze geſtatten, ſonders das unbe⸗ 
kümbert ze laßen. So wir nun ber Unfer, Pitt. gnädiglich 
beberziget, und dabi gedachtem Herrn Probſt und ſinen Bi— 
ftändern eröffnet allerlei Urfachen, die ung zu fülider Für— 
ſächung Anleitung gäben, fürnämlich das unordenlich Läben 
und unnütz Verthun, fo in; den Clöſtern fürgat, durch Ubar⸗ 
retung ires Ordens und Regel, das wir hinfür, als Schirmer 
und Caſtenvögl aller Gotzhüſern und Clöſtern in unſern Be⸗ 
zirken gelägen, nit dulden können, wellen noch mögen, bu 
nittdefiminder, in Anſächung der rungenlichen Pitt, deßhalb 
durch obbemeldt Poten au und: gelanget, damit ſi deß, jo ſi 
san’ ung begärt, jetzmal gewärt (ſyen), und. nit abſlochlich 
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Antwart,: ſonders unjer Gnad geipüren mögen , haben wir 
uns dereinbavet: und entſchloßen, «mit; dey. Bevogtung vilbe- 
meldtes Gotzhus Inderlappen diſer Friſt fillgeftan, doch mit 
lutern usbedingten Worten und Underſcheid, wo ſich über kurz 
oder lang begäbe, daß die Pröpft und Capitels Herren oft 
gedachtes Gotzhus Inderlappen , Einer. oder. Mer, die. jeg- in 
Läben find, old harnach in daßelb Clofter kämen, üppiges 
Wandels und Wäfens mit Concubinen und andern argmönigen 
Perfonen oder unnützes Hushalteng ſich gebrucdhten,, ‚wie das 
erfinden wurd, ober iren: Orden nit: hielten, :nod) dem nach⸗ 
läbtend, und ouch unſern Mandaten: nit nachgiengend, daß 
wir aldann unfer Hand offen und Gewalt wellen haben, ſi 
nad aller Nodsurft mit einem Bogt ze verſächen, darwider fi 
nit ‘reden noch handlen jöllen: noch. mögen, heimlich noch 
offenlich; dann daß wir fölicher Bevogtung gewaltig, find wir 
nit allein us göttlichem Geheiß darzu verbunden, fonders ouch 
von Päpſten, römifchen Keifern und Küngen def richlich ber 
gabet und gefriet, als Schirmer, Oberherrn und Vögt aller 
und jeder Gotzhüſern, jo in unfern Landen und Gepieten ge= 
lägen find. Und difer Dingen zu Stäthabung und Zrugnuß, 
haben . wir diſer Briefen zwen glichförmig, mit unſern an- 
hangenden Secret Inſigel verwart, ufrichten laßen, ‚und. Einen 
bemeldten Propft und: Gapitel inhändig gemacht, und den Andern 
uns behalten. Beſchächen XV. Anh 1527... (2. Sprude 
Buch CC. Pag. 421-423.) 


1527. XxXVIII. Augufti. N. 
a m. Hans von Sur, Bratid 


Wir der Schultheis und Rat zu Bern, empieten allen 
und: jeden unſern Lieben, Getrüwen, denen diſer Brief zukumpt, 
unſern günſtlichen Gruß und fügen Lich hiemit zu wüßen, daß 
an uns gelanget iſt, wie dann etlich Prieſter und fürnämlich 
Meiſter Hand von Sur etlich Underredung füllen gehalten 
haben in Verſamlung der Capiteln, in unſern Landen gelägen, 
der Meinung, daß fi an, uns bringen wellen, den Prieſtern 
Eewiber .nachzelaßen, die Meß abzeſtellen und ander. Sachen, 
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die uns nit eigentlich zu: wüßen find, und uf Sölichs beſloßen 
iv Botſchaft zu uns ze vertigen, ſölichen Fürtrag ze thund. 
So wir nun ab Sölichem hoch Bedurens und Befrömbdung 
empfangen, haben wir ünſern lieben Ratzfründen Peter Stürler 
und Anthoni Bütſchelbach bevolchen, ſich des Handels ze er— 
kunden, und inſonders gedachtem Meiſter Hans von Sur 
fürzehalten, wer Im Gewalt gäben, ſölich Praticken ze füren, 
und daß er und Ander ſich ſölicher Sachen müßigen und rüwig 
ſyend, und ſölich Anbringen nit thüend, dann ung das ganz 
widrig und mißgevellig fye. Hienach wüße ſich Menglich ze 
Halten! Gäben under unferm Sceret Inſigel XXVHI. Augufti 
Anno: ete. XXVII. (I. Mißiv.Buch O. Pag. 247 b.) 

1 Diefe- „Pratiten" des Meiiter Hans Bucher, Kirchherrn von 
Sur, beſtanden im. Aufmahnen der Geiftlichen, um, yon der mwelt- 
lichen Dberfeit die Geftattung ver Priejterebe, ohne Verluſt der 
Pfründen, zu verlangen. Und Schultheif und Rüthe willfahrten 
ihnen, Doch unter Vorbehalt der Eimwillinung des Volkes, zu welchem 
Ende Botjchaften in Stadt mad Land abgingen, mit der Inſtruk— 
— Die: a — 


Rh: 1527. VL. Septembris. R. u 8. 


Inſtruction der Poten, jo allenthalben in m. g, 9. Landen 
und Gepieten perriten, ‚und den Gemeinden m. H. Näten und 
Burgern. des. Mexteils. nachvolgend Meinung fürtragen und 
erpffnen. werden. 

. Anfangs. — inen fagen miner Herren günftlichen Gruß 
und gnädigen Willen ıc.; = 

Demnach ze erkennen gäben, us was nſanen min Herren 
Räth und Burger ir Poiſchaft zu den Iren geſchickt haben; 
iſt fürnämlich von wegen der Pfarrern und Seelſorgern be— 
ſchechen, Die dann in großer Zal allenthalben har us m. Herren 
Stetten und Landen komen ſind, und an min Herren Rät ind 
Burger. ir Meinung ſchriftlich haben laßen langen, Inhalts ir 
geflellten Supplicag,, Die Ir zugegen haben; bie puekd.3 N); den 
Geme wden laßen vorläſen. 

Und wann die Supplicatz verläfen if, ölfend Ir den 
Bemeinden ze erfennen gäben, daß under minen Herren Räthen 


e 
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und Burgern das Mer worden, den rächten Pfarrern, Seel— 
forgern und Predicanten. Eewiber und nütdefterminder ouch 
ir Pfründen ze laßen, dadurch die unverfchamte Hurt, bie 
Gott fo hoch verboten hat, vermiten belibe, und die Ee, die 
Gott Jedermann nachgelaßen hat, Niemands verboten werde; 
doch bie usbefchloßen all ander Priefter, Münden und Nunnen, 
welih, fo die zu der Ee griffen oder funft üppenflich Täbten, 
irer Pfründen beroubet füllen werden, wie dag vor angefächen 
iſt. Was aber min Herren harzu geurfachet, mag ein jeber 
frommer Chriſt wol ermeßen, und us der Priefter en 
Supplicag erlernen. 

Ir föllend ouch den Gemeinden ze erkennen gäben‘, daß 
min Herren dhein entlich Beſluß baben wellen in difer Sad 
thun, ane der Iren von Statt und Land Wüßen und Willen; 

z i . . « 2 
deshalb ſi ſich mit und under einandern beraten mögen, und 
mit merer Hand entſließen, was inen in diſem Handel gevellig 
iſt, und demnach Sölichs an min Herren ſchriftlich langen, 
witer in der Sach wüßen ze handlen. | 

Sodenne, wo Jr an einer Gemeind Gotzhuslüt wüßend, 
die, dann den Clöflern und Goghüfern zinsbar und gerichtshörig 
find, infonders die, jo da vermeint haben, min Herren heiten 
nit Gewalt die Clöfter und Gotzhüſer, in iren Landen und 
Gepieten gelägen, ze .bevogten, füllend Jr allda ze erkennen 
gäben, dag min Herren von Bäpften, Keifern und Küngen 
Caſtenvögt, Dber- und Schirmperrn ſölicher Goßhüfern geſetzt 
find, darzu ouch us gnugfamen Urfachen bewegt worden, ſöliche 
Bevogtigung anzefeden, fürnämlich, daß in etlichen Goghüfern 
unordentlich und ergerlich gelebt wird,’ es fye mit üppigem 
xäben, unnügem Verthun und Uebertretung irs Ordens, als 
„leider augenscheinlich ift; deßglichen, daß etlich Goghüfer den 
.. Jarlichen Überfhug, der Nugungen in’ frömbde Land ſchicken, 
.. Dadurch ein arme Gemeind zu Mangel fumpt, und ir in an- 
ligenden Nödten, es ſyen Reifen, Thüri old andern Dingen, 
nit mag geholfen werden; dem Allem min Herren hinfür 
wellen porfin und dheinswegs gedulden, daß die Gotzhuslüt 
und, Gerichtshörig einicher Geſtalt witer dann vor uberladen, 


—- 20 — 


noch eiuiche Nümerung, Uffag noch Beſchwaͤrde inen :ufgeleit 
werden, fonderd mer, Dann vor, bi iren Friheiten und Geredtigs 
feiten. gehandhabet, dermaß Jedermann. gefpüren wird, dag 


ſi fih aller Billigfeit befligen haben, als. frommen Oben: 
zuflat, und (fi) darumb Gott dem Allmechtigen (als ſy ouch 


ſchuldig find) Rechnung fönnen geben. - Def und dheins ander 


ſölle ſich Menglich, Geiftlih und Weltlich, frölich getröſten 


und verſächen und hiemit rüwig ſin. Wo aber Einich, welich 
die wären, Wenig oder Vil, die da Brief und Sigel hetten, 
daß ſi, und nit min Herren, die Clöſter und Gotzhüſer bevogten, 


mögen ſi die fürbringen; wellen alldann min Herren nach aller 


Gepür handlen, dergeſtalt Niemands billiche Urſach ſich ze 


erelagen finden wird. 


nhv⸗ 


Ir werdend ouch hiemit den Gemeinden fürhalten, wie. 


- dann ein Sündrung und verfürifhe Sedt Etlicher, fo Widers 


töufer genannt, uferftanden fye, die nun bem Wort Gottes: 


und. Kriftenfiher Liebt ganz wibrig. Und damit ſölichs Un— 


s 


frut usgerütet werde, habend min Herren Rät und Burger .; 
angeſächen, daß bie, fo. mit dem Lafter. des Widertoufs ver⸗ 
dacht und verargwonet, erftlich ‚Davon ze flan erınant werden;.. 
und ein jeder verbunden ſye, finer Oberfeit die. ze, verleidenz,,. 


wo fi fih aber nad föliher Ermanung nit beßern, und, nik, 


darvon flan (wurden), dag fi.dann, nad Geftaft. der Sab,,, 
an Gelt geftraft füllen werden, und die Frömbden ‚von Statt 


und Land gewifen. Mo aber die Frömbden, fo alfo.vertriben, 


widrumb ferten und alſo ir Eidspflicht übertreten, wo die be⸗ 
treten, alldann (ſöllen die) ane alle Gnad ertrenkt werden; 


deßglichen die, ſo Fürgeſatzten und Meiſter wären, und von 


irem Fürnaämen nit fan, ſonders ir Gelübd, fo fi darum thau 
heiten, übertreten (wurben) , füllen ouch ertrenkt werden. 

Aber der einfaltigen-Perfonen Halb, fo. durch gefhwinden 
gligenden : der ‚Widertöufern Worten’ verfürt "wären, ‚haben 
min Herren inen diefelben, nach Gelägenheit der’ Verfonen 


und Erhöuſch der Übertretung, ze firafen vorbehalten; shievor 
wüß fih Jedermann ze verhüten and darnach ze halien! Actum 
VI. Septemb. 1527; (Inſtr⸗Buch. A. Seite 49-523 
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HET vi. Septembris. M. u. ®. 
Zürich, Widertoͤufet - 

\ Unfer früntlich millig Dienft ꝛe. Nach Verhör des Anz. 
käens; ſo Ir durch unfern Ratzboten der MWidertöufern halb 
uns ſchriftlich zugeſandt haben, find wir mit einandern über— 
kommen, Soͤlichs alles ſins Inhalts ze vollſtrecken und an— 
jeilemen‘ ‚wie dann das mit finen Articklen verfaßer ift, us— 
genommen die Gältftraf wellen wir uns’vorbehept haben, einem 
jeden, der uns ze verfprechen flat, ufzelegen nad; Geftalt der 
Perfonen und Erhöuſch der Sach, und affo dhein Namen noch 
Zal der Gältſtraf ze benampſen.  Sunft mögen wir fiden, daß 
Ir under üwerm und unferm, ouch anderer unfer Eidgnoßen 
Namen, fo darzu verwilligen, ſölich Mandat und Anſächen 
trücken laßind, alfer Form’ und Geftalt, wie das beredt iſt, — 
usbeſcheiden obbemeldten Artikel, die Penfell des Gälts ber 
türend, — und wann das alfo gerudt, ung ein Jal uf die 
Hundert überſchickend, Damit wir die Unfern in Stait und Land 
def - berichten, und fi’ fi vor ſölicher unchriſtenlicher Sect 
verhüten mögend. Das haben wir Üüch guter Meinung züu⸗ 
geſchriben, dann dißhalb unſer Potſchaft zu Lich abzevertigen, 
hat uns nit von Nöten fin beducht, harumb Jr‘ nütdeftminder 
mitder Sad’ fürfaren inögend. Hiemit fye die Gnad Gottes 
mit Uch / und uns Allen! Datum VE. Septembris. — Migiv. 
ne 0: Pag. 253.) i | 

Dieſes erſte Mandat gegen die Wiedertäufer mar Das Ergebniß | 
— am 14 Auguſt 1527 in Zürich gehaltenen Tages; auf welchem 
die- Boten won Zürich, ‚Bern, und St. Gallen dasſelbe unter Ras 
tififationsvorbehalt abgeichloflen,, . die. von Baſel und Schaffhaufen . 
dagegen es bloß zu Protofoll genommen hatten. Schultheiß und 
Räkhe; von Pern, ratifizivten e8 nunmehr wirklich durch vorſtehendes 
Schreiben, mik einer einzigen Modifikation, die Geldſtrafen betreffend, 
und: das dreiörtige Mandat (das unter‘ den indirekte Negierungs- 
erlaſſen folgen wird) blieb: hien in Kraft iau — Arſeamg durch 
das, Kantonale pom SA, 4 ——— 

——— Exöltntionis Ürweis,' Sept; 443 R tk v 

ami.h .: BZurich Widertssufer, Abzug. 

Unſer —— willig Dienſt ꝛe. Uwer nechſt Sarön, 
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der Widertöufern Handlung berürend, haben wir alles Inhalts 
vernommen, und wiewol wir hievor lid bevolchen, die an— 
geſächne Drdnung wider. diefelben Widertöufer in Trud us— 
zegan laßen, will uns doch nit Nodt bedunden difer Friſt das 
ze vollſtrecken, fonders den Truck ze underlaßen. Doc fo wellen 
wir nütdeftminder gegen denen, fo wir in unfern Yanden be- 
finden föliher Rotierung ze fin, aller Form und Geftalt mit 
Straf fürfaren und handlen, ale üwer augeſächen und, ‚von 
fölicher ufrürifcher Lüten gut and , daß Ir die Unfern, 
fo von uns der Mißthat halb gewichen, und bi Üd; Underflouf 
betten, daß Ir die als die Üwern ſtrafen, Dargegen wir ouch 
glicher Geftalt mit den Umern, fo ſich hinder uns fügten, ze 
handlen Gewalt wellen haben, wo Ir uns deß vergönnen und 
nachlaßen wellen, damit Ir und wir glicher Verſtändnuß diſer 
Sad. halb erfunden werden; das wir ouch den Unſern in State 
und Yand fund haben than, ſich darnach wüßen ze halten, 
Spdenne, getrümen, lieben Eidgnoßen, langt an: üch 
unſer früntlih ‚Pitt, daß Jr ung Unperrichtung mellend zu- 
ſchriben, welicher Geftalt Ir die Ümern in Statt und Land, 
die hinder Uch gefäßen, mit dem Abzug, ‚wann fp. non üch 
züchen, balten, was Ir jedem abnemen, wenig oder vil, damit 
wir ung in glichem Val gegen denen, fo von ung züchen und 
anderswo fih hushäblichen fegen, wüßen ‚ze halten. . Daran 
thitend Ir ung angenämen Dienft, um üch ze beſchulden, mit 
Hilf und Gnad des Allmechtigen, der üch und uns ſäliglich 
bewaren welle! Datum Exaltationis Crucis 1527. (T. ie r 
Bud. O. Pag. 2359): * 


1527. Mitwuchen nach Franeisci. (He 9) a. u. :®. 
Statt. und Land. Priefter. Eewiber,, 


Sculthes, flein und groß Rat zu Bern, unfern günflichen 
Gruß und alles Guts zuvor, Crfamen, Lieben, Getrüwen ; 
Alsdann in kurz verrudten Tagen ein Boiſchaft von gemeiner 
Prieſterſchaft von unſern Stetten und Landen harzu ung komen, 
iſt uns von derſelben fürgebracht, wie daß göttlich.fye,, Prie- 
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fern, fo ſich im Neinigfeit nit mögen enthalten, zu vereelichen. 
Haben wir Sölihs dozemal inen verwilliget und nachgelaſſen, 
und aber daßelb inen, ane üwer und ander der Unfern Gunft, 
Wüßen und Berwilliglng nit wöllen jufagen, und darumb 
unfer Botſchaft ſampt der Prieftern Suppfication zu uͤch ge⸗ 
ſchickt, darüber zu ratſchlagen und uns üwers guten Bedunckens 
gloubwirdigen Schin zuzeſchicken, als Ir ouch gethan. Und 
nachdem wir üwer und ander der Unſern Antwurt verhört, 
haben wir verſtanden, daß der Mertheil der Meinung iſt, 
den Prieftern eelihe MWiber nit zu geftatten; wolten wir Üüch 
Sölichs nit bergen, Uch demnach wüßen zu halten. Diewyl 
und aber die Hurrey von Gott jo hoch verboten ift, will ung 
ouch mit gebüren, den Prieftern ſöliche nachzulaßen. Harumb, 
us Grund deßelben, fo bevelchen wir Ud ernſtlich, bi Ber: 
manung üwer gefhwornen Pflicht, uf die Priefter, fi ſyen 
"wältlih oder Ordenstüt, gut Acht zu haben, und wo Sr 
innen werden, daß fi fi laßen merden, fi haben zu der Ee 
griffen, oder daß Jr die Mägen by inen in iren Hüfern 
mögen beträten, deßgelichen, daß ft -diefelben ir Eefrouwen 
oder Megen an andere Ort fegen, und zu inen Wandel: wur- 
den haben, — aldann fi unfern -Amptlüten anzugeben ‚ damit 
dieſelben ir Pfründen beroubt und Andern werben geben; und 
ob unfer Amptlür Sölihs verachten und durch die Finger 
wurden ſächen, aldann uns fürzubriagen, damit wir ‚Dies 
ſelben unſer Amptlüt ir Amptern ouch wüßen zu berouben. 
Harinn wellend nit fümig erſchinen, und Üüch bewiſen nad 
unſerm Vertruwen; flat uns um Üüch in Gnaden zu erkennen. 
Und damit ſich Niemand hab zu entſchuldigen, ſo wöllend diß 
unſer Anſechen offentlich in der Kilchen den Unſern an der 
Kanzel verläſen, ſich darnach wüßen zu halten. Datum Mit- 
wuchen nad Francisci Anno etc. XXVII. a m. Bud. 
2. age 2172 b.)“ Ä | 


| in Dieſer Erlaß⸗ und der felgende waren ſchon am 4. Oft. von 
N. und B. beſchloſſen worden. Sie tragen aber das Datum Der 
"Augferiigung- und des Abgangs. Auf folhe Abweichungen‘ jtoßt 
man häufig ber Mißiven, Sprüchen und BVBerordnungen. 
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15327. Mimuch nach Fruncisci. (Det. IM: u. Be 
Amptlũt Briefter 


Schulthes, klein und groß Rat zu Bern, unſern Gruß 
zuvor, lieber Vogt. Du ſichſt an diſer hiebigeleiten Schrift, 
was wir den Unſern allenthalb von wägen der Priſtern, ſo 
Eewiber nämen, ouch die, ſo Huren bi inen haben und em— 
halten, (bevelchen.) Und ſo uns aber anlanget, daß du und 
ander unſer Amptlüt in Sölichem gar kleinen Vlis baben, 
und einem Theil mer dann dem Andern dur die Finger 
jächen, wöllen wir dic) biemit warnen; dann wo du Sölichem 
nit nachkomen, und fumig erichinen, wurdeft du dines Ampis 
von ung beroubt.. Darnach magit dich wüßen zu halten. 
Mitwuch nad Franeisci Anno ete. XXVII. (T. Mißiv „Bud. 
0. Pag. 273 b.) | * 


1327. Sontag den 17. Tag des Wintermanots. N. u. ® 
Statt und Land. Diſputatz. 


Wir, der Schultheis, der klein und groß Rath, —— 
die Zweihundert der Statt Bern, empieten allen und! jeden 
Geiſtlichen und Weltlichen, Prelaten, Äpten, Pröpften, Dean; 
Chorherrn, Lütprieſtern, Pfarrern, Seelſorgern, Caplanen, 
Birarien, Helfern, Verkündern des Wort Gottes‘ und allen 
andern: Prieftern, Leyſchen und Drdenslüten, darzu unſern 
Schultheißen, Tſchachtlan, Vögten, Statthaltern Fryweibeln⸗ 
Ammann, Weibeln und andern Ampilüten, ouch allen unfern 
lieben, getrüwen, unfer Stetten, : Landen und: Gepieten In— 
wonern, Dinderfäßen, und unferer Berwaltigung Zugehörigen, 
Niemands usbeſchloßen, ‚denen: difer Brief: zufumpt, unſern 
günftlihen Gruß und alles Guts zuvor „Und fügen Uch hie: 
mit zu wüßen: wiewol wir hievor ze merenmaln vil und 
maucherlei Mandaten von wegen der Zweiſpaltung des Glou— 
bens haben laßen usgan, der Hoffnung und Zuverficht, Sölichs 
ſöllte und wurde :zu Seid, Ruw und, chriftenlicer Einigkeit 
gedienen und gereichen, das aber bishar nit ſo vil Frucht 
gebracht, dann daß für-und für Zwytracht, Mißhäl, wider⸗ 
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wertig Meinung und unglidy Berfländ: usgebroihen , harfließend 
us dem, daß die Predicanten allenthalben in unfern Stetten, 
Landen und Gepieten, in Berfündung des Wort Gottes, un- 
glihförmiger Uslegung und Leer. fi) gebruchen, dadurch ein 
Partby Difem und die Andre dem Audern fih anhenkt, und 
ein: Jeder, was im angenäm, anmütig. und gevellig. ift, be— 
ſchüten, handthaben und firmen will, unermäßen, und. un- 
erwägen. göttlihe Warheit und einfaltige Meinung des waren 
Hriflentichen Gloubens, das alles Zerrüttung brüderlicher Liebi 
und, chriſtenlicher Einigfeit gepirt, zudem daß darus verderp⸗ 
uͤter Nachteil Libs, Seel, Eer, Guts, und Abfall gemeines 
Nutzes, frommen Wäſens und Stands, ouch tyranniſche Re— 
gierung entſpringen. Dem Allem mit Hilf und Gnad des 
Allmechtigen fürzefommen, und den Grund göttlicher Wanbeit, 
riftenliches Verftands, und Gloubens fürzebringen und dem 
nad) ze läben, rechtgeſchaffen und in göttlicher. Gefchrift gegründt 
Gogdienft ze pflangen und üben, der Menfchen Sagungen 
(damit man Gott vorgäbens eeret) uszerüten, fo. haben wir 
mit: wolbedachtem : einhälem Rath ein gemein Geſprech und 
Difputation ; allhie in unſer Statt Bein ze halten, angeſächen, 
und deßhalb verrumpte Zit beſtimpt; namfichen, nechſten Sontag 
nach dem nüwen Jarstag ſchiereſt kommend ſoll Jederman 
znacht an der Herbrig ſin, nachvolgender Tagen die Diſputatz 
ze vollfüren, zu welicher wir erſtlich beſchrieben Haben. die vier 
Bifchove , mit Namen den von Coſtentz, Baſel, Wallis und 
Lofunn, Deren. Biſtumb ſich in unſer Stett und Land ſtrecken, 
daß dieſelben in eignen Perſonen yon wegen irs Ampts als 
oberſt Seelſorger und Hirten, die fie wellend geachtet und 
gehalten werben, allbie erſchinen, und ir: Gelerten im Wort 
Gottes: mit inen bringen und ze diſputiren anhalten, und dheins⸗ 
wegs usbliben, bi Verlierung alles deß ſo ſi OSTERN 
Ampis und Wirde Halb hinder uns Tigen haben; - 

8: Denmad ;-fo; ift: allen und. jeden unfern Tieben getrüwen 
Eidgnoßen und Pundsgnoßen von Stetten und Ländern ſchrift⸗ 
lich Verkündung zugeſandt, ir Gelerten, geiſtlich und weltlich, 
welicher Parthy ſi doch des Gloubens halb- anhängig ſiend, 
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uf die Diſputatz ze verordnen und abzevertigen, ob mitigötte 
licher Hilf und Gnad gemeine Eidgnoßſchaft, fo vorhin mit 
Pundspflichten, fo wit fi Lib und Gut, Land und Lüt erfiredt, 
vereinbaret ift, ouch in Einigfeit des waren driftenlihen Glou- 
bens und: vechigefchaffen Gotzdienſt möcht gebracht werben, 
damit famenthaft die Eer Gotted vorab, und. demnach gemeiner 
Chriſtenheit Wolfart gefürdert und erhalten wurd; unges 
achtet gehalten Difputation. zu Baden im Ergoüw, dann ung 
und Üüch derhalb nit gnug befhäden, jo ung uf. ‚vilfaltige 
Nachwerbung die Acta derfelben, wie in die Fädern gerebt, nit 
baben mögen verlangen, ouch nütdeflminder in Zweiung des 
Gtoubens beharret: wird. Wir wellen aber hiemit nit ver- 
meinen noch underftan, bemeldt unfer lieb Eids- und Punbs- 
gnoßen, gemeinlih noch fonderlid, zu Haltung deß, ſo uf 
gedachter Difputag -befchloßen wird, ze bezwingen, nod fi von 
irem Fürnemen ze: trängen. 

Sodenne haben wir gar eigentlich beredt und endlich be⸗ 
ſloßen, daß in difem Geſpräch dhein andre, Gefhrift, dann 
beider, nüws und alts Teftaments, fo biblifch genempt wird, 
und Gottes Wort ift, Statt hab und gälten fülle, ſonders 
das blos elar und Inter Wort Gottes hierinn anzogen und 
gebrucht, und daß es mit. der Lerer Verſtand und Uslegung, 
mwelih doch die fiend, nit folle übergewaltiget noch erlütert - 
werden, allein bibliſch Gefchrift mit biblifcher erklärt, usgeleit, 
verglichet,, und ‚die Dundle mit der Heitern erlüctet, „ou 
Niemands: darüber, dann allein: die göttlich Gſchrift, ſich ſelbs 
ze urteilen hab, die dann das Richtſchit, Schnur, Grundveſte 
und einiger Richter des waren chriſtenlichen Gloubens iſt, 
daruf und nach ein: jeder Chriſtenmöntſch fin Glouben und 
Vertruwen richten, ſetzen und buwen ſoll, aller Möntſchen 
Tand, Klugheit, Spitindiglei eigen Gutdnnlen und Meinung, 
hindan geſetzt. 

Und damit angefädpne Difputation deſt togenlicher vol⸗ 
ſtredt werde, wellen wir von Üch allen und. jedem inſonders 
gehebt "haben, dag Ir Menglichen, ſo ſich harzu verfügen 
will, fründlich empfachind, haltind und laßind, und dheinerlei 
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Beleidigung, weder an Lib noch an’ Gut, Weber. mit Wortem 
noch mit Werfen zugeflatfind; dann wir Jedermann, Frömbden 
und Heimfhen, fri fiher Gleit, Frid und volfomen Sichrung) 
har zu uns und widerumb hiedannen- an fin Gewarfame, als 
wit unfer Gepiet und Herrfchafter langen, biemit zugefagt 
haben, und veftendfich halten wellen. Und ſidmal gegenwürtige 
Geſpräch fürnämlich uns und üch zu Gutem, ouch zu Under- 
rihtung, Entſcheid und Vereinbarung geordnet, wellen wir, 
dag all Pfarrer, Seelforger, ‚die, fo ſich Predigens unders 
nemen, und all -ander geiftlich oder weltlih der Seelforg 
und Hirtung der Schäflinen Chriſti Fürgefagten, die in unfern 
Stetten, “Landen und Gepieten wonhaft find, welich Parıby 
fi doch halten, ſich har uf die angeſetzte Difputag verfügen 
und Geſpräch haltind, bi Berlierung irer Pfründen. Und 
damit Menglich der Schlußreden, jo man Ddifputieren wirt, 
erinnert fye, und ſich guter Zit darüber beraten mög, Ichiden 
wir üch diefelben hiemit zu. Dabi fo laßen wir allen andern 
Gelerten, Prieftern und Leyen, fo ze difputieren ſich underftan 
mwellten, frien Zugang, das ze thund mögen. 

MWiter haben wir zu formklicher Inleitung und fruchtbarem 
Ustrag difers Geſprächs fürfehen, daß Niemands, Geiſtlich 
noch Weltlih, welicher oder wannenhar er fpe, in diſer 
Difputag underftande nod fürneme, Unzucht, Ufrur, Zanf 
nod Hader, und dheinerlei Gewalt, Schmady noch Lafter, weder 
mA Worten noch tätlich, ze vollbringen, Tonders Jedermann 
ſich tugenlich, früntlih und lieblih erzöuge und halte, als 
lieb Jedem ift, unfer Ungnad und ſchwere Straf an Lib und 
Gut ze vermidenz daß ouch Jedermann fo difputieren wirt, 
fry, unverbofen , inverfderr‘ ane alle Sorg die Warheit ge- 
veden dörf, und Niemands darumb fürchten noch entligen fülle, 
doch daß alle Schält: und Schmüswort, ouch 'unnüß hädriſch 
Gefhwäg, damit die Warheit verdunflet und underdrudt und 
die Zit verloren wirt, vermiten befiben. 

Und was dann uf ſoͤlicher Diſputatz mit göttlicher bibliſcher 
Geſchrift (als oblut) bewärt, bewiſen, erhalten, abgeredt, 
angenommen, und hinfür ze halten gemeret und beſloßen 
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wird, das ſoll, ane alles Mittel und Widerſagen, Kraft und 
ewig Beſtand haben, ouch wir und Ir dem geſtrags nach⸗ 
fommen und geläben, einander dabi alles: Vermögens (als 
vil Gott Gnad gibt) handhaben, ſchützen und ſchirmen, und 
Niemands unter ‚und und: lid geſtatten, darwider ze reden, 
praticieren, thun noch handeln, heimlich noch offenlich, das 
zu Hinderſtellung und Entkreftigung deßelben reichen möcht, 
fonbers das für uns und unſer ewig Nachkommen flät, veſt 
unverbrochenlich uud getrüwlich ze halten, all Fünd, Argliſt, 
Gevärd, Usflüht, Schirm, Hilf, und was hiemider fin möcht, 
usbeſloßen. Deß gu. Urkund, ewigem Beſtand und. Gewarfame 
— mit unferm ufgedrudten Secret Inſigel verwart Beſchechen 
Sontag den fibenzechenden Tag des Wintermanots, nach der 
Mentfhwerdung Chriſti Jeſu unfers Heilands gezalt tufend 
fünfhundert zwenzig und fiben Zar... (T.- Mißiv.⸗Buch. Or 
Pag. ‚295.) Zu 25 


Schlußreden. 


Über dife nachvolgend Schlußreden wellend wir, Franciscug 
Kolb und Bertoldus Haller, beid Predicanten zu Bern, fampt 
Andern, die das Evangelium verjechend, einem Jeden Ant- 
wurt und Bericht geben, ug heiliger biblifher Gefhrift, nüws 
und alts Teftaments, uf angefegtem Tag ze Bern, Sonnentag 
‚nah Circumeisionis im M. D. XXVIII., | u ‚ 

J. Die heilig chriſtenlich Kilch, deren einig Houpt Chriftug, 
ift us dem Wort Gots geboren; im felben blibt fi, und hört 
nit die Stimme eines Frömden. | | 

1. Die Kilch Chrifti machet nit Gefag und Bott, on 
Gots Wort; deßhalb aller Menſchen Sagungen, fo mau nempt 
der Kilhen Pot, und nit witer bindent, dann fi in göttlichen: 
Wort gegründet und poten find, 

IM. Chriſtus if unfer einige Wysheit, Gerechtigkeit, 
Erlöfung und Bezalung aller Welt Sünd; deshalb ein ander 
Berdienft der Säligfeit und Gnugthun für die Sünd befeiinen, 
iſt Chriſtum verleugnen. en 
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III. Daß der. ib: und das Blut Chriſti wäfentlich und 
liblich in dem Brot der: Danffagung empfangen werd, mag 
mit bibliſcher Schrift: nit bibracht werden: N 
— V. Die Mäß jetz im Bruch, darinn man Chriſtum Gott 
dem, Vater für die Sünd der Läbendigen und Todien ufopfert, 
iſt der Schrift widrig, dem allerheiligoſten Opfer, Liden und 
Sterben Chriſti, ein Läſterung, und, umb der Mißbrüchen willen, 
ein Grüwel vor Gott. Su on 
a. Wie Ehriftusi-ift allem für; ung geftorben, alfo fol 
er, ein einiger: Mittler und Fürfpredy zwäfchen Gott dem Bater 
und und. Gläubigen angerüft'werben; deßhalb all ander Mittler 
und Fürſprecher, ußert halb diſem Zyt anzerüfen, von uns 
on Grund der Gſchrift ufgeworffe. 
um Vi: Daß nach diſem Zyt fein Fegfür in der Gſchrift 
erfunden wirt, deßhalb all Todten Dienſt, als Vigiln, Selmeß, 
Selgrät, Sibend, Trißgoſt, Jarzyt, Amplen, Kerzen und der- 
glichen vergeblich find, i | 

VII. Bilder machen ze Bererung, ift wider Gotis Wort, 
nüws und, als Teftaments; deßhalb, wo fi in Gefar der Ber- 
erung fürgeſtellt, abzethun ſind. | TE 

"IX. Die Heilig Ce ift feinem Stand ‚verpoten in der 
Gſchrift, fonder Hury und Unküſchheit ze vermiden allen Sten-, 
den poten. En H 

X. Diewil ein offenliher Hurer nad. der Gſchrift im 
waren Bann, fo volget, daß Unküfchheit und Hury, der Erger⸗ 
nuß halb, keinem Stand ſchädlicher dann prieſterlichem. 
Allles Gott und ſinem heiligen Wort zu Eeren. 

(T. Mißiv.Buch. Q. Pag. 299.) u 
N” Den welſchen Bezirken Aelen, Ormonds u. ſ. w. wurden 


Kreisſchreiben und Schlußfäße ; von Farel überfetzt, in franzöftfcher 
Sprache zugeſchickt. (Welſch. Mißiv. Buch. A. Fol. 55 259.) 


Gleichen Tags, MN. u. B. 
Beſchtibung der Biſchwen uf die Difputap, 


Hochwürdiger Fürſt, infonders gnädiger Herr, unſer 
früntlich willig Dienſt, ſampt was wir Eeren Liebs und Guts 
Quellen zur Enreſerm 14 
in Bern, 
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vermögen, ſye üwer fürftlih Gnaden voran bereit und hiemi 
ze wüßen: Als wir mermaln von wegen der Zweiſpaltung des 
Gloubens in unfer Stett, Land und Gepier Mandaten haben 
usgan laßen, und aber je lenger je: mer unglichförmiger Ver- 
ſtand des Gloubens darus errunnen, hat uns fruchtbar ze fim 
beducht, ein gemein Gefpredh und Difputatiom ze halten, als 
üwer Gnaden us biemit Uch zugefandtem trucktem Büchlin 
erlernen und ſechen mag, welicher Geſtalt darinn gehandelt; 
wenn das Geſprech anfachen wirt, wer daruf beſchriben ſye ꝛc. 
alles mit merem Inhalt deßelben Büchlin. Harumb welle Üüch 
von der Eer Gottes wegen gevallen, das in üwerm Coſten 
ze erftatten, das üwerthalb darinne begriffen und erlütert if, 
als Ir ouch Ampts halb ze tbund ſchuldig find; dann fürwar, 
wo üwer Gnaden daran 'einicher Geſtalt fümig erfunden, 
wurden wir ane 'alles Mittel gegen und wider li handle; 
als die Notdurft das erhöufchen (wird), und unfer Anjechen heiter 
zugibt. Damit aber üwer Gnaben und üwer Gelerten nit 
Urfachen haben ugzebliben, wo wir umb vollfomner Gleit von 
Uch old Jemands angefert und uns das bizyt zugeſchriben, 
wärden wir lic Sölichs mit. allen notwendigen Clauſulen, 
Puncten und Artikeln wol verwart zufänden und kreftencklich 
haften, doch mit Gedingen, daß Menglich fich gleitlich Halte, 
und in finem eignen Goften harfome. Dann lid, als Hirten 
ver Schäflin Chriſti, ſölichs zuftat, nit allein die zu fchären, 
jonders vil mer ze weiden; das well üwer Gnaden beherzigen. 
Hiemit fye der Frid und die Gnad ar mir Uch und ung‘ 
Allen! Datum ut supra, 


Gofteng. Baſel. Wallis, Loſanna. 
Schulth. EM. und groß Rat zu * 


(T. Mißiv.⸗Buch. O. Pag. 300 b.) 


An die Biſchöfe von Conſtanz, Baſel und: Sitten ging Das 
Schreiben in teutfher, an Den iſchof von Lauſanne in fateinifcher 
Spradhe ab. Die unhöflihe SMlußbemerfung lautete hier: quum 
paternitatis vestrae officium sit non solum tondere verüm etiam 
Christi oves pascere. (Lat. Missiv.-Buch. J. Pag. 269.) 
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Gleichen Tags. N. u. B. 
Eid⸗ und Pundegnoßen,, Difputap. 

Unſer früntlich willig Dienft, fampt was wir Eeren Liebe 
und Guts vermögen zuvor, fromm, fürſichtig, erfam, wys, 
infonders- guten Fründ und getrüwen lieben ꝛe.! Wir über- 
ſchicken üch biemit ‚den Ratſlag der Difputgtion, jo wir an⸗ 
geſechen haben in unjer Statt Bern ze halten, Üch früntlichen 
und trungenlichen pittende, Jr den üwern Gelerten, und ber 
fonders den Seelforgern und Predicanten fürhalten wellend, 
und Sölichs uns nit zu Argem mäßen, dann eg fürwar frünt— 
licher, riftenliher Trüm und Meinung beſchechen iſt. Ir 
wellend ouch dabi dieſelben Gelerten, wo Üd das anmütig 
iſt, anhalten und vermögen, ſich uf das Geſprech in irem 
Coſten ze verfügen; und wo Einicher were, der ſich des Ge— 
leits, fo in dem-Büchlin gemeldet, nit. getröſten noch daruf 
laßen welt, mag (er) uns umb volkomners ankeren, werden 
wir dem und denſelben das gnugſamlich und formlichers zu= 
ſchicken. Desglichen fo. langt an üch unſer früntlich Pit, Ir 
gliper Geſtalt ouch ihun wellend, und allen. Perſonen, geift- 
lichen und welilichen, frömbden und heimſchen, ſo ſich uf die, 
Diſputatz verfügen. wöllten, Niemands usgenomen, fryen und 
ſichern Durch; und Hinzug durch üwer Land und Gepiet nach⸗ 
laßen und vergönnen, und alſo Menglichem fry ſicher Geleit 
gäbind, zu und von uns, ane alle Beleidigung, welicher 
Parthy ſi⸗ doch auhängig. Und Damit wir und die, fo des 
nodtürftig ſind, geſichert, begären wir deß üwers ſchriftliches 
Zuſagens bi diſem Boten, damit Niemands, Gleits halb, 
Urſach hab, ſich ze üßern und uszebliben. Hierinn wellend 
üch unſerm Vertruwen nach erzöugen; ſtat uns bereits Willens 
ze verdienen. Hiemit ſye der Frid — mit üch und uns 
Allen! Datum ut -suprai' 

Zuüurich, Quzern, Ury, Schwis, — ob und nid; 
Zug, Glarus, Bafel, Fryburg, Soloturn, Schaffufen ; Apenz 
zel, Sant-Gallen, Wallis‘, Grauwpund, Mülhuſen, Rotwyl, 


Din, ... 
iz. Mifin-Bud. O. Seite, 301 b.) 
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Gteihen Tags. MN. u. B. 
Amptlüt, Stalt und‘ Land, Usſchickung der Diſputatz. 
Schultheis, klein und groß Rat zu Bern, unſern Gruß 
zuvor. Wir ſchiken (6 biemit zu den Ratfchlag der Difpus 


tation, fo wir ze halten angefehen; ift unfer Will, daß Sötiche 
ane Verzug an Canzlen gelefen, ouch den Pfarrern, Seek 
forgern, Predicanten vorab, und wer deß begärt, geben werde, 
ſich darnach mit Befuchung des angelatten Tags des Geſprechs, 


ouch funft, Menglich bi es21 wüflen ze balten, Datum 
ut supra 


(T. Mißid.Buch. O. Pag. 3016.) 


1527. Donftag XIl Decembris. N. | 
Beſchribung der Brefidenten und Schribern uf die Difputap. 


Unfer früntlich willig Dienft, fampt was wir Eeren Liebe 
und Guts vermögen zuvor, fromm, fürfichtig, wys, inſonders 
guten Ftründ und getrümen Lieben! Was wir Üch hievor 
furz verrudter Tagen von wegen fürgenommener Difgutation 
ſchriftlich verkündt, habend Ir noch in frifher Gedechtnuß. 
Sp nun zu Haltung und Vollſtreckung derſelben wir geler— 
ter, geſchickter und. ogentlicher ag npbtürftig , und 
und erinnert der. Perfonen, fo ſölicher Verwaltüng gemäg; 
haben wir in uns felbs erfunden, dag -iwerize..v.. an dem 
Drt eines ei Ampt wol yerfähen fann, baruf mer 
Lieb: uf das höchſt und trumgenlicheft pittende, denſelben ung 
jeivergönnen, und in unferm, eignen: often und. ıLivnung: uf 
verrumpten Tag der. Difputag ze. überfchiren, vermögen und 
anhalten. In Betrachtung, :: daß Ir bamitbie Eerı Gottes, 
und darzu uns ſonders angenämen‘Dienft und Fründſchaft 
bewiſend, wellen wir In dermaß halten, daß wir deß Eer, 
Lob und Dank haben, und er nit engelten wird, zudem: daß 
wir. Sölichs um Üch früntlichen zw: befchufden ‚bereits Willens 
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fin wellen. Und wiewol wir ung Abſchlags nit verfähen, be— 
gären wir doch bi difem unferm Boten umer ſchriftlich Ant— 
mwurt, ung darnach wüſſen zu halten. Datum a XII. 
Decembris Anno ete. XXVII. 
Gaan Lutzern, von Schriber Hubers wegen, zu dem Schri⸗ 
ber Ampt. | | 
Gan (u beider ir. Stattichribern, zu Schribern.. . 


Gag (Bafel, von Doctor Bär | n.} u 
MN SanıGallen, —— von Watt, wegen; 3 


Preft identen. 
C(ET. Mißiv.⸗Buch. O. Pag. 306.) 

Dieſe Wahlen erlitten, durch Ablehnung der zugedachten SE 
noch mehrfache Abänderungen. Die Borrede zu den Difputationd» 
aften wird Die Namen der definitiven Präftventen und Schreiber 
bringen. 


1833. Donſtag St. Lucien Abend. (Decemb. 12.) #. 


Snftruftion. uf min Herrn die Boten deß, das ſie erſtlich zu unſp n, und 
demnach zu Inderlappen, an den Gemeinden fürbringen ı und handle ee. 


. . ,.. Sodenne, betreffend Den Handel der Gotzhus⸗ 
IE ze Inderlappen, ift Ud Iwol zu wüffen, was Jr mit 
Rat Herrn Propfts. handen füllen: 

Erftli die Gmeind, von: 14 Zaren uf, ze befamlen und 
inen fürbalten, ‚wie denn :minen Herren Landmärs wyſe fürs 
fommen fye, daß Etlich under inen villiht unrüwig find, und 
vermeinend dem. Gotzhus etwas Intrags ze thund, es fye 
welicher Gejtalt dag welle, an Zinfen, Gülten, Renten, Ge— 
rechrigfeiten, Fryheiten, alten. Harkommenpeiten,, Gewerden, 
Briefen, Sigleu oder andern Dingen Und wiewol min Herz 
ven: daran dhein Glouben, und mit: gedenfen können, daß Ser 
mands, under inen, den Gotzhuslüten, dep Willens und Für— 
nemens ſyend, doch nütdeftminder, von der feltfamen Löufen 
und) ſchwerer Reden wegen, fo jeß vor Dugen und Oren 
ſchweben, fyend min Herrn als obern Schirmheren und Caſſten⸗ 

vogt des Gotzhus Inderlappen verurfaher, ir Botſchaft, fo 
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funft anderer Befcheften halb hinuf verordnet, ouh zu inen 
ze ſchiken, von inen gemeinlidhen ze vernemen, ob ſy öbbemeld 
Gotzhus bi Zinſen, Zechenden, Ränten, Gülten, Gerechtig— 
keiten, Fryheiten, Gewerden, Briefen und Siglen, alten Har— 
kommenheiten und allen andern Zugehörden beliben wellen 
laſſen; desglichen ſy hinfür dem Gotzhus thun, was ſi ſchuldig 
und pflichtig ſind, und ſich dheinswegs ze ſperren, noch wider⸗ 
wertig erzöugen, alsdann deshalb ſich min Herren mit den 
Iren von Statt-und Land vereinbaret und geſchworen habeu. 
Und wie wol min Herren ſich genzlich verſächen, Niemands 
wirde über Sölichs dem Gotzhus Schaden zufügen, noch eini— 
chen Abbruch an oberlüterten Stucken bewiſen, ſonders ſy All 
gemeinlich und Jeder inſonders, thun und handlen, als ge— 
trüwen und. gehorſamen Unterthanen zuftat, nütdeſtminder fo 
ſye miner Herren Will und Metnung, daß ſy, die Gotzhuslüt, 
Sölichs ze halten mit Eidspflichten zuſagen; wo ſi aber je das 
nit thun und den Eid nit ſchweren wellten, aldann ſöllend Ir 
inen eröffnen, daß Ir dadannen nit wichen werden, bis Ir, 
min ee, def Bericht Haben, und in Sölichem gehandlet, 
was die Nothdurft wirt erhöufchen ꝛc. \ 

Was Jr witer, beider, Studen. halb, handlen Töllend, 
Habend Ir in frifcher Gedechtnuß, und könnend das Alles wol 
verbeflern, minderen, old meren, nach Gelägenheit der Sachen, 
fo Üd begegnen und die Notturft ervordern wirt. Actum 
Donftag St. Lucien Abend Anno ıc. xxvu. — A- 
Pag 81. J u 0 


5 Lange die Gotteanausleute von EINEN wähnen fonn- 
ten, Der neue Glaube werde Bodenzinie, Zehuten, Gälten, Steuern 
Durchnifchen, waren fie Die Eifrigften Dafür; als fie aber much 
eingeführter Reform erkannten, daß Bodenzinſe, Zehnten, Gülten, 
Steuern bleiben ſollten, ſtanden ſie auf, um zum alten Glauben 
zurückzukehren. So auch anderwärts. 
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1527. Samflag nah St. Wucien Tag (Dec. 15.) 
R.u LX. - 


Drbuung, der Difputation, durch M. H. bie — Seckelmeiſter und Buw⸗ 
herren uf M. H. Gevallen angeſehen und geſtellt. 
il - + Des Erften. 

Alsdann ber Ratflag der Difputation vermag und zugibt 
Menglichem fry fiher Geleit, und daß Alles, das mit göttlicher 
Gefchrift bewärt und ze haften angenomen, dem geläbt werde, 
bi fhwärer Straf an Gurt, Lib umd Läben, ift notwendig, 
dag man Sölihs auch der Gemeind allbie zu erfennen gebe, 
ſich darnach wüſſe ze halten, Und uf Sölichs ift angefehen, 
dag all die, fo Gefellfihaften und Stubenreht baben, berüft 
föllen werden, uf Sonntag nächſtkünftig, und jeder uf. finer 
Stuben fin, und aldan M.H. die Venner, ſamt etlihe M. H., 
Fo darzu verordnet, denſelben, fo befamlet find, den Ratflag 
der: Difputation und allen Handel ernftlich fürhalten, damit ein 
gemeine. Vereinbarung allhie in der Statt befchedhe. 

Aber: die Handwerk, Dienftfneht und all die, fo nit Ge- 
ſellſchaften haben, :föllen 'uf St. Thomastag vor Wienacht uf 
das Rathus old in die Lütfilden berüft, und ineu gliche Mei- 
nung, als ob erlütert ift, ouch erofnet werden. 


Jum Andern, 

Soll die Dijputation gehalten werben in der Kilchen zun 
Barfüßen, und mit den von Diesbach geredt, daß ſy . ver: 
fhaffen, das groß Venſter inzefegen; wo ſy aber über ein 
das nit thun, alsdann das Benfter mit linnen Tuch vermacht ˖ 

Dem Buwherrn ift Gewalt geben, die Brüge und Geftäll 
ze machen; aber die Siz ze ordnen, ift angeftellt, bis man 
ß ei ‚was Perfonen uf die Difputag komen. 


Zum Dritten. 


Iſt angefehen, daß vor Anfang der Difputation‘ all die 
Frömbden ußerhalb M. 5. Landen und Gebieten, ſo ſich uf 
die Diſputation verfügen, und Geſprech halten wellen, mit 
Namen ufgeſchriben werdind, damit Jederman zugelaſſen und 
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vergonnt werde, mit Ordnung, nah Inhalt bes Rense, zu 
den Saden ze reden. 


Desglichen ouch all Pfarrer, Seelforger und Predicanten, 
fg in M. 9. Stetten, Landen und Gepieten geſäſſen find, 
ſöllen ouch mit Namen ‚ufgezeichnet werden, damit dheiner 
ugblibe und ſich hinderziehe; dann, als. der Ratſlag das us- 
trust, ſo füllen ſy all gemeinlich, welicher Parthy ſy doch 
anhangen, ſich harverfügen, und irer Leer Beſcheid geben und 
nemen, und inen gebotten werden, bis zu End der Diſputation 
hie zu beliben, und dheinswegs abzeſcheiden ane M. H. und 
der Preſidenten Willen und Wüſſen, Alles bi N irer 
Pfründen. 

Zum Vierten. | \ 

»- Daß (man) allen Wirten, und da man dann ze — 
iſt, bevelch den Geſten, es ſyend Prieſter oder Leyen, Frömbd 
old ab der Landſchaft, ze ſagen, daß ſy ſich Nachts nach den 
Achten uſ der Gaſſen nit finden laſſen, ob: ſchon Fürsnodt, do 
Gott vor ſye, old ſunſt ander Gelöuf infielend, ſonders allein 
die, ſo in der Statt ſäßhaft, ſich in Sölichem halten, wie die 
Ordnung des Fürs das zugibt. 


Zum Fünften. 


Und als die Nodturft wol erhieſche, daß MH. Rät und 
Burger gemeinlich bi der Diſputatz täglich ſäßend, und aber 
nit Jedem das villicht fuglich noch möglich, iſt von‘ zweien 
Meinungen geredt; die eine, daß M. H. die Venner Gewalt, 
von Räten und Burgern ein Zal ze erwelen, die dabi ſtäts 
ſitzen, und alſo für und für abgewechſelt werden; die ander 
Meinung iſt, daß M. H. Nät und Burger gemeinlich ein 
Tag und all Tag bis zu End der. Sad) bi ver Diſputatz ſitzen 
ſöllen, angeſehen, daß es ein treffenliher Handel, und der - 
Seelen Heil beirifft. Darneben, fo iſt Jederman nachgelaſſen, 
bi der Diſputation ze ſin und da RR E 
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Zum Sechsten. 


Es iſt ouch von Noten, daß ein geſchworen Wacht ge⸗ 
halten: werd, diewil die Diſputatz wäret; die iſt alſo beftellt- 
namlich, daß all Nächt von jeder zwifacher Stuben vier und 
von den einfachen Il Mann wachen, alſo geteilt, daß der 
Halbteil vor und der ander Halbteil nach Mitternacht: die 
Wacht halte, und ouch all Nächt einer M. H. der Venner vor 
und. der Ander nah Mitternacht ſelbs wache, und zu der 
Wacht Sorg und Acht Habe, desglichen zu den Thoren Tuge; 
bev.mag zu ime nemen die Weibel, Rüter und Läufer, wie vil 
im Not ze fin bedundt, die mit im gangend. Und füllen alle 
Nächt vier Für ftäts brünnen, eins bi dem Brunnen oben am 
Stalden, das Ander an der Grüßgaffen, das Dritt uf dem 
Platz, das Vierd bor der Keby uf der Brud; da mögend die 
Wachten dabi fan old umbher gan, wie dann der Benner, 
an dem je die Wacht iſt, das ordnen wirt: - Es füllen ouch 
M. H. die Venner jedem Thorwerter Lüt zugeben, die der 
Thoren mit inen warten, wie ſy dann das alles füglihoft und 
nodtwendigoft ze fin bedunckt. A 


Zum Sibenten. 


Und alsdann fürnämlich die Nodturft vordert, alles dag, 
fo in föliher Difputag geredt wirt, getrüwlih und flißiglich 
ufzefchriben, find zu Sölichem beftellt vier Schriber, namlich 
Stattfhriber von Bern, Friburg, Soloturn uud Schriber Huber. 
von Luzern, - die dry füllen bi guter Zit befchriben werden - 
die dann all Vier alles das, fo. uf jedem Tag geredt wird, - 
jeder in ein fundrig Buch ſchriben füllen, und damit das afin mag, 
dieDifputierenden deſt gemächlicher und. gefaglicher reden, daß die 
Schriber vasAlles us dem Mund des Redenden mit der Fädern 
begrifen: und ufzeidhnen mögind: "Und was dann jedes Tags 
gerebt und gefchriben, ‚das foll vor den Prefiventeu nnd etlichen 
M.:H., darzu verordnet, gevertiget werden, dadurch die vier 
Bücher glichförmig fyend; -und füllen hinder die Prefidenten 
geleit werden. 


Zum Achten. 

Sind zu Prefidenten erwelt : Doctor: Bär von Baſel und 
der Burgermeifter von Watt von St. ‚Gallen, ‘die dann. Die 
Difputation verwalten, leiten umd ordenlich wifen füllen, mit 
heißen ſchwigen oder reden, nach M. G. H. Ratſlag und 
Mandat. 

Die Schriber und Preſidenten in M. H. Koſten. 


Zum Nünten. 


Daß allen Prieſtern und Ordenslüten, hie in der Statt 
wonbaft, geboten werd, bi der Difputag ze fin. 


Zum Zebenden. 


Daß Niemands in der Difputation gebüre, Inred ze thund 
mit Gſpött old ſunſt mit Unzüchten, dadurch die verhindert, 
oder ander Unruw entſtunde. 


Zum Einliften. 


Daß den Pfiſtern, Metzgern und Winſchenken beſolchen 
werd, Proviſion ze thund, damit dhein Mangel ſye. 


Zum Zwölften. 


Es mag ouch Jedermann den Frömbden Geſellſchaft leiſten 
umb ſin Pfenning. Darzu werden M. H. Lüt ordnen, die 
den Eerenlüten Geſellſchaft halten. Die Herbrigen ze beſtellen 
iſt nit von Noten, bis man geſicht, was Biſchoff, Prelaten old 
ſunſt ander Perſonen harkomen. 

Iſt gevertiget von M. H. Räth und LX. et placuit. | 


An die Stuberimeifter. 


Alsdan M. H. Rät und Burger vormals angefehen, den 
Ratflag der Difputation, der Gemeind allhie fürzehalten, und 
was inen witer angelegen, hand fy das ze thund einen Tag 
beftimpt, daß all’ die, fo Meifter find, und bi Üd Stubenrecht 
haben, uf morn berüft und ein gemein Gebott ſolle beſchechen. 
Harumb föllend Ir darob und an. fin, daß uf morn, nah 
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Mittag, all Meifter und Stubengefellen uf den Stuben wol 
verfamlet fpend und da erwarten, was M.H. an fy bringen 
werden. Beſchechen Samflag nach St: Lucien Tag im Jar 
XXVII. (Refsrmationsurfunden.) . 


1527. Vigilia Thome. (Dec. 20.) N. 
Freiburg, Soloturn. 


Unfer fründfich willig Dienft, jampt was wir Ceren 
Tiebs und Guts vermögen zuvor, fromm, fürfichtig, wys, ins 
fonders guten Fründ und getrümwen lieben Mitburger! Als 
wir Üch nechſtverruckter Tagen früntlih und pittlich angefert, 
üwern Stattfihriber uns uf angefächne Difpurag ze vergönnen, 
ift ung noch bisher dhein entlich Antwurt worden, ob Jr ung 
in Sölichem willtaren; harumb wir verurfadhet, Üch abermals 
ze pitten, und ein gewißlich Antwurt ze erpordern. Sodenne, 
getrümwen lieben Mitburger, find wir bericht, wie Diefer Tagen 
üwer Ratzbotſchaft zu Luzern gehebt, und alda mit etlichen 
Örtern getaget; befrömbdet uns nit wenig, daß wir ouch nit 
darzu Berüft, und Jr, ung infonders mit Burgrechten (Solot. 
Pund,) verwandt, uns unwüffend fülih Tag leiſten föllend. 
Us was Grund das befhiht, und ob die Eidspflichten, fo 
Ir und wir zufammen haben, das erliden mögen, gäben wir 
üch ze bedenken und ermäffen, werden ouch finer Zit deshalb 
mit Üüch witer Red halten, wie wol wir ung dheins Arges zu 
üch verfächen, Damit wir aber beider oberzelter Studen halb 
uns fürer wüffen ze balten, begären wir bi diefem harumb 
alein gefandten Boten üwer verſchriben Antwurt. Hiemit fye 
der Frid Gottes mit üch und ung Allen! Datum Vigilia 
Thome Anno et’. XXVIL 

(T. Miſſiv-Buch Q. Seite 309.) 


.. 1527. XXIII Decembris. R. 
l,osen, Disputatio. 


Huniili recommenditione premissa, reverendissime pa- 
"ter, pastor vigilantissime! Vidimus, perlegimus et-intelle- 
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ximus ea, que süper‘instituta ‘dispütalione paternitas vestra 
literis nostris respondet , imprimis mentionem faciendo, 
reverendam palernitatem vestram egro acerboque..animo 
suscepisse fidei dubitalionem, exortam eo, quod coacer- 
vatis turbis ventilari debeat, absque auctoritate illius, qui 
Petri vicem implere falso asseritur, quum nec vita nec 
doctrina illi adsimilari,, possit, nec, quantum culex ele- 
phanto. Ceteros prelatos et principes christianos obmiltimus, 
qui quantum reipublice . christiane  prosint aut consulant, 
omnibus quibus verilas cordi est, judicandum relinquimus. 
Quod autem divini cultus  vereque fidei doetrina sint, in 
vulgus prodendi, vel illud evangelicum demonstrat, quod 
mundi servator, Christus Jesus, discipulis. suis in, vniver- 
sum orbem, missis omni creature evangelium predicare 
commisit. Ceterum, quod ad tam arduum negotium vesirä 
sacre scripture periti in promplu non habeatis, non satis 
mirari possumus, quum et pasture vesire officium requirat 
pastorale, pedum ad oves retinendes semper paratum ha- 
bere, et vere fidei pabulum illis omni momento mandu-. 
catum prebere, quo fit, ut nec brume intemperies, nee 
maris procellosa tempestas paternitatem vestram, ab inyi- 
tatione hac avertere debeat, nec in aliud tempus id pro- 
rogare possimus. Quocirca reverendam palernitateın vesram 
iterum alque iterum admonemus, precamur et instantis- 
sime requirimus, primis nostris literis ob hanc causam. 
illi destinatis satisfaciat, locumque det,, at non, solum 
pasture vestre efficalia, verum etiaın commissi gregis amor 
in publicum prodeat. Gratia et pax dei sit vobiscum, 
amen! Datum lune XXIII !ecembris, M. D. XXVH. (Rat. 
Miſſiv.⸗“Buch J. 269.b.) 
In den. Schreiben an den Biſchof von Lauſanne herricht ein fo‘ 
unfreundlicher, : beißenver, Drängenper Ton, daß ‚man ſich fragt, ob 
es hätte geſchichter angeſtellt werden können, um ibm den Beſuch 
der Diſputatien Amtes und Ehren. halb unmöglich zu machen, als 
durch ein ſolches Benehmen, das übrigens zunächſt wohl auf Rech⸗ 


nung des Stadtſchreibers Eyro fällt. Denn wie —— mochten — 
Rathe der lateiniſchenSprache fundig ‘Sein. 564 
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1527. St. Steffanstag. (Decembris 26.) W. u. B. 
' +eiburg, Soloturn, Diſputatz. 


Unfer früntfich willig Dienft, fampt was wir Eeren Liebs 
und Gute vermögen zuvor, Fromm, fürfihtig, wys, infonderg 
guten Fründ, gerrümwen lieben Eidgnoffen und Mitburger. Uns 
ift ab jüngſt gehaltenem Tag, durch üwer und der übrigen 
fiben Orten Ratzbbtſchaften zu Luzern, ein Mißive zukommen, 
Inhalts villicht Uch wol wüßend. So wir nun durch dieſelben 
Poren unſerer Antwurt über ſölich Schriben ervordert, die uf 
nechſtkünftigem Sontag ſchriftlich old durch unſer Poten zu 
Luzern ze haben, will uns diſer Zyt nit gelägen, ouch nit 
möglich ſin das ze thund. Damit aber Ir als die Nächſten, 
und die, ſo uns (mit) ſondriger Eidspfliht verwandt find, unſerer 
Antwurt erinnert, werden wir unfer treffenlih Potſchaft uf 
morn zNacht bi üch haben, und Üüch eröffnen Taffen, was ung 
dig Handels halb angelegen, und wie tief wir fölih Schriben, 
von Luzern usgangen, beherzigen, darzu, ob es der Liebi, 
alter brüderlicher Rründtfhaft und burgerliher Trüw, fo Ir 
und wir zufammen "haben, gemäs ſye. Harumb * üwer 
Botſchaft enthalten mögend, bis wir üͤch mit der Unſern er⸗ 
ſuchen; dann kurzlich, ſo werden wir uf demſelben angeſatztem 
Tag zu Lutzern üch noch den übrigen ſiben Orten mit dheiner 
Antwurt begegnen. Hienach wüßt üch ze halten! Daum uf 
St. Steffanstag 1527. (T. Mißiv.Buch ©. 3126.) | 


ER ı 


— 1537. ‚Johannis Evangelifte, a. Der.) R. u. B. 
— den ı 5 Zuͤrich, Diſputab. | 
„Unger früntlich willig Dienft, famt was wir Genen Siebe: 
* Guts vermögen zuvor, fromm, fürſichtig, wys, inſonders 
guten Fründ und getrüwen. lieben Eidgnoſſen. Wir haben 
üwer Schriben, durch diſen üwern Boten uns behendigt, alles 
Inhalis vernommen. Sound aber darvor von Luzern ein’ 
Mibipe, von, den acht Drten usgangen, unſer fürgenommen 
Diputap, herürend, darneben ouch etlich Warnungen zukommen, 
haben wir lich derſelben Mißive und. unſerer Antwurt darüber 


—— 


Abſchriften hiemit zugeſandt, Lid deſt fürer und. bequemlicher 
iu. die. Sach wüßen ze ſchicken, darus Ir verſtan werden, wes 
Willens und Gemüts wir ſyend. So nun uf Meiſter Ulrich 
Zwingli beſonder Ufſätz fih eröugnen, haben. wir unſer Nas 
botſchaft verordnet, denjelben von üwer Stadt bis in bie Unſer 
je .beleiten, dantit Ir und Menglich -geipüren mag, daß wir. 
Ernft zu der. Difputas haben. Deßglichen haben wir. ben 
Unfern im Ergöuw zugejhriben, an Menglich fry ſicher Gleis 
ze halten; harumb Ir mit den Uwern,. fo fi zu uns verfügen, 
uf das ſicherlichoſt handlen ſoͤllend; an ung wird dhein Mangel 
fin,. mit Hilf des Almectigen, der üch und ung Al. bewaren 
well. Datum uf Johannis Evangelifte Anno. ꝛc. XXVII. 

Kleinen und großen Räten zu Zürich. (T. Mißiv:- Buch. 
0. 313, b.) 


1527. Johannis Evangeliſte (Dee. 27.) Nu. ° 
Inſtruction uf die Boten ſo gan Friburg und Soloturn riten, x. 


Anfangs werden Ir nach gewonlichem Gruß anzöugen, 
wie dann min Herren Rät und Burger verſtanden haben den 
Brief, fo von Luzern von den acht Orten usgangen, des Ab— 
gefchrift Üc gäben, damit ſy deßelben Schriben erinnert, und. 
erfaren, ob ir Bot ſölich traglih Schriben in Bevelch gebebt ; 
und wann fölih Abfchrift verläfen, ſöllend Ir inen ze erfennen 
geben, was Bedurend min Herren darab gehebt, und daruf 
angends die Antwurt,. jo min Herren den acht Orten zu— 
ſchicken, verläfen laſſen, die. ın ‚der verſloſſen Mißive vers 
griffen ift. 
| Demnach ſo jöllend Ir inen zu — geben nebend 
der Antwurt, wie dann min Herren beſonders Befrömden und 
hoch Bedurens haben ab dem, daß ſie ir Botſchaft zu Luzern 
gehebt, die dann ſölicher ſchmechlicher Schrift, Schmutz⸗ und 
Schältworten ſich merken laſſen, wie dann die verläſen ir 
Mißive das der Länge nach ustruckt. Welicher Antwurt aber 
min Herren ſich darüber entſloſſen, haben ſie gehört; und wiewol 
min Herren ſich gentzlich zu inen verſächen, ‚fi hetten zu Söli— 
chem nit bewilliget, noch das irem Boten in Bevelch geben, 
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und. villicht - der Bot über fin Inſtruktion gangen, ſye doch 
Sölichs in item, der acht Drten, "Namen befhehen, als der 
Brief das eigentlich uswist. Hetten ſich min Herren zu inen 
verfähhen, fi weren vor Sölichem gefin, angeiechen daß fi mit 
fündrigen Burgredten und Eidspflichten vor allen andern 
Burgern und Eidsgnoffen verwandt find. Harumb miner Herren 
Wil und Meinung fye, ouch das höchſt Ermanen, daß fi von 
Sölichem ftan, und nit alio binderruds und wider fi tagleiften, 
fonders anfechen die fürpündigen Pflichten, und ſich derfelben 
erinnern, was der Buchſtab zugäbe, ob fu dem geläbt und 
nachfommen fyend. Dann fſlechtlich min Herren von inen ein 
Wüßen wellen haben, ob ft von dem wellen jtan und hinfür 
dem ftatt thun wellend, fo der Eid zugibt, befonders fo beid 
Stett ein Statt, und einer Statt Burger der Andren In— 
gefäßner geachtet und gehalten foll werden, und dwedre Statt 
wider die Andre (als aber jeg und vor mermals beichechen) 
mit Andren bandlen und ratilagen, das zu brüderfiher Trüw 
und bürgerlicher Liebe nit dienet. 

Wann das Alles inen ernftlihen fürgehalten ift, fo föllend 
Ir begären mundlichet und demnach ſchriftlicher Antwurt allda 
von Räten und PBurgern, und inen damit die Abjchriften des‘ 
Burgrechten und Pündnuß fürlegen; wann Jr dann verftan- 
dend, daß fi von irem Fürnämen nit fan, alldann den offnen 
Manbrief darlegen, und damit vermog und in Kraft der Burg- 
rechten, fo vor allen andern Pündnuffen und Burgrechten 
gand, fi manen darvon ze fan und witerer Antwurt Ben: 
Actum uf Johannis Evangelifte Anno ꝛc. XXVI. | 

Gar Friburg : Tillmann. Bütſchelbach. Hang Rudolf von 
Erlach. Wolgang von Wingarten. 

Gan Solothurn: Noll. ImhHag. Thiebold von Erlach. 
Andres Zülli. | 

(Inſtrukt. Buch A. — 82 b.) 

Dieſer Inſtruktion gemäß ſollte der hienach folgende Mahnbrief 
bloß dann zugeſtellt werden, wenn der eine oder andere Stand ſich 
weigern würde, dem ‚Begehren!‘ Berns zu. willfahren, oder doch 
wenigſtens fün-fein-Fünftiges Verhalten befriedigende Zuſicherungen 
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zusgeben. Solothurn gab fie, Hatte, alfo den Mahnbrief nicht 
entgegenzunehmen;: - Freiburg Dagegen ftieß jich an den nach ſeiner 
Anficht zu weit gehenden. Forderungen der Schweiterjiadt, worauf 
feinem Boten der Mahnbrief eingehändigt wurde, der nur Del in's 
Feier goß, wie die nachfolgenden Verhandlungen zeigen werden, 


1397. Johannis Evangelifte. (Dee. 27.) M. u. B. | 
Friburg, Soloturn. Manbrief. 


Den frommen, fürſichtigen, erſamen, wyſen, unſern ins 
fonderg lieben getrüwen Mitburgern, Schultheißen, Heinen. und, 
großen Räten der Statt Friburg, empieten wir, der Schultheis, 
Räth und Burger. der Statt Bern, unfer ‚willig. Dienft und, 
was wir Seren Liebs und Guts vermögen zuvor, und thund 
üch biemit zu wüßen: Alsdann uns von Üd und ‚andern 
üwern und unfern lieben Eidgnoffen von den. VII Drten, ab 
gehaltnem Tag zu Luzern, ein befehwerlih Mißive, unfer für- 
' genommen Difputag berürend, fürfommen, und wir bie nit, 
ane Beherzigung verftanden, find wir zu Rettung und Bewa— 
rung unfer Eeren und unferer merklichen Notdurfi nad) bewegt 
worden, zu Üüch, unfern befondern. lieben Mitburgern, unfer 
treffenlih Botſchaft ze fhiden, die Jr der Lenge nah fampt 
allem Handel vermerkt haben, und darumb Ir uns mit gnuge. 
ſamer Antwurt nit haben begegnen wellen; vermanen wir Üd. 
biemit, in Kraft des Burgrechten, und fo hoch wir üch ze 
ermanen haben, daß J Ir von ſölichem üwerm Fürnemen ſtandind, 
und denen, ſo Ir üch wider uns und unſern Ratſlag der 
Difputation zugeeint, hinfür wider uns dheinen Biſtand, Hilf 
noch Rath bewiſend, als Ir das Eidspflichten halb ze thund 
ſchuldig und verbunden ſind; deß zu Zügſame mit unſerm 
ufgedruckten Secret verwart. Beſchechen uf Johannis Evangeliſte 
Anno ze. XXVII. (T. Mißiv.Buch Q. 314 b.) 


1527. Johannis Evangelifte. (Dec, 27.) R. u. B. 
Antwurt der acht Orten, der Difputag wegen. 
Unfer früntlich willig Dienſt ꝛc. Uns iſt von ümerer 
und anderer, üwerer und unſerer lieben Eidgnoſſen der ſiben 
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Drten Ragpotfchafteu, nechſt zu Lucern verſampt, ein Mißive 
zukomen, derſelben wir Üch ein Abſchrift hierinne verſchloßen 
überſenden, mit früntlicher Begär und höchſtem Ermanen, Ir 
die ſampt diſer unſer Antwurt darüber unverdroſſenlich ver⸗ 
nämen wellend. Erſtlich, als derſelb Brief anfangs meldet, 
Ir habind unſern Ratſlag fürgenommener Difputation bi ung 
mit etwas Schrecken und Verwundern empfangen, darumb daß 
in demſelben etlich Artikel und Schlußreden vergriffen, die wider 
alle Erbarkeit, wider chriſtenliche Ordnung und Satzung, wider 
die geſchwornen Pünd und altem Harkomen ſyend, — getrüwen 
lieben Eidgnoſſen, wir hetten uns anders zu Üüch verſächen, 
denn da Ir ung dergeftalt mit Borgericht angetaftet und Der 
Unerbarfeit gezigen; dann warlid, was wir des Geſprechs 
. halben fürgenomen, haben wir hriftenliher Meinung zu der 
Ere Gottes gethan, verhoffend ouch nit die gefchwornen Pünd 
damit einicher Wys geſchwecht noch verlegt (ze) haben, fonders 
geben Üch ze raten, ob ſoͤlich üwer Poren traglih und hoch— 
mütig Schriben denfelben Pünden gemeß fye. Daß aber unfer 
Predicanten und zu fölihem Geſprech verurſachet, dadurd fi 
irs Niederlage und Verlurſts zu Baden widerumb zufomen, 
und ir Sigloſe damit widerbringen und etliher Maß vers 
färben. möchtent, — ‚getrüwen lieben Eidgnoffen, Ir föllend ung 
nit darfür achten, daß wir den Grund und Verſicherung des 
rechtſchaffnen, uralten, chriſtenlichen Gloubens und göttlicher 
Warheit uf einichen Menſchen ſetzen noch haften. Daß wir aber 
unſern Predicanten den Zoum ze lang gelaſien, können wir 
in-uns ſelbs nit finden, wie das zugangen, Jr wellend dann 
achten, daß wir dadurch übel gefält, dag wir allenthalben in 
unfern Stetten, Landen und Gepieten das Gottswort unver? 
fpert Haben laſſen predigen und ysfpreiten: 

Sodenne, getrliwen lieben Eidgenofjen, daß die Difpu- 
tation zu Baden mit unferm Wüßen, Nat, Zuthun und Hilf 
vollzogen, fünnen wir nit abred fin; weliche Parthy aber da 
ob⸗ old nipergelägen, wie ſich ein Jeder daruf gehalten, was 
da’ gehandfet, find wir deß nit eigentlich bericht, wir wellind 
dann Dem Glouben geben, der die Acten derfelben Difputation 


Quellen zur Kichenreform “ 
in Bern, 19 


— 126 — 


fampt Bor- und Beſchluß⸗Red getrudt hat, — das: wir :nik 
wol thun fönnen, dann er der Eren und des Gloubens nik . 
wert if. Wo uns aber uf unfer vilfaltig Erfuchen der Ori— 
ginal⸗Büchern eins vervolget, hetien wir darus erlernen mögen, 
was warem altem chriſtenlichem Glouben, rechigefchaffnen und 
mit göttliher Warbeit bewäret Gottsdienften gemäß wäre, 
ung deß ouch benügen und fetigen, und villicht unfer gegenwürfig 
Geſprech unterlafien. So aber je das nit gfin mögen, und 
wir in den Truck nit bewilliget, darzu und deß uf mengen 
Tagleiftungen entflogen haben, dem Allem nad fi die Zwie— 
jpaltung für und für. gemeret, hat uns fruchtbar ze fin beducht, 
ein gemein Gefpred ze halten, die Seelforger und Predicats 
ten in unfern Landen und Gepieten jampt den Bifchoffen ze 
berüfen ; nit daß wir underftandind, einich Endrung ze thund 
in unferm alten beiligen chriftenlihen Glouben, in den VH 
Articklen verfaßt, und von unfern Vorektern bekennt, fonders 
dem trüwlich nachzeleben, den, als frommen Chriften- zuftat; 
ſchützen, ſchirnen und handhaben, und ung bheindwegs von 
der waren heiligen hriftenlihen Kilchen, dero Houpt Chriſtus 
unfer Heiland ift, fünderen. Dann fo wir in unferm Ratfchlag 
bi göttlihem Wort und Warheit, deß ſich ane Zwifel obbe- 
melte heilige Kilch tröſt und haltet, begeren ze beliben, werden 
wir uns mit Hüf.und Gnad Gottes davon nit trengen laffens 
allein die Beſchwärden, vermeint und vergeblich Gottsdienft, 
Mißbruch und derglichen . Irthumb, under dem Schin und 
Namen der hriftenlichen Kilchen, doch ußerhalb göttliher Ware 
beit, durch die, ſo fih Geiftlih genempt, ingetrudt und dem 
armen einfältigen Menfchen ingebildet und -ufgeladen, werden 
wir, mit Hilf und Gnad des Allmechtigen, und Berichts ſin 
heiligen Wortes, hindan fegen und verbeßern. Darzu ung- 
allein die Ger Gottes, unfer und ber Unſern Seelenheil herzlich : 
Begär, Frid, Ruw und Einigfeit verurſachet, tribt und nötiget, 
jo doch die langwirigen Betrug und Mißbruch, darin die: 
Menſchen us Bermeffenheit eigens Gutdünkens gevallen, an 
Tag fomen, und us göttliher Gnad und Barmherzigkeit Nie— 
mands verborgen find, Hierumb, getrümen lieben ‚Gidgnofen,- 
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ung unbilliher Wys zugeleit wirt, wir wellind von gemeiner 
Ehriftenheit und chriftenlicher  Ritchen ‘abtreten, e8 fye dann, 
daß Ir die gemeine Chriſtenheit und hriftenlihe Kilch ſchetzen 
und achten die, fo fih der Meuſchen Sagungen und Drdnungen, 
ane Grund göttliher Gſchrift ingeſetzt, gebruchen, üben und 
balten, old die, ſo Tölih Ordnungen, Sagungen und Cerimo— 
nien angericht haben; das wir Doch nit vermeinen, daß Ir 
noch dhein Chriſtenmenſch alfo gefinnet fyend. Deshalb wir 
der Unerbarfeit, unbilliches, unzimliches, ungemäßes und un- 
redlihes Fürnämens, ane Grund der Warheit, und unver— 
ſchulter Sad angezogen und befchuldiget werden; fo wir ſölich 
Geſprech us oberzelten Urfadhen fürgenomen, und üwer Ges 
lerten jampt den vier Biſchoffen, chriſtenlicher brüderficher 
Trüw und Meinung befehriben haben, mit Erpieten, wo dies 
felben, old Ander, und und unfer Seelſorger und Predicanten 
us. göttlicher Marheit und mit dem Wort Gottes Irthumbs 
bewijend, und Beſſers unterrichtent, demfetben Stat ze thund 
und ze volgen, und Niemands zum Glouben ze zwingen ; dann 
Der fri und ————— ſi in ſoll, und ſo vil gloubt, als Gott 
Gnad gibt. 

Fürer, getrüwen lieben Eidgnoſſen, ſo uns, hievor mer— 
mals und’aber diſer Zit, der Eid uf den Pfingſtmentag des 
XXVI.- Zars fürgehalten wirt, ung deßelben ze erinnern, des _ 
glichen der verfiglot Abfcheid, — wiewol wir Uch nod Andern _ 
Antwurt darüber ze geben ſchuldig, fügen“wir Üch doch ze 
vernemen, dag Jr uns an dem Ort nit-ze rechtvertigen hand. 
Danır dag mir: mit deu Unſern handlen, thun und laßend, 
haben wir de Gewalt, Macht, Glimpf, Recht und Fug, und 
Ye noch Niemands uns darin je, reden, noch darwider ze 
handlen, befonders' was den Glouben berürt. Nun ift war, 
daß. uf’ obbemelten Pfingfimentag wir uns zufamen "gefügt, 
und die Unſern von Statt und Land berüft Haben; — iſt'dozemal 
beſchechen von: wegen fchwebender Pöufen;fo-&ben forglich und 
gevarlich waren. Und haben Uns mit den Unfern vereinbaret, 
und einen Eid geſchworen, des Gloubens und nit der Pünden 
bald, fonders ane Meldung derſelben; ouch ane Schaden, und 
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den unvergriffenlich, und dheinswegs Üch, noch andern unſern 
lieben Eidgnoſſen dozemal geſchworen, verpflicht noch verbunden 
ze glouben, was Ir old ſi gloubten. Der vermelt Abſcheid gibt 
ouch das nit zu, der üwern Poten worden, fo dozemaln. on 
dag, und unberüft bi uns warend, villicht im Beſten, deß wir 
üÜch und inen Danf fagen., Daß wir aber uns domaln allein 
mit den Unjern und mit niemands Anderm, vereint habind, 
mag darug fundbar fin, daß unſer lang Mandat, fo vorlangeft 
usgangen und den Unfern zugefchidt, war derſelben Zit ver- 
leſen worden, und darnad ze halten gefhworen, und der felben 
Handlung bemelten Poten, uf ir pitlich Erfuchen, ein verfigleter 
Abſcheid gäben, nit der Meinung, als Fr und. Ander verftand. 
Demnah hat fi zugetragen, daß vil mer. Unrats, Unrum, 
Zwyträcht und Mißhäll us jülihem Eid, denn Frid, Rum und 
Einigfeit erwachſen, dadurch wir verurfachet, uns ‚und den 
Unfern zu Gutem, fötihen Eid abzelagen, uhd unfer erft ge— 
ruht Mandat, im XXI Jar, usgangen, widerumb an bie 
Hand ze nemen; das nun mit unferm Gunft, Wißen, Willen 
und Annemung des vil merern Theils. der Unfern von Statt 
und Land beſchechen ift, und wir, auch die Unfern, deß Glimpf, 
Eer, Bug, Recht, Gewalt und Macht ane Mengliches Intrag 
baben. Verhoffend ouch, daß Sölichs unfern Eeren unver- 
leglich jye, fonders dero gegen Menglich biemit wol bewarr, 
des unverrüdten Willens, gegen Menglichen die gefhwornen 
Pünd, vermog des Buchſtabens, getrümlich ze halten, unge- 
zwifelter Zuverjicht, Jr dev glihen gägen ung gefinnet und 
bereits Willens fyend. Doch wellend wir Niemand zwingen, 
dag oder jenes ze glouben, diſen oder andern Gottsdienjt ze 
pollbringen, fo doch die Pünd Sölihs nit zugeben und nit 
vermögen, ouch fi nit uf den Glouben, fonders allein uf Lib 
und Gut, und nit witer, ſtrecken. Daß aber üwer und unfer 
Porelter in glihem Glouben in die Pünd und gefchworen 
Fründſchaft zufamen fomen, und alfo Loblih harbracht haben, 
mögend wir das nit widerfprechen, daß fi üßerliher Werfen 
und Geremonien bald, doch nit an allen Orten gli, den 
Glouben anzöigt haben; was fi aber im Herzen gebabt, ift 


Niemand, danıt allein- Gott, offenbar. Wo fi aber zu iren 
Ziten des Enthriften Berrugs, Falſchs, als wol ald Jr und 
wir, bericht, ‘wären fi ame ImMfet nit ſo ſümig in Irtumb 
befiben, desglihen Ir und wir pil ee zu Erkandtnus des waren 
chriſtenlichen Gloubens fomen, und die vermeinten Gerftlichen 
uns nit jo lang verfüren lagen, deß Menglicher allein gnug- 
ſamlich mit dem überzüget ift, daß gar wenig Chriften den 
römifhen Aplas Gwir gefhwigen ander VBerfürungen) mer 
fhegen. Harumb, getrümwen Lieben Eidgnoßen, laßend ung unfer 
chriſtenlich Injechen ‚nit fo unbillich dunken, und nit alſo zu 
Arg legen; dann wo wir unbilliyer und unchriftenlicher Wys 
handiptent, ſtünde ümwern Eren vil mer zu, üwer Gelerten 
und zuzeſchicken, dann Jemands das Gleit abzeſchlachen, und 
den Üwern zu ung ze komen verpieten, zu dem, daß Üch Eids— 
pflihten. balb gepürt, uns brüderlichen und getrüwlichen zu 
beſchützen, fchirmen und handhaben, bi dem, ſo wir mit Gott 
underftan chriftenlichen fürzenemen und ze handfen, wider die, 
fo. ung an dem End. etwas Intrags und Hindrung zugeitatten 
wellten; deß wir Üüch ouch biemit in Kraft der gefhwornen 
Pünden, wann es zu: ſchulden käm, ermant, und von Üüch ein 
Wüſſen wellen haben, weß' wir uns zu Üd verſechen und 
getröften ſöllen. Dann. daß wir von fürgenemner, Difputaß 
ftandind,, werden umb dhein Sad thun, funders alles, das 
uns Sort verlichen hat, darftreden. 
Sodenne, getrüwen lieben Eidgnoſſen, als wir in obbe— 
meltem Schriben ermant werden alles Liebs und Leides, To 
üwer ımd unfer Altvordern mit einander gehept, ouch "aller 
Liebe, Dienften und Fründſchaften, fo fi einandern bemifen ꝛc. 
und. uns etlich lichtfertig, frömbd, harkomen Perſonen nit aiſ 
in Widerwillrn gegen Üd, in: Tröbſäligkeit, Angſt und Not 
bewegen und füren laffen, — föllend Ir deß verfihert fit, daß 
wir fsliher Guttbäten niemer vergefen werden, fonder, ala 
vil uns möglich if, allen Vliß, Müg, Coſt und Arbeit Anferen, 
üwern und unjern Widerwertigen widerzeſtreben; hinwiderumb 
ermanende, desglichen ouch ze thund, und beſonders den 
Frömbden, ſo weder uns noch gemeiner Eidgnoßſchaft günſtig 
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find, dhein Glouben gebind; dann fürwar ung bedunken will, 
Fr und ander unſer lieb Eidgnoßen den Frömbden, die Zer—⸗ 
rüttung gemeiner Eidgnoßſchft fuchend, ze vil vertruwend, 
darus dann Trübſal, Angſt und Not entſtehen möcht. Gott 
der Allmechtig ſye davor! 


Witer, getrüwen lieben Eidgnoſſen, male wir us 
Hilberürtem üwer Potſchaften Schriben, villicht us üwer Bevelch 
an und ab füngft gehaltner Tagleiftung zu Lucern gelanget, 
"wie Zr abermals uns anferen, wo wir von unferm unge 
mäßen Fürnemen (als Ir ſprechend) nit ſtan wellten, alldann 
unſer Ämpter zu uns vor der Difputa ze berüfen; werden‘ 
dann Fr und ander üwer und unfer Eidgrioßen ir Potſchaft 
zu ung fohiden ꝛc. Söllend Jr wüßen, daß uns ſölich Anſu— 
hen zum Höchften befrömbdet, fo wir üch und Andern Sölichs 
hievor abgefchlagen, us Urſachen, daß es unſerer Oberfeit, 
ouch den gefhwornen Pünden nachtheilig und hit gemeß, ouch 
wir die Unfern ane üch wol fünnen berüfen und mit inen 
Handlen, das der Erberfeit und Billigfeit glihförmig. Und 
haben fölih Anmutung von üch äben zu Danf empfangen, 
wie Jr ouch thun wurden, wann wir Üch der Wys erſuchtend; 

darum wellend abftan, und ung deß hinfür nit denfen, dann 
Ir gnugſam hieob erfernet find, wie wir uns und die Unſern 
des Eidg, am Pfingfimentag (gefworn), entladen Haben. 


Dub, getrüwen lieben Eidgnoflen, als Jr und ander . 
ümwer.nnd .unfer lieb Eidgnoßen der adı Orten vermeinend, 
wir haben Verdruß ab dem, daß ung ungeſchickt Reden für— 
fomen, daß die Unſern Sprechen, ſi wellind nit von etlichen 
Drten bevogtet fin, nit gelert, gevegiert, nod ze glouben ge⸗ 
zwungen 2e;, ift nit ane, wig wurden als ungern von üch haben, 
daß Jr ung witer, dann die Pünd zugänd, erſuchen und wiſen 
fültend, als: Jr das von ung hettent, und wurden dag dheins— 
wege Eren halb gedulden noch geftatien. Weß Ir üch aber der 
Pünden halb zu ung.gerröften, und weß Gloubens wir begeren 
ze. fin, iſt üch hieoben gnugſamlich angezöigt; Üd zum Höch— 
ſten ermanende, ung dabi beliben ze laßen, wiewol wir vers 
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truwen, bie. Poten, fo uf obbemeltem Tag. gfin, villicht ſich 
mer Gewalts-angenomen, denn aber inen bevolchen. 

Daß aber üch, unfer Lieb Eidgnoßen, beduret, daß wir 
in unferm Ratfchlag befhioßen, was zu End der Difputation 
mit göttliher Warheit erhalten und bewert, daß Sölichs in 
die Ewigfeit durch ung und die Unfern ſölle gehalten werden, 
foll U nit frömbd bedunfen, und ung nit zu Argem gemäßen, 
Dann fürwar, fo wirt das Wort Gottes in Ewigfeit beliben, 
und Alles, das daruf gegründt und gebuwen ift, wann fon 
die, fo Geiftlich geſchetzt, ouch weltlichen Fürften und Herren, 
dhein Concilia hievor gehalten, und noch Hinfür nit halten 
wurden. Dann jedem GChriften wol’ zu wüßen iſt, daß Die 
Eoneilia das Wort Gottes weder uf noch abſetzen mögend, 
und nebend demfelben nügit anrichten föllend, das dem nit 
gemeß fye. Harumb — nit von Nöten, daß wir uf die Concilia 
warten, noch daruf verharren, fonders des einzigen Zuſagens 
und Verheißens unfers Heilands Jeſu Chrifti ung getröfter 
und. von finem heiligen Wort. nit abtreten. Der allmedtig 
Gott well aller Chriſtenheit Sölichs verlichen und damit be— 
waren! 

- Zu. Befhluß, getrüwen. lieben. Eidgnoffen, pitten wir üch 
nochmals trungenlih, daß Jr allen geiftlichen. und weltlichen 
Perfonen, Frömbden und Heimfchen, fry. fiher Gleit durch 
ümwer Stett, Landen und Gepieten, zu und von ung, gebend, 
ouch den mern nit abfehlachind zu uns ze fomen; das wellen 
wir- um üch bereits Willens Verdienen, und zum Gutem nie: 
mermer vergeßen! 

Uns langt ouch an, wie. vilbemelt Mißive, von Lucern 
usgangen, daſelbs in Truck ſölle komen. Iſt ld: unvergeßen, 
was uf Tagen verſechen, daß ſölich Dicht, ſo Unruw gebären 
möchten, nit truckt werden. Harumb wellend dem vorfinz 
ſunſt wurden wir Eren balb geurſachet, darwider ouch ze 
trucken 
Das haben wir üch uf der — üwer Poten 
Schriben und Anfinnen antwurtswys guter Meinung zugeſandt, 
Üch fürer in die Sach wüßen je ſchicken, und hinfür üch vor 
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lichen: tratzlichen ſchmechlichen Schriben ze verhüten. Hiemit 
ſye die Gnad und der Frid Gottes mit Uch und uns Allen! 
Datum uf Johannis Evangeliſte Anno ꝛc. XXVII. 
Lutzern, Uri, Schwytz, Underwalden ob und nit dem 
Kernwald, Zug, Glarus, Fryburg und Solothurn. 
CT. Mißiv Buch. O. Pag. 315 b.) 


Die Stelle in’ obigen Schreiben, welche lautet: — wir 
„wellind dann Dem Glouben geben, ver die Akten derſelben Difpu- 
„tation fampt Bor» und Befchlus Red getruckt, das wir nit wol 
„thun können, dann er der Eren und des Gloubensi nit wert ift.5 
bezieht fih auf, Dr: Thomas Murner, der den Druck der Diſpu⸗ 
tationsaften von. Baden beforgt hatte. 


1528. Nüwen Zar Abend. (1527, Den. AIR u B. 
Iryburg. 

Unſer fruntlich willig Dienſt, ſamt was wir Liebs 
Guts vermögen zuvor, fromm, fürſichtig, wys, inſonders 
guten Fründ und getrüwen lieben Mitburger. Was Gevallens 
wir ab der Mißive, ſo von Lutzern von der acht Orten Rate 
potſchaften an uns usgangen, empfangen, habend Ir us der 
Antwurt, ſo wir üch ſchriftlich ſamt deßelben Briefs Abſchrift 
überantwürten laßen, wol verſtanden; darneben, was lid 
unfer Borfchaft, fo nechſt bi üch, mit Schriften und Inſtruetionen 
verfaßt, fürgetragen, mit Darlegung unfers Manbriefs. Haben 
wir fein Zwifel, Ir das Alles wol vermerft: : So Jr nun 
denfelben unfern Poten dhein vollfonmen Antwurt ‘geben, be- 
- frömbdet uns nit wenig, fonders haben darob Hoch Bedurens; 
fo wir doch nüt anders begärt, . dann Zr üch erfütern und 
entfließen ſölltend, ob Ir die Eidspflicht, fo wir mit einandern 
von langen Ziten hat gehept, halten, und der brüderlichen 
Fründfhaft destoblidyen hargebrachten Burgrechtend' nachläben 
und ſtatt thun welltend; das nun: Alles nit fo vil erſchoßen, 
dann dag Ir, unfers Dunfens, gevarlichen Ufzug genommen. 
Hetten wol: vermeint, es hette def nüt dörfen, ſonders wärend 
des Burgrechten und Vermög deffelben wol vorhin erinnert, 
daß Zr des Niderfigens über die Artickel, ſo Ü fürgeträgen 


find, und wir Widerwillens gen Üd emproften wären. So 
aber je das nit gſin mögen, und uns daneben durch üwer 
Schriben fürfompt, daß Jr etwas Berdruß habend ab dem, 
dag wir den Uwern umd Unfern zu Granfon und Eſchallens 
unfern Ratflag der Difputation zugefandt, und die Euraten, 
Gelerten und Predicanten an den Enden uf unſer Difputaß 
berüft haben, ab mwelihem wir nemen mögen, weß Gemütd 
Ir gegen und find, fo wir doch als vil als Sr an den Orten 
je gepieten, und unfern Ratilag fürgenomner Difputation fo 
wit nsgefpreit haben, daß er nit allein Lich, den Uwern und 
Unfern, fonders ouch affen üwern und unfern Eidgnoßen und 
Pundsgnoßen, und gar noch aller tütfher Nation, guter chri⸗ 
ſtenlicher Meinung, zufomen iſt; deßhalb wir wol verhoffet, 
Ir üch nit fo trasfich wider uns merken laßen, befonders in 
den Herrihaften, fo wir mit Üch gemein haben, und da ale 
vil und villicht mer dann Jr ze gepieten und verwalten haben. 
So es aber je-nif anders gfin mag, dann daß Ir Uüch fovit 
Gewalts annemen, daß Zr nit allein denen, fo ane alles Mittel 
üwer Berwaltigung underworfen find, nit bewilligen wellend, 
zu und uf angefaste Difputag ze formen, fonders ouch denen, 
fo, uns gliher Wys als üch und mer verwandt, ung gehörig 
find, das nit geftatten. wellen, ale: das üwer Mißive zugibt, 
will ung, Eeren und welsfiher oberer Regierung halb, nit ge— 
büren üch Sötihs nachzelaßen, fonders üch ze ermanen, all 
‚die, ſo zu ung ze kommen begirig find, nit ge hindren, für- 
nemlich die, ſo als wol uns als Üd zugehörig und underthan 
find ,. ſo wir doch Niemands bezwingen wellend, ung des Glou—⸗ 
bens halb anzehangen. -. Wo-aber je das nit ſtatt haben möcht, 
murden wir geurfacder, die Herrfchaften, fo wir mit Uch ge= 
‚mein haben, mit-li ze teilen, damit. wir hinfür von Üch 
umbefümbert beliben. Witer, lieben Mitburger , fo Jr bievor 
und wider Billichs, und witer,. dann Üd gejimpt und das 
Burgrecht vermag, erſucht und underftänden;, mit andern Orten 
für unfer «Gemeinden ze riten, und die ufrürig wider ung ze 
mädchen; vuch diſer Zyt Üch abermals merken laßen und mit 
Andbern begärt, wo wir von fürgenomner Difputag nit abftan, 
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aldann unfer Ampter zu ung ze berufen ꝛc.; darzu fo habend 
Ir üwern Boten gan Yugern verordnet und verriten laßen, 
über dag wir Üüch gute Zyt fehriftlich ermant, ihn, bie uf-unfer 
Boten zu Üch Zufunft, ze enthalten, das. nun nit befchechen. 
Us was Grund Jr das gethban, mögen wir wol ermeßen; und 
uf Sölichs haben wir ung hüt vereint und genzlich entfloßen, 
ſidmal Ir uns dhein vollfommen entlih Antwurt geben wellen, 
ob Zr das Burgredt halten, und nit alfo Üd wider ung 
ftellen, und ‚mit. andern Eidgnoßen ung hinterrucks und zu 
wider tagen, darüber Jr ouch unfern offnen Manbrief behalten 
haben, und uns in obwzellten Studen allweg wiberwertig fin 
wellend, daß wir Sölichs hinfür nit liden noch gedulden, fons 
ders finer Zyt beide, das Burgredt, fo wir mit Üc allein, 
und demnach das, fo wir mit üch und ‚mit der Statt Solo: 
thurn haben, als wit es Üüch berürt, abkünden. werden. Hie- 
nah wüßt üch in die Sad ze ſchicken, und uf diß unſer 
Schriben mit vollfomner Antwurt ze begegnen. Datum.uf 
den nümwen Jars Abend Anno ꝛc. XXVIII. 
An Schultheis Rät und Burger zu Fryburg. 


(T. Mißiv.Buch. ©. er 327 b. ) 


1528. Ill. Zanuarii. M.u. B. 
Fryburg. Abſcheid. 


Alsdann miner Herren von Fryburg erlid und treffenlich 
Anwält von beiden Räten, Heinem und großem, büt Datums 
vor minen Herren Schultheißen, Fleinen. und: großen Räten 
erfchinen find, und mit Darlegen ir Jnftruetion und Offnung 
ir mundlichen Bevelchs, das. Alles der Lenge nach verhört:und 
verftanden, haben fi) min Herren Schultheis, flein und groß 
Rät der. Statt Bern, uf fölih fchriftiih und mundlich Für- 
trag erlütert, entfloßen, und antwurtswys bemelten Anwälten 
begegnet, als harnach volgt. 

Erſtlich, als in angeregter Juſtruetien Melvung beſchicht, 
wie dann min Herren von Bern, alsbald als bemeldt min 
Herren von Fryburg, am Burgrechten brüchig, von wegen daß 
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(die) fürgenommen Difputag und. der Glouben dem, und 
alter Harfomenbeit in fölihem Burgrechten begriffen, nit ge- 
mäß fvend ꝛc.; 

darzu in fölicher Inſtruction äben vil und mandherlei 
Anzüg antwurtswyg fürgezogen, mit wölichen minen Herren 


von Bern uf, ir Schriben und irer Boten Fürtrag, befonderg 


die Mifive, zu Lutzern usgangen, nit gnug beſchächen: 
uf. Sölihe, fo haben min Herren das alles eigentlich 


erwogen, und dod in inen felbs nit fünnen finden, daß fi 


einiher Geftalt wider min Herren von Freyburg und obbemelt 
Burgredt gebandlet haben, als Si, die von Fryburg; dann fi 
nie underftanden, für ir Gemeinden ze titen, und die ufrürig 
ze machen, oud nie fo traglic geichrieben, als Si. gethan 
Daben, deß Si befantlih, daß Si irem Boten zu Sölihem 
völligen Gewalt gäben haben; das nun nit dem Burgredten 
glihlutend, fo doch beid Stett ein Statt geachtet, und der 
Einen der Andern. ingefäßner Burger gefchegt wirt; und alfo 
vil mer vertrumt, Si wären oberzelten Handlungen zewider- 
geftanden, und min Herren nit alfo ſchmächen lagen, als aber 
befchechen ift, daß im ganzer tütfeher Nation difer Stund mit 
dem Ußtrud obanzeugter Mißive, von Lutzern usgangen, min 
Herren irer Eeren beleidiget und unverſchult beladen find, 

Deshalb min Herren difer Zyt mit entliher vollfomner 
Antwurt uf fo vilfaltig Artidel nit begegnen fönnen nod 
mögen, und ouch den Anwälten den Manbrief nit abnemen, 
bis inen luter unbedingt Antwurt gäben wirt: 

Des Erften, ob Si, vilbemeldt min Herren von Fryburg, 
das. Burgredt, vermog, des Buchſtabens, ane alle Fürwort 
halten wellen, unvorbehalten alt Harkomen und Gewonheit, 
darin Si den. Glouben züchen wellen? . 


Demnach luter und heiter zuſagen, daß Si hinfür nit 


figen wellen an den ‚Orten und Enden, da dann wider miner 
Herren von Bern Seel, Eer, Lid, Gut, Laud und Lüt ges 
ratflaget und gehandlet wirt, ‚befonders des Gloubens halb, 


ſonders wann Si, min Herren von Fryburg, Sölichs verftan, 


und ir Boten das, vermerken, dann abtreten und zu Sölichem 


\ 
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dheiner Geſtalt verwilligen, Alles nach Lut und Sag des Burg⸗ 
rechten und Manbriefs. 
Wann dann ſölich Zuſagung und Verheißung gnugſam— 
lich beſchicht, werden min Herren, beid, klein und groß Rät, 
aber mit zimlicher Antwurt ſchriftlich begegnen, und alles das 
handlen, fo die alte brüderliche Früniſchaft und Liebi vermag; 
der Hoffnung, min. Herren von Fryburg ſich des billichen be— 
nügen, und. was Unwillens hievor entftanden, damit (ob Gott 
will). ganz erlöfhen, guter Zuverfiht, min Herren ‚von Fry— 
burg fih ouch glicher, Geftalt erzöugen werden. Datum 
UM. Zanuarii Anno ꝛc. XXVIU. (Inſtruct.Buch. A. 84.) 


1528. V. Januarii. M. ee . 
Losen. Doctores. 


Ea devotione, qua in Christum, servatorem nosirum, 
nos totos dedere debemus, quantum vos concernit premissa, 
reverendissime pater! Reddite nobis sum litere vestre, 
quibus insperatum casum vestrum intelleximus, mirum in 
modum ex hoc tristicia affecti; nam certo scimus vestram, 
juratissimorumque vestrorum doctorum virorum 'presen- 
tiaın huic nostro negolio maxime profuisse.. Quo autem 
spe nostra non frusiremur , quum reverende paternitati 
vesire per valetudinem adversam non livent nec fierk possit 
propria persona nobis.adesse, saltem doctos vestros, quos 
paratos scimus, huc transmiltat; nam rx predictis literis 


 vestris salis percepimus, illas ex viri sacre scripture periti 


offieina prodiißse. Hunc suosque similes ad nos miltatis, 
quum alias promptissimi sint in limitropho loco aut scriptis 
contendere. ‘Ut autem .illi de salvo conductu et commeatu 
certi sint, ‘hune presentem caduceatorem ad vos trans- 
mittimus, qui illos huc conducat, et absoluta disputatione 
salvos omnique molestia liberos reducat. Hiis assentite: 
Deique glorie consulatis, nostreque inslanti pelitioni locum 
detis. Quod, si non fiat, certum habeatis, omnia, que jure 
pastorali in ditionibus nostris habere pretenditis, vobis 
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denegaturos. Valete pontificaliter V. Januarii. M. D. xxviſie. 
(Lat. Missiv.-Buch. J. 271 b.) 


1528. V. Januariin. N. 


bern Purner. 

\ « 

Unfer früntlich $ Dienft ıc. Uns zwifelt nit, Jr 
tragind gut Wüßen unters Usſchribens fürgenommer Difpu- 
tation, allbie bi uns ze halten. Und wiewol.wir ung genzlich 
verfächen, Zr: nit fo. befchwerlid das von ung .ufgenomen, 
fonders darinne ung gewillfart, und nit zumider gewäfen, und 
alfo üwer Gelerten, und befonders Doctor Thoman Murner 
bar vermogt heiten, darumb, daß er fih an difem Handel, 
des Gfoubens halb, vil usgibt und berümbt, und äben vil 
Büchli im Trud uslat gan; fo wir, nun bereit, von Jedem 
us göttliher Geſchrift Bericht ze nemen, hetten wir wol ver: 
meint, Jr uns denfelben überſchickt heiten, das aber nit be- 
ſchechen; deßhalb wir unferthalb, oud uf Anfuchen der Prebi- 
canten von Straßburg, namlich Gapitonis und Buceri, ver- 
urfadhet, Uch, uufer trüw lieb Eidgnoßen, abermal anzefinnen 
und ze bitten uf das höchſt, bemeldten Doctor Murner bar ze 
vermogen, - Und damit er fih Sichrung halb des Geleits nit 
ze beflagen, fonders fich fröfich de& getröften mag, haben, wir 
ime difen unfern Alberrüter zugefandt, in fry, fiherlih, ane 
alle Beleidigung bar und widerumb an fin Gewarfame ze be: 
leiten, alles in unferm Coften, der über in, gedachten Doctor- 
Murner, gan möchte; hindan gefegt alles das, fo er wider 
und old wider die Unfern geredt und gehandlet möcht haben, 
def. wir im, diewyl er bi uns fin wirt, nit gedenfen noch 
darumb anlangen werden in dheiner Wys, allein daß er bie 
Bericht finer Leer und Zügfame find Gloubens gäbe, für— 
nämlich bemeldten Predicanten von Straßburg, die ſinen in- 
fonders begären, als Jr und er us irem bierin geleiten 
Schriben vermerken mögend, Das wellend von ung befter 
Meinung ufnemen, als es ouch beſchicht; und wiewol wir nit 
anders hoffen, dann daß er bereit fye harzefomen, deſterminder 
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nit begären wir hierüber ümer schriftlich Antwurt. Datum 
V. Sanuarii Anno ꝛc. XXVIlII. (Te Mißiv.Buch. Q. 330 


1528. V. Januarii. M. 
Fryburg, Provincial. 


Unſer fruͤntlich willig Dienſt ꝛc. Was wit üch hievor, 
unſer fürgenommen Diſputatz belangend, zugeſchriben, iſt üch 
ane Zwifel noch in friſcher Gedechtnuß. Und wiewol wir uns 
zu üch aller gebürlicher brüderlicher Trüw verſächen, und nit 
vermeint, daß Jr Lich fo gar ung zuwider geſtellt hettend, ſon— 
ders üwer Gelerten uns zugeſchickt, das aber nit befchechenz 
doch wie dem Allem, jo getruwen wir nit, daß Jr in üwerm 
Fürnämen bebarrind. Und uf Sölichs Bitten wir Üüch ‚aber 
mals zum aller trungelichoften und früntlichöften, daß Jr, une 
zu Gutem und Fürdrung unfer Difputag, fo wol thun wellend 
und üwern Statt Kind, Herr Doctor Treyer, Provincial ©. 
Auguſtins Drdend, uns überfchiden und zu ung ze’ fomen 
vermögend; dann Sölichs uns wol erfhießen, und Üd, ouch 
ime eerlih fin wirt, fo er fo wol in allen Landen berümbt, 
und fürbündlicy gelert geachtet und gehalten ift. Deshalb wir 
üch us Kraft burgerliher Pflichten vermaten, in har ze vers 
mögen und nit usbliben laßen, dann wir bereit'find, von jedem 
Gotzgelerten Bericht ze nemen. Darzu fo find mir durch beid 
Predicanten von Straßburg Bierumb angeſucht worden, ale 
Ir und er us irem Schriben verftan mögend; hierin wellend 
und willfaren, werben wir zu Vergeltung deß alles unfer 
Vermögen darftreden. Und ob er fi) unfers vorgebnen Bleits 
nit getröften dörft, wellen wir ime hiemit das nochmals aller 
beiten Form und Wys zugefagt haben, und vor aller: Belet> 
digung verhüten. Darzu, wo Sr old er ung nit ſovil ze 
Willen werden, in üwerm old finem Goften (ine) har ze ver- 
mögen, fagen wir ime zu, in har und widerumb an fin 
Gewarfame in unferm Coften ze befeiten, hie, dwil die Difpus 
tab wärt, ze enthalten, ane alle Entgelinuß. Und wiewol wir 
ung Abſlachens nit verfächen, begären wir doc üwer gütiger 
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Antwurt. Datum V. Januarii Anno ic XXVIN. (T. Mißiv.⸗ 
Buch. O. 331.) 


1528. Trium regum. (Jan. 6.) M. u. B. 
Keiſer. 

Aller durchluchtigſter, großmechtigſter, chriſtenlichſter Fürſt/ 
aller gnädigſter Herr, üwer Majeſtät ſyend unſer ſchuldig 
Gehorſam und willig Dienſt zuvor bereit! Aller gnedigſter 
Herr, üwer Majeſtät Usſchriben, Ableinung unſer fürgenommer 
Diſputation berürend, haben wir alles ſins Inhalts verſtanden. 
Und wiewol üwer keiſerlichen Majeſtät, in pürlichen Sachen 
ze gehorſamen, wir ſonders geneigten Willen tragen, deſter— 
minder nit darumb, daß üwer Majeſtät Schriben uns erſt hüt 
behendigt, und die Unſern, jo wir berüft haben, gemeinlich be 
ung find, fünnen wir (die) fürgenommen Difputag nit under— 
laßen; fo. doch ein lange Zyt dahar Zweifpaltung des Glou— 
beng gewäret, und aber gemeine Stend der Chriftenheit zw 
Hinlegung dero bishar nie beratflaget, noch ſich befloßen haben, 
das ung bewegt bat, ſölich Gefpred ze halten, allein für ung 
felbs, und den Unfern zu Gutem, deß wir getrumwen verfryet: 
fin ; ümer-feiferlihen Majeftät demütiglich pittende, und das 
nit ze Argem ze mäßen, bie der Allmechtig mit finen Gnaden 
beware! Datum trium regum Anno 26, XV. 

Dem allerdurchluchtigſten, großmächtigſten, chriſtenlichſten 
Fürſten und Herrn, Herrn Karl, erwelten römiſchen Keiſer, 
zu allen — Merer des Richs ꝛc. unſerm a 
Herm. vr 
tk. Mißio. Buch. 0. 332.) 

Das Schreiben des Kaiſers an Bern’ iſt aus Speyer erlaffen, 
und trägt Das Datum des 23, Dezembers 1528, nach dem heutigen 
Eireumeifiongftyle 1527. Es wird fpäter folgen. Sen Schluß 
Hing auf Verſchiebung der Berner-Difputation bis zu Ablauf des 
bereits nach Regensburg ausgeſchriebenen Reichstages. 


1528. XII die Januarii. R. 
Losen- : Bischof. 
Reverendissime:;presul, previa commendätione debila- 
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Spes nobis erat, paternitatem vestram disputationem n0- 
stram, ad illustrandum gloriam Dei et sinceritatem fidei 
nostrorum promovendam duntaxat institutam, suo cousilio 
et auctoritate- non honestaturam tantum, sed et nobiscum 
moderaturam, quo et decentiaus et maiori cum fructu veri- 
tatis absolveretur. Considerabamus. enim hie cum officium 
paternitatis vestre, tum nostra in’eam merita. Quid nam- 
que magis ex oflicio episcopi, quam summam impendere 
curam, quo sue fidei commissi in tempore cibum‘vite per- 
eipiant, hoc est, verbum salutis agnoscant?. Quod quam 
fuerit non nobis solum, sed toti fere orbi. obscuratum , ne 
dieam prorsus sublatum , - clamat in primis, vel' primorum 
in ecelesiastico ordine vita. Vt-igitur nihil eque pium in- 
‚stituere ‚nos potuimus,, quam exemplo Berocensis ecctesie 
acto 17. scrutari. in seripturis de predicato nobis euangelio, 
ita iure sane optimo de paternitate vestra sperabamus adiu- 
mento nobis, si non per se ipsam, saltem per doctos suos 
futuram „studiosissime, id quod certe et nostra in illam 
studia atque officia meruerant. His perpensis non potuit 
nobis non molestissimum esse, non solum paternitatem 
ipsam non aduenisse , sed etiam quos miserat doctos, in- 
salutatis nobis, nondum ad finem disputatione perducta, 
hinc abiisse. Erant et sitientes veritatis aures,"et indubie 
inter nos Dominus, qui se vel tribus in nomine suo con- 
gregatis adfuturum promisit. Jam cum illi, et sni (nam 
esse doctores theologos intelleximus) et paternitalis vestre 
(que precipuum curare hoc, quod eam oravimus, ex officio 
debet) officii immemores sese declararunt, tum expertes 
adeo omnis humanitatis,. ut nobis significare abitus sui 
gausas non sustinuerunt, verendum nobis est, vi sanctum 
institutum nostrum, quod illis tam displicuit, vi ab eo 
preter ullam ralionem, et contra suam et vestre paler- 
nitatis dignitatem furtim subduxerint, iniquis suis preju- 
diciis sint infamaturi. A quo, vt absterreat eos, paternitatem 
vestram pelimus et iure hostro requirimus. Si namque huius 
quippiam auderent, predieimus id nos ita accepturos, vi 
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procul: dubio, favente Domino, futurum sit, quod:tam eos, 
quam -alios,. qui ea, in re. ipsis consenserint,. poenileat. 
Monemus ergo in. tempore.. Reliqua, que hac: de re, pa- 
ternitatem vestram scire volemus, perscribemus;,; vbi:ab-: 
soluta, favente Christo, fuerit nostra ‘disputatio.’Servatori 
nostro Jesu Christo paternitatem vestram commendamus. 

Datum XII die Januvarii, Anno XXVIIIo. 


1528. Ipſa Vinecentii. (Januar 22) N.u BB. — 
Statt und Land, der Widertsufern halb. 


Schultheis, klein und gros Rat zu Bern, unfern Grus 
zuvor, Erfamen, Lieben, Geirüwen! Wiewol wir üch hievor 
der Widertöufern halb, wie Ir Üüch mit und gegen den ſelben 
halten ſölltent, zugeſchriben, hat doch nit ſo vil erſchoßen, 
dann daß uns und die Unſern allenthalben ſölich Widertöufer, 
für und für, mit ir glyßenden falſchen Lere und Seckt be— 
kümbern und betrüben; deßhalb wir jetz verſchinen Tagen Etlich 
der Widertöufern bi uns vencklich enthalten, und demnach ſi 
vor uns beſchickt, allda ir Lere, Gloubens und Sündrung 
halb, den gelerten Doctoribus, ſo bi uns ſind, Bericht ze 
geben und mit inen diſputiren. So ſi nun von gedachten 
Gelerten irs »Irthumbs mit heiliger göttlicher Geſchrift gnug⸗ 
ſamlich überzüget, haben ſi doch Sölichs nit erkennen wellen, 
noch ſich wiſen laßen, ſonders alſo in irem Fürnemen ver- 
ſtopft und beharret; Das uns Dann bewegt bar, dieſelben an⸗ 
gentz von unſer Statt, Land und Gepiet, und niemer mer drin 
zu beſcheiden, und ſchon ein Urtheil mit einhällem Rat gevelt 
und geſprochen, wo wir old Ir, ſi old Ander irs Gloubens, 
ſo ſich widerumb haben toufen laßen, in unſern Landen und 
Gepieten betreten mögen, aldann on alle Gnad und von Stund 
an fi.ze ertrencken. Harumb wir Üd. abermals ernſtlich und 
trungenlich. bevelchen, uf all Widertöufer, fi fiend frömbd oder 
heimſch, gut. Acht und. Uffehen.ze haben, und wo Ir die 
gefpürend und anfomend, aldann mit inen, unferm.Anfechen 
und jetzgebner Urtheil (nach) bandlen und dheins Wegs ver⸗ 


Duellen! zur Kirchenreform 


in Bern. 16 
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ziechen; es were dann, daß einer mit warhaftem Schin und 
Glouben erzoigte, old ſunſt befante, daß er geirrt, und dar- 
von were geftanden. Dem föllend Zr geſtrax nachkomen, ale: 
lieb üch iſt unfer Huld und Gnad! Datum’ ipfa Vincentii 
Anno ꝛc. XXVIII. (T. Mißiv.Buch. ©. Pag. 3335.) 


Die nah heutigen Rechtsbegriffen unmenfhlihe Strafe des 
- Ertränfens, welche über bannbrüchige Wiedertäufer verhängt wurde, 
fluß aus den Beftimmungen des weiter unten folgenden Concordats der 
drei Städte Bern, Züri und. St. ‚Gallen vom 14. Auguſt 1527. 


1528. XXVII. Januarii. N. u. B. 
| Statt und Land. 


Schultheis, Fein und groß Rat zu Bern, unfern Grus 
zuvor, Grfamen, Lieben, Getrümen! üch iſt wol zu wüßen, 
wie ein gute Zyt dahar nit allein in unfern Landen, fonders 
allenthalben in der Chriftenheit, Zweyung fich von des Glou—⸗ 
bens wegen gehalten haben, welich wir unſers Theils fürs 
zekomen mengerlei Anfechen than haben, und aber alles uner- 
ſchießlich, bis zeletft, daß wir ein Gefprech drumb ze halten 
 fürgenomen, als Ir us dem Ratſchlag fürgenomner und jeg 
vollzogner Difputation habind leren und verflan mögen. Und 
fo nun ſölich Difputation mit Gnad des Allmehrigen je zu 
End. bracht, und wir daruf, us Bericht Gottes Worts, etwas 
Endrung in den langhatbradhten Mißbrüchen gethan, und hin⸗ 
für witer ze thund mit Hilf Gottes underftan werdind, haben 
wir Üd dag .nit wellen verhalten, damit Jr rüwig, früntfich 
und lieblich mit einandren läbind, und alfo die Priefter, fo 
nodzemaln Mäß halten, ouch die, fo darvon geftanden, 
glicher Maß haltind, bis. Zr durch. unjer Botfchaften unferer 
Meinung, Willens und Anligens Bericht empfachind. Dann 
wir bis dann den Prieſtern, fo fid Mäßhalteng engigen, 
desglihen dien, jo fürer Mäß halten wellend, jeder Parthy, 
iren fryen Willen gelaßen haben; deß Sr üch ouch billichen 
benügen laßen, und alfo erwarten, was wir lich durch unſer 
Boten hinfür hriftenliher Meinung anzöugen werden, welich 
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unfere Botſchaft bi Üch fin wirt uf Daß baldeſt es gefin mag: Hie⸗ 
nad wüßt Üch gegen ung und Menglichen ze halten, und allweg 
üch riftenliche Liebe zu Herzen laßen gan, und dhein Unfur 
anzefadhen; werden wir glicher Geftalt ouch thun, als fromen 
Dbern zuftat. Hiemit fpe die Gnad und der Frid Gottes 
mit und Allen! Datum Mentag XXVI. Januarii. Anno ꝛc. 
XXVIII. (T. Mißiv⸗Buch. O. 334 b.) | 


Die Regierung beſchloß fofort den Drud der Difputations- 
äften‘, welcher indeß nur langſam von Statten gieng, wie das 
Schreiben an Züri vom 11. März beweist. Ein oberkeitliches 
Borwort giebt Auskunft über die Zuſammenſetzung dieſes geiftlichen 
Congreſſes, wie über Das. bei beffen Verhandlungen beobachtete 
Berfahren. Es trägt Fein Datum, "ift aber, vom Stadtſchreiber 
Cyro verfaßt, aus den erſten Tagen Ei beentigter nee 
wird alfo hier rn 


ir» Mi 


Borred. 


Allen und jeden fromen Chriften fye fund und offenbar, 
daß uns, Schultheis, Räth und Burger der Statt Bern in 
Ochtland, vil und manderlei Urfachen bewegt haben, dig gegen 
würtig Geſprech ze halten, die nun merstheils in vorgendem 
Mandat der Usfhribung vergriffen find, den chriſtenlichen Läſer 
und Zuhörer pittende, diſen Handel nit je verargen, noch 
argwenig ‚achten. Weißt Gott, daß, unfer und der Unfern halb, 
die unvermidenlich Notturft dag erhöuſchen hat; wir geſchwigen 
der Andera. Und darunb jo haben wir ſölihen Handel, us 
den vier Original Büchern der Notarien, fo die Acten in bie 
Fäder empfangen, gezogen, in Zrud usgan laßen; damit nit 
verftande, Jemands ze zwingen, noch ze hindergan, diß unfer 
Anjechen anzenämen, dann allein, als vil die Gnad Gottes 
ein Jeden zücht und ermant. Wir haben ouch uf Söliche ein 
Reformaz gemacht, dero wir und die Unfern hinfür geläben 
werden, Menglich pittende und. vermanende, diſe Acten mit 
riftenlihem Gmüt und Herzen ze merfen, und die dheinerlei 
Geſtalt nod Weg ſchmechlich noch veradhilih antaften. Wir 
wellen ouch umb dhein Sad nadlaßen, noch vergönnen, daß 
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nie in ander Sprachen, dann in tütfeher, ane unſer Gunft 
Wußen und Willen, usgeſpreit werden. Das. welle Menglich 
chriſtenlicher Meynung , (als es; ou ‚befchechen): von uns uf⸗ 
nämen. Hiemit ſye der Frid und die Gnad Gottes mit ung 
Henn! : in Nele wu tif SEN — 
Ordnung diſer Diſputation und was ſich mittler Zyt 
| zutragen bat. | 
Iſt des Erſten ze vermerken: ale der gefazt Tag diſers 
Geſprechs, namlih Mentag, VI Januarii, Anno ꝛe. XAVHE, 
erſchinen, iſt deßelben Tags die erſte Berüfung und Beſamlung 
im Barfußer Cloſter zu Bern, da dann bis Geſprech in der 
Kilchen vor Menglich gehalten, nah Mittag beſchechen. Und 
Anfangs Menglih, fo da zugegen gewefen, mit früntlichem 
Grus brüderlichen empfangen, Uf Sölichs ift obberürt Mandat 
offenlich verläfen, demnach bie Drdnung dis Geſprechs: 
erſtlich, der Herrn Preſidenten Bevelch; die haben, bi guten 
Trüwen, an Eids Statt gelobt, der Otdnung, die inen anzöigt 
wurde, gehorſam ze ſin; ie Er 5 | 
demnach allen mutwilligen Zanf und Hader ze temmen 
und ze Rilfen, ouch alle üppige Geſchwätz, und wag im Wort 
Gottes dheinen Grund hat, nit zuzelaßen; 
item die Ding, fo einof uf der Ban geweſen und ver- 
antwurt worden, nit me ane Not eräfern nod fürbringen 
laßen, mutwilfige Verlengrung ze vermiden; “ J— 
voch nützit ze urtheilen, richten noch erfennen über bie 
Schlußreden , iren Inhalt, Argument und Schrift, fo wider 
oder für die dargethan und fürtragen wurden, fonders fd) in 
aller Handlung halten nad) Vermög des usgefandten-Mandatg, 
mit Namen — die heilig bibliſch Schrift ſich felbs urtheilen, 
und die Dunkle mit der Heitern erklären laßen. — 
Und find dis die Herrn Prefidenten: die hoch und wol— 
gelerten, erwürdigen Geiftlihen, Herr Yoahim von Watt, 
Yurgermeifter zu Sant Gallen, Doctor, Herr Probſt ze Inder: 
lappen, Meifter Niclaus Brieffer, Dechan zu Sant Peter zu 
Bafel; und nad etlichen Segionen, ald Herr Probft von Inder: 
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Yappen Krankheit halb abtreten, find an fin: Statt zwen Ander 
verordnet, namlich ; Ber Apt von Gottftatt und Meiſter Cunrad 
Schmid, Comendur zu Küßnadt, in Zürichpiet. Die. vier 
haben bis zu End des Gefpreche das Mgefidenten Ampt verwäfen. 

Die vier verordnet Schriber, namlich, beid Statfchriber- 
- von Bern und Soloturn, Geridhtfchriber von Bern und Statt- 

fhriber von Thun, haben ouch bi Trüwen an Eids Statt, 
“in Herrn. Schultheißen von Bern Hand gelobt, ungeachtet 
Parthy, Sekt, Gunft, Vindſchaft, Liebe ꝛc. alles dag, ſo in 
die Fäder geredt, ouch in Geſchrift ingeleit. wurde, getrüwlich 
ingeverzeichnen, ane Geverde, ouch ze verwalten, was inen be⸗ 
volchen wurde. 

Si haben ouch ein jeden Diſputanten mit Namen ufzeichner, 
und nach jeder Seßion Alles, das je verzeichnet, collationiert, 
gegen einandern gehept und verläfen. 

Darzu, was die Difputanten beiderfyt, us der Preſidenten 
Nachlaß, in Schrift ingeleit, das haben die Schriber in die 
Acten verfaßet, zwo Proteftationen usgenomen, namlid Fridlis 
Brunner, von Glarüs und Meldior Tilmang, von Luzern, 
dero Meldung bald harnach beſchicht; deßglichen etlich Reden, 
fo in die Fäder fommen, und aber us Bewilligung beider 
Parthyen ustilget. Auch find usgelaßen der Mertheil Prote- 
ftationen, jo nit in die Fäder geredt. Deßglichen- find die 
Underichribungen beider Parthyen hierin nit vergriffen, damit 
die Acten deft gefchmudter, und der Läfer ouch Zuhörer nit 
verdrüßig wurden, die Ding, fo. zu der Sad nit gar dienſtlich, 
ze läſen und bören, und alfo in die Acten allein das, fo zu 
dem Handel dienote, vergriffen. Was die vier Schriber wyter 
gehandlet, findt man in der Herrn Prefidenten Abred, fo unver 
vom End difer Akten beichriben ftat. 

Es ift ouch darneben Jederman erloupt und vergönt uf⸗ 
zezeichnen, was dann diſputiert wurde, doch mit Gedingen, 
daß all die, ſo alſo für ſich ſelbs ſchribend, ir Namen den 
verordneten Notarien angebend, und dabi gelobt, daß fi nüt 
deß, ſo ſi ufzwicken, trucken laßen, vor dem und die Acta 
usgangen; 
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ouch wider bie Acta nügit zefhriben , wo aber in den Arten 
etwan geirrt were, aldann das einer Oberfeit gu Bern gütlich 
anzöigen; — | 
item, daß ni nit. gemietet, noch underfhoben, oder einiche 
Wegs bösſslich ingefürt. ſyend, fonders allein zu Gutem der 
Warheit ſchriben wellend. 


Der Diſputierenden Ordnung. 


Daß die, denen nachgelaßen ze diſputieren, zam, ſitten⸗ 
klich und gſatzlich reden, damit die vier Notarien die Wort 
glichlich verfaßen möchtind; 

Daß ouch feiner reden ſölte, ane Erloupnus der Preſi— 

denten, oder ſo ſi in der Umfrag harumb fragtind, und erloups 
tind ze reden. 
Es iſt ouch, zu Gutem und Fürdrung der Warheit, Jeder⸗ 
man mit Ordnung ze reden, nit abgeſchlagen worden, und alſo 
Menglich erloupt, zu Handhabung der Warheit, einem jeden 
Reſpondenten und Opponenten zuzeſpringen. 

Zudem, ſo iſt (wie in den Actis befunden wirt) uf beiden 
Parthyen zugelaßen, daß ein Jeder dem Andern behilflich und 
rätlich ſin möchte, ſchriftlich oder mundlich Zuſchub geben; 
oudh daß jede Parthy einen, zwen, dry oder mer der, Ge— 
lertoften und Geſchicktoſten verordnen möchten, die in irer Aller 
Namen difputieren,, Antwurt Ned und Gegenred gebend, Lind 
find .alfo gar noch zu allen Seßionen deß ermant worden, und 
fürnemlih im: Anfang eins jeden Artidels geheißen worden, 
fid) den verordneten Schribern angegeben, vorab die, fo den 
Coneluſionen ze widerfechten Willens weren; doch fo ift Nies 
mands bezwungen worden, fih difer oder jener. Parthy ze 
underfchriben, fonders Menglihem fin fryer Will. gelaßen. 

Es ift ouch für und für, in Befchluß jedes Artidelg, ue- 
geichrumen worden, ob Jemands met vorhanden, der wyter 
Darzu oder wider reden welte 

Und aljo. beiderfye (wie erſt gfeit tft) die, jo die Artickel, 
all oder etlich, widerfechten welten, und ouch die, ſo die hand— 
haben, gerecht und chriſtenlich erkandten, ſich Jeder ſins Ge— 
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vallens underſchriben, weliche Underfchribung, von Kürze wegen, 
(wie obgemelbet ift) einen Jeden mit finem Namen ze benamſen, 
underlaßen if. Gott weißt, wer finem Wort‘ vertruwt; dann 
Er allein der Mönfchen Herzen erfent.| 

Iſt ouch zu wüßen, daß Anfangs des Geſprechs ein offenlich 
Berüfen beſchechen tft aller dero, fo uf Dis Geſprech beſchriben 
und früntlich geladen geweſen, lut des Usſchribens. Des 
Erſten, ſo ſind nach einandern berüft worden die vier Biſchove 
von Conſtanz, Baſel Wallis und Loſan, ob fi, oder Jemands 
von irentwegen, zugegen weren. Hat Niemands geantwurt, 
fonders all vier ſich fchriftlichen irs Usbliben entichuldigot, 
darüber finer Zyt, ouch bürlichen, fol geantwurt werden, und 
infonders uf des von Lofan vilfaltig Schriben ;_ dann derfelbig, 
such fin Gelerten, durch ein Oberfeit ze Bern ze mernmaln, 
ſich uf dis Difputaz ze fügen gebeten und angefucht find worden. 
Und wiewol Etlich finer Doctores allhie gewefen, haben fi ſich 
doch dheiner Sftalt merken laßen, fonders ſtummer dann die 

Viſch hiehinnen abgefheiden; darab man nemen mag, wie 
vaſt fölihen Hirten der hriftenlihen Herd Weidung zu Herzen 
gat. Gott fye es geflagt! 

Demnadh find nad der Ordnung die Drt der Eidgnoß—⸗ 
fhaft und ir Verwandten von Stetten und Ländern berüft, 
Und find zugegen gſin: von Zürih, ein erfame Ratsporfchaft 
und vil irer Gelerten, Pfarrern und Predicanten, von ir 
Statt und Landſchaft; von Luzern, Niemand, wie wol fi, in: 
fonderheit von einem erfamen Rath zu Bern, pitlih anfert 
worden, iren Pfarrer Doctor Thoman Murner uf dis Difputaz 
ze vermögen, mit Zufchribung eines gnugfamen Geleits, das 
aber nüsit hat erfhoßen, über fin had, Berümen und Erpieten; 
son Uri, Schwytz, Underwalden, Zug, Niemand; von Glarüs, 
Etlich; mit Namen Fridli Prunner, Pfarrer zu Matt, hat 
offenlich befant, wie er ug Nachlaß finer Herrn in finem Coften 
zugegen wäre, und hette zu Glarüs gepredigot, die Meß ein 
Grüwel vor Gott ze fin, 2c., Darumb er ouch darvon geftanden ; 
und ald er uf dis Difputag fomen wolt, fye er vorhin vor 
finen Herrn erfehinen, und den Pfarrer von Glarüs fampt fin 
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Mithaften ervordert harzekomen, und ſiner Leer Rechnung zu 
geben; nun ſo fi. nit gegenwärtig, ‚well ev zuhören, ob Je⸗ 
mand die Artickel mit bibliſcher Gſchrift umbſtoßen mög oder 
nit, 2c., und erkenne die erſte Schlußred chriſtenlich und im 
Wort Gottes gegründt; — von Bafel, ein-erfame Ratspotfchaft 
und vil gelerter Menner, Predicanten und Pfarrer; von Fri— 
burg, der Provinzial, was er geredt, findt man in Actis; — 
von Schafhuſen, Heinricus Lindy; von Appenzell, die, fo in 
Actis benamfet find; von Sant Gallen, ein Ratspotfhaft und 
ander Gelerten; von Biel, Etlih ; von Mülhufen, zwen Pre- 
Dicanten; von Rottwyl, Niemands; und iſt ervordert 
worden Jörg Nümdörfer, Prior zun Predigern zu Rotwyl, 
dann er vor difer Difputaz einer Oberfeit zu Bern ein Büchli 
wider die zechen Schlußred zugefchirt hat, dem ouch gefchidter 
Zyt, wo es in Trud usgierige, foll geantwurt werden; und 
wiewol an fin Herren Burgermeifter und Rath zu Rotwyl 
fohriftlich Pitt gelangot, ine har, in der Statt Bern Eoften, 
je vermögen, ift er doch usbliben; — von den dryen grauen 
Pünden, Meldior Tilman von Luzern, Predicant und Bors 
ftender der Pfarr Jenag in Brätigdum, us Geheiß finer Kilch— 
böri fih har gefügt; der hat fi offenlih erpoten, finer 
Leer und Predig’ Menglihen Antwurt ze geben, und fürnems 
lich den, fo ine und fin Leer gefcholten haben, denen er zum 
Theil fin Harfommen zu wüßen hat than, proteflirende, fin 
Leer mit heiliger "Gfchrift ze erhalten. Demnad find berüft 
worden die von ußern Stetten, und find zugegen gfin: von 
Coſtanz, ein Ratspotſchaft und zwen Predicanten; von Straß: 
burg, die in Actis benampt find; von Ougſpurg, etlich fondrig 
Perfonen; von Ulm, von Memingen, von Lindouw, von Ißnach, 
Erlih. Dem Allem nad ift ein gemein Ugrüfen bejchechen, 
ob Jemand pon-andern ‚Stetten und Landen zugegen wäre ; 
möchte harfür treten, wurde ime Statt und Plag geben. Zuletſt 
find erpordert der. Statt und Landjıhaft Bern Prelaten, Pfarrer. 
und all ir Geiſtuch, nach Drdnung, und die inſonders beſchriben 
waren; die ouch All haben müßen gegenwärtig fin, und bie 
zu End der Difputaz verharren. 


— 249 — 


Es iſt ouch zu wüßen, daß im Anfang einer jeden Seifton 
ein gemein Gepet befchechen ift, daß, Gott der Allmechtig den 
rechten waren Verſtand fing heiligen Worts verlihen wölle. 

Sodenne ift ze merfen, daß dife Difputation vil Anren: 
nens erlitten, und daß von Bilen underftanden ift, die ze ver⸗ 
hindern, als — durch etlich Drt der Eidgnoßfhaft, die dann ein 
Mißive zuwider haben laßen usgan, darüber aber gnugſamlich 
geantwurt worden ift, Wpter, fo hat Doctor Johann Ed dife 
Difputation mit ſchmechlichem Usſchriben angetaftet, darinne 
er fin nidig Herz erfület, und vil mer fin Naterzungen her—⸗ 
fürgeftredt, ‘dann chriftenliche Liebi und Warnung angezdigt ; 
und mit Unwarbeit ein ihriftenlihe Dberfeit der Statt Beru 
ir Eeren beladen, und fo unmönſchlicher Wys gehandelt, daß 
ed einer Verantwurtung nit wert (ft; Gott geb ime Erkanntnus 
fing felbs! Sodenne het Cocleus ouch etlih Schriften zu 
Hindrung difes Geſprechs erdichtet, denen füglicher Zyt mit 
Antwurt foll begegnet werden. Die grüwlichen Helden haben 
fich treffenlich gerißen, aber nügit geſchafft; dann der Glanz 
des Wort Gottes har fi verbländt, und die weltliche Eer ft 
verftöpft, der Gyt hat fi gar umbgeben, und die entchriftifchen 
Sasungen ganz umbfangen; woran es inen gelegen fye, mag 
ein jeder fromer Chrift wol gedenken. 


Über weldes alles, und was noch wider dife Difputation 
gefchriben, geredt und usgefpreit möcht werden, zu Verklein— 
rung difer Acten, wirt, Cob Gott will,) mit Glimpf und Fugen 
allmegen geantwurt, vorab zu Handhabung der Eer Gotts und 
fing heiligen Worte, und Entfhüttung gegenwürtiges chriſten— 
liches Handels, ouch Rettung und Bewarung der Eeren der 
fromen driftenlihen Dberfeit zu Bern. | 


Fürer ift zu wüßen, als der Welfchen Difputaz uf dag 
End geſchoben, ift: "heifürgetreten ein welfcher Doctor, und 
ettich welſch Pfaffen ime zugeflanden ; Der bat wider die zechen 
Schlußted' gedifputiert, und ime Guilielmus Pharelus, Pre 
dicant ‘zu len, darüber geantwurt; wirt mit der Zot i in Bald 
ſcher Sprach in Truck ouch usgan. 
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So. vil in furzer Summ von der Ordnung Sifer Difputaz, 
und was fi derwyl zugetragen hat. Das Übrig ift in Actis 
ustrudlich vergriffen... Sye Alles den chriſtenlichen Läſern und 
Zuhörern bevolchen | 

Folgt der Zert = Difputationgverkandfungen , — in 
Zürich bei Chriſtoffel Froſchauer am 23. April 1528, zu al 
burg am 11. Mai gleichen Zahres und zu Bern Anno 1608 
Joh. le Preus,) dann ale Schluß des Ganzen die — 
Ermahnung. 


Fromen qhriſtenlichen Läſer und Zuhörer, wellend * 
Gottes Eer, und üwers ouch üwers Nechſten Frommen willen, 
den Handel des Geſprechs mit chriſtenlichen Gemüten erwägen 
und grundlichen ermeßen, ane allen Zorn, und ane Antaſtung 
Jemands Eeren, und darbi warnemen, wedere Parthy die 
Gſchrift zum trüwlichoſten herfürbracht, ouch dem Geiſt Gottes 
allerglichförmigoſt die usgeleit und erklärt; demnach urtheilen, 
ob nit ein chriſtenliche, erſame Oberkeit der loblichen Statt 
Bern, uf ſölich gehapt Gefpred, die vermeinten Gottsdienften | 
und Serimonien billihen. usgerütet, und lut der ‚gemeinen Re— 
‘ formation dhriftenlichen gehandlet habe. Gott der. Allmechtig 
well uns Allen finen Geift.geben, daß wir. des, rechten Ver— 
ftands fing heiligen Worts fähig, und unfer Läben —— 
richten mögen! Amen. 


1528. Suntag, Il. Februarii. 
i u Vereinbarung hie in der Statt. 


Als dann ein gute Zit dahar vil Zweyungen von des 
Gloubens wegen ſich zutragen haben, dadurch \infer gnädig 
Herren difer loblihen Statt Bern geurfachet, vil und mengerlei 
Anjehen, Srdnungen und Mandaten -ufzerichten, damit ſölich 
Zweyungen in irer Statt-Bern, ouch in andern iven Stetten, 
Landen und Gepieten hingenomen und geftilet wurden, — bat 
(das) alles nügit beſchoßen, fo wyt, Daß deshalb nächſt verrudten 
Tagen allhie ein gemein Gefpreh und Difputation durch vil 

gelerter Menner gehalten worden, ale Menglid das kund ift; 
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daruf dann obbemelt unfer gnädig Herren Schultheis, Rät und 
Burger etlich Mißbrüch, verwänt Gogdienft, abgetban haben, 
und noch fürer mit Hilf und Gnad Gottes des / Allmechtigen, 
und Bericht ſins heiligen Woris, abthun und entſetzen werden, 
und allein ſich des Willen Gottes beflißen. So aber inen 
gloublich fürkompt, ouch ſunſt ze beforgen iſt, daß eilich Ge— 
meinden, ouch ſundrig Perſonen, vil oder wenig, in Statt 
oder Land, denen diſer Handel, und gegenwärtig ouch künftig 
Verbeßrung, nit gevellig noch anmutig ſind, villicht ſich hie— 
wider ſperren, und wider ein erſame Oberkeit diſer loblichen 
Statt Bern ſetzen, wider ir Rät, und das, ſo under inen 
das Mer wurde, es fye des Gloubens oder weltlicher Sachen 
halb, underfian wurden ze handlen, thun, practicieren und 
bewerben, heimlich old offentlich, darus Zertrennung burgerli- 
her und landliher Einigfeit und Fridens entftan möchte, — 
dem allem vor ze fin, haben diefelben unfer gnädig Herren, 
Schultheis, Flein und groß Nät difer Statt Bern, Üd, ir 
lieb getrüm Burger Hinderfäßen und Inwoner bdifer Statt, 
berüfen und gemeinlich beſamlen faffen, üch Sölichs fürzehal- 
ten und von Üd su vernämen und veritan, weh fi ſich ig 
fölihen Händlen, gegenwärtigen und fünftigen Sachen, des 
Gfoubens, und ouch weltlichen, zu, Üch getröſten und verfächen 
föllen und mögen, ob Zr fi bi iren Näten und „Thäten, und 
was je under inen Das Mer wirt, fchügen, fchirmen und hand— 
haben wellen, üwer Lib und Gut. zu inen getrüwlich fegen, 
und für lich felbs darwider nit thun, handfen, noch veden, 
Und darumb bemeldt unfer Herren deß ein Wüßen haben 
und verfichret fpend, ift ir Begär an Üüch, gemeinlich und fun- 
derlih, daß Ir Sölichs zu Gott mit ufgehabenen Henden 
fhweren föllend; welich aber das nit thun wellen, föllend ſich 
abfundern, und an ein Drt treten, damit man diefelben fenne, 
und vwpter mit inen handle, was ſich der Nodturft nad ge- 
pürt. Es foll ouch ein jeder uf den Andern, und fürnämlid 
uf fin Nachburen Acht haben, ob die allhie an der Gemeind 
zugegen, old üsbeliben fyend, und fo nit gegenwürtig weren, 
unfern Herren anzöigen, damit man ouch mit inen handle, 
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was. die Notturft erhöiſchen wirt. Dem allem nach, we 
Semands under Üch, ouch die Wiber, ‚etwas gehörten -oder 
vernämen, das einer. Statt :Bern und minen Herren Schaden 
bringen möcht, jol ein jeder (es) vilbemeldten unfern Herren 
bi Eidspflichten, getrüwlich und ane Verzug, gewißlich anzöugen, 

Die ift vollzogen uf Sontag 2, Februarit 1528 und bindet 
die Frömbden nit wpter, dann diewyl ſi in miner — Stätt 
und Land beliben ꝛe. (Inſtruet⸗Buch A. 90). . 

Diefe Vereinbarung war ein Vertrauensvotum, Das die Re⸗ 
gierung von der Einwohnerſchaft der Hauptſtadt verlangte, um 
tem Reformationswerfe auf den Lande beifern: Eingang zu ver— 
Schaffen. Der Erfolg entfprach Dem vorgefeßten Zwede, wie denk 
überhaupt in. diefem entfcheidenden Stadium der Glaubengänderung 
die bernifhen Räthe ihre altbewährte Klugheit und Geſchicklichkeit 
widerfanden. 


+ 


1528. Mentag nah Lichtmeß. (Febr. 3.) W. 
Biel, 


Unjer fründlich willig Dienft, fampt was wir — Liebs 
und Guts vermögen zuvor, from, fürnäm, wys, beſonders 
guten Fründ und getrüwen lieben Eidgnoſſen! Üwer erber 
Potſchaft hat uns üwers Willens und Fürnämens bericht. Als 
wie Jr Üüch bishar uns in Sachen des Gloubens glichförmig 
gehalten, desgelichen begären Ir ouch fürhin ze thun. Und 
inſonders, diewil wir etwas Nüwerungen jetzund fürgenomen, 
namlich, daß wir die Mäß ſampt den Bildern und Anderes da— 
tumb, daß wir gnugfamlich in Heiliger göttlicher Gfchrift durch 
unfer Predicanten und ander gelert Lüt, Arbeiter im Wort 
Gottes, uf jegiger unfer gehaltner Difputation allhie underricht 
und gelert find, daß Sölichs mer Grümel, denn Dienft und 
Gevallen Gottes’ fige, us Urſach desfelbigen ab- und hinweg 
getban, ouch angeftellt Haben, — wellend Ir deßglichen ouch thun, 
welihs wir zu dheinem Undanf können empfachen, dann 
Meanglichem gepüren will, die Eer Gottes ze fürdern, und was 
folder widrig, ze zerrütten und abzeftellen. Dabi, als Jr aber 
begärend, wo Jr deßhalb von Jemand wider Billihs und 
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Recht bieten getrengt, genötiget und überfallen wurden, weß 
Ir Üch aldann zu uns verfächen, füllen Zr Üch alles dep, fo 
der Pund'zwülhen und zugibt, mit. allem. finem Inhalt ge= 
tröften, den wir dann, ob Gott will, trüwlich an Üüch halten, 
guter Zuverfüht, Ir werden lc deßgelichen gegen ung ouch 
bewiſen. MWellend aber nüt.:defterminder dhein Trüwung noch, 
Bochen gegen Niemands uf uns hin anfachen, fonder Uüch allweg 
des Rechten gegen Menglichen benügen, damit Ir von ‚Nies 
mands mit der. Warheit Widerwillichs gezigen, und. mit bhein 
Tugen verunglimpft werben. anögind. Daran verbringend Jr 
uns fonder angenem Dienft und Gevallens, gegen üch gut⸗ 
willig: ze verdienen. Datum Mentag nach Lichtmeß Anno ꝛc. 
XXVIII. 
Den fromen, fürnämen, wyſen Meyger und Rath zu 
Biel, unſern beſonders guten Fründen und getrüwen lieben 
Eidgnoſſen. (T. Mißiven-Buch Q. Seite 336,) 
Ueber vie Reformation in Biel gibt die beſte Auskunft 
Dr. C. Blöſchs quellenfeſte Geſchichte dieſer Stadt. Lief. IH, 
— 71—122, 


71 3528. Sritag VII. Februarii. WR. u B. 


h Gemein Reformation und Berbeßerung der bisharge—⸗ 
brachten verwändten Gortsdienften und Geremonien, die näben 
dem Woet Gottes durch mönfhlih Gutdunfen nad und had 
ingepflanzet, und durch des Bapſtumbs Hufen traglich gehand— 
habet, aber diſer Zyt, us Gnaden Gottes, und. Bericht fing 
heiligen Worts, durch Schultheißen, Fleinen und großen Rät 
der Statt Bern, in Üchtland, usgerüttet find, und alfo diſe 
Reformation in iren Stetten, Landen und Gepieten binfür 
ze halten angeſächen und usgejant. 


Gnad und Frid von Gott, dem Vater, 
und. unferm: Herrn, Jeſu Chrifto, 
| Amen! 
Wir der Schultheis, der Rat und die Zwöihundert der 
Biegen, genannt der groß Rat zu Bern, thund Fund und ze 


wäßen allen und: jeden unfern lieben getrümen-Burgern, Uns 
verthanen, Hihderfäßen, unferer ‚Verwaltung. Zuftändigen und 
Zugehörigen, Allen, -gemeinlih und fonderiih, fo in. unfern 
Stetten, Dörfern, Landen- und Gepieten. wonend und gefäßen 
find, Geiftlihen und Weltlichen, Niemands usbefchloßen, ouch 
. allen iren Nachkomen. Alsdann und, von wägen. der Oberkeit, 
gepürt, Üd, die Unfern von Gott bevolchen, nit allein in 
weltlichen Sachen zu aller: Billigfeit zu wifen, ſonders ouch 
zu rächtgefchaffnem chriſtenlichem Glouben (als wyt Gott Gnad 
gibt) Inleitung ze -gäben, und ein erber Vorbild Üch vorze⸗ 
fragen, ift üch ane Zwifel wol wüßend, wievil wir ung. in 
Sölichem gearbeitet, wie mancherlei Ordnungen und Mandaten 
wir deshalb, ung und Üd zu guter Underrichtung, angefächen 
und ufgericht, der Hoffnung, es füllte Alles wol erichoffen 
haben; das aber bishar Alles: ane Frucht, und. vil anders, 
dann wir vermeint, befhächen,: big zu letft, daß wir. in. ung 
ſelbs gangen und erinnert haben, mit wölihen Fügen: Wäg 
und Geftalten wir uf den waren veften Grund göttlicher Warheit 
fommen, und in chriftenliher Liebe zunämen, und darinne bes 
barren, ouch rächtgefchaffen Gottsdienft anrichten möchten, dag 
nun dheiner andern Wys hat: mögen beſchächen, dann mit 
Haltung der Difputation, welche mit Hilf und Gnad des All⸗ 
mechtigen nächft vergangner Tagen vollendet if, (Gott hab 
Lob!) Wie die aber usgefchriben, und demnach gehalten ſye, 
wirt Menglich us den im Truck usgangnen Acten woR erlernen, 
deöglichen, weß wie uns daruf beraten habend, us diſer Ge— 
fchrift vernämen mögen. 

Erftlih, jo erkennen wir, daß ung der zächen Schluß⸗ 
reden halb gnugſam Underrichtung begegnet iſt, daß dieſelben 
chriſtenlich, und in göttlicher Gſchrift gegründt und damit ers 
halten; und darumb fo find wir verurfacet, die an die Hand 
ze nämen, und denfelben geftrads nachzeläben, glicher Geftalt 
Üüch hiemit hriftenliher Meinung ermanende und gepietende, 
dag Ir Üüch, fampt und fonderd, uns bierinne glihförmig 
madend, und in Sölichem von ung nit abträtend. Dann 
warlich, wo. wir nit verfichert, - daß Die vermeint Gottsdienft 
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und Ceremonien, fo bishar in Bruch gewäͤſen, dheinen Grund 
in heiliger Geſchrift, ouch wo wir nit vertruwten, unſer Für⸗ 
nämen und Anſächen gägen Gott und der Welt wol zu ver⸗ 
antwurten, hätten wir gegenwürtige Ernümwerung nit gethan. 
Deß zügen wir an Gott!) Harumb wir allen Pfarrern 
und Predicanten, fo den Unjern in Statt und Land fürgefegt 
find, gepieten, daß fi dheiner Geftalt wider bemelt zädhen 
Schlußreden und ir Inhalt weder predigend noch ferend, bi 
‚Berlierung ihrer Pfründen, fonders fich beflißend, das Wort 
Gottes getrüwlich under das Volk zu ſäyen, und "nad dem⸗ 
ſelben ze läben, underwiſend. 

Zum Andern, ſidmal die vier Biſchoff und ir Gelerien uf 
unſer Diſputaz beſchriben und derüft worden, und aber uf 
unſer Verwarnung nit erſchinen ſind, deßglichen allein die 
Schäflin geſchoren, und aber nach der Leer Gottes die nit 
geweidet, ſonders alſo in Irthumb geſteckt, ungetröſt und verwyst 
beliben laſſen, — die und derglichen mer billich Urſachen haben 
ung bewegt, ir beſchwerlich Joch ab unſern und üwern Schuls 
tern ze werfen, und alfo ir eigennügig Gwerb abzeftellen. 
Und uf Sölichs fo wöllen wir nit, daß Jr noch üwer Nach— 
fommen inen noch iren Nachkommen hinfür gehorfamend, ir 
Pott und Verpott nit annämend, (derftand geiftliher. Sachen 
bald), als da find Chrifam, Eehändel, Bann und ander Bes 
ladnuß, als Eonfolation, Penalien, Bätt, Abfolution, Inducien, 
Erfifrücht genant Primigen, Fiscalſchulden und ander biſchoflich 
Statuten, Mandaten, Sagungen, Schagungen und Beſchwärden. 
Deren aller föllend wir, Sr, unfer und üwer Nachkommen 
entladen fin; dann ane Zwifel, wo die Bifhoff fölih Bes 
ſchwärden, ouch ander Brüch, der berwändten Gotspdienften 
vertrumt hätten, mit dem Wort Gottes uf unfer Difputag ze 
erhalten, wären fi dheins Wegs uäbliben. Doch fo wöllen 
wir nit hiemit verftan, daß inen weltlicher Oberfeit halb, ouch 
der Pünden, von und noch üch einicher Intrag noch Inbruch 
begegne. 

Zum Dritten, jo füllen auch Dechan und Kamerer, Io 
den Biſchoffen geihworen, derfelbigen Eiden Irdig fin, und: 


* 


allein ung ſchweren. Und aber die Dechan, fo der evangeliſchen 
Leer widrig, ſöllend in den Capitlen geaͤndret und an. ir. 
Statt glöubig, gotsfördtig Männer . zu ſölichem Ampt, erwelt 
‚werden, die da wüßend und Acht babend , uf, die Pfarrer und 
Predicanten, daß diefelben das Wort Gottes getrüwlich lerind 
und demnach läbind, daß fi dem gemeinen Volk ein gut Erempel 
vortragind, und wo ſi, die Pfarrer und Predicanten, irtind 
oder ergerlich läbtind, das Wort Gottes nit trüwlich predigetind, 
alldann fi in gemeinem Capitel ftrafend und, irs Irthumbs 
berichtend, und ſo verr ſich Sölich nit beßern woͤltind alldann 
dieſelben uns anzöigend, damit wir Üch mit,andern tugenlichen... 
Pfarrern verfähen mögen. ‚Wir wöllen ouch, daß dhein 
Priefter gezwungen werde in Capitel ze,gan, fo ußerthalb unfer 
Gepieten find, ſonders föllend fi zu den Capitlen gebören, 
die in unfern Landen find, ‚namlich. die jedem allergelägneſt; 
und wo nit gnug Gapitel wären, föllend. mer. gemacht wärden. 
Zum Vierden, alsdann etlich vermifcht Pfarren und Kilch— 
börinen find, alfo, daß die Gollaturen und Beſatzungen derz,, 
felben nit, unfer, oder der. Unfern find, und, aber die Kilch in 
unſern Gepieten gelägen, dargägen wir ouch Kilchenſaͤtz haben 
ußerthalb unſern Gepieten, zu welicher Pfarr Etlich ‚DER. 
Unfern gehören; desglichen Etlich der Unfern in Hilchgang 
befangen find, da die Kilchen nit uf unſerm Ertrich gelägen, 
ouch der Kilchenſatz nit, unſer noch der Unſern ift;, ſodenne 
Etlich, fo nit unſer Underthanen ſind, und aber Pfarrächt und 
Kilchhöri haben uf unferm Ertric,.2c., us wölicher Sermißinge, 
etwas Mißverftands und Spans Fünftiglich entfpringen möcht; - 
dem vorzefin, fo gäben wir ſölichen Beſcheid und Cüterung,, J 
alſo, daß &r, die Unfern, warhin Ir joch zu Kilchen gehörend, 
allen und jeden unſern Mandaten, Gepoten und Verpoten, fo. 
wir des Gloubens ‚oder weltliher Sachen halb usgan laſſen, 
und Üch zuſchicken werben, gehorſam und.gevölgig fin ſöllend, 
als Zr dann ſchüldig find, und. dheins Wegs andrer Kilden, . 
noch frömbder Herrfchaften Gepoten, den Unfern widrig, nit 
annämen, noch denen, fo vil ft Üch berürend,. Stat, aöten., * 
ſöllend, ſonders derſelben Üch ‚gänzlich — dann wir 


/ 
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hinwiderumb Niemands, die ſchon in unſer Kilchhörinen ge⸗ 
hörend, und aber nit die Unſern ſind, noch uns zu verſprächen 
ſtand, nit bezwingen wöllen, des Gloubens halb ung gewärtig 
ze fin, fonders inen heimgefegt haben ze glouben, was inen 
anmutig, und fi vor Gott getrumen ze verantwurten;. dann. 
wir unſers Teils nüt handlen, dann das aller. Billideit gemäß, 
ouch üch nüt uffegen wöllen, dann das Zr billicher Gehorfame 
wol ertragen mögend, und nad dem Wort Gottes ze thund 
fhuldig find. Wir möllen aber biemit nit underftan, ung von 
dis Handels wägen von unfern getrüwen lieben Eidgnoßen, 
Pundgnoßen und Mitburgern in weltlihen Saden ze fündern,. 
vil mer. die Pünd und Verwandtſchaften getrüwlich, (als from- 
men Lüten zuftat,) an Menglich halten, der Hoffnung und 
ungezwifelter Zuverficht, Zr wärbind ung, als biderb Underthan, 
und Jr ouch fehuldig find, bi unfern Räten und Thäten, hand⸗ 
haben, ſchützen und fehirmen. 

Zum Künften, fo haben wie us Bericht Gottes Wort die 
Mäß und- Bilder in unfer Statt Bern hindan- und abgefegt, 
des Willens, die niemermer wider ufzerichten, es wäre dann Sad, 
dag wir mit göttliher. Schrift geirrt (ze) haben underricht. 
und bewifen wurden; das: wir nit beforgen, fo doc die Mäß 
der Eer Gotted abbricht, und dem ewigen Opfer Chrifti. Jeſu 
leftrig ift, und die Gögen in Gevar der Vereerung, wider alle 
Schrift, nüms und alts Teftaments, bißhar fürgeſtellt find, 
und. den einfaltigen Chriften verfürt, und von Gott, dem. 
Schöpfer und Bebalter aller Welt, uf. die Schöpfung gewifen 
baben. Sp aber wir gut Wüßen tragen, daß Etlich der Unfern, 
es ſyend fondrig Kilhen old Perfonen, us Mangel evangeli⸗ 
ſcher Leer, old ſunſt böswillig, noch ſchwach find, und alſo 
ab ſölichen Nüwerungen Schüchen und Verwundrung haben, 
denſelben zu Underhalt und Züchtigung wöllen wir nit mit 
inen gachen, ſonders Mitliden mit inen haben, und ſöllen ge— 
meinlich Gott bitten, inen Verſtand ſins heiligen Worts ze 
gäben. Sölich Kilchhörinen wöllen wir nit mit Rüche noch 
Vorgericht antaſten, ſonders einer Jeden jetzmal iren fryen 


Willen laſſen, die Mäß und Bilder mit merer Hand und Rat 
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abzethund. Darneben fo gepieten wir Uch Allen, Gmeinlichen 
und Sonderlichen, bi ſchwärer Straf, daß khein Parthy die: 

Ander ſchmäche, verſpotte, leſtre, beleidige, weder mit Worten 
noch mit Wärken, ſonders die Eine die Ander chriſtenlichen 
gedulde; ſo wärden wir mit der Zyt üch, und beſonders von 
wägen der Schwachen im Glouben, Pfarrer verordnen und: 
zuſtellen, die üch mit dem Wort Gottes erbuwen und ufpflanzen, 
und demnach, gemeinlich dem Willen un ze läben, 
Inleitung gäben werben. | 

Zum Sädsten, jo num us Sölichem volgt, daß die Sar 
eramenten und ander Ordnungen einer jetliher Berfamlung 
und. Kilhen binfür. andrer Geftalt, dann bishar beſchächen, 
müßend gehalten. werden, es ſye das Nachtmal ChHrifti Jeſu 
zu .began, der Touf, Beftätung der Ee, der Bann, Verſächung 
der. KRranfen, ꝛc. werden wir üwern Pfarrern deß alles bericht-: 
lich Schriften zufchiden, und alſo für und für ung- beflißen, 
alles das mit Gott abzethund, fo finem göttlichen: Willen und 
Geheig widrig fin mag, und chriftenlicher Liebe nachteilig: ift, 
binwiderumb alles: mit. Gots Hilf ufrichten, das einem erbern 
Regiment und eriamen chriftenlihen Volk, gägen we und‘ 
dem Mönſchen, rächt und wol anftat. | 

Zum Sibenden, alsdann ouch die Mäß, — Vigil, 
Seelgrät, die ſiben Zyt, wie mans genempt hat, und ander 
Stiftungen, zu Abfal kommen, und aber. eben vil Zins, Zächen⸗ 
den, Rent; Gült, figend Stud und ander Güter und Hab 
daran verwändt worden und fommen find, wöllen wir darumb 
nit geftatten, daß Jemants, wer ber. ſye, ſölich Güter, fo den 
Clöſtern, Stiften, ‘Pfarren und andern Kilhen gäben und: 
zugeordnet find, dadannen züche, noch einicher Geftalt ime 
zueigne. noch zuſtelle, jonbers fol Alles, wie von. Alter bar, 
usgericht und bezalt werben, damit die, jo in ſölichen Clöſtern, 
Stiftungen und Kilchen verpfründt und: beftätet find, ir Läbem 
lang, wo ft darinn bliben wöllen, verfächen ſpend, und. alſo 
in. $riven abjterbind, Und nach Abgang derfelbigen. werden 
wir. aber hun. und handlen, was die Billickeit erfordert; nit, 
dag wir jülih Güter in: unfern Nug ziehen wöllind, ſonders 
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die, fo fi doch Gottsgaben genempt find, der Fugen verfchiden 
und verordnen, daß wir def gägen Gott und der Welt Glimpf 
und Rächt ze haben verhoffen. Ob aber fondrig Perfonen, 
die noch bi Läben etwas für fich felbs durch Gott an die Elö— 
fter, Stiften und Kilchen frywillig gäben hätten, und daßelbig 
wider dannen nämen wöllten, laßend wir es befchächen und 
irer Gewüßne heimgefegt haben; hie heiter unvergriffen, was 
die Abgeſtorbnen vergabet umd verordnet haben, das ſoll Nie— 
mants dannen nämen. Aber der fondrigen Gapellanien und 
anderer Pfründen halb, fo nit Pfarren find, die Durch fondrig 
Perfonen oder Geſchlächte gefundirt und geftift worden, in 
furzgem old vor langeft, wöllen wir nit-vorfin, daß die Stifter: 
und ouch der Stiftern Fründ mit fölichen Gapellanien und 
Pfründen, ouch derſelben Gülten, Güter und Widem thun 
mögend nad. irem &evallen. Glide Meinung hats umb die 
Sapellanien und Altaren, fo 'die Gefellfchaften geftift hand; 
was aber ander Lüt daran göben hätten, das. fol bliben. 
Sodenne, der Pfarren halb, fo den Clöftern und Stiften zu— 
gethan find, haben wir geordnet, daß die Vögt derfelben Clö— 
fern: und Stiften, fampt den Kilchmeieren derfelben Pfarren, 
eigentlich erfunden, was einer jeden Pfarrpfrund Corpus und 
Widem ertrage, und demnach uns Sölichs anzdigen, damit 
die Pfarrer umd Predicanten der Notturft nah verſächen 
werdind, und ir erlich Usfommen habind. Wir wöllen ouch 
nit geftatten, daß fondrig Patronen, fo man nempt Lächen— 
berin.ver Pfarrpfründen, einihen Gewalt haben, die Pfrün- 
den zu mindern, noch zw iren Handen ze ziehen das, jo zu 
ſölich Pfarrpfründen Hört; damit fein Mangel und Abgang der- 
Pfarren entftande. 

Zum Achten, der gemeinen Bruderfchaften und Jarzyten 
halb in Statt- und Land, haben wir erfennt, daß die Brüber 
fi zufamen verfügen föllen, und mit jeberman rächnen, und 
alfo die Rächnungen ’eigentlich ufzeichnen, und ung Die preſen⸗ 
tieren; vorab die Brüder allhie in der Statt Bern, desglichen 
such: uf dem Land: : Und: was. alfp gemeinlih daran gäben ' 
worden, fol: dabt befiben, und mit dannen zogen, — werben 
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wir mit der Zyt mit den Brüdern niderſitzen und darinne 
handlen, was zimlich und billich iſt, zu Fürderung gemeines 
Nutzes und Erhaltung der Armen. Aber mit ſondrigrn Bruder- 
fchaften und Jarzpten der Geſellſchaften und Stuben mögend 
die Brüder handlen, was inen gefellig. Deßglichen, ob etwar 
noch in Läben wären, die an fülih gemein Bruderfchaften und 
Jarzyten etwas gäben, hätten, mögend diefelben das widerumb 
zu iren Handen nämen, oder da laßen. 

Zum Nünten, damit Ergernuß vermiten belibe, fo haben 
wir angefächen, daß alle Mäßgwänder, Kilchenzierd, Kleider, 
Kelch und verglichen diſer Zyt unverändert beliben ſöllend, 
bis uf unfern wytern Beſcheid Aber die Gejelfchaften und 
Stuben, ouch fondrig Perfonen, fo beionder Altaren und Ca— 
pellen haben, die mögend mit den Mäßgwändern, Kleidern, 
Zierden, Kelden ıc., die fi old ir Vordern dargäben haben, 
bandlen nad) irem Gevallen; was aber ander Lüt dargäben 
hätten, das föllend fi nit verruden. Wir wöllen ouch, daß 
alles das, fo difer Dingen halb .in Span. fommen möcht, 
Niemants zu einicherlei Unrat züche, fonders allweg unfers 
Entſcheids warte; wöllen wir, wie frommen Obern zuſtat, mit 
allem Fliß und Trüw darinne mit Gott handlen. 

Zum Zächenden, ſo der Pfaffen Ee ein gute Zyt in Berpot 
geftanden, und aber. von Gott der eelich Staud ingeſetzet und 
Niemants verpoten iſt, fo verpieten wir allen genanten Geiſt— 
lichen die Huri, bi Verlierung irer Pfründen; wöllen ouch 
darbi, daß die Pfarrer old Predicanten, nachdem ſi ſich ver— 
eelicht haben, mit iren Wiben und Kinden fo züchtig uud 
erberlich läbind, als Hirten und Vätern des Volks zimpt, und 
der heilig Paulus Sölichs fürgeſchriben hat; dann welcher 
darwider handlen, und ſich das mit rächter Kundſchaft erfunde, 
wurden wir denſelben abſetzen, oder je nach Verſchuld und 
Gelägenheit ſtrafen. Wir wöllen ouch nit gedulden, daß die, 
ſo ſich nüwlich vereelichen, an irem Kilchgang üppige Gefräß 
oder Tänz anrichtind. | | 

Zum: Einliften, als. das Berpieten der Spifen monſchuch 
Satzung iſt, dieſelbige abzeſetzen laßen wir üch üwern fryen 
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Willen, Fleiſch und al andre Spis zu allen Zyten mit Dank— 
Tagung zu -äßen und nießen; do daß Sölichs befhäde ane 
Ergernuß üwers Nächſten und der Schwaden, nad) der Leer 
Pauli. Vorab uf den Stuben und in Wirtshüfern, da die 
Menge der Tüten zufamen fompt, an den Orten föllend Sr, 
Ergernuß ze verhüten, Fleifh an verbotnen Tagen vermiden. 
Es föllend ouch die Wirt die Gefl, fi ſyend frömbd old heimiſch, 
nit zwingen, Fleifh ze egen an verbotnen Tagen. Und. wie 
wir bievor die, fo an verbotnen Tagen Fleifh old Eyer ge— 
ähen, umb zähen Pfund geftraft, alfo wöllen wir hinfür alt 
die, To fih überfüllen und mer zu inen nämen, dann ir Natur 
ertragen mag, defglichen die, fo Nacht nad) den Rünen Schlaf: 
trünk thund, ouch die da zutrinfen und fich überfufen, umb 
zächen Pfund ftrafen, als did und vil das ze ſchulden kompt; 
und doch hiebi fhwärer Straf vorbehalten Re Geftalt der- 
Sad) einem jeden ufzelegen. 

Zum Zwölften, wir haben ouch der heimfchen München 
und Nunnen halb abgeredt und befchloffen, daß die, fo in 
den Clöſtern beliben und ir Läben da fchlifen wöllend, das 
tbun mögend; doch fein junge Münch noch Nünnlin mer in 
die Clöſter nämen, ouch fein Frömbd mer darin fomen laßen. 
Welich aber ſich vercelichen old ſunſt harusgan, wöllen wir 
denjelben ir zugebracht Gut gäben. Und wo def nit fo vil 
wäre, daß die, To fich vereelichet, damit Anfang Hushaltens 
überfomen möchtind, aldann wöllen wir inen, nad Geſtalt 
der Sachen und Gelägenheit der Perfonen, ze Hilf fommen, 
nad Vermögen jedes Gotshus und ug degelben Güter. And 
AU, die us den Clöſtern gand, fi vereelidhen fih oder nit, die 
ſöllend die Kutte von inen thun, und funft erberlich Bekleidung 
anlegen. 

Des Dryzächenden, der Chorherrn und andern Capellanen 
balb in-Statt und Land, denen wir Pfründen gelichen haben, 
wärden wir fimer Zyt, und uf ir Anrüfen, der Billickeit nach 
bedenfen, und ınit inen hbandlen. Wir wöllen ouch, daß all 
und fetlih Pfarrer in unfern Landen und Gepieten, anftatt 
der Mäßen, all Wuchen dur das ganz Jar alle Sonntag, 
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Mentag, Mitwuchen und Fritag das Gotswort verfünbind, bi 
Berlierung irer Pfründen. Wo aber Uumußen halb, befondere 
Summers Zyt, die Kilchgnoffen nit möchten an die Predigen 
gan, aldann fol ed an inen ligen, den Pfarrer beißen fill 
ze ftan. 

Zu Beſchluß, fo haben wir ung ouch oftmals und jegund 
aber begäben und erboten, wann wir mit Gottes Wort difer 
Sachen halb anders beriht und Irthumbs bewiien wurden 
aldann mit geneigtem Gemüt und Willen ſölich göttlich Bericht 
anzenämen, und biemit vorbehalten baben, diſre unjer Ord— 
nung, mit Hilf und Gnad Gottes und Underrichtung fing 
heiligen Worte, ze mindern und ze meren, ꝛc. Beſchächen 
Frytags VII Februarii. Anno M. D. xxvul. (Mandaten-⸗ 
Bud Nr. I, Seite 1.) 


1528. VIE Februarii. MW. 
Zürih, Megander, Hofmeiſter. 


Unfer früntlid) willig Dienft, und was wir Eeren Liebs 
und Guts vermögen zuvor, fromm, fürfichtig, wys, infonderg 
guten Fründ und getrüwen lieben Eidgnoßen! Als wir dann 
nehftverrudter Tagen, us Bericht Gottes Wort, die Meß 
und ander Geremonien abgethan und usgerüter haben, und 
daruf die Notturft ervordert nach gelerten Lüten ze bewärben, 
die ung das Wort Gottes verfünden, und die Spraden, es 
ſye griechifch, hebreifch und Tatin, profitivend und ferend, — fo 
wir wir nun vergmwißt find, daß Ir ung zu Fürdrung Söliches 
nit abfin werdend, und uns zwen glert Mann bi Üch anzöugt 
find, vertrumen wir, Ir werdend ung diefelben nit. abflachen. 
Und ift namlich der Ein, Meifter Cafpar Megander, und der 
Ander, Doctor Baftian Hofmeifter; diefelben zwen bitten wir 
üch in unferm Namen pitlich anzeferen und vermögen, daß ft 
ung zu Willen werden, und ſich ane Verzug baruf zu une 
fügen, das Wort Gottes und der Sprachen Verſtand bi ung 
uszefpreiten und uszelegen; werden wir ft mit Beſoldung der— 
maß verfächen, und funft ouch halten, daß ft ein gut Benügen 
daran baben. Wo aber obbemeldter Here Doctor Baftian 


— 268 — 


über ein nit kommen wellt, bitten wir üch, uns ein Andern 
ze ſchicken, der in der Leer und Kunſt glich und nit minder 
ſye; dann warlich, uf ſölich Ernüwerung, wir glerter Lüten 
bedörfen, die unſeren Kilchen vorſtandind. Hierinn wellend 
üch erzöugen, als wir Üc vertruwen; flat ung umb üch brü— 
derlichen ze beſchulden. Hiemit ſye der Frid und die Gnad 
Gottes mit üch und uns Allen! Datum 2. Februarii Anno 
ꝛc. XXVIII. (T. Mißiven-Buch O. 339.) 


Meiſter Kaſpar Großmann (Megander), Prediger am n Spitale 
und Dr. Sebaftian Hofmeifter, Prediger am Fraumünſter in Zürich, 
nahnıen die Berufung nah Bern an. YLebterer ward aber ſchon 
am 18. Mai 1525 Pfarrer in Zofingen, Job. Müller von Rellikon, 
(Rhellicanus) erjegte ihm, als zweiter Profeflor der Theologie 
und der alten Spraden. Megander war Erſter. 


1528. XII Februarii. M. 
| Cur. Schulmeiſter. 


Unſer früntlich Gruß und alles Guts zuvor, wolgelerter, 
wyſer, inſonders Lieber und guter Fründ! Als wir kurz ver: 
ruckter Tagen die Ceremonien und Tempeldienſt der verwänd- 
ten Gospienften usgerütet haben, .und zu Handhab unfers 
Fürnämens wir glerter Menner bebörfen, denen wir nachge— 
fragt; und alfo: find Jr ung anzöugt, wie Jr dann der Spra«- 
«hen, namlich griechifcher .bebraifcher und Latinifcher kennend 
jpend, darzu ouch das Wort Gottes ze .predigen nit untogen- 
lich Harılmb wir ‚bewegt worden, -ch hiemit anzeſuchen, 
ernſtflißiglich bittende, Ir wellend uns ſo vil ze Willen werden, 
und Üüch bar zu ung ane Verzug verfügen, die. Sprachen ze 
profitieren, ‚old. funft.in ander Weg unferer Kilchen vorzeftan; 
werden, wir Üch mit Befoldung verfädhen, und dermaß halten, 
daß wir hoffend, Ir gut Benügen haben, und gern bi ung 
bliben werden. Und damit wir wüßen, ob Ir uns willfaren 
wellend. pld. nit, ‚begäven wir. bi. difem Boten üwer verfchriben 
Antwurt; wir heiten ouch üwer Herren von ümertwegen 
ſchriftlich erſucht, wo wir ‚verfichert, . daß es fruchtbar gefin, 
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und fi Id gern von inen liegend. Hiemit bewar Us Son! 
Datum XII Februarii Anuo etc,. XXVIH.: 

Dem wolgelerten, wyfen, NR. Schulmeifter zu Eur, unferm 
infonders lieben und guten Kründ. (T. Mißiv.Buch Q. 340.) 


Diefer Schulmeifter son Chur war Jakob Salzmann (Salan- 
dronius). Der Ruf Bern’s blieb jedoch ohne Erfolg. 


1528. XI Februari. N. u. B. 
Appenzell, Difputaz. 


Unfer früntlich willig. Dienft, fampt was wir — 
Liebs und Guts vermögen zuvor, fromm, fürſichtig, erſam, 
wys, inſonders guten Fründ und getrüwen lieben Eidgnoßen! 
Wir ſind landmärswys bericht, wie Herr Theobald Huter, 
Pfarrer zu Appenzell, und Joſeph Forer, Pfarrer zu Heriſouw, 
ſo bi uns uf unſer Diſputaz geweſen, ſich merken laßen, als 
ob wir die Diſputation mit Gevärden angeſechen, und alſo (die) 
betrüglich gehalten worden. Das uns nit wenig, ſonders hoch 
befrömbdet, daß ſi uns alſo hinderrucks unſerer Eeren beleſten 
und ſchmechen, als ob wir mit den Sachen nit recht umb⸗ 
gangen weren, das ſich doch mit der Warheit nimmer erfindeu 
wird. Zu dem ſo berümen fi ſich, wir habind inen einen 
Brief geben, daß fi ſich erlich und wol uf. der Diſputaz ge— 
halten, als welten fr vermeinen, wir hetten inen die Sach 
gwunnen geben, das ſich ouch der Warheit gemäß nit erzöugen 
wirt. Daß wir aber inen ein früntliche Schrift uf ir Anrüfen 
zugeſtellt, die ſi mit Bitt von ung usbracht haben, können wir 
nit abred ſin; aber unſers Dunkens unvergriffenlich, und nit 
der Meinung, daß ſi und ir Parthy geſiget haben. Wo. wir 
vermeint, daß fi uns alſo geſchmecht ſollten baben, föllend Zr. 
wol wüßen, daß wir inen dhein Schrift an Lid. geben. hettenz 
fi haben fih .oud, vor. ung, nit merfen. laßen,. daß ft alis- 
gegen ung gefinner wären. Darumb wellend inen des Stucks 
halber dheinen Glouben geben, und inen nit geſtatten, ung 
vor Üd ze verunglimpfen oder ze .verargen, dann wir Soölichs 
nit wol gedulden möchten; verhoffend auch, . Ir nit minder 
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dann wir darab Mißgevallen empfachen werden. Dann für— 
war, wer wir, irem Fürgeben nach, die Sach irer Parthy 
gewunnen geben, ſtünde uns übel an, daß wir die Mäß, 
Götzen und ander verwändt Gotzdienſt abgeſtellt hetien; doch 
wirt es ſich mit der Zyt, wann die Handlung der Diſputation 
im Truck usgat, wol kuntlich machen. Das haben wir Üch 
guter Meinung zugeſchriben, üch vor ſölichen unwarhaften 
Reden ze hüten, und Uch, dadurch verfürt werden, nit gedul⸗ 
den. Hiemit fye die Gnad Gottes mit üch Allen! Datum 
ut supra (d. b. XIII Februarii). 


An die Rät und Gmeind zu Appenzell. (T. Miß -Buch 
— Seite 342 b.) 


1528. XV Februarii. NR. 
Underwalden, Briens. 


Unjer früntlid willig Dienft, ſampt was wir Geren 
Liebs und Guts vermögen zuvor, fromm, fürfichtig, wys, in- 
jonders guten Fründ und getrümen lieben Eidgnogen! Uns 
ift landmärswps fürfommen, wie dann ber Umwern Etlich, 
üch unwüßend und ane üwer Beveld, fi) gegen den Unfern 
von Briens, etliher Schmach- und Schmug- und villicht 
Tröuwworten merfen lagen, von wegen des Gloubens, das 
nun,-wo dein alfo were, den Pünden nit gemäß ;. wir fegen 
aber. feinen Glouben daruf. Doch nütdeftminder fo bat une 
gut beducht, üch Söliches kund ze thund, Uch früntlichen bit— 
tende, die Umwern anzehalten und vermögen, fi ich föliher Reden 
ze mäßigen, und fi darumb ze trafen. Hinwiderumb werden 
wir. mit‘ den. Unfern von Briens handlen; dann mit üch und 
Menglich frünttich ze läben, wellen wir uns beflifen, und 
und dabi nit/gedulden, Daß Jemants wider Billihs uns old 
die Unſern antaſte. Sodenne, getrüwen lieben Eidgnoßen, _ 
als wir ein. Difputation usgeſchriben, und darinne gemeldet, 
und mit usdruckten Worten allen Pfarrern und Seelforgern, 
in: unfern Landen und Gebieten geboten, diefelbe Difputaz bi 
Verlierung irer Pftünden ze befuchen, hat der Pfarrer zu 
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Brieus Sölichs überſächen, und unſer Mandat verachtet; 
darumb wir verurſachet, ime die Pfrund abzekünden. So Ir 
aber, ſampt ander unſer lieb Eidgnoßen, ſo Caſtenvögt ſind 
des Gotzhus Engelberg, villicht darab Verdruß empfachen 
möchten, fo doch der Kilchenſatz zu Briens demſelben Gotzhus 
zugehörig ſoll ſin, — haben wir üch das nit wellen verhalten, 
dag wir in unſern Landen, Gebieten und Oberkeiten die nit 
fönnen dulden, fo wider unfer Mandaten predigen, dantı wir 
je gehebt wellen haben, daß die Unfern ung in billichen gött⸗ 
lihen Saden gehorfam fyend. Verſechen ung ouch dheinswegs, 
daß Sr, noch Ander, uns das zu Argem ermeßen, dann Sr 
äben als ungern als wir hettend, daß wir Die Umern regieren 
fölten, ald wir haben, dag Ir die Unfern regieren föll- 
ten; die Pünd, ouch alle Billifeit geben das nit zu... Wir 
wellen aber darumb das Gotzhus von der Collatur nit trengen, 
wo die Unfern yon Briens mit einem Pfarrer verfüchen wer- 
den, der unfern Mandaten und Ordnungen geläbe und denen 
gehorfam fye, vertrumen ouch deß Glimpf Net und Fug 
(ze) haben. Das wellend von uns guter Meinung ufnemen, 
und im Beften verftan; biemit find: Gott Be Datum 
XV. Februarii Anno ꝛc. XXVIIl. 

Den frommen, fürſichtigen, wyſen Landammann und Rat 
zu Unterwalden, unſern inſonders lieben Fründen und getrüwen 
lieben Eidgnoßen. (T. Miß.Buch O. Seite 344.) 

Das Kloſter Engelberg büßte die Collatur von Brienz in dem 


bald darauf folgenden, von den Unterwaldnern — li 
der Hasler und Ünterlachener cin. 


1528. XVII. Februarii. R. 
Statt und Land, Gemeind, Reformation. 
Schultheis, Flein und groß: Rät zu Bern, unfern ru 
zuvor, Erfamen, Lieben, Getrüwen! Als wir Üch nechſtmals 
von wegen gebaltner: Difputaz: geichriben, + wie. wir Ud in 


kurzem berichten wöllten,. was daruf durch ung geratilaget 
und angefähen worden, es fye mit-Abftellung. der Meßen, 
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Bildern und andern Geremonien, baben wir unſer Botfchaft 
verordnet, Sölichs ze thund und üch ze erkennen geben alle 
Handlung. Harumb Ir Üh uf gemeiy Dingftatt, uf Sant 
Mathis Aben fchiereftfünftig, zefamen fügen föllend, Alle fampt, 
was von vierzehen Yaren uf Mansbilder find, und daran 
Niemands fümig fin; werden wir Üd durch unfer Botſchaft 
Thriftfih und mundlih eroffnen, was unfer Will ıft. Und 
damit Yedermann fi darnach wüß ze halten, wellen wir, 
dag difer unfer Brief an Canzelen verfäfen, damit die Ges 
meinden wol verfamlet werden, und fih Niemands binderzüche, 
Hienab wüß fih Jedermann ze richten. Datum XVII. Fe— 
bruarii Anno ꝛc. XXVIIl. 

Vier Kilchſpel und Landgericht zum Erſten; darnach ander 
Gmeinden. (T. MißBuch 0. Seite 346.) 

1528 XXI. Januarii. M. u. B. 
Inſtruction uf die Boten, fo in Statt und Land von Schultheis, Räthen und 

Bnrgern, von wegen der Reformation, abgefertiget und usgefandt find. 

Erftlih, fo füllen die Boten beſichtigen und warnemen, 
ob die Gemeinden wol verfamlet fyend, namlich, ob da fyen. 
alle Männer und Jüngling, was von vierzgehen Jaren uf ift; 
dann, fo gegenmwürtiger Handel treffenlich und groß, und der 
Seelen Heil berürt, will die Nodturft erhöufchen, daß Seder- 
mann an finer Gemeind zugegen fye; darumb ouch in jetliche 
Kilchſpel infonderheit gefchriben worden, damit fih Niemande 
gevarlich hinderzüche, und fich entfchuldigen möge, Sölih nit 
gewuft haben. | 

Sp das befhidht, To ſöllen die Boten den — 
Gruß ꝛc. vorſagen; demnach glich daruf die trukte Reformation 
ſittenklich, verſtentlich und lut geläſen werden, von einem Ar— 
tickel an den Andern, und, ob es die Boten gut, ouch fruchtbar 
und not ze ſin beduchte, uf jetlichen Artickel reden und den 
erlütern, damit Jederman unſer gnädig Herrn umd Obern 
Will und Meinung verſtande. 

Demnach, wann man uf den dritten Ariickel der Refor⸗ 
mation kumpt, und der geläſen wirt, ſoll an den‘ Orten, do 
die Dechan ſind, denſelben verkündt werden, ſich uf nechſt 
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Mitwuh nach Mittevaften haruf gemeinlich ze fügen, unfern 
Herren und Dbern ze fihweren, und witer Beſcheid empfachen, 
wie ſi ſich hinfür halten ſöllen. 

Witer, wann der ſechſt Artikel geläſen wirt, darinne 
dann flat, wie unſer gnädißz Herren Schultheis, Rät und 
Burger für und für abthun wellen Alles, das da ift wider 
Got und fin. heilige Wort, und hinwiderumb anrichten Alles, 
das zu Frid, Ruw und Einigfeit, ouch gemeinen Nut dienet, — 
fpend fi des Willens, daß fi in furzer Zyt mit Ceren und 
Fugen all Penfionen, Mietten und Gaben, darus dann frömbd 
Krieg und ouch landlich und ftettlih Zwitrecht, ouch Zerrüt- 
tungen entiprungen find, ganz und gar abzeftellen und darpon 
je ftan. » 

Die Boten mögen ouch den Gemeinden anzöugen, daß 
unferer Herren Will und. Meinung fye, die Sect der Wider: 
töufern in iren Stetten und Landen niendert ze gedulden; ſon— 
dern, wo ft betreten, füllen (fi) venflih angenommen und unfern 
Herren überantwurt werden. 

Deßglihen mag den Gemeinden eroffnet werden, wie 
unfer gnädig Herren in ir Statt Bern ein Ordnung des Lüten 
halb angejechen haben, damit die Arbeiter, Werflüt, Dienft, 
und funft ouch Jederman der Stunden und des Zyts warneme, 
und fih darnach halten; das mögind all Kilchſpel in Stait 
und-Yand ouch thun, 

Dem Allem nad, und die trufte Reformation bis an dag 
End geläfen, follen die Boten mit gefchicten, tugenlidhen, 
dapfern Worten darthun, wie dann vilgemelt unjer gnädig 
Herren und Dbern die Difputation mit großen Coften, Müe 
und Arbeit gehalten haben, daruf dann vil hochgelerter Men— 
ner gefin; deß alles diefelben unfer Herren wol heiten mögen 
embären und abfin, wo die Eer Gotts, gemeiner Nug und 
Frommen, ouch gemeiner Frid, und der ren in Statt und 
Land Wolfart und Einigfeit, darzu erber chriſtenlich Wäfen 
und Leben, inen nit jo vaſt zu Herzen gangen wäre, und Gott 
mer dann den Menſchen, in Sachen des Gloubens, gehorfamen 
weltend; dadurch inen, ouch den ren in Statt und Land, 
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übel und ſchmechlich zugeredt, zugeſchriben, ouch etlicher Geſtalt 
getröuwt wird, dag fi doch Gott dem Allmechtigen bevelden, 
der allein weiß die Geheimnuß der Herzen, der ouch die Sinen 
entlih erhaltet, und barneben die Gottlofen und ir Anfleg 
jerfirönwt und zu nüt machet. (Dem allein jye Lob und Eer 
in Ewigfeit!) 

Sp nun vilbemeldt unfer gnädig Herren und bern in ir 
Statt Bern, us Beriht Gottes Wort, ein riftenlide Nüw— 
rung gethan haben, fut der Reformation, ift ir ernſtig Begär, 
Wil und Meinung, dag all ir lieben getrüwen Underthanen, 
in Statt und Land, fih in Sölihem inen, als iren Obern, 
glihförmig machend, und alfo die Reformation, und vorab 
rechtgeſchaffen Gogdienft annemen und darinne beharren ꝛc. 
Und wiewol oftgemeldt unfer gnädig Herren ſich nügit anders 
dann aller Gehorfame zu inen verfehen, und dhein Zwifel 
haben, dann daß die Iren dem Wort Gottes anhangen werden, 
angefehen, dag vorlangeft in Statt und Yand wit das Mer 
worden, daß das Wort Gottes allenthalben fry follte gepredigt 
werden, — nütdeftminder, damit fi Wüßen haben, welih ſich 
inen glihförmig maden wellind, fo füllen die, fo unfern Her- 
ven und irem Anſechen je und harnach gehorfam fin, und 
dem Wort Gottes anhangen, und damit die verwändten Gotz— 
dienſt, als die Meß, Bilder, Jarzyt und derglichen vergeblich 
Geremonien angends abthun wellen, und in diſen Dingen un— 
fern Herren und Dbern ſich glichförmig maden, dieſelben 
jöllen bi den Boten beliben ſtill tan, und aber die Andern, 
fo das nit thun (deren doc, alg unfer Herren verhoffen, dhein 
fin werden) nebendfih an ein Drt treten, und. demnach bei- 
deriit ir Antwurt in Schrift ftellen und den Boten überant- 
wurten. 

Mo aber an einer Gmeind, da dann vil Kilhfpel bi 
„einandern weren, nit das Mer wurde, die Meß und Bilder 
abzethbund, aldann fo mag eine jetlihe Kilchhöri, infonderheit 
‚für fih felbs, ein Mer. machen, die Meß und Bilder abze= 
fegen, und fih unfern Herren und Dbern in den Dingen 
»erglichen, dabi ſi ouch beſchützt, beſchirmbt und gehandhabt 
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werben; die Boten föllen aber difen Artidel nit eroffnen, bie 
ji gefechen, daß under der En das Mer nit werden mag 
nf unfer Herren Siten. 

Und ob Sach were, (das doch — Herren nit beſorgen,) 
daß etlich Kilchfpel oder Gmeinden ftch nit weiten in difen 
Dingen unfern Herren vereinbaren und gevölgig fin, — daß 
doch nütdeſtminder die Priefter, fo fich den zechen Slußreden 
underfchriben haben, und die gut und grecdht geben, bi iren 
Pfründen beliben füllen, und das Wort Gottes verfünden, 
darzu der Meß und Geremonien ganz müßig ‘ganz bdesglichen 
jöllen ouch thun die Priefter, fo fich Dwederer Parthy unders 
fohriben haben. | 

Aber die Priefter, jo ſich underftanden, die X Slußreden 
ze widerfechten, und derfelden Parthy ſich underfchriben haben, 
(derv gar wenig find) die füllen an den Orten, da die Meß‘ 
abgeftellt ift, nit mer Meß han; wo ft aber bi denen jind, fo 
noch difer Zyt die Mei haben wellen, mögen unfer Herren 
wol liden, dag fi da bis uf witern Beſcheid beliben, doch 
mit Gedingen, daß fi wider das Wort Gottes und die X Sluß⸗ 
red nügit predigen noch lerend. 

Die Boten füllen eim jeden Kilchſpel und Pfarrer ein 
trudte Reformaz und Toufbüchli Laffen, fi darnach wüßen ze 
richten. Actum Sontag 23. Februarif Anno ꝛc. XXVIII. 
( Inſtruct.⸗ Buch A. Seite 92 b.) 

Aus den Acten des Staatsarchivs iſt nicht erſichtlich, was 
der Innhalt des im Schlußſatze erwähnten „Toufbüchli“ geweſen. 


Auch Hallers Bibliothek der Schweizergeſchichte giebt keine Auskunft 
über dieſe im Drude erſchienene u 


1528. XI Marti. R. 
Afche. 


Wir, der Schultheis und Rath zu Bern, thund fund mit: 
diſem Brief, dag wir hüt Datums haben verftanden das Anz’ 
bringen, fo der Unfern von Afche erber  Borfchaft gethan hat, 
inbaltend zwen Artikel. Der Erft ift, daß fi vermeint haben, 
ſidmal die Meßen, Bilder, Jarzyt und ander der Kilchen Cere⸗ 
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monien abgetban, ob nun .nit bilfichen: die Zins, fo von fülicher 
Gefperr wegen. an die Kilchen und Jarzyt fommen, nad. Inhalt 
der Jarzyt Bücher denen widerumb gelangen föllend, fo bie 
daran geben haben. Zum Andern, haben fi eind andern ge- 
ſchickten Seelforgers begärt, der inen das Gotzwort verfünde, 
dann .der Alt ſi äben. mit jinem Beharren in groß Gevar 
gefürt, und in groß Unruw, daß, wo Gott nit darvor gfin, 
an nechfter Gmeind entftanden, das nit gut gfin wäre. So 
wir nun Wolgevallen haben, daß: bemeldt von Afche fih ung 
glihförmig gemacht, füllen und wellen -wir fi ouch billichen 
in Gnaden bedenken, und geben alfo uf den erften Artikel 
unfer Lütrung, dem ift alfo: namlich, dag Alles das, es ſyend 
Zins, Meßgwänder, Kilchenzierd und Anders, fo die Biderlüt, 
die noch in Läben find, an die Kilchen oder Jarzyt geben, 
inen daßelbig angends vervolgen und widerumb zugeftellt fölle 
werden; und alsdann nechftes Jars vil Zing, fo uf den Gütern 
waren, abgelöst worden, und das Houptgut widerumb ange— 
Teit, was von den Abgeftorbenen harfumpt, das foll bie witern 
unfern Befcheid bliben anftan, bis wir oud, in Sölichem 
bandlen, was fih zimpt; aber das Houptgut, fo von denen 
fumpt, die die Loſung gethban, und alfo ir Güter gelebiget 
haben, und noch diſer Zyt in Läben find, denen foll das 
Houptgut widerumb zugeftellt und geben werden, aber die 
vervallnen Zins, die follen der Kilchen beliben. Das Älles 
ſoll unfer Tihadtlan von Frutingen fampt den Kildymeiern 
zu Äſche ordnen, und Niemands nügit barusgeben, es werde 
dann heiter erzöugt, daß er, der dus vordert, felbs, und nit 
die Abgeftorbenen, fölih Zins der Kilhen geben habe. Des 
Kilchherrn halb, fo bevelchen wir bemeldtem unferm Amptman, 
daß er ime die Pfrund abfünde, und er angends abzüce. 
Damit aber die Unfern von Afche nit lenger ane einen Pre- 
dicanten fyend, fo wellen wir, als Lechenherren derfelben 
Pfarr, daß Herr Niclaus Kolb, der vormals zu Gſteig giin, 
angends uf die Pfarr züche, und den biderben Tüten, gemeinen 
Kilchgenoſſen zu Äſche, das: Gotzwort verfünde, und die Pfarr 
verfähhe, nad Vermog und Wifung unjerer usgangnen Res 
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formation, — es ſye die Kind ze toufen, Ee befläten ꝛe, und " 
alfo fi übe, damit Erfarung befcheche, ob er zu fölicher Pfarr 
guugfam, nnd den Kilchgnoßen angenäm ſye, ine darnach daruf 
ze beftäten. Difem unferm Entfcheid wellen wir (, daß) gſtrags 
nachgangen werde, ane Menglichs Widerfagen noch Intrag, in 
Kraft dis Brief ꝛc. Datum XI Marti Anno ꝛc. xXxxviu. 
AT. Spruch⸗Buch CC. Seite 606.) 


1828. XI Marti. N. 
Zürich, Chur, Truder. 


Unſer früntlih willig Dienft ꝛc. Es ift vor ung erfohinen 
üwer Burger Chriftoffel Froſchouwer, und hat ung erfcheint, 
als er die Acten unfer Difputation trude, mög er ane bärli- 
hen Nachteil damit nit vertig werden, daß er die Bücher gen 
Frankfurt uf nechſte Meß bringen mög, wo wir ime nit er- 
Jouben inzefladhen, was er je trudt hat. Uf Sölichs, damit 
er nit Schadens halb fye, haben wir ime das nit fünnen ab=.. 
ſlachen, fo ver, daß er nützit inſlache, es fye dann vorhin 
duch üwer Verordnete beftchtiget, Damit in frömbde Land nügit 
fomme, das ung Eeren balb nachteilig fin möcht, Üch bite 
tende, in Sölihem das Beft ze thund, als wir Üüch vertrumen. 
Sodenne, getrüwen lieben Eidgnoßen, haben wir gan Chur 
geſchriben, als Jr bi ingelegter Copy ſechen; mögend Jr 
gliher Geftalt ouch thun, wo es Üüch gevellig. Hiemit find 
Gott bevolhen! Datum XI Marti Anno ꝛc. XXVIIlI. (T. 
Miß.Buch Q. 352.) 


1528. XI Marti. 9. 
Inſtruktion uf die Boten nad Wallis, den Rotten berürend, 


Nachvolgend Artickel ſöllend gemein miner Herren Boten 
vertigen. 
Erſtlich des Wegs halber.. 


Ir ſöllend ouch dem Predicanten zu Älen ein tige 
gepürliche Befoldung nach Geftalt finer Arbeit und Nodturft 
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Thöpfen, und: das us der Pfarr Infomen und anderen Pfrün- 
Den und Gapellanien zu Älen. 

Zum Dritten, als min Herren bericht, daß die von len, 
Dion: und Bes vonder Meß geftanden, und ſich minen ‘Herren 
in difen. Sachen glichförmig gemächt, föllend Ir denfelben 
fagen, daß min. Herten. daran Gevallens haben, darumb fi 
. such in ſölichem Fürnämen behavren ſöllen; darzu die Altaren 
flißen, und. die Götzen nit vorloufen * Bee Lande 
Sagen, fotiders verbrennen. 

. Aber':denen, fo die Meß und Burer noch nit abthan 
Pr denen föllend Zr allen: Handel ze: erfennen geben der 
enge nad, wie dann ouch andern Underthanen das‘ erjöugt 
aft, fi ermanende, daß fi ſich in difen Hendlen minen ‘Herren 
glihförmig machind und gehorfam-fyend, damit die vier Man⸗ 
dament eins ſyend, und allfampf an einem Seil züchend; 
werdind min Herren fi darbi handhaben, und im kurzem mit 
Prediranten verfehen, die inen das Wort Gottes verfünden, 
und fi den rechten waren chriſtenlichen Glouben leren werdind. 

Doch föllind fi der Kilchen Güter, als Zins, Zechenden, 
Kleider ıc. nit verruden, bis uf miner Herren Befcheid. Aber 
Der Statthalter fol die Meßgwender, Kelch und ander Zierd 
wol behalten, und zuſamen inbeſließen und ufſchriben, wan⸗ 
nenhar ein jedes Stuck kemme. 

Und in mittler Zyt werden miu Herren inen die Refor— 
mation zuſchicken, ſich hinfür darnach wüßen ze halten, und 
wie Ander miner Herren Underthan ze läben. 

Es werden Uub . 2 2.2. 


Hierinne wellend thun, ala üch min — ſonders wol 
vertruwen. Actum XII. Martii Anno ꝛe. XXVIII. (Inſtr.⸗ 
Buch A. 100 b.) 


Die Reform fand in Aelen einen u Widerſtand an 
Felix v. Diesbach, Statthalter des im Kriegsdienſte abweſenden 
Bogtes, Hrn. Zafob v. Ere. Mehrmals mußte derjelbe ernftlich 
ermahnt werden, dem gefallenen Mehre gemäß, Tie nötbigen An 
ftalten zu Einführung der neuen Lehre zu treffen. (Welſch Miß.⸗ 
Buch A. 62. 67 5b.) 


Quillen zur Kirchenreform 
in Bern. 
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28928. Sontag Oculi (Mürz 18.) M. u. 8. 
Jufliruction uf die Boten, fo gan Inderlappen je eiten. verordnet find. 


Uch ift weh wüßend, -wie Herr Propft und Etlich ver 
Capitel Herren albie erfchinen find. und minen Herzen , im 
Namen des ganzen Capitels, übergäben haben des Gottshug 
Inderlappen. Regiment, ak Zins, Rent, Gült, Land und Lüt, 
Fryheiten, Gerechtigkeiten, Herligkeiten, geiſtlich und weltlich 
Lechen ꝛc. und Alles, das darzu gehört und dem anhengig iſt, 
das Minder und Mer, nützit usgenomen, — das Alles hinfür 
je verwalten, inzehaben und regieren, doch mit dem Anhaug, 
daß fi, der Propft und Capitels⸗Herren, verſächen werdind ir 
Läben lang; weliche Übergäbung und Zuftellung Ir daoben: 
von inen gemeinlich empfachen. föllend, und. darinne handlen, 
was die Nodturft erhöufcht, vie Brief, Urber, Rodek und ander 
Gewarfame zu miner Herren: Handen nemen und. harab brin- 
gen, deßglichen was von Süber tft, aber die Meßgwender 
und derglichen Kilchen Zierd inbeffießen und. daoben lafen. 

Ir habend ouch Gwalt, mit: Herrn Propf und ander 
Capitels Herren ze überfomen, und. fi verfächen, je nad Gelä- 
genheit den Perjonen, 

Demnady füllend Ir den: Bogt infegen und gmein Gotz⸗ 
hus Lüt berüfen, und inen mir allen Fügen fürhalten, was 
min Herren geurſachet, das Gotzhus alſo zu bevogten; daß 
Sölichs inen zu Gutem beſcheche und zw. feinem Nachteil, dep: 
fi ſich frölich getnöften füllen; darumb fi ouch einem Vogt jetz 
und hinfür ſchweren, ime, als einem Amptmann der. Oberfeit: 
zu Bern, gehorfam ze fin; darzu, daß fi dem zuhanden des 
Goghus geben und usrichten Alles, das fi von Alter. har dem. 
Gotzhus fehuldig find, und thüend wie gut Underthan; 
werden min Herren (fi) hinwiderumb gnädiglich halten. 

Das Alles wüßend Jr wol zu befern, je nachdem Üüch 
Sachen begegnen. Acum Sontag Deuli 1528. (Snitruet.= 
Bud A. 102b) 

Vergl. Anshelms Chronif im 10. Bande des ſchweiz. Ge— 
fhichtsforfchers, Seite 296. Die Gotteshaugsleute von Interlachen 
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hatten beabfihtigt, dem Kiofler in feinen Testen Momenten eine 
Schenkung aller materieller Schuldigfeiten abzupreffen. Propft und 
Eapitel aber machten ihnen durch eine rafhe Hingabe an den 
Staat einen Strich durd die Rechnung. 


1528. XVI Martii. R. u. B. / 
Schultheis, Hein und gros Rat zu Bern, unſern Gruß 


„zuvor, Erfamen, — Getrüwen! Als unſer Boten an- 


heimſch worden, haben wir von inen, wäs fi bi üch und andern 
den Unfern befunden, wol verffänden, und ouch tabi Üwer 
ſchriftlich Antwurt verhört; ‚darab wir. nit fonders.gar. wol 


Gevallen empfangen, dag Jr Ud widrigen in -difen Henveln 


- und ze willfaten, nit ans, ſonders dem. Wort Goties Üch 
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widerſpennig erzöugende. Lieben, Getrüwen, Zr. ſölleud deß 
gewiß ſin, daß wo wir vermeinten, daß diſe Endrung nit 
göttlich wäre, beiten wir Die. mt am die Hand genomen, vil 
minder Üch darzu gewifen. Villicht will Gott noch nit, daß 
Ir dismals finem Wort, (def Ir noch mit bericht,) ftatt gebind, 
unb in ein ander Zyt ſchitken; deghalb wir billihen Mitliden 
mit Üch haben, bis zu d Spt, tag üch Gott ouch mit finen 
Gnaden befucht, berüft und erlüchte, Wir wellen aber Üüch 
hriftenliher Meinung ermant haben, dag Jr das Wort Gottes 
üch hiezwüſchen predigen laßend und nit usſlachend, und Üch 
uns und den Unſern mit Abthuung der Bildern und Meß ꝛc. 
vereinbarind. Wo das beſchicht, was Ir hievor wider unſern 
Willen gehandlet, werden wir des nimmer gedrnken. Hiemit 
ſye Gott mit üch und uns Allen! 

Oberſibenthal, Frutingen, Lenzburg das Steitli. ¶T. Miß.⸗ 


Buch Q. Seite 357,) 


Nach dem Rathsmanual gehörte auch Huttwyl zu diefen der 
Reform „widerfpänigen” Aemteru und Ortfchaften. 


2. Mittelbare 
Inftructionen, Abſcheide, Verträge 1t. 





1522. Zinftag vor der Uffart. (Mai’ 27.) 
Abſcheid gebaltens Tags zu Yucern uf‘ Zinſtag vor ver Uffart, 
Anno ꝛc. XXI angefangen. u 


oma. EB iſt ouch angogen, nad dem:und dann allents 
halben in der. Eidgnoßihaft die Priefter mengerlei predigen, 
barus dem. gemeinen Mann Unwillen und Zwptracht erwad- 
fend und Jrrung in dem Chriftenglouben; bringen. wit, fol 
jeder Bott. an fin Herrn und Obern bringen, und mit iren. 
Prieftern. reden, daß fi. von ſölichem Predigen flanden, als 
‚jedem Boten wpter wüſſend iſt. ..... | 
allg. eidg. Abfcheide, Bd, T. Seite 736.) 


Was auf eidgenöffifchen Tagen 2 Konferenzen einzelner 
Cantone zur Berathung Fam, ward in einen Verbalproceß gefaßt, 
der den Namen „Abſcheid“ führte. Jeder Stand erhielt em Doppel, 
theils zur weitern Prüfung der behandelten Gegenftände, theils zur 


Genehmigung und. Bollgiehung. der gefahten. Beſchlüſſe. 


* 


Die gemeinſame Verwaltung vieler Landſchaften, ſowie die 
außerordentliche Dehnbarkeit, Die im Begriffe der Aufrechthaltung 
gemeinen Friedend und gemeiner Ordnung lag, machte es Teicht, 
zu jeder Zeit Fragen vor dag Forum der Bandesbehörde zu ziehen, 
die im Grunde ausſchließlich ver Competenz Der cantonalen Geſetz⸗ 
gebung. und Adminijtration unterlagen. So geſchah es auch mit 
der Kirchenteform. 

Sobald die Ehren und Schriften Luthere in der Schweiz 
Boden zu finden begannen, fühlten ihre Gegner, mozu fait alle 
Kantongregierungen gehörten, daß diefer Bewegung bloß auf dem 
Wege der Bundesintervention wirffam entgegengenrbeitet werden 
fünne, und. den Rechtsgrund Hiefür lieferten Die ruheſtörenden 
Auftritte, welche fie begleiteten. 

Bei der Ueberfülle des Stoffes und weil die gegenwärtige 
Quellenſammlung unfere bernifche Kirchenreform allein im Auge 
hat, werden wir von den eidgenöjlifhen Verhandlungen bloß das 


ausheben, mas auf reformatorifche Ericheinungen, ſei's im Schooße 
Ter Landesbehörden, ſeös im Bolfe des altem: Bern fid bezieht. 
Gleiches in andern Cantonen, filbft wenn Die hiefige Regierung. 
Dazu. mitzufprechen hatte, foll in der: Regel unberührt bleiben. 

Obiger Tagſatzungsbeſchluß vem 27. Mai 1522 mar nun: 
der erjte, der in Glaubensfachen ..erfolgte. Seine Beranlafjung. 
ſcheink jedoch weniger im dogmatiſchen als im politiſchen Aergerniſſe, 
welches die Cantonsregenten der neuen Lehre entnommen, geſucht 
werden zu müſſen. ‚Man ‚nespleife, was Anehelm VI. ©. 98 
und 99 darüber ingt. 


1522. Deniz vor Thome. (December 15.) 


Abfhei des. gehaltenen Tags zu Baden in —5* ang 
| fangen uf ic. 


.......... Sodann ift beredt, dag jeder Bott an fin | 
Herren und Obern fölle bringen, zu ratfchlagen, und ein jedes 
Drt bi den Sinen-verfähen und abftellen,' daß nu fürhin 
föliher nüwen: Predigen nit mer befhächen, funder bi dem 
alten Bruch zu beliben ; und infonderg (iſt) mit unfern Eidgnoſſen 
von Zürich und. Bafel .geredt, daß. Si bi Inen das Truden 
föliher nüwen Büchlin abftellen; dann es ift zu beforgen, we 
man ſölichem nit dapfern Widerftand thun wurde, daß darus 
große Unrum und Schad uferftan wurde, als jeder Bott fan. 
wyter fagen. .......... — eidg. Abſcheide, Bd. T. 
Seite. 919.) | 


Die Intervention der Tagfagung, ı weit entfernt das eeforma» 
toriiche Feuer zu löſchen, fachte es im Gegentheile erft recht anı 
Dief zeigte fich namentlich in Bern nicht nur beim Volke, ſon— 
dern jelbit in ven Behörden. Denn Räthe und Zweihundert ver 
warfen, wie-mir ſogleich ſehen werden, ‚obigen wen ihren ‚Boten 
beimgebrachten Beſchluß des Tages zu Baden vom 45. December 
1522. . Ans helm Yun 108-108, 


1523. Mentag vor Circumeisdonis demirtl, d.h. — 
Deecembber W. (p. 6. I ' 


Inſtruetio * Herren Baſtian vom Stein und Junker Baſtian P 
von Diesbach zu. haltender Zagleiftung, Menrag vor dem. 
nüwen Jarstag zu Baden, Anno ꝛc. XXI. (1523. Jan. 5) 
BET: 


....... Und alsdann uf uähftgehaltnen Tag von deg 
Predigend wägen Anzug und ein Ratſchlag ift beſchächen, wie 
Sölichs hinfür gehalten fölle werden, will minen Herren die 
felbe Meinung nit gefallen, ſunder fo wölen fi ira Zeus fry 
fin, und ir Predieanten dag heilig Evangelium und die heilige 
Geſchrift laffen verfünden und predigen, ane Menglide Ver— 
Hindrung und Widerred, und fi dabi handhaben und firmen. 
....... (Allg. eidg. Abſcheide, Bd. T, Seite 910.) 

’ N ? * > . .®. R PF 

Inſtructionen ſind zwar direcite Wahdgeßungen,- aber 
selten: befbiamende:&riaife: der Behörden. Diefer. Charakter 
wird ihnen bloß, wenn fie die a oder Verwerfung eines 
unter Rarififationsvorbehalt vereinbarten Beſchluſſes auszuſprechen 
daten. Im vorliegenden Falle Handelt es ſich nun freilich um 
einen ſolchen Entfcheid; es hatte mithin unſere Inſtruction füglicher 
im vorhergehenden, Abſchnitte ihren Play gefunden. Allein Action 
und Reaction wären nicht ſo ſcharf heroorgetreten, wenn man den 
Abſcheid vom 15. nand Die Juſtruction vom 29. December aus- 
einander gehalten hätte. Im Uebrigen iſt dieſe Inſtruc'ion 1524, 
freitich mit Den durch den Erlaß vom 2°, April gebotenen Bor- 
behalten, noch "zweimal erneuert worden. (Allg. eidg. Abſcheide, 
Dr. W, ©. 134 und 249,) 


” 


1523. Zinftag Sant Martins Abend. (Nov. 10.) 
Abſcheid gehaltens Tags zu kucern ufꝛc. angefangen. 


anti habent ouch unſer Eidgnoſſen von 
Lucern — Caſparn von Mülinen, fo uf diſem Tag Bott: 
‚afin, befolhen, finen Herren unfern Eidgnoffen von Bern zu 
Tagen und zu erzellen. den Luterſchen und Zwingliſchen ketzer⸗ 
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ſchen Handel; fo. der: Lütpriefterngu Arow täglichen am Canzel 
und ſunſt under Deu Lüten brucht, wie dann die Artikel, hiebi 
men zugeſchickt, innhalten, und daran verhrtfen zu fin, damit 
derſelb Lütpriefter dannen gethanl, und. die biderben Lüt ge⸗ 
rüwiget; wöllen wir ouch dapfer und eruſtlichen bondien, damit 
Söolichs Menthoib abgeſtellt wend... .u+”. | | 


Diß find die Artidel fo der Lütprieſter zu Arow le 
und ſun ſt — hat... 


Des Stften, ſo halt er K ch ganz und gar in fi iner Predig 
nad, der zwinglifhen Ordnung und luterfhen Sedt, dann er 
geprebiget bat, das Evangelium ige in vil Jaren und langer 
Zit nie recht usgeleit, uud continuirt den Tertum Mathei glich 
uf einander, wider die Ordnung und Ufſatzung der heiligen 
chriſtlichen Kilchen, anders denn bisher gebrucht und geübt ift. 

Wpter bat er offenlich an ſiner Prebig getebt, und unfer 
Stift Münfter geſchmächt, alſo: die. Choeherren heißen nit 
Chorherren ſunder Thorherren, und der Zehnden gehörte bil- 
licher ime dann dem Gottshus zu Münfter. . 

Item, alsdantı uf Mauricti nechft verſchinen der Lurprieſter 
von Lerow von Meiſter Hanſen, Luͤtprieſter zu Sur, ime in 
finer Pfarrfilhen ze prebigen befteltt, iſt der. Lütprieſter von 
Arow domals ouch darkomen, nit in gutem, funder ine in 
finen Worten zu begriffen; und als der gemelt Her von Lerow 
domals „geprediget de veneratione sanclorum,, ouch de sa- 
crificio misse, bat der. Lütprieſter von Arow zwei Mal in 
Der Kilchen darwider geredt mit latiniſchen Worten, alſo: 
hoc est mentitum; und daran nit benügfam gfin, befunder 
demnah in dem Wirthus ſchmachlichen über ine geredt, er 
habe Lug geprediget in denen Worten, jo er gefagt hab, 
gnod missa sit sacrificium; defhalb der Herr von Kerow ine 
domals zu Sur vor finem Tedan angefängt, in unſers Bropfts 
von Münfter Gegenwärtigfeit, "ou zweier Cporhern ven 
Münfter und eins Vogts Won Lenzburg, vor welden ge 
dachter Kürpriefter von Arow aller gichtig gſin ift, und. welle 
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vuch daruf beharren; und hate daruf die: heiligen Doctores 
ſo dann von der heiligen Kilchen appropiert, Strouwbutzen 
genemptz und anders, ſo „dann. der Zwingli nüws usgüßt, 
das ſpreuet er an der Canzel us, dadurch ein großer Unwill 
under dem gemeinen Volk wider. die Oberkeit entſpringt, und 
dadurch fürer entfpringen mag. (Allgi ſeidg. Abſcheide, Bd. W. 
S. 123 und 124,) 


Wie Bern ditfe Zumuthung des Einfchreitens gegen dei Lut⸗ 
priefter von Aarau auffaßte, das finder man AufS. 9 und 10 hievor. 
Es verwies den Fall an die geiftliche — und be— 
nugie — Dh: — deeſe lben e uns z 


5: 4 ' . 
1324. ‚Suntag. vor Eat Bann Tag. — > 


Inſtructio uf die "Boten, fo ‚zu hallender Tagleiſtung Zug 
Suntag 8 angeſächen, verordnet fi ſi nd. 
Als dann difer Tag, des Merteils angeſächen in” ‚don 
wägen der dryer Ort Zürich, Schaffhuſen und Appenzell, zu 
denfelben. zu ryten, und mit inen nachvolgender Sachen halb 
zu reden und zu handien, — haben Ir. Bevälch, Alles das, 
To zu’ Frid, Rum und Einigfeit und Abftellung der Zweyung 
und Widermwertigfeit , ſo jetz allenthalb in der Eidgnoßſchaft 
vorhanden iſt, dienet, mit früntlichen guten Worten zu fürdern 
und zu arbeiten; doch daß in ſölichem dehein Tröumwüng nod> 
Gewalt gebrucht, noch Jemand genötiget wärde, anders zu 
glauben dann das, ſo ime gefallt Dann nachdem min Herren 
ein Mandat haben laſſen trucken und usgan, und den Iren 
allenthalb in "Statt und Land Zugeſchriben, meinen fi bi dem= 
ſelben irs Teils ouch zu beliben, doch mit dem Beſcheid, daß 
die Prieſteri nit Eewiber nämen, noch Jemand zu ungewons 
lichen. Zyten Fleiſch äßen, ouch bie, Mutter Gotz und die 
Heiligen ſchmächen fölle. Und alfo wärden Ir zu den genanten 
dryen Drten riten, und ob der übrigen Ort Bevaͤlch au, Unruw 
| diente, alldann üch deſſelben nützit beladen, noch anndmen, 


Ra 
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und UÜch- gegen Niemand deheins Gewälts merken laſſen. 
Deßglichen; ob dieſelben übrigen Dre: für’) die Gemeinden 
weiten riten ‚ geftillt minen "Herten , "daß Ir üch von inen 
fühdern,“ ind mir Niemand’ dann einer Oberkeit föllen reden 
und handlen/ u und vboch nit anders, dann "wie obauge zhigi if. 
er a: Eid: Abſchiede, Bd. w, S. 219.) iz 
Obwohl dieſe Inſtruktlon nit direkt ein berniſches Inlereſe 
betraf, iſt doch ihre Aufnahme bier unerläßlich, weil Bern durch 
dieſelbe im Schooß der Bundesbehörde zwei Grundſätze aufſtellte, 
Die anf die eigene Reformentwicklung Den größten Einfluß übten: 
—* Den Grundſatz, daßß vie Ordnung der Glaubensſachen in 
—jedem eidgenöſſiſchen Stande zausſchließlich Kantonal- nicht 
Bundesſache ſei; eine Anſicht, von welcher Bern freilich 


zwei Jahre ſpäter momentan abwich, zu der es ‚aber doch 
ſchließlich zurückkehrte. 


2) Den Grundſatz, daß feine Buͤndebe noch gantonalbehörben 
bei gütlichen Interventionen in Glaubensſachen befugt fein 
follen, die Regierung Des betreffenden’ Kantond zu umgehen, 

und ſich Direft- an die Gemeinden,“ Dh. an die zu dieſem 
Zwecke verfammelten Bevölkerungen zu wenden. 


Am Letztern hielt Bern durch alle Phaſen des Reformativns⸗ 
—kampfes feſt, und wie ſehr ihm dieſe Tonſequenz zu Statten kam, 
iſt aus der Antwort zu erſehen, Die es am 7. März 1527 ven 
ſieben Orten zu ertheilen im: Falle war: Siehe ©. 48 und. 178 
hievor und en auch Anshelm VI, 226 f.) 


1524. — — heit, — Tag. (Dee. 30: ) 


s* Anbringen der ſechs Drten, namlich Lucern, Uri,’ Schwyz, 
Underwalden, ob und nid dem Wald, Zug und Freiburg 
erfam Boten, an min Herren er Rät und zn 
Burger der Start’ Bern. '- | 


Und ‚nämliden des Erſten, ſo haben die genampten An⸗ 
waͤlt der fächs Orten für die felben min Herren bargelegt ein 
Inſtruktion, inen von den vermelten iren Herren und Obern 
gäben, und nach Verhörung der ſelben laſſen reden und darthun: 
wiewol bishar zu vil gehaltnen Tagen angezogen der Luterſch 
Handel, ouch der Ufrur zu Ittingen ergangen, und daruf von der 
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Merteil- der Eidgnoßſchaft Rät dem Landvogt im Thurgöuw 
und andern zugeſchriben worden, die Anhänger und Gethäter 
obenangezdugts.: Dandeld vänglichen amgunämen. und, na 
irem Verdienen zu ſtrafen, fo ſye doch föliche Luterſche Ler 
dermaß ufgewahfen, daß der gemein Mann im Thurgöuw 
ſich gar und. ganz demfelben, Landvogt widerwärtig ‚und unge: . 
Horfam erzöuge, in föliher Geftalt, daß er nit mer. obange- 
zöugter Sach halb Jemand vänglihen annämen, noch .die 
irem. Verdienen. und unferm Bevälch nach dörfe ſtrafen, und 
wo Dawider nit Fürſächung gethan, daß zu beforgen, ſöliche 
der Yenamten "im Thurgöuw Ungehorſamteit je länger je 
mer zunämen und zu leiſt darzu kommen, daß alle Oberkeit 
niedergetrufft wärde; dem allem vorzuſin, und obangezöigt 
Mißbrüch bi guter Zyt hin und abjuftellen, und damit größern.. 
Schaden zuvorfommen, haben die genamten ir Herren und. 
Obern fi abgevertigot, von den gemelten minen Herren von 
Bern. ein Wüſſen zu haben, wo die gedadten im Thurgduw 
und ander von irem Fürnämen nit ftan, und: die. Gethäter in 
obangezöigtem Bal nit wollten laffen flrafen, weß fich die: 
ſächs Ort zu inen folkten verfächen und genöjtenz altes mit 
langem Inhalt der Inſtruktion und vilfaltigen Worten, durch 
die genamten Boten der ſächs Orten dargethan und gebrudt. 

uf ſölich der felben Boten Begär und Anbringen,’ haben die 
obbemelten min Herren Schulthes, Rät und Burger fih eins: 
Hällendiih entſchloſſen und den — Boten zu Antwurt 
gäben, wie hienach volget: F 

Des Erſten, ob Jemand- — der Eirgaohicaft und 
dero anſtoßenden Landen die. gemalten ſechs Ort und ander 
der Eidgnoßſchaft Orter fampt und. fünders wider Rächt wollte” 
überziechen oder einihen Trang zufügen, daß alsdann die ge⸗ 
dachten min Herren von } ern, ‚nah Sag der geſchwornen 
Püns, inen Hilf und Byftand. bewiſen wöllten. * 


Zu dem Andern;: wo die us Dem; Thurgoöuw ober: hie: 
Dann die zächen Ort die Oberkeit haben, us irem Fürnämen 
verharren und. die Gerhäter,: ſo alſo zungöttlich und uncriſten⸗ 
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lich Sachen zu. Ittingen, Stamhein und anbern Orten ger 
brucht, oder noch fürer thun wurden, wit wollten geſtatten mit 
Rächt zu ſtrafen, aldann erlütern ſich die genamten min 
Herren, den ſelben Orten, fo ſoölich ungönlich Sachen ſtrafen 
wöllten, ouch Hilf und Byſtand nach Innhalt der Pünden ze 
thund, damit ſölich Uebel geſtraft und andern Urſach wärbe 
gäben, ſich vor fölichem und der glichen Händel zu hüten; es 
föllen aber dabi die. genamten ſaͤchs Dit noch ander gegen 
den dermelten Thurgdumern und denen von Zürich ouch nützit 
mit Gewalt und wider Rächt fürnämen, ſunder vorhin -das 
Rächt juhen und bruchen, wie fih der Billichkeit nach wird 
gebüren. 

Und fo nun die obgenamten ſächs Ort gan. Glaris, 
Baſel, Soloturn, Schaffhuſen, Appenzell und. Sant Gallen 
werden ſchicken, fo baben die obgenamten min Herren zu: gut 
der Sach angefähen, fölih ir Meinung’ den felben Örtern 
zuzefchriben, fib üher Sölichs zu beraten, und darumb ir Bpt- 
Thaft gan Baden in Ergeum zu fchiden, namlichen uf den 
nünden Tag Jenners nächſtkommend Nachts dafelbs.'an der 
Herberg zu erfhinen, und wo inen ſölich miner Herren Rat- 
ſchlag will gefalfen, dannothin der fünf Orten fambt ver 
Statt St. Gallen und miner Herren von Bern Boten zu iren 
Heben Eidgnoffen gan Zürich zu verriten, und fi früntlichen 
zu bitten, ſich in obangezöugtem Handel gutwilliglih zu er- 
zöigen, damit derfelb hingelegt und Frid und Ruw gefürdert, 
und wir Eidgnoffen alfo wider zefammen zu Einigfeit gebracht 
mögen werden; wo aber das nit fin mag, aldann denen, fo 
än obangerürter Geftalt unzimliden und wider Gott gehandelt 
haben, dheinen Byſtand, Schug, Schirm nod Hilf wider Rächt 
zu bewifen, funder die ein Eidgrioßfchaft, als der felben 
Oberkeit, ftrafen. zu laffen; dann wo die genamten im Thur⸗ 
gäum ober Jemand anders fih darwider fegen, wurden die 
genamten min Herren den felben ſechs Orten, ſo ſölichen 
WMißhandel mit: Rächt wöllen ſtrafen, nach Sag der Pünden 
hil flichen ſinz und wann: Sölichs, wie ohſtat, mit denen von 
Zürich geredt, füllen: ſich die gedachten Boten gan Frouweunfeld 
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fügen, und allda vor geimeinem Landgericht obangezöugte 
Meinung ouch eröffnen, fich — — zu — 


„Und alsdann ber, vilgedachten ſeche Orten Boten, angezöigt 
haben, ‚wag großen, Mißvallens ir. Herren. und Obern an: 
den Mißbrüchen der Geiſtlichen haben, mit Erbietung darumb 
irs Teils zu Tagen, Raiſchlag zu thun, wie Sölichs abzuſtellen 
ſye, ſind die pilgedachten min Herren von Bern gutwillig⸗ 
fölicher Sad. halp zu Tagen davon Red. ‚zu halten, als fi 
ouc „dag vormals iren Boten zu Tagen in Beväich hohen 
gäben. (Allg. eidg. Abfheide,, Bd. X, ©. 177 - 122). 


Dieſe und die zwei folgenden Berhandlungen ichnn vn 
Mückſchlag, ver ſich in der Anſchauung mehrerer Stände,“ vor allen 
Bern's, über Weſen und Gang der Kirchenrnform fund gab. Den 
erfion. Grund dazu bot das. gewaltthätige Auftreten derfelben im 
Thurgau, worauf hier ‚bereite das Mandat vom 15. Junius 152% 
weſentlich beſchränkt wurde, Nun kamen die großen Volkeaufſtände 
jenfeite des Nheins, den Altgeſtinnten eine Höchft gelegene Hilfe, 
um die Reformafion ala eine mit jeder politifchen Ordnung un— 
verträgfiche Neuerung Barzuftellen. In diefem Sinne ward beſon— 
ders Bern bearbeitet, ugd daß man .empfänglichen Boden fand, zeigte 
ſich ſchon auf dem nächſten eidgenöſſiſchen Tage. Scheinbar hatte 
die — Thätigkeit zunächſt die Verhältniſſe Zürichs im Age % 
in der Wi klichkeit aber ſtrebten ihre Leiter eine allgemeine und 
zugleich eine ſpetifiſch berniſche Reaction an, weßhalb die ein— 
ſchlägigen Aktenſtücke hier Platz finden. Haben zwei derſelben auch 
wicht Die Form der üblichen Abſcheide oder Verträge, ſo gehören 
ſie doch als Verbalprozeſſe über mündlich — Verhandluugen 
und Verabredungen in die wämliche Gatrgorie. 


"1525, Zinftag nach der hl. dry Küng Tag (Januar 10.) 
Abſcheid u Tags“ zu Einſidien uf Zinſtag ꝛel anef 
Year Sof dann uf dilem Tag vorden nün 
oe erſchinen Junckherr Wolf von Helmflorf,. von’ wegen 


unferdignedigen. Herren son’ Conſtanz hat ufidie Schrift, To 
finer fCürſtlichen) GCnaden) von Baden zugeſchickt, wie daß 


a - 285 — 


fin Gnaden den Doctor, Egken vermögen fölt-uf, ein. Difputation; 
zc., ein Inſtruetion ingelegt, im Grund inhaltend, daß wie 
‚voran an unfern Eidgnoffen von Zürih wellend vermögen, 
daß fi fih und den Zwinglin uf ein unparthyg End zu einer 
Diſputaz begeben; alldann fo ‘well fin Gnaden "um den 
ofen Iugen, funft ſye es nit fruchtbar. 20.5: darneben ſich mit 
Worten erbotten, wo wir Eidgnoſſen etwas. Mißbrüchen er⸗ 
kennen mögen, well ſin fürſtlich Gnaden helfen und daran 
ſin, die abzuſtellen, — alles mit wpterm Inhalt, jedem 
Boten woll wüſſend. Und fo wir ung daruf under einandern 
erkundet, will uns zu: diſer Zyt nit gut, fin bedunken, Diſpu⸗ 
tationen anzufachen und damit umzugande, us allerlei Urſa— 
chen, fo daruf find, ald jedes Herren mögen ermeffen. 


‚Dwyl und aber. fundlih und offenbar am Tag. ift vilerley 
Mißbrüchen und Beſchwerungen, fo von geiftlicher und welts- 
licher Oberkeit uf die armen Lüt alfenthalb erwachſen, hat ung 
wellen für gut anfechen, daß wir Eidgnoffen von allen Orten 
gemeinlid zufammen verfügen, und harum Artikel fegen, mie 
und. in..welder Gftalt wir die Mißbrüch abtäten, damit ung 
das Gut nit mit: dem Böſen undertrudt ‚- fundern daß: wir 
in: Einigfeit: femen und bliben möchten, bis, ob es ſich Ziten 
fügen wurd, uf. ein gmein Coneiltum, Dis Meinungen, und 
vie darvon geredt ift, ſoll jeder Bot zum trüwlichoften heim— 
bringen, und allda darüber fien und lugen, wie wir*den 
Dingen. thüyen,. damit. man den gmeinen Mann aufriden gſtell, 
und zu Ghorſami bringen möge. | 


Es iſt ouch wyter beredt, ob die Biſchöff von Coſtanz, 
Chur, Baſel, Loſen und Ander glert Lüt darzu berüfen wellen, 
irn Rat hierin zu haben, damit wir deſter fruchtbarlicher in 
diſen Dingen handlen, und, was da gemacht, es deſter kreftiger 
beſchirmt möcht werden bis uf ein gemein Concilium. Und 
ift. hierum ein funderliher Tag angefegt uf den 26. Tag Ja— 
nuarii nechft Nachts zu Luzern an der Herberg zu fin. Und 
foll man alle andere Drt darzu befihriben; umb Zürich ſoll 
man heim, bringen, ob man fi. berüfen well; fol man mit 
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Gwalt darum zu antwurien me ern. (Allg. eidg. 
— a X, 6. er, Ä J 27 


34* ⸗ 


1525. „Am 13. Tag Jenners. 


Als dann nf. hüt ſiner Dato * getrüw lieb ei 
gnoöffen von Bern, Glarus, Bafel, Soloturn, Schaffhufen 
und Appenzell, ouch die Statt von Sant Gallen, ir erfan 
BorfHaft‘ vor. minen' Herren: Burgermeifter, Hein und großen 
Nöten der Statt Zürich gehept, und den fälben, nach Erpieten 
irs fränslihen Grus und gutwilligen il harnach wolgenbe 
Meinungen erofnet habent: 


Erſtlich ſyent unſer lieb Eidgnoſſen von den ſächs Orten, 
namlich Luzern, Schwytz, Uri, Underwalden, Zug und Friburg 
verſchinnet Tagen umbhin zu iren Herren und Obern geritten, 
und habent den ſälben under vil und mengerlei Beſchwärden, 
ſo ſie in einer langen Inſtruction bi einandern verfaßt gehept, 
dieſen als den gröſten und vornemeſten Axtickel anzöugt, ab 
welichem ir Herren nit minder dann die genannten ſächs Ort 
befchwärt, und nit wol zu erliden wäre, — namlich, (es) uferftande 
und erwächfe jeg ug dert nüwen Leeren, die unglich verftanden 
und usgelegt wärdent, daß die im Thurgöw und villiht am- 
derſtwo weder Zins, Zehenden, Bußen, noch ander Ding mit 
mer dermeinint zu geben, wie von Alter bar, ouch ſich mit Recht 
nit ftrafen zu laſſen; und diewyl Sölichs alfo iren Herren und 
Dbern fürgetragen fyg, habe fi nomändig und gut beducht, 
dag mine Herren deß ouch bericht und inen da nüt verhalten 
wurde, damit man hierinn notiürftige Fürſechung thüige, alliche 
Ungehorfamfeit firafe, und nit das Bös under dem Guten 
ufwachſen oder inwurzlen laffe; dann ire Herren und bern 
wol mügent ermeffen, wo es alfo ein Geftalt im Thurgöw 
haben, Niemand nüt mer geben und us Nachfolg ſiner Ober= 
hand nit gewärtig und gehorſam ſin ſöllte, daß es dheins 
wägs zu gedulden und nachint mit der Zyt under ſi und 
allenthalben hin ouch kommen würde. 
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Zum Anderen werde geſagt, und lange frıoudy alſo an, 
daß mine Herren: ußerthalb einer: Eidgnoßſchaft bi frömbden 
Stetten und funk Hilf ſachen, Verſtaͤntnuſſen machen y und 
akfo mir ven fälbigen etlich Geſpräch halten ſöllint ꝛc.; dag, 
wo dem: alfo , iren .. und Obern ein — und 
wider: die Punt wäre,’ 

Zum Dritten "fyent ire Sm und Dbern -u8 jüngfk 
gemachten Abſcheid zu: Baden in Argöw und. funzt; bericht, 
dag Mitr, Ulrich Zwingli verrukter Zyt ein Puren-und ein Frow 
us dem Thurgöw, ſo fin Gevatter geweſen, zu Ce gegeben, 
und inen darinn Hilf und Rat bewijen fülle haben; das num 
die fälben ire Herren und Obern vaft frömbp und: wnhillich 
neme, und vermeinent, vermelter Zwingli fölle fing Fürnämens, 
dero und -anderer Stüden halb, damit er ußerthalb miner 
"Herren von Zürih Pieten und Gerichten in ir Oberfeit lange, 
abgewifen wärden; funft, was im mine Herren under inen. 
fülbs und bi den Jren zulaffint, darinn redint fi nüt. 

UF das, als mine Herren, Rät und Burger der Statt 
Züri, fötiche obgefchribne Meinung, mit den und wytern. 
Worten, allenklich zu befcpriben nır Not, gnugiamlic verſtan⸗ 
den, ſind ſi über die Sach gefäffen, und habent den genanten. 
iren lieben‘ Eidgnoffen, nad gethaner Danffagung ihres- 
früntlihen Erpieteng und geneigten guten Willens, geantwurt, 
wie harnad) volgt, alfo: Si habint vor Jar und Tagen zwei. 
oder drü Mal an die Jren allenthatben Mandaten Taffen 
usgan, daß Menglih Zins, Zehenden und was fi ſchuldig 
fvent, gebint wie von Alter har; darbi laffint-fi es nochmals 
bliben und ſig ir Meinung, daß es alſo beſchächez zu dem 
ſyent fi ouch nie darwider gewäſen, ob etwar ungeſchicklich 
gehandlet hette, daß ſölicher mit Rächt geſtraft wärden ſölle; 
‚DaB aber under Anderm anzogen, daß ein Statt Zürich bi 
den Frömbden Hilf oder Rat gefuht, welihs dann mit ber: 
Unwarheit under fi, als ir lieb Eidgnoffen, getragen, des— 
glichen des Zwinglis, der Gefatterſchaft halb, fo er mit elihem 
‚Statt zufammen verpflidt fülle haben, — Sölichs alles wirk 
verantwurt in den gedrudten Büchlinen, dero jedem Boten: 
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zwei gegeben ſind, mit gar trungenlicher Pitt und Beger, die⸗ 
ſaͤlben Büchlin und Verantwurtung par: klein und großen 
Räten, ouch den Gwmeinden allenthalben zu verhören, und 
Hig, an: das ‚And zu laäſen, darin man. eigentlich finden werde, 
daß ein Statt Zürich ſich des göttlichen Worts halten, und 
Alles das, fo frommen redlichen Eidgnoſſen, inhalt der ge— 
ſchwornen Pünten, ze thund gebüre, trüwlich erſtatten und voll- 
ſtreken wellint; deß und dheins Anderen ſoll man ſich zu inen 
verſechen. Actum am. 13. Tag Jenners Anno. ꝛc. XXV. 
14629.) ide. eids Adele, Ob. X,©. 202) 


“ 


1525. Fritag nach Aoflonie Bir. 103. 
Abſcheid des gehaltens Tags zu Aucern uf ꝛc. angef. 


— . Es weiß jeder Pot, als man bie‘ Artickel ver- 
Hört, sr fi & jeder Pot finer Herren und Obern Befelch ent- 
fchloffen, habent ſich unfer Eidgnofjen von Bern def eroffnet : 
in dem Artickel, welcher Pfaff ein Wib nem, daß demſelben 
ſin Pfrund genomen und ſin prieſterlich Ampt verboten werden 
ſoll ꝛc. — daß ir Meinung ſig, einem Prieſter die Pfrund nemen, 
aber fir in priefterlih Ampt nit verpieten wöllent, welches uns 
hoch befröndt; haben daruf irem Poten ſunder ernſtlich be— 
folchen, das an ſin Herren und Obern ze bringen, und ſi in 
unſerm Namen ufs höchſt ze pitten, von Sölichem ze ſtan und 
ſölichen Artickel bliben (ze) laſſen, wie er gſtellt iſt; demnach 
der andern Artickeln halb, ſpent wir in Hoffnung, daß nit vil 
Underſcheid ſig ige, und wir Eidgnoſſen uns des wol verglichen 
wöllent, als ir Pot ſi deß — wyter weiß ze berichten, einer, 
(allg. eidg. Abſcheide, Bd. Y,. S. 322.). 


Bern hatte, wie ‚obige an vom 30. ‚Dezember 1524: 
zeigt, ſich dem Anfinnen der ſechs Drte Luzern, Uri, Schwyf.”) 
Unterwalden, Zug und Freiburg gefügi, und. in eine auf Dem w 
Bundeswege Anzujtrebende Reviſion der gefammtten Kirchenordnung, 
im Sinne der Erhaltung aber Läuterung des alten Degma ges 
wwilliget Zu diteſem Ende vereinbarte man fich auf dem Tage u 
Luzern, am 28. Januar. 1525, Über eine große-Zahl ven Punkten, 


— 


die in Kraft verbleiben ſollten, bis ein allgemeines chriſtliches Con- 
cilium der Trennung uud Zwietracht im Glauben ein Ende genacht 
haben würde, Bern erhob bloß, gegen einige wenige Diefer Punkte 
Einſprache hielt aber daran ‘fo ſeſt, Daß es lieber ein eigenes 
Mandat mit 9, dem  eidgendffifchen ganz. gleich lautenden Be⸗ 
ſtim nungen erließ, als Letzterem ohne Vorbehalt beitrat: Daher 
iſt feine „Ordnung und. Reformation" bereits auf 9. 430% hievor 
unter den direkten Erlaffen zu finden ; den Wortlaut der eidge— 
nöſſiſchen agtarn, oder wenigitend ihres eriten Entwurfs,  mag.man 
im Bunde Y ver allg, eidg. Abſcheide, 9. 291 — 310, nachſehen, 
Bergt. auch Anshelm, v1, 310-921, 


1523. Mitwuchen vor Invocavit. ra 1) 
Abſcheid des gehalten Tags zu Lucern uf Mitwuchen ıc. 


000, Alsdann ſich jeder Pot finer Herren und. Obern 
Befelch entfehloffen, der giegten Articklen halb — da aber unfer 
lieben Eidgnoffen von Glaris Pot fein Befelch ghept, Urfac, 
daß ſi fein Landsgmeind von wegen des großen Schnees und 
wegen der Kürze der Zyt mögen zu wegen bringen —, und wie 
wol wir, die ckiht Ort, gar nad der Articklen halb glihförmig _ 
erfunden, bis an einen oder zwen Artidel, fo Bern und So— 
loturn etwas Sündrung gebept, namlich, als unfer lieb Eid: 
gnoffen von-Berm vermeinend, der Artickel, fo da wist, welcher 
Prieiter wibet, daß man dem felben fin Pfrund nemen und 
fin prieſterlich Ampt verpieten fölle ze, das fi zu ftreng und 
bert: bedunf, und. wie fi eg vor angjechen, welcher Priefter 
ein Eewib nimpt, den felben fin Pfrund zu nemen, aber 
darum fin prieſterlich Ampt nit zu verpieten, dabi laffend fi eg 
bliben, — bierum, fo habend wir jegmal dife Artickel nit fönnen 
beichließen, funder in Abfcheid gnommen heimzekringen. Und. 
ift davon geredt, ob man unſer Eidgnoffen von Bern und 
Soloturn nochmals eruftlich anferen und pitten (wölle), durd 
Gihrift old Voten , daß fi fi) von 'ung nit fimdren und dife 
Arttckelbliben laſſen, wie fi geſtellt ſind. Deßglichen iſt 
abgredt, wann wir, die nün Ort, oder wer mer zu üs ſtan 
wölt, diſer Artickel eins wurden, daß die Notturft erfordre, 


ſich deß zu vereinbaren, wie man diſe Artickel ufrichten, und 
Quellen zur — 19 
in Bern, 


bfunder, daß darum Berfhribungen, Brief und Sigel afe> 
richt und verfichert, damit Jederman wüſſe, weß er fich zum 
Andern 'verſechen fölt, und defter ftäter ghalten und gehand⸗ 
habt wurden. ...... (Allg. eidg. Abicheide, Bd. Y, ©. 353.) 


1525. Zinffag nad dem Suntag Reminiscere. (März 14.7 
Abſcheid des gehaltens Tags zn Einfivlen uf Zinftag 2c. . 

oe. 0. Wyter, der Artidel halb, ift Darum geredt, wie 
man bie ufrichten well. So aber unfer Eidgnoffen von Bern 
und Solsturn von dem Artidel nit ſtan, wenn ein Prieſter 
ein Eewib nimpt, daß ji ime allein fin Pfrund nemen und 
feine laffen, und ime fin priefterlich Ampt darum nit verbieten, 
zu dem daß die von Bern und Solöturn, deßglich andere Ort, 
jegmal nit Not bedunft, "Brief und Sigel’ darım ufzerichten 
und zu geben,— uf Sölichs ift alfo gerarfehlagot, ob man den 
Artidel, die Priefter fo Wiber nemend betreffend, alſo ſtallte 
und eniderte, namlich: ‚welcher Prieſter ein Eewib hette oder 
neme, daß dem felben-fin Pfrund genomen und feine me ge 
fihen werden noch befisen fol, und dag man ire Kinder nit 
für eelich, funder für Bankharten halten welle, jet 'und hie— 
nach, doch hiemit vorbehalten einer jeden Oberkeit, 0b die: vers 
meinte, daß die Priefter damit nit gnug gſtraft werend, daß 
ein jede DOberfeit die Sinen möchte höcher und wyter ftrafen 
nach irem Gefallen. Uf Sölichs hat man das in Abſcheid 
genomen heimzubringen, und ſoll man haruach zu Tagen deß— 
halb ze Antwurt geben, wie man den und ander Artickel ſetzen 
und halten welle. ..... .. (Allg. eidg Abſcheide, Bd. Y, 
S. 335.) J 


1325. Fritag nach aller Heiligen Tag. (Nov. 3.) 


Abſcheid des gehaltens Tags zu Lucern uf Fritag ꝛe. 


rar Item, es ift angfehen, daß unjer Eidanoffen 
von Bern ir Porfchaft gen Biel ſchicken, in unfer Aller Namen 
und mit inen ufs ernitlichoft Taffen reden, daß fi von irem 
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luterſchen Leben wellend ſtan, wie der Pot von Bern mol wyter 
Anzdigung darum kann geben. Es iſt ouch Herrn Biſchof von 
Baſel deßhalb geſchrieben; achten wir, er werde ſin Potſchaft 
ouch dahin fihiden...... (Allg. eidg. Abſcheide, Bd. Y, 
©. 245.) 


Die Biel der zugedachten Preſſion durch eine Abordnung nad 
Bern vorbeugte, und was in diefer Angelegenheit weiter verhandelt 
wurde, iſt aus Blöſch's Gefchichte der Stadt Biel, Bo. 2. S. 92 
u. flg., zu erſehen. 


1526.. Samſtag nach Puriſicationis Marie. (Febr. 3.) 


4 
Abſcheid des gehaltnen Tags zu Baden im Ergöw, uf Samflag ꝛc. 


. .· ·. . . Sodann iſt der Haupthandel, berürend die 
Diſputatz, anzogen, und als ſich jeder Bot ſiner Herren und 
Obern Bevelch eniſchloſſen, hat ſich in uns, den XI Orten 
Boten, in Abwäſen dero von Zürich Boten erfunden, daß der 
Merteil Orten Willens ſind, ſölich Diſputatz für ſich gan zu 
laſſen, dazu verhelfen, daß die vollſtreckt werd, usgenommen 
eins oder zwei Ort; deßglichen unſer Eidgnoſſen von Baſel 
ganz ernſtlich gebeten, ſölich Diſputatz nit in ir Statt zu legen, 
dann inen vil Unruw und Schaden darus entftan möcht, us 
Urſach uns erzelt. 

Und fo wir allerlei und » vil von diſem Handel ‚gevedt 
und geratſchlaget, daß Etlich vermeinen, der Bapſt und 
der Kaiſer und ander groß Fürſten ſöllten darzu thun, 
Damit ſölich Sachen abgeſtellt, und wider im Glouben 
Einigkeit gemacht wurde, daß ouch gut wär, dem Bapſt „und 
ben Keiſer darum zu ſchriben, dabi, daß ſoölich Diſputaz äben 
ein mercklichen Coſten uf ime tragen und vil Gefars uf ime 
haben wurde, — deßhalb wir Doctor Johans Faber eigentlich 
ſins Erpietens (danken), ouch ſins fründlichen gründlichen Anzöu— 
gens und Ratſchlags, wie und in was Geſtalt man die Diſputaz 
Rornämen welle, deß dann. jedem Boten ein Abgſchrift hiebi 
geben iſt. Dahi iſt ouch beredt, dag den Biſchofen zu Coſtenz, 
Baſel, Loſanna, Wallis und Chur ernſtlich geſchriben wurde, 
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dag fi die Sach wol betrachten, durch ire gelerten Lüt Rats 
flag und Anfechen tun, wie man mit det Dijputaz handten 
und procidiern ſoll. 

Demnach, ſo haben wir unſer Eidgnoſſen von Zürich 
Boten beſchickt, fi verbört, was ir Herren und Obern Ratſtchlag 
und Meinung, berürend die Diiputaz, ſye; daruf fi nad) der 
Länge geantwurt, in Summe, ufs Kurzeit, die. Meinung: 
wie daß B (äbitl) H veiligfeit) inen vergangner Tagen ein 
Breve zugefhidt, unter anderm innhaltend, daß fin Gnad 
inen ein gelerten Mann harus gan Yenf oder Rofanna (ſchicken 
wölle),. fi us ver helgen Gſchrift zu berichten, daß. fie im 
Glouben verfürt und in Irrung gebradt ſyen; daruf ft alfo 
dem Bapft bi eignem Boten wieder gefchriben, deßhalb fi 
wol vermeint, es wäre jeßmal annot wyter von der Difputaz 
zu reden; aber jediewyl wir von der. Difputaz reden und bie 
vollſtrecken, wellen fi nit dawider fin; do fo wäre ir ernftlich 
und hödfte Bit, daß wir ſölich Difputaz in ir Statt Zürich 
legen und anſechen wellen, diewyl fi fih allwegen erboten, 
wo fi Beflers us der helgen Gſchrift mögen underricht werden, . 
wellen ſi gern volgen; fo ſyen fi def urbütig, Jedermann gut 
fry fiber Gleit dar, und Jedem wider an fin Gewarfame 
(ze) geben; zu dem fo wellen fi nit Richter über ſölich Difputaz, 
nod des Gotzwort fin, dann fi wol erfennen mögen und vers 
meinen, daß über das Gogwort und die helig Gfhrift Niemand 
Richter dann. allein das Goswort und die helge Gfgrift in 

der Difputaz föllen fin, und wie ein Seder dag Gotzwort 
verftan, demnach mög er glouben 2c. — Und als wir nu 
ſölich Meinung verftanden, oud daß nit alle Ort willig zur 
Difputaz find, und ſölich Difputaz äben höch und wyt reihen 
will, deßhalb fo haben wir jegmal nüt Endlichs fünnen 
bſchließen, junder das in Abfcheid genommen, an ünfer Herren 
und Dbern zu pringenz und fol jedes Ort ernftlich Ratſchlag 
tun und finem Boten Gwalt und Beveld geben, uf nedjiten, 
Tag zu Einſidlen deßhalb ſich endlich zu entſchließen und ans 
zufechen, wo und an welchem Drt, und wie man die Difputaz 


after 
sie 
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halten und vollftreden welle, wie jeder Bot wyter weiß. .... 
Allg. eidg. Abfcheide, Bd. Z, ©. 147.) 

Die Bereindarung aller eidgenöſſiſchen Stände — Zürid auge 
genommen — über Abhaltung einer Dijputation zu Baren bildet 
den Gipfelpunft der Neaction zu Gunjten des alten Dogma. Dern’d 
Regierung ſträubte ſich fange, »in dieſes Fahrwalfer zu ſteuern, 
wurde aber zuletzt theils durch das Ungeſtüm einiger Mitſtände, 
theils durch Die Stimmung des eigenen Volkes dazu genöthiget. 
Das daherige Schwanken jpiegelt Äh in den Berbandlungen der 
eidgenöffiichen Te vom 3. Februar und 20. März ſo treffend 
ab, das sine volhtändige Aufnahme derſelben unter unjere Quellen 
wohl gerechtfertigt fein Dürfte. Man vergleiche auch Anshelm VI, 
©. 3:1—32l. 


1526. 3Zinftag nah Judica. (März 20.) 
Abfcheid gebaltens Tagsızu Lucern ꝛc. 

........ Sodann iſt anzogen von wegen der Diſpu— 
tacion; und als ſich jeder Pott finer Herren und Dbern Befelch 
und Meinung entfchloffen, bat fih an der Merteil Orten er— 
"funden, daß die des Willens und Fürnemens fyend, und vers 
meinend gut, nuglich und loblich fin, daß die Difputaz für fi 
gang, angfehen, diewyl man dod fo vil davon geredt und 
gehandelt bab, und fo lutpredit worden fye, Damıt man den 
gemeinen Mann ouch rüwig machen und ze Friden ftellen mög; 
dann wo man jeß darvon jtan, jo wurde das ein groß Gſchrei 
und MWiderwillen in gmein Mann bringen. Darum, uf Ver: 
beßrung, Hindersfih-bringen, und ©fallen unfer Herren und 
Obern, jo ift mit der meren Hand difer Anfchlag gefchechen, 
aljv: dag die Malſtatt gen Baden in Ergdw beftimpt, und 
der Tag angelegt ift uf den XVI Tag des Monats Meien 
nächſt, dag zu Nacht Jedermann an der Herberg fin (ſölle); 
und namlich, fo füllen alle Ort ir Potſchaften dahin verordnen, 
desglich Die Zugmwandten ouch darzu beſchriben werben, und ir 
Potſchaft da haben; und foll jetlichs Drt, desglich die Zu: 
gwandien, ire gelerten Lüt zu Ker Sad, togenlich und geſchickt, 
namlich von jedem Ort old den Zugwandien ein glerten Mann, 
zwen, dry old mer mit inen bringen ; dazu föllend die Biſchof 
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von Coſtenz, Bafel, Wallis und Loſanna ouch beſchriben werben, 
daß fi felbs und ir Anwält fommend, und jever Bischof zwen 
oder dry togenlih, Mann uf iren Koften mit inen bringendz 
zudem foll Herr Biſchof von Goftenz den Doctor aber und 
Doctor Eggen ouch uf difen Tag vermögen, ouch foll man 
Doctor Eggen, degglih dem Fürften von Peyern um Urlob 
fhriben; und wann alfo aller Drt der Eidgnoßfchaft, deßglich 
der zugwanden Potſchaften und ire glerten Lüt zu famen foment, 
ſöllend die Potſchaften und die glerten Lüt zufamen figen und 
Narfhlag thun, wie und in was Gftalt man die Difputacion 
füt Hand nemen wölle, wer ouch dabi figen' und die Diſpu— 
tierenden verbören, ouch daruber Erlütrung und Enticheid geben 
ſölle; um Sölichs, und was dann nottürftig und der Difputaz 
zu Kürdrung dienſtlich fin mäg, das Alles (ze) orbinieren, und 
Anſechen und Anlaß ze thun. 

Es ift ouch angfehen, daß man allen denen, fo uf ſölich 
Difputaz fomment, bfunder den Partbygen, als Doctor Taber, 
Doctor Eggen, und andern iren Mithaften und Berwandten; 
fiy fiher Gleit uf die Difputaz gen Baden, und wider an ir 
Gwarſami zufhriben und geben ſoll; und foll- jedes Ort, 
Behylich die Zugmandten, fine glerten Füt und Predicanten, fo 
af des Luters und Zwinglis Partdy find, ouch darzu verkün— 
„nen und uf den Tag vermögen. 

Und fo aber etliher Orten Voten fegmal fein Gwalt 
gehept, als namlich Bern, Underwalden, Zug, Bafel, Sole> 
urn, und’ villicht vermeinend, ug Urfahen jetzmal beffer wär 
“anzuftellen, darum föllen die Poten Sölihs an ir Herren und 
Obern bringen, und fi ih unfer der ander Orten Namen zum 
Höchſten pitten, dag fi fih in difem Bal nit von une fündern; 
fünder verhelfen und das Beſt tbun, damit die Difputaz für 
fih gang, angfedyen die Urfachen, ſo dann die Poren wol ghört 
und wyter wüffend davon zu ſagen; und ſöllend ouch bis uf 
den Oſtertag jedes Ort ſin Antwurt unſern Eidgnoſſen von 
Lucern zuſchriben, dieſelben darnach, in unſer Aller Namen, 
die Biſchöf und Ander uf die Diſputaz beſchriben, und inen 
Gleit zuſchicken ſöllent, wie fi wyler wüſſend. 
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So aber einichem Ort ſoͤlich Difpatazı.nit gefiel, der foll 
das ouch bis uf den Oſtertag gen Lucern zuſchriben, damit 
man aber wyter wüß zu bandlen 

Es iſt ouch davon geredt, daß man in allen Orten anſechen 
Göll) Crützgeng und ander Gotzdienſt, dert! allmechtigen Gott 
anzurufen, daß er uns ſin Gnad mitteilen, damit wir zu Frid 
und ruwen komen mögen; wie jeder Pot wyter weiß. 
Soodann iſt angſechen, unſern Eidgnoſſen von Zürich ſöli— 
chen Abſcheid ouch zuzeſchicken, mit höchſter Pitt, Beger und 
Meinung, ‚daß. ft. ſölich Difputaz beſuchen, ir Potſchaft ſchicken, 
ouch den Zwingli und fine Mithaften, als die Gegenpart, 
dahin ze. fomen vermögen und darzu halten, uf gut ſicher Gleit. 
-ernene (Allg. eidg. Abicheide, Bd. Z, S. 105.) 

Bergl. Ansbelm VI, 361—371. 

1526. uf den 16. Tag Meyen. 

Abſcheid des gehaltinen Tags der Difputation zu Baden in 
Ergöw, angevangen uf ır. 

....... Und alsdann difer Tag von wegen ber 
"Difputation angeſehen und geſetzt worden iſt, und deßhalb vil 
erwürdiger, hochgelerter geiſtlicher Lüten erſchinnen find, und 
als nun ſolch gelert Lüt etwan mengen Tag mit einandern 
gediſputiert habend, und ſölche Schlußreden zu End und Ustrag 
bracht und beſchloſſen, und ſölich ir Diſputaz in fünf gliche 
Bücher geſchriben, die nun in langen Reden verfaßt und geſtellt 
worden ſind, und nit müglich gewäſen, jedem Ort eins ze 
geben, — ſo haben wir ſöliche fünf Bücher hinder unſern 
Landvogt zu Baden gelegt. Und ſoll ein jeder Bot das trüwlich 
‚und nah firem Vermögen und Beiter Verſtentnuß an fin 
Herren und bern bringen; und daß die ernſtlich und wol 
bedachilich über den Handel ſi itzend und ermeſſend, was und 
‚wie man bie Sad wölle Handlen, damit wir’ wicderumb in 
‚ Cinigfeit des waren chriſtenlichen Gloubens fommelt. Und fort 
„such. jedes Ort fin treffenlich Botſchaft verordnen, daß die uf 
St. Johans ves Töufers Tag widerumb- zu Baden Nachts 
„an det Herberg erihinend und vollen Gwalt habend die Sad) 
zu befhließen., . 
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Es iſt ouch dabi beredt, daß jedes Ort, fo vaſt es möge, 
uuder ime verjechen--wölle, daß bie Iuterihen Predifanten bie 
uf den feiben Tag nit mer predigen föllend:: Und füllend ouch 
die Andern nützit anders predigen, dann. von Alter har; fü 
ſöllend ouch die Luterſchen an den Ganzlen noch * nit 
ſchmützen noch ſchenden, in keinen Weg. 
Es hat ouch Doctor Johans Faber und Doctor —— 
iv. Artichel wider den. Zwingli offenlich in der Kilchen eroffnet 
und geläſen; aber Niemand hat ſi darinn widerfochten, und 
demnach ſölich ir Geſchriften hinder uns gelegt und überant⸗ 
antwurt. ...... (Allg. eidg. Abſcheide, Bd. Z, ©. 141.) 
Dan beachte das Verknüpfen der Difputation mit einem eid⸗ 
genöſſiſchen Tage, -und Tas Zuſammenſchmelzen der beidjeitigen 
Ergetniffe in eine Urkunde! Der Faden war fein und zäh ge— 
ſponnen; wenn er gleihwohl fait handkehrum riß, jo Hatte jenen? 
falls menfchlidher Scharfſinn daran feinen Theil. | 
Eine geſetzgeberiſche Folge hatte übrigens ' die Difputation‘ 
nit. Sie diente bloß zur Bekräfti ‘gung Des vereinbarten Ölaubend« 
ftatuts- vom 3. 1525. e 
Ueber die im Drud erſchienene, amtliche Ausgabe der Diſpu⸗ 
tation ſehe aan Hallers Bibl. der Schweiz. Geb. MI 267, 


1526 Meniag nach Johannis Baptiſte. (Juni 25.) 


abiheid des gehaltnen Tags zu Baden in Ergbw, angevangen 
— uf ꝛc. | 
ser. Sodann. if anzogen worden der Handel. von: 
wegen der Difputation, wie man im fürohin thun ırell, und 
wol etliche Ort gern gehept, daß inen ber Bücher oder Sſchrif 
ten (eins verfolget werd). Dwil aber die fünf Schriber uf 
der Diſputaz ſöliche Bücher in ganzer Il geſchriben, daß ſölich 
Bücher frömden Schribern nit wol ze leſen ſind, und ein 
lange Materi iſt, darumb ſo iſt für gut angeſechen, daß man 
ein Buͤch dem Schriber Huber von Kucern, fo er gefhriben, 
zu Handen überantwurt, und befolhen hat, er föll das zum 
fürderlidheften Iuter abfchriben, und gar nit verendern, fonder 
biiben laffen, wie es ftat, darumb er einen Eid gefhworen 
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hat se., als jeder Bot weiß; und wann ſölich Buch abge- 
fehrieben, daß man das gegen den andern Büchern, fo noch 
hinderm Bogt zu Baden ligend, überlefen fol, und daß darnady 
za Tagen Ratſchlag darumb gerhan werden foll, wohn man 
ſölich Buch uf die hohen Schulen ſchicken, oder ob man einen 
harumb vor zu denen Orten, ſo ſi begerend, mit dem Buch 
ſchicken und fi verhören laſſen, old: was man wyter darinn 
handlen well, damit diſer Handel zu — köme / als ai 
Dot weiß. 


Dabi fo it ouch angfeben, daß in allen Orten, wo die: 
Iuterfhen Pfaffen find und enthalten werden, fo ver man doch 
diefelben nit anweg thun (will), diefelben Iuterfchen Predi- 
fanten und Pfaffen abgeftellt (werden), daß ft weder wenig nody 
vil predigen und leren, fonder rüwig fin föllend, bie zu einer 
Erlütrung und Ustrag der Difputaz, und man fidt, wer dem 
Andern ſchweren will oder nit; dann uns Eidgnoffen nüt Gute 
us trem Predigen entitanden ift, noch vorhin erwachſen mag,. 
dann alle Uebels. Es foll oud Jedermann an allen Orten 
Fürfehung tbun und zum höchſten verbieten die luterſchen 
oder nüwen Büchle; wo man die ficht feil haben, oder bi eim 
erfart, dieſelben fenklich anzenemen und zu firafen, wie Jeder 
wol weiß...... (Allg. eidg. Abicheide, Bd. Z, ©. 257.) 


Zrieb das Religionsgefprähd von Baden Pie Reaction gegen 
Das neue Dogma auf Die Spiße, jo bildete es in dieſer Richtung. 
hinwieder auch Den Wendepunft für mehr als einen eidgenöflifhen 
Stand, vor. Allen für Bern. Den Anlaß Dazu gab ein unyor- 
bergejebener und an ib geringfügiger Umitans, — Der von Bern 
beanipruchte, von Ben übrigen Badener-Ständen ihm verſagte Beſitz 
eines ver fünf Originalbücher der Difputatien, Welten Verlauf 
diefer folgenwichtige ‚Streit. nahm, ift in dem auf S. 173— 17 
hievor abgedrudten Erlaffe der hiefigen- Regiexung an die 11- Orte 
Mar auseinandergefegt. Es bleibt nur übrig,’ die Gründe, mit 
weldien die Gegenpartei Bern’s Forderungen bekämpfte, aus dem 
nachfolgenden Tagſatzungoverhandlungen zur Kenntniß zu — 
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1526. Mitwuch vor Marie Magdalene. (Juli I8.Y- 
Abſcheid des gehaltnen Tags zu Lucern uf ıe. 


ion. 0ne. Item, unſer Eidgnoffen, von Bern. Pot- bat ganz 
vreffenlich anbracht, erfordert und begert, daß man unjern Eid— 
guoffen von Bern dero Büchren eins zu Baden, der. Difputag 
Halb, weile zu Handen ftellen, dann fi funft fein andres haben 
wellend 27.5 deßglichen unfer Eidgnoffen von Bafel Poten ouch 
begert. Daruf ift alfo inen das jegmal abgſlagen, bis Schriber 
Huber fins ‚usfhribtz wird das gegen den Büchern zu Baden 
eollacionirt, und demnach wyter geratfeplager (werten), mas 
man mit well, wie jeder Pot weiß. »....... (aAllg. eidg. 
Abfcheide, Bd. Z, Seite 247.) u 
Die Inſtructionen, welche Bern. dieſes Gegenitandes halt 
jeweilen feinen Tagſatzungsgeſandten ertheilte, mögen, wenn nöthig, 
im Bande X Der allg. eidg. Abſcheide auf S. 440, 453, 45°, 
AT6, 455, 506, 532, 533, 542 und 553 nackgriehen werten. 


1526. Uf den erften Tag Dugiten, 
Abſcheid des gehaltens Tags zu Lucern uf ꝛc. 


ser. Unfer lieben Eidgnoffen von Vern Pot bat 
abermals Anzug gethan und’ zum hödften und ernftlichoften 
- ‚gebäten und begert, daß wir inen deren Büchren eins, fo zu 
Baden von wegen der Difputaz find, verfolgen laſſen wöllten, 
and inen das fohlecht mit’ zu verfügen, damit fi nit. geurfachet 
werden, mit mer Worten 20.5 welches Anbringen uns nit zum 
veſten gfallen, dann vormals und jeg aber angſechen ift, Daß 
‚die bed Notari, einer von Coftenz, der ander von Bafel, darzu 
Schultheis Honegger, gen Baden uf ein Tag beichtiben (find), 
und ſoll Schriber Huber das Buch, fo er abgefchriben put, 
gegen denfelyen collationiren und. überlefen in ir Gegenwür— 
tigkeit. Demnad, wann das. gefchicht, Toll man zır Tagen wyter 
Ratfchlag thun, war man mit dem Buch well, und wie man 
ver Difputaz einen Ustrag und End geben, und was man 
wyter darinn handlen wölle; dann es wird verneint, daß eg 
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nit gut noch nutlich fig, ſölich Buch usgam zu laſſen, es fig 
dann vor ein’ Erklärung und Erlütrung darüber gangen und 
ein eutlicher Entſchluß, was unfer Eidgnoſſen Meinung fig, 
welcher Teil die heilig Gſchrift recht ver ſtand, und die recht 
uüsſleg oder nit. Deshalb’ ſoll Jedermann uf nächſten DTag 
darum Antwurt geben; dann uf unſer lieb Eidgnoſſen von 
Bern ſtreng Anſuchen, inen ein Buch ze geben, babend wir 
keinen Gwalt, ſunder land es bliben, wie es vormals und jetz 
aber verabſcheidet if. Es ſind ouch etliche andre Ort, die 
ſöliche Bücher eben als gern‘ bettend als: unſer Eidgnoſſen 
von Bern, und vermrinend als Fug und Recht darzu ze habe; 
man hats aber — Niemand wölfen vers gönnen, wie jeder 
Pot wyter weiß.. 

Und damit "die Bifputaz zu End und Narrag ges 
wahr, und angfehen und entfchloffen werd, ob man 
vie Acten in Latin machen, ouch wohin mam die ſchicken 
(well), — als darvon geredt iſt, daß! gut wäre, (die) ufein 
hohe Schul ze ſchicken, und darüber ein Ratſchlag oder Er— 
lütrung von glerten Lüten gethan, ouch demnach nüt deſtminder 
von uns Eidgnoſſen ouch unſer Erlütrung und Meinung geben 
und angſechen werden, emals man die Bücher alſo ane Sen— 
tenze usgan laß, — darum iſt ein Tag gen Baden in Ergöw 
angſetzt, namlich uf Sunnentag nach unſer Frowen Himelfart 
Tag, nächſt Nachts an der Herberg ze fin. Soll Jedermann 
mit vollem Gwalt kommen, Sölichs zu vollſtrechen, wie obſtat. 
Ag. eidg. Abſcheide, Bd. 2, S. 267 und 269.7 
... „1526. Mentag’sor Sant Bartlomes Tag. (Aug. 20.) 
Abe des gebaltnen Tags zu Baden in Ergöw angef, uf 2er. 


| errlere. Und alsdann Cſo Haben) unſer Eidgnoſſen 
von Bern abermals: angezogen und begert, inen ein Buch 
von der. Diſputazion zu überantwurten, dann’ woman: inen 
das nit geben (wellt), fo habens in Bevelch, nit: mer by ung 
zu ſitzen; deßglichen ſo haben unſer Eidgnoſſen von Baſel ouch 
bitlich begert, inen ein Buch zu geben. And als wir" mu 


Sölichs von beiden Teilen gehört und verftanden, und wir 
darumb dehein Gewalt gebept, fülihe Bücher zu endern noch 
von einandern ze teilen, umb allerlei Urſachen willen, fo ung 
begegnet, hätten wir nit anders vermeint, dann uf die früntfidy 
Bitt, fo uf nechſten Tag zu Lucern an unfer Eidgnoffen von 
Bern beſchechen, fi wärend von irem Fürnämen abgeftanden, 
Aber wie dem, diewyl und wir unſers gnädigen Herrn von 
Coſtenz Rat verftanden, wie dann derfelb fin Fürtrag einem 
jeden Drt in Geſchrift geben, jo haben wir das angenommen, 
binder fih an unfer Herren und Obern zu bringen und zu 
ratfchlagen, ob man eines in Latin welle laffen ftellen, ‘oder 
wohin man fi ſchicken, und wie man ft biemit halten mwölfe, 
und darum uf nehiten Tag Antwurt geben, wie dann ein 
jeder Bott wol wyter davon fagen kann........ 

Und alsdann unfer gnäd. Herr von Goftenz bat uf dag 
Schriben und Begeren, von ung Eidanoffen an ine ab nechſtem 
Tag zu Lucern gelangt, finen Nat und gut Bedunfen durd finer 
Gnaden Wihbiihof enidedt, in langen Worten und in ber’ 
Subſtanz zum fürziften alſo vergriffen, namlich: 

daß fin fürftfih Gnaden und fine Rät nit welle bedunfen 
fruchtbar oder gut ze fin, daß man Die Acta zu Latin made, 
noch die bäpſtlicher Heiligfeit noch hohen Schulen zuzeſchicken; 
dann ſölich Kätzeryen ſyen vor längeft bi inen-verdampt und 
abthan, deßglichen wurdend die felben ——— ft verachten 
und gar nit daruf halten; 

ed wäre fin Rat: und Will, daß use Eidgnoſſen denn. 
alten, - waren, -hriftenlichen Glouben wöllend bſchirmen und 
bhalten; deßglichen- jo wäre. fin Nat, daß man- die Bud: 
drucker, ouch die Buchfürer, ouch die nuwen Predicanten in 
unſer Eidgnoßſchaft treffenlich wöllte abſtellen ; möchte und” 
Frucht bringen den alten Glouben ze behalten; 

wär ouch ſiner Gnaden Rat, vor und ce man ſölich — 
ließe usgan, daß mandann zuvor ein Mandat allenthalben 
in unſer Eidgnoßſchaft ließe verkunden, mit Erklärung ciner- 
Vorred, worumb die Diſputaz —— ſpe, und wie man heut 
Zwingli babe Gleit geben, 
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uf das, fo iſt dem Wichbiſchof geredt, ein Vorred ze 
ftellen, und die, fo erfl -e8 mag fin, unfern Eidgnoffen. von 
Lucern zu fhiden, damit und fi-die bfehind und uf nechften 
Tag ze Baden gbört werde .....; (Allg. eidg. Abſcheide, 
Bd. Z, S..276 und 279.) 2 


1526. Mentag nah Othmari. (Nov. 19.) 
Abſcheid des gehaltnen Tags zu Bern, Mentag ır. 


EURE Demnach, als abermaln unfer lieb Eid⸗ 
gnoſſen von Bern dag original Bud der Difputacion zu 
Baden trungenlich ervordert, und, inen das ane wytern Ufzug 
und Fürwort zu behendigen, begert, und aber wir bierumb 
dhein Bevelch gebept, ſonders verhoffend, bin vordrigen Ab⸗ 
fcheidungen und Anfechen zu beliben, — deflerminder nit ift 
ans Sölichs in Abſcheid geftellt, an unfer Herrn und Obern 
ze bringen, und necyfifünftigs Tags darumb Antwurt (ze) geben: 
senene. (Allg. eidg, Abicheide, Bd. X, S. 520.) 


1526. Mimwud vor Lucie. (Dec. 12.) . 
Abſcheid des gehaltene Tags zu Lucern uf ꝛc. 


....... Und als uf diſem Tag unſer lieben Eidgnoſſen 
von Bern Boten: abermals, wie dann vor zu Tagen mer, 
Anzug gethan und zum höchften erfordert und begert haben, 
inen ein Buch: der Difputation.zu Baden zu geben, mit vil 
und langen: Worten ꝛc., ſölich ernſtlich Anſuchen und En: 
fordren ung, nit wenig beduret, diewyl doch vor zu Tagen 
zum dickern Mal inen Urſach und Mangel, warum; ınan-inen- 
das nit. geben Tan, erzelt, — dann nit minder etlich und gar 
nad alle Ort ſölich Bücher. eben als’ gern. gehept, ouch erfors 
dert und vermeint, ſi habend gli als vil Koften, Müg und 
Arbeit mit. ber Diſputacion erlitten, als unfer Eidgnoffen. von: 
Bern,, und man fölle-inen. die nit verhalten, fo.aber der Bücher | 
zu. wenig,. daß nit- jedem Ort eing werben mag, — und uf 
einem vergangnen Tag zu Baden angfechen und. befchloffen. 
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iſt, Niemand fein: Buch zu gaben, damit ſich Riemand erflagen 
mög, funder daß ſölich Buch ‚der Diipusaz getruckt werd, bare 
mach ſöll man jedem Ort eins zuſchicken ꝛc. Bi ſölichem Ans 
fechen laſſend wir es genzlich bliben,. und. wann ‚die getrudt 
werden, als ouch in ftäter täglicher Arbeit für ‚und für gat, 
und, ob Gott will, bald vollendt, fo wird man jedem Drt eing 
zuſchicken; dann füllt man die Bücher von einandern zerteilen, 
fo ftunde merklicher großer Gfar und Nachteil daruf, fo unfer 
Eidgnoßſchaft darus entfpringen möcht; deßhalb ug guter und 
befter Meinung ſölich angſechen und ‚allen Orten abgichlagen 
it, Niemand fein Bud, jegmal ze geben. Darum unier Eid» 
gnofien von Bern Sölichs im Beſten, (als es beſchicht), uf- 
nemen, und von irem Fürnemen abjtan wöllen, das füllend 
die Boten zum trüwlichoſten anbringen. ....... lllg. eidg. 
Abfcheide, Bd. Z, ©. 351.) | 


1526. Samftag vor dem nüwen Jar. (Dee. 29.) 
Abſcheid des gehaltens Tags zu Lucern uf ꝛc. 

Yın. Anfang Dis Tags, vor aller Handlung, babend unjer 
lieben Eidgnoffen ‚von x ern Ratspoten Anzug gethan, wie 
dann ir Herren und Obern vor zu verfchinnen Tagleiftungen 
zum .didern Deal. begert, inen das original Buch der Diiputaz 
zu Baden ze. geben; alſo begerten ‚und beiten fi abermals 
in Befelch, lut ir Inſtruction, die ſi ung in diſerm Articel 
verleſen ließend, welcher Artickel under Anderm inhalt: daß 
wir fi in der Vorred und Beſchluß der Diſputaz niendert 
ſetzen, begreifen no mänmen, weder mit Namen, Zal, nach 
in ander. Weg, funder ir-niendert gedenfen fülten; und ſo verr 
wir inen: das nit zufagen und. thun wölten, fo fülten fi, „Die 
Ratspoten; von Bern, .nit-bi ung figen, ſunder von Stund 
wider heimviten 20.5. alles nah. Inhalt ir Inſtruction, da wir 
es weder: mer noch minder, dann wie der Buchſtab permag, 
hiemit wellend haben. 

Ab welchem unfer ‚Eingmaflen yon Bern Fürtrag und 
Fürnemen wir, der acht Orten Poten, ſunder merllich 
hoch Befrömden und Mißfallen empfangen, ung deß 
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such in feinen Weg 'verfehen, dDiewyl doih vor zu Lagen zu 
mer Malen inen ſölich Buch der Difputaz abgefhlagen, ouch 
inen dabi allweg Urſach gnugſam erzöigt if, warum man 
inen, noch funft feinem andern Drt das nit geben wöll, funder 
wie es der Merteil Orten der Eidgnoßſchaft Natspoten zu 
Baden uf einer verfchinner Tagleiftung angfechen und ver 
abſcheidet; deß wir wol vermeint, unſer Eidgnoſſen von Bern 
wärend deß wol benügig, und es ſölt billich darbi bliben, an—⸗ 
gſechen, was in ſölichem Fal das Mer wurde, daß nit ein oder 
zwei Ort das unterſtünde zu zerrütten, und uf irem Fürnemen 
zu beharren, zu Nachteil und Verachtung den andern und der 
Merteil Orten, als warlich in diſem Fal wol zu vermuten. 
Und wiewol wir, der acht Orten Rüutspoten, mit den zweien 
Sendpoten von Bern allerlei geredt, obſchon unfer lieb Eide 
gnoffen von Bern nit in der Vorred bi uns fan, und in irem 
und unferm Namen nit usgan laſſen wellten, jo erfordre doch 
die Gerhicht und die Warbheit, daß man fi zu Zyten nämmen 
und anzöigen müffe, wer aufenflih zur Difputaz gehulfen, ges 
raten, wer dabi fig gfin, und wie es ergangen ift. Dann 
wer ein wari Geſchicht und Hiftori befhriben und usgan laſſen 
will, der muß das in Warheit befhriben, wie es ergangen 
iſt; es wirt darum mit gefekt, daß’ es in irem Namen nude 
gang. Deßhalb ung funderlih und merklich befrömdt, daß wir, 
die acht Ort, die des Willens find, mit der Hilf Gotts Die 
Difputaz, wie es ergangen iſt, usgan zu laſſen, nit börfen 
fügen und ſchriben, unfer Eidgnoſſen von Bern“ oder Baſet 
oder andrer Orten Boten find ouch uf dem Tag dabi gſeſſen, 
old anver Ding, wie es dann ergangen und ghandlet iftz Ir 
müßten wir alfo die Warheit verfihwigen, das doch offenlich 
ain Tag ligt, das frömd zu bören iſt, und wiewol wir fi 
gepeten und inen gfeit, man werd- ji us Der Vorred shun, 
nit in irem Namen usgan je laſſen; aber daß man fi oder 
iv Poten, ſo zu Baden darbi gfin, nit nämmen fölt, fünden 
wir inen jeg nit zufügen, habend deß Fein Befelch, ſunder 
läſſende es bliben, wie zu Baden verabſcheidet iſt. 

Alſo nach vil Worten find die zwen Ratspoten von und abge⸗ 
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ſcheiden und nit wellen bi uns ſitzen; Das ung nun zum höchſten 
beſchwärt, angſechen, daß um ein füliche geringe und unverfenf- 
tihe Urſach unier Eidgnoffen von Bern fih underflauben, in 
ſölichen fhweren, forflihen Röufen, fo. jeß leider allenthalb vor 
Dugen, und wir alle Stund und Tag nit fiher find, dag uns 
ſchwer ‚Krieg zu Handen ſtoßen möchten, alfo von ung zu 
fündren; deß fih unfer Herren und Oberen, sub wir zu inen 
du fein Weg verfehen, daß ft um größter und andrer Urſach 
willen ſich alſo von ung fündren und üßren fülten, in Be- 
trachtung unfrer Pünden, und funderlich angſechen dag frünslich 
Erpieten und die gegebnen Antwurten,, fo fi ung jegen Jars 
dar verfchinnen, deßglich darnach uf dem Pfingfimentag 
nächſt verrudt gegeben hand. 

Aber wie dem Allem, fo find doch unfer Herren und 
Obern, ouch wir nod der Hoffnung und Vertruwens, unfer 
lieb Eidgnoffen von Bern werben .fid des Beſſern bedenfen, 
und hiemit den Voten von Bern Sölichs in Abfcheid gefegt, 
mit Beger, das uf das trüwlichoſt daheim anzubringen uf die 
Meinung. 

Hieruf, fo iſt an üch, unfer lieb Eidgnoffen von Bern, 
unſer die böhft Pitt und Beger, daß Ir üwer und unfer 
Pünd, ouch die Antwurt, jo Jr in Berfammlung (von) flein 
und großen Räten und von üwer erlihen frommen Emptern 
Potichaften uf den Pfingfimentag dig Jars nächſt verfihinnen 
unfern Poten geben, Tut eins Abſcheids, mit ümer Statt Secret 
befigelt, jo wir darum wol behalten, eigentlich betrachten und 
ermeſſen, darinn Zr Üd unter Anderın erpoten, daß Zr die 
Pünd (als frommen redlihen Eidgnoffen zuftand, deg wir 
oud) fein Zwifel tragend) trüwlich halten, ouch namlich die 
heiligen Sacrament, die Meß, die würdige Mutter Gottg, die 
lieben Helgen, und die Kilhenzierden halten, wie von Alter 
bar, und daß Ir Üüch in difem Fal nit von ung den acht 
Drten fündren, funder bi und mit und in der Vor- und 
Beſchlußred der Difputaz fan, und in üwerm und unfer der 
acht Dre Namen usgan laffen wellend, diewyl doc) ſölich fünf 
Artikel und Schlußreden, fo zu Baden Doetor Egf difputiert 


— 305 — 


und chriſtenlich erhalten und beſchirmbt hat, nüt anderft in- 
baltend und begrifend,' dann das Ir Üüch erpoten und uf den 
Pfingſtmentag gefchworen —— als Ir deß noch gut 
Wüſſen band. 

Und ſo aber Ir in ſolicher Vorred und bi uns, den acht 
Orten, nit ſtan, und (fie) in ümerm und unſerm Namen nit 
usgan laſſen wölten, (als wir doch nit verhoffend), und diewyl 
dann die Notturft, die Warheit und alle Vernunft erfordert, 
daß wir in der Vorred melden und anziehen müffend, wie 
es von (Anfang) bis zu End ergangen ift, ouch Üüch, deßglich 
ümer und unfer Eidgnoffen von Zürih, Bajel, Schaffbufen 
und Andern benämmen müffend, und das von wegen der War: 
heit nit underlaffen könnend, — daß Sr darum lich nit alfo 
von und den acht Orten fündren und zu Tagen üßren, junder 
von üwerm Fürnemen abftan, Üd bewiſen nad üwerm Er— 
pieten, und als redlich Eidgnoſſen nach Vermög unſer Pünden 
zuſtat, und das thun wellend, als wir noch zu üch verhoffend 
und getruwend. Das werben unſer Herren und Obern, ouch 
wir, üch zu Gutem niemer vergeffen, und allzyt bereit und 
gutmwillig fin, tm üch und die Ümern zu verdienen; dann je 
wir Eidgnöffen nit alfo barfomen find, daß fih dhein Ort 
alfo um dheinerlei Urfach willen abfündren und üßren; darum 
ift in den Pünden gar Inter angfehen, weldem Drt etwas 
anglegen, das im nit fidenlih, wie man das Recht bruden 
foll ꝛc. Und begerend def Alles uf nächſten Tag von Üüch 
guter Antwuͤrt. 

Dann warlich, lieben Eidgnoſſen, üch fig unverhalten, 
ob Sr je uf üwerm Fürnenfen beharren und nit abſtan, und 
alſo üwer Antwurt und aller Handlung uf dem Pfingftmentag 
geben und ergangen nit ingedenf fin und vergeifen wellten, 
(das wir. doch gar nit vertrumend), fo achten wir und habend 
genzlich darfür, unfer Herren und Obern werden us großer 
Notturft geurfacht und nit underlaffen, mit der Zyt üch an 
zuferen und zu erfuchen, damit Ir von Fein und großen Räten 
und Burgern, fammt üwer erlihen Emptern von Statt und 
Land Potſchaften widerum ein Mal verſamlot (fyend), in 


Duellen zur Kirhenreform 20 
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Maßen als Ir uf den Pfingfimentag vergangen verfaßt 
gweſen ſi fü nd,.da unfer Herren und Dbern ir Porfchaft zu Tich 
ſchicken, üch der gegebnen Antwurt erinnern, und das, ſo zu 
Gutem üch und uns erſchießen möcht, handlen werden. Das 
wellend alſo im Beſten von uns vernemen. 

Wyter, lieben Eidgnoſſen, diewyl Jr die Vor- und Nachred 
nie gehört, und ſo verr Ir dero begerend, ſo werden unſer 
Eidgnoſſen von Lucern Üüch die zuſchicken....... (Allg. eidg. 
Abfchrive, Bd. Z, S. 425—428.) 


Hierauf erfolgte von Bern’s Seite das auf Seite 173—176 
abgenprudte Schreiben an die Stände Yucern, Uri, Schwyz, Uns 
terwalden, Zug, Glarus, Bafel, Freiburg, Solothurn, Schafe . 
haufen und Appenzell. 


1527. Mentag nad) Hilary. (Januar 14.) 
Abſcheid des gehaltnen Tags zu Baden in Ergöw, angef. uf ıc. 


......... Und als dann uf bifem Tag unfer lieben 
Eidgnoffen von Bern Ratsboten abermals anzogen, und ung 
ein. Copy von einer Miffif,. fo ir Herren und Obern unfer 
aller Herren und Dbern uf dag Schriben, inen ab dem Tag 
zu Lucern gethban, haben lafjen hören, von wegen und an— 
treffend der Difputattion Bücher, hie zu Baden. usgangen; 
und fo wir nu. fölih Miſſiv, ouch ire Wort verftanden, und 
aber wir nit mögen wüffen, was unfer Herren und. Obern 
» inen uf fölih ir Schriben zu Antwurt geben; — in glicher 
Gftalt Hat der Bot von Bafel Sölichs ouch anzogen, wie, die 
Boten von Bern; — und ald wir nu Sölichs von inen ge= 
bört, fo haben wir dag in unfer Abſcheid genommen, und fol 
jeder. Bot dag trüwlich und ernftlih an fin Herren und Obern 
bringen, zu ratfchlagen, wie und was barinn fürzunemen und 
zu handlen fye, damit. und wir in der Sad) geeint und ver- 
einbaret werden; Dann bie ſelben Boten von Bern und 
von Baſel ſich dabi entſchloſſen haben, daß ſi in ſölicher Sach, 
betreffend die Diſputation, die Bücher, die Vor⸗ und Nachred, 
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nit bi ung Eidgnoffen fiten bebörfen, wie denn jeder Bot wyter 
Davon zu fagen weiß: ........... (Allg. eidg, Abfcheide, 
Bd. AA, ©. 2.) 


1527. Donftag vor der Liechtmeß. (Januar 31.) 
Abſcheid des gehaltend Tags zu Lucern uf ꝛc. 


EURE .. Uf Anbringen unfer lieben CEidgnoffen von 
Bern Boten, uf nadfolgend Meinung befhechen, wie daß ir 
Herren und Dbern bericht werden und fi wariich anlang, daf 
man fi mit Schmüsworten laffe ufgan, föliher Maßen, daß 
es ir Er betreffe, von wegen des Gloubens und Zweitrecht, 
fo jeg vorhanden, das inen zu fchwer fin, und dheinswegs 
erliven mögend noch wöllend; habend in Befelch fi Sölichs 
ze erflagen, und die übrigen Ort der Eidgnoßfchaft ze pitten, 
dag Sölichs fürfomen und verpoten werd in allen Orten; 
dann fi wellend Jedermann gewarnet haben, wo und von 
welchem fi Sölichs fürhin vernemend und gewar werben, 
wöllend fi Niemant darum berechtigen an den Orten, da bie 
gefeffen, funders wöllend fi Kofl, Müg und Arbeit erfparen; 
wo aber fi em Sölchen betreten in ir Gridhten und Ober— 
feiten, den und die wöllend fi richten nad) irem Verdienen: — 
uf fölih ir Anbringen, angſechen die fehweren und forffichen 
Löuf, fo vor Dugen, hat man vermelten Ratsboten dißmals 
bhein Antwurt geben,’ funder inen befolhen und fi gepeten, 
an ir Herren unfer lieb Eidgnoffen von Bern zu bringen, daß 
fi uf Zinftag dem XI. Tag des Manots Hornung, allen 
iren Gwalt iu Statt und von Land, wie fi den bievor ouch 
gehept, befammlen; fo mwöllend die Ort, fo bievor ouch mit 
inen ein Ned gehept, ir treffenlich Potfchaft zu Bern haben, 
und uf morndes Mitwuchen und Donftag, inen der übrigen 
Drten Anligen enteden, und uf dig ir Anbringen, ouch Ans 
ders, fo die Notturft erfordert, antwurten und Red halten, 
das mit der Hilf Gous gmeiner Eidgnoßſchaft loblich, nuglich 
und erlih fin mag. Bittend alfo vermelt unfer lieben Eid 
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gnoſſen ung in Sölichem zu willfaren und nit abzuſchlachen..... 
(Allg. eidg. Abſcheide, Bd. AA. ©, 10.) 


Die Regierung von Bern ließ fi Diefe Zumuthung, mit Aug» 
nahme der Wicdereinberufung der Yandidaftsabgeordnieten, gefallen 5 
fie mochte ficher fein, daß der beabſichtigte Zwed nicht werde er— 
reicht werden, In der That erklärten -.am 14. Februar Schultheiß, 
Rath und Zweihundert den Boten der fieben Orte: einftweilen ger 
däcten fie bei ihrem Mandate vom 7. April 1525 zu bleiben; _ 
wollten ſie's aber ändern, jo bedürften fie ihrer Mitwirkung nicht. 
Auf dieſes antworteten die fieben Orte mit- ter Drohung dee 
NRecurfes vor Die bernifchen Gemeinden, und Tarauf Bern. mit der 
fofortigen Anbandnahme ver Reform. (5. 47, 48, 178, 186 
und fulgende,) 


1527. Donftag nach Cantate. (Mai 23.) 
Abfcheid des Tags zu Lucern uf ic. 


Im Anfang, und vor aller Handlung, ift unjer lieben 
Eidgnoffen von Bern Bor ufgjtanden, und hat mit gſchickten 
früntlihen Worten angezogen, und ein langen Handel erzelt, 
wie unfern lieben Eidgnoffen von Bern ein merkliche ſchwäre 
Red und Sag zu Handen fommen, daß der Kürft Ferdinandus 
2c. fampt den Rich und dem ſchwäbſchen Bund in einer merf« 
lihen Rüftung und des Fürnemens figent, über Die von Zürich 
und ander Ort wider die Quterichen zu. ziehen, und als ob die 
fiven Drt etwas Wüffen darvon und Berftand mit inen haben 
föllten 20.5 deßhalb fi, unfer lieb Eidgnoffen von Bern, ilendg 
ein Tag gen Baden gefhriben, den etlich Ort geſucht, aber. 
wir, die fiben Drt, habend den nit gefucht, das ft, unjer lieb 
Eidgnoffen von Bern, ntt wenig beſchwäre, angfehen daß fi 
von vil minder Sachen dann diſe, wo fi beichriben worden, 
allweg gutwillig ze Tagen ir Botſchaft geſchickt, und die ge= 
ſucht; zu dem jo haben wir, die fiben Drt, den Baltißar Bläſy, 
der ſölich Ned usgoffen, nit darum, beredhtet, das nun unfer 
lieb Eidgnoſſen valı zu Herzen und ſchier darfür ufgnomen, 
ald ob man fi dardurch verachten welt, mit vil mer und 


— 309 — 


fängern Worten, fo er zimfiher Wys und nad — und 
Inhalt ſiner Inſtruction dartät. 

Und als wir Sölichs gehört, haben wir etwas Ver— 
wundern und Befrömdung darob empfangen, angſechen, 
daß es gar niendert der Meinung, wie ſi achtend, er— 
gangen, ouch unſern lieben Eidgnoſſen von Vern in keinen 
Weg zu Verachtung noch zu Widerdruß geſchechen, daß 
wir, die ſiben Ort, den Tag nit beſucht hand, ſonder iſt 
das die Schuld und Urſach und ſunſt nüt Andres, nämlich: 
als unſer lieb Eidgnoſſen von Bern iren zwei Ratsboten gen 
Einſidlen uf nechſt vergangnen Tag ein langen Handel, unnot 
ze melden, darum ſi ein Tag gen Baden uf Mitwoch nechſt 
darnach angſetzt, geſchriben, und daß ſi den Boten Sölichs 
fürhalten, damit Jedermann ſine Herren und Obern berichten 


ſöllt, uf ſölichen Tag zu komen; do aber die Ratsboter unſern 


lieben Eidgnoſſen von Bern widerum zugeſchriben, ſi möchten 
nit wüſſen, wann ſi uf demſelben Tag fertig werden, und ob 
ſi vor Mitwoch heim kommen und ir Herren deß berichten 
möchten oder nit, dardurch die Zyt ze kurz ſölichen Tag ze 
ſuchen; darum, ob etwas daran gelegen, daß ſi dann den Tag 
erſtrecken und von Ort zu Ort verkünden ſölten und möchten, 
[ut der Miſſiv ꝛc.; — nun uf dag iſt ung, den ſiben Orten, 
fein Gfchrift von unfern Eidgnoffen von Bern zufommen, 
habend ung ouch gar nit verfechen, daß der Tag für fih gan 
ſölt, dwyl ung Niemant darzu verfündt noch gſchriben; dann 
warlich ſchimpflich zu hören ift, ung eines Dinge zu beſchul— 
digen und von ung für übel ufzenemen, darvon wir nüt gewüßt 
band.” Uns will aber bevunfen, hette fih der Schriber zu 
Bern nit verdrießen laffen, und unfern Herren und Obern, 
jetlihem Ort glicher Sftalt wie den andern Drten, gefhriben 


und den Tag verfündt, fo wäre ungezmwifelt der Fäler nit gefchehen. 


Hiemit wellen wir ung in difem Stud verantwort haben. 
Zum Andern, ald dann unfer lieb Eidgnoffen vou Bern 
uf eins liechtfertigen Mans verlogen Reden fih zu Argwon 
und fölihem Ernft bewegen laffen, als ob unfer Herrn und 
Obern, die fiben Drt, mit dem Fürften von Dfterrih, oder 
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dem Rich, old ſchwäbiſchen Pund etwas Berftandg und Wiſſen 

hetten föliher fchwären Hendlen, — das ung zum allerhödhften 
befümmert und befchwärt, und nit unbillich; dann unfer Herren 
und Obern, nod wir, weder mit dem Fürften von OÖſterrich 
noch Andern im Schwabenland. gar fein Gſpräch, Werbung, 
Wandel, noch Wys old Pünd bishar gebrucht, darbi dod 
gemerkt, noch Argwon möcht genommen werden, als ob etwas. 
daran wär. Aber das fünden wir mol gedenfen, wo 
wir als vil Wandels, Gmeinfame, Gefellfhaft, Zeſamen— 
riteng zu den Schwäbifchen hetten, und fi.uf Schießen ludend 

®und bruchtend, wie von Etlihen in unſer Eidgnoßichaft offen 
lich gebrucht Cdenfelben wird aber Sölichs nit harfürzogen 
ald uns), daß uns föliher Argwon nit unbillid ufgelegt 
wurde. Uns gefhicht aber Unrecht, und werden ouch mit föli- 
hem Bezig fchantlih anglogen; deßhalb wir wol vermeint, 
unfer lieb Eidgnoffen von Bern, fo’ bald ft fülihen fhwären 
Lug vernommen, fi heiten das unfern Herren und Obern vor 
zugefchriben, emals fi fülihen Tag alfo verfündt, und ſich in 
fülihen Argwon bewegen laffen, fo betten unfer Herren und 
Dbern fich defter bag fünnen berantmorten. 

Und als dann unfer Jieb Eidgnoffen von Bern verwun- 
dert, daß wir den Balthigar Bläſy ſölichs ſchantlichen Lugs 
nit berecdhtet, beduret uns, dann wir bis uf dife Stund nit gewißt, 
wär fölihen Lug erdacht; es hat unfern Herrn und Obern, ouch 
ung, Niemand nüt darvon geſchriben. Aber ung befrömbdet 
vil me, daß unfer lieb Eidgnoffen ein fülichen verlognen Mann 
bi iren Handen gehept, daß ft ine nit an ein Seil gefchlagen, 
und mit Pen und der Strenge, ald er wol befhuldt, grüntlich 
erfaren und gefragt, wannenhar er mit fülichen ſchwären ver- 
lognen Reden fommen; da fi ungezwifelt die Warheit us im 
bracht Chetten), daß er ung ſchantlich angelogen. So hetten 
fi inen felbs und und us Argwon gholfen, und märe die Tag- 
ſatzung und Anders vermitten bliben. 

Und obglid) wol föliher verlogner Mann noch bi iren 
Handen, oder nod) zu ergrifen-wär, fo will ung doch nit ge= 
büren, um ſölich offenlich ſchantlich Lug ine und ander fing 
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glihen lichtfertig Lüt alfo mit großem Koſten ze berechten, 

fonder fo zimpt ſich bas, und flat das unfern Eidgnoffen von 
Bern und einer jeden: Oberfeit ‘zu, ein fölihen Mann, der fo 

fhwär Lüg, die Land und Lüt zu Zwytradht und Ufrur erwegen 

möchten, (erdacht ?) mit der Strenge ze fragen, und dermaß ze 

firafen, daß ſich Menklich daran ftoße; als wir ouch unfern lieben 

Eidgnoffen von Bern verteumend, fi werdend dem ouch alfo 

thun, und fölih unfer Entfhuldigung und VBerantwurtung im 

alferbeften ufnemen, dann fi fih nüt anders zu unfern Herren 

und- Dbern, ouch ung, verſehen und getröften (füllen), dann 

aller Eren und Guts, und als. frommen Eidgnoſſen zuftarz* 
deßglichen wir gegen inen ouch thun wellen, hiemit fi zum 

früntlichiſten bittende, fölichen Tiechtfertigen Tüten und verlognen 

Reden feinen Glouben ze geben. ..... (Allg. eidg. Abſcheide, 

Bd. AA: S. 103.) 

Dieſe leidige Angelegenheit zeigt, wie raſch Entzweiung und 

Mißtranen unter den glaubensgeipaltenen Eidgenoffen zugenommen 

hatten. Uebrigens macht die VBertheidigung der :7 Orte auf’ den 

unbefangenen Brurtheiler einen weit. günjtigern Eindruck, uls Die 

Anſchuldigung Bern’s. k 


1527. Mitwud) vor Pfingften. (Juni 5.) 
Abſcheid drs gehbaltens Tags zu Lucern uf ꝛc. 


es. Item die Bücher der Diſputaz zu Baden wirt 
man zu Zurzach uf nechſten Merft feil Han und verfaufen..... 
(Allg. eidg. Abfcheide, Bd. AA. ©. 127.) 


1527. Mitwuchen nah Laurentii. (Aug. 14.) 


Mas dig nachvolgende Rasbotichaften, namlichen von 
Züri, Bern: und Sancı Gallen, uf-Hinderfichbringen san ir 
Herren und Obern, der Widertöufer halb, unvergrifenlid, 
beratichlaget haben, namlihen, daß: von inen Alfen gemeinlidy 
ein. offner Truf uf nadvolgende. Form usgan fülh Und 
babend die beid: Boten von Baſel und Schaffhuſen nit mer 
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Gwalt ghept, dann alfein*uf die beichribne Tagfagung zu ine 
was.alda gehandlet werd: _ 

Wir die Burgermeifter, Schuitheißen, Rät und die — 
der Stett von Zürich, Bern ꝛc. wünſchen Allen und Jeden, 
ſo diß unſer Geſchrift zukumpt, die läſen oder bören läſen, 
Gnad und Frid von Gott durch Chriſtum, und fügen Üüch 
hiemit ze vernämen. Als ſich dann vergangner Zyten, näbend 
‚dem ewigen und heilmachenden Wort Gottes, ein Sect und 
Sündrung Etliher, fo man die Widertöufer nempt, zuge- 
tragen, welche ouch glicher Gftalt ir Fürnämen ug heiliger 

e göttlicher und biblifher Gſchrift, altd und nüws evangeliſchen 
Zeftaments, zu gründen und erhalten fi underftanden, fo aber 
durch der heiligen Geſchrift Gelerten, mermaln davon gbandlet 
und Ddifputiert, ouch mit Grund beiliger Gichrift fo vil. be- 
funden ift, und wir Berichts empfangen haben, daß der Wider. 
touf nah dem Wort Gottes nit beftan, junder. verworfen und 
gemeiner hriftenlihen Drdnung wider und entgegen, und ber 
Kindertouf, fo bishar bi gemeiner Ehriftenheit gebrucht, gerecht 
und dem Wort Gottes gemeß fig, — haben wir in unfern 
DOberfeiten und Gebieten, allen muglichen Vliß fürgewendt, 
ſölich Irtumb des Wivdertoufs und deffelbigen Anhang und 
Nachfolg abzeftellen, und die Unfern deßhalb ernſtlich gütlich 
ermanen laffen, der abzeftan, und ſich gemeinem criftenlichen 
Gebruch bierin zu ‚verglichen. Als wir aber Etlich hartmütig 
und verftopft, die fih Davon nit haben mwellen abwyſen laſſen, 
such dabi erfinden, daß ſölche Sect und Sündrnung in und 
ußerthalb unfer Eidgnoßſchaft fih merflih gemert und ge— 
fterft, diewyl wir ouch gründliche Erfarung haben, daß ber- 
felbigen Widertöufer und ir Anhänger Will, Anſchlag und 
Fürnämen dahin enden und gericht find, daß fie fagen uud 
halten, ouch under inen felbs gebieten, daß. dheiner ber ren 
an der Predicanten, fo von einer chriſtenlichen Gemeind zu 
predigen und leren .berüft und erwelt find, Predigen . und 
Leren gan, und die hören fülle, dann fi valtih, dorig, ver: 
fürefh leren und predigen, fohälten und. ſchmechen dieſelben 
zum höchſten; daneben leren und predigen fi fur fi ſelbs an 


heimlichen Stetten, in den: Hüfern, Winklen, Welden und uf 
dem Veld, ouch zu den Zyten, fo- ein chriſtenliche Gemeind 
famentlih, an offner gewonlicher Statt, das Gogwort von den 
gemein erwelten Predicanten, die. das Wort nad :rechtem 
Hriftentihem Verſtand verfündigen und deren, hören fülle, 
und haben damit ein eigne abgefündrete Berfammlung, Rot- 
tierung und Sect ufgeworfen, alles zu Nachteil, Ergernuß 
und Bertrudung gemeiner chriſtenlichen Verſamlung und ges 
meins chriſtenlichen Standes; 

Item, an etlichen Enden unſrer Landſchaft und Gebieten, 
haben, under dem. Schyn des Wort: Gottes und driften- 
licher und: ordenliher Liebe, Etliche, Die glichwol in eelichen 
rechtmeßigen Banden der Ee verpfliht gewäſen find, andre 
Wibsbilder in: Geftalt und. Form einer geiftlihen Ee fi 
zufamen verjproden, Ring und Cleinot der Vermechlung 
einandren gegäben, , Darus dann unverfhampte und ergerliche 
Lafter des Eebruchs kommen und gevolgt find, ouch in vil 
ander Wüg fi under dem Schyn des Guten mit Gefrowen 
und Junffrowen unzimliche Handlung fürnemen und bruden; 

tem, fi vermeffen ouch ane Scham und Vorcht Gottes 
und aller Erberfeit fih zu berümen, dag inen Gott durd fin 
Geheiß und den Geift grufamliche Lafter, als Todfchlag, ouch 
an iren natürlichen Brüdern, und andre Übel ze began, er- 
offnet und fürgebildet hab, wie dann Sölichs ouch mit der 
That befhädhen tft 5 

tem, fi Haben ſich sis vergangner Zyten, an etlichen 
Enden unfer Stett und’ Landfchaft, under dem Schyn göttlicher 
Dronung und Wunderwerf eyzüigt, als ob fi verzudt und tod 
wären, und göttliche Heimlichfeit und ER RUND im Geift 
gefächen beiten ; 

tem, fi underftand durch iren Mißbruch göttlicher Gſchrift 
zu erhalten, daß der Tüfel begnadet und fälig werden füllz 
etliche under inen halten und glouben ouch, diewyl Paulus - 
zun Römern anzdige, daß denen, fo in Ehrifto fyen, nützit 
ußerlichs Schad fin mög, — us ſölchem Grund gezime inen, 
ane alle Sündrung und Underfcheid, nach irem Anınut und 
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Luſt ze faren und handlen, wie ff ir lichtvertig und unwüffend 
Gemüt füre, darınnd fi dann in Gegenmwürtigfeit: der: Erbarfeit 
und Menklichs ze ſchweren und amdre:ergerliche Laſter zu voll 
bringen nit bergen noch fchemen, funder fih damit berümen, 
dag inen Sölichs gegen Gott BE und N fye, 
und’ fin föll; 

tem, wie wol fi nit alle das. ußerlich Waſeerzeichen des 
Widertoufs gebruchen, ſo ſind ſi doch mit anderen Zeichen und 
Brandmalen verzeichnet und beſchruwen, namlich: daß keiner 
Tegen tragen, noch fin. usſtendig Schulden mit Recht und 
Gericht inbringen ſöll; fi halten und fagen ouch, daß fein 
Ehrift von dem Andern, fo er. anderft ein. Ehrift fin well, fein 
Zins noch Gült und einicherlei Houptgus weder gäben noch 
namen föl, daß ouch alle zytlihen Güter: fry und gemein, 
und Yeder vollfomne Eigenfhaft darzu haben mög; wie wir 
dann eigentlichen bericht find, daß ſi Sölichs in Anfang irer 
felb8 ufgeworfnen Bruderfchaft vilfeltiglih angezogen, und die 
armen infeltigen inen anzehangen damit bewegt haben; 
ſölichs alles und vil.mer, fo wir hie um der Kürze willen 
underlaffen, haben fi under dem Schyn des Fridens, oud 
brüderliber Trüm und Lieb gethan, iv Bübery, mutwillig und 
ufrürig Wäfen damit zu befchönen und verteden; 

tem, fi halten und leren ane alles Entfigen, vermefjen 
fih ouch mit heiliger Gfchrift zu erhalten, daß fein Ehrift fein 
Dbrer fin mög; und wiewol fein Oberfeit ane die Pflicht 
und das Band des Eides erhalten werden, noch Beftand haben 
mag, fo leren und halten fi doch ane alle Sündrung und 
Underjcheid, daß fein Ehrift fein Eid (oud der Oberkeit) und 
funft Niemanz thbun noch ſchweren fülle; alles zu Schmad 
nnd Vertruckung chriſtenlicher und ordenliher Öberfeit, Aller 
Erbarfeit, brüderlicher Lieb und gemeines Fridens,; „ 

Diewyl wir dann, wie oben anzöigt, bericht find, daß 
“der Kindertouf durch die allgemeinen Wort: „gand hin und 
Verend alle Bölfer, fi toufende in dem Namen des Vaters 
und Suns und ‚heiligen Geiſts“ alle Menfchen und Bölfer 
begriffen, und Niemand: davon gefündert noch usgefchloffen! 
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wirt, und aber die Widertöufer einen Underſcheid zwüſchen 
dem Touf der Alten und ouch der Kinder, ane Gottes Wort 
und ane alle chriſtenliche und gegründte Urſachen der Sündrung, 
machen, ſo doch ouch die weltlichen Recht wellen, daß man 
bi dem gemeinen Geſatz beliben ſöll, es werden dann recht— 
meßig Urſachen der Sündrung angezöigt; diewyl ſich doch ouch 
nit gezimpt, uf Byſpil, was geſchächen ſye, ſunder was ge— 
ſchächen ſöll, ze urteilen, als die Widertöufer ſagen, „die 
Apoſtel habend glöubig und verſtendig getouft und aber nit 
Kinder, darum ſöll man ſi nit toufen,“ — diß iſt ein Betrug 
und Valſch, und mag beſchließlich nit volgen; ſo wirt ouch bi 
den chriſtlichen Lerein, die unlang nad) der Apoſtel Zyten gelebt 
haben, luter befunden, daß der Bruch des Kindertouf von den 
Zyten der Apoſtel an dieſelbigen domals komen ſye, darumb 
ouch der Kindertouf in gemeiner Chriſtenheit chriſtenlich und 
loblich harkomen und gehalten iſt; 


Us diſen und andern chriſtenlichen und gegründten Ur— 
ſachen, fo vormals in gehaltnen Tiſputationen gnugſamlich 
anzdigt, find wir ale hriftenliche und ordenliche Dberfeiten, 
fo dann mit ſölchen befleckten und ufrürigen Perſonen beladen, 
bewegt, ung zefamen ze thbun, und derohalb Underred und 
Ratſchlag (ze halten), wie wir diß undriftenlich, bosbaftig, 
ergerlih und ufrürifch Unfrut usrüten und temmen möchten, 
und haben ung demnad einmütiglich entichloffen, wie hernach 
von Einem an das Ander begriffen ift: 


Und namlich des Erften, haben wir angefächen und zu 
halten geordnet und fürgenommen, fo Einer oder Eine, Frowen 
oder Mann, Jung oder Alt, mit difem Lafter des. Widertoufg 
verdacht und verargmwonet, daß der oder die angends von irer 
Dberfeit der Enden beſchickt, und trüwlich und ernftlich davon 
abzeftan, ouch dabi der Pen und Straf, fo ime daruf ftande, 
ermant werden füllen. 


Und damit föliher Verdacht und Argwon offenbar wärde, 
fo fol. ein. jeder. unfer Burger, Undeethanen und Hinderfäßen, 
bi hriftenliher Shorfame und finer gethanen KEidspflidt, 


* 
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ſchuldig und verbunden ſin, wo er Einen oder Eine mit ſöli— 
chem Widertouf argwönig und verdacht wüßte oder erfüre, 
daß er die ſiner Oberkeit der Enden leiden und anzöigen 
wölle. 

Item, und welche alſo in diſe Seckt und Sündrung des 
Widertoufs fielen und fih nit beßren noch davon gänzlich 
abftan wellten, und in üßerliche, offne, tätlihe Handlung oder 
Ergernuß fommen, fo fi dann der Enden Burger oder In— 
fägen find, füllen fi der Oberfeit zu Penfal und Straf.... 
unabläßlich zu bezalen verfallen fin. 

Wann aber Einer frömbd, und uferthalb unfer Stett 
und Landfihaften dahin fommen wären, föllen fi glich erſtmals, 
fo fi mit dem Widertouf befledt Funtlich erfunden, von den 
Enden verwifen und verboten werden, und foll der für frömbd 
gehalten werden, der ußerthalb unfer Stett und Landfchaft 
oder dero, fo mit ung in ſölchem Verſtand wären, geboren 
und barfomen find (sic), 

tem, und welicher alfo, über das Einer von Statt und 
Land verwifen und verboten wurde, wider fin gethane Eids— 
pflibt widerumb an die End fäme, daß dann der oder die— 
felbigen ane alle Gnad ertrenft werden füllen. 

tem, und fo Einer oder Eine under den Burgern und 
Inwonern unfer Stetten und Landſchaften andertwert mit dem 
MWidertouf befledt, und das uf den oder die Fundlich erfunden 
wurde, fol der oder diefelbigen mit noch eineft fo vil, als er 
davor zu Buß bezalt hat, geftraft und gebüßt werden. 

Sp aber einer oder eine von ſölichem irem Fürnämen 
nit abftan, funder fräfenlih daruf verharren wellten, oder 
daß Einer difer Sekt und Rottierung ein namlicher Fürge- 
fegter, alg ein Lerkr, Töufer, oder ein Underſchlöufer, Um- 
fchweifer und Redlisfürer wäre, old vormals darum ug Benfnuß 
gelaffen und fi zu beffern und davon abzeftan verfprocen, 
gelobt oder gefchworen hette, welichs under deren Eins wäre, 
daß der oder diefelbigen ouch ertrenft werden föllen. 

tem, als wir denn ouch bi den vermelten Widertöufern 
eine Sündrung und Zerteilung mit dem Nachtmal Chrifti bes 


» 
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funden haben, ift unfer Anfehen, Will und Meinung, daß fü 
‚fid) andern gemeinen Kirhen der Enden, da fi ir Wonung 
haben, verglichen, und von-andern Kirchen nit fündren, funder 
mit denjelbigen das Nachtmal Chriſti began, oder aber, diewyl 
das ungefür wol beihäden mag, gänzlid damit ftillftan 
jöllen. 

Und nadydem wir oud bericht find,. daß vil armer, uns: 
ſchuldiger und einfaltiger Perfonen, Frowen und Mann, Jung; 
und Alt, mit den glißenden Worten der Wipersöufer, fo ft 
fih gebruden, in diß Sedt ingefürs und verfürt, die das 
verborgen Gift nit wüſſen noch erkennen mögen, fo behalten. 
wir uns ſampt und funder biemit bevor, die vermelten unfre: 
beftimpten Strafen ze mäßigen, mindern oder endern, nad 
Geftalt. und Gelegenheit der Perfonen und Sachen, ouch nad 
eins Jeden Verfchulden, wie und Das je zu Zyten für zimlidy 
und recht gebunfen will, ungefarlid). 

tem, wir haben ung guch miteinandern vereint und ver— 
tragen, od Einer, jo mit Difem Widerruf verdadht und arg— 
wönig wäre, fin Flucht und Zufeer in unfer eins (old) der 
andern Stett, Landſchaft und Gebiet jegen, dahin fliehen und 
fih alda enthalten weltt, ſoll unjer fein Statt oder Pand den= 
felbigen wider des Andern Willen nit enthalten, funder der 
ußer ir Statt und Rand wifen, oder aber den und diejelbigen 
uf Ervortern deren, von den er entwiden wäre, zubunden 
fomen laffen, ungefarlic. 

Zu dem haben wir ung hiemit vorbehalten, ob etliche 
ander Stett, Landfchaften und Commun, unſer jedes Nach— 
puren oder Anftößer, ſich mit ung und wir mit inen, diſer 
MWidertöufer und irer böfen, lajterlihen und ufrürigen Ver— 
handlung halb, glicher Gitalt inlaffen, vereinen und vertragen 
wellten, Daß wir das zu jeder Zyt wol thun mögen, damit ir 
bös Fürnämen defter fugliger abgeſtellt werde, doch jeg und 
binfüro unfern Pünden, fo wir mit unfern lieben Eidgnoſſen 
haben, in allwäg unvergrifenlih und ganz unſchädlich. 

Und foll ein jeder Bor Sölichs unvergrifenlider Gitalt 
an.fine Herren und Dbern langen laffen, darinne ze. meren 
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und mindern oder ganz davon abzeftan, wie das inen fügt und 
eben iſt; funderlich füllen fi von den Penfellen reden und rat- 
ſchlagen, wie hoch die beftimpt werden, wie ein jeder Bot 
wol weiß. . 

Demnach foll man uf unfer lieben Frowen Tag Nativi- 
tatis nechftfünftig widerumb alhie in der Statt Zürich erfchinen, 
und finer Herren und Oberh Wien und Gmüt. bierinn ans 
digen. 

Actum Mitwuhen nah Laurentii Anno ꝛc. XXVI. 
(Allg. eidg. Abſcheide, Bd. AA. ©. 243.) 


Den Aaſtoß zu diefem Concordate gab Zürich. ein Aus— 
‚Schreiben vom Donjtag vor Oswaldi (Aug. 1.) ffizzirt cs bereite 
in Motiven und Difpofitiven. Bern’s Genehmigung erfolgte am 
6. September — fohriftlih. Die auf den 8. gleiden Monats 
angefegte Wiedereinberufung der Conferenz unterblich. (©. 60 
und 201 bievor.) 

Zum formellen Verſtändniſſe Des Actes diene, daß die Er— 
wägungegründe big zum Sage „wie hernach von Einem an Das 
Ander begriffen iſt“ reichen, und erft dann die Beſtimmungen ſelbſt 
folgen. 

Das Concordat von 1527 bildet die Grundlage unferer mehz 
als 300 Zahre beftandenen Ausnahmsgeſetzgebung für alle Secten, 
deren Lehren in der Güter und Meibergemeinfchaft, in der Ver— 
werfung der Sarramente und Selbſtreinſprechung convergirt haben, 
von den Täufern des 16. Jahrhunderts alſo bis zu den Anto— 
nianern, Communiſten und Mormonen des 19. 


1528. Fritag, was der leſt Tag Jenners. 
Burgrecht, Coſtanz. 


Wir Schultheis, Burgermeiſter, klein und groß Rät, * 
alle Burger und ganz Gemeinden der Stett Bern und Coſtanz, 
thun fund Menglichem mit diſem Brief. .... 

Damit aber diſes Burgrecht in allweg deſt bas, und wie 
wyt ſich das ſtrecke, verſtanden werd, ſo habend wir daſſelbig 
durch nachgeſchriben Artickel erlütern wellen. Und ſürnemlich, 
als der Gloub und Seligkeit der Seelen in Niemands Ge— 
zwang und Vermögen beſtat, beſonder ein frye, unverdiente 
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Gnad und Gab von Gott ift, füllend deßhalb wir beid Par— 
tbyen, namlich jede:in irer -Oberfeit, in Sachen des: Gloubens 
und föliher Säligfeit handlen, daß fi getruwen gegen Gott 
und mit der beiligen Gfchrift zu verantwurten, wider weliches 
ouch dhein Theil den Andern betrüben noch anfechteu, ouch 
Niemands anderm, wer der were, der fi darwider ze thund 
vermeife, beholfen fin, noch rätlih, noch in einih Weg ze 
thund geftatten (ſöll). Begegnote aber nnferm einihem Theil, 
von wegen des Gloubens und evangeliſcher Lere, deßglichen 
ouch anderer weltliher Sachen halb, von Jemands, wer der 
were, Bewaltigung, Verlegung, Belägrung, Not oder Überzug, 
oder ob Etwar ung oder die Unfern bim Rechten nit welt 
beliben laffen, oder von unfern Fryheiten, Brüchen, Haben 
und Gütern triben, alsdann föllend wir. beiderfidt, und nam 
lichen jeglicher Theil uf finen eignen Coften, such mit unferm 
Lib und But, einandern fohügen, frhirmen und bi dem Unfern 
handhaben, als getrüwen Burgern zuftat u ..... 

Geben und. befhechen Fritag, was der left Tag des 
Manots Jenners, nah der Geburt Chrifti unfers Heilandg 
gezalt, tufent fünfhundert zwenzig und acht Jar. (T. Spruch⸗ 
buch CC. S. 548.) 

Das erſte Burgrecht mit gegenſeitiger Schirmpflicht in Glau— 
bensſachen. Einen ähnlichen Vertrag hatte kurz vorher, am 
25. December 1527, Zürich mit Conſtanz geſchloſſen. Kaiſer Carl 
focht beide, als der Richtung von Baſel (1499) und dem Erb— 
verein mit Oeſterreich (1474, 1477, 1500 und 1511) zuwider, 
an, und forderte die Eidgenoffenfchaft auf, fie rüdgängig zu machen. 
Sch Orte, Yucern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Freiburg 
famen ihm in fo meit entgegen, als fie ſchon am 6, Februar er» 
Härten, wenn das fragliche Burgrecht zum Kriege führe, Bern 
und Zürich feine Hülfe leiten zu wollen, (Allg. eidg. Abicheide, 
Bd. AA. S. 310 und 311, 324—327, 379-381.) 
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I. Amtliche Arten, wodurch die Erlaſſe der Wegierungs- 
behörden provscirt worden. 





1523. (Zw. März 4. und April 6. S. 97 und 99.) 


Uf Anjehen miner gnädigen Herren von Bern, jo haben 
geredt und bezüget Herr Appollinaris Güntifperg, Kilchherr 
zu Lüßlingen, Herr Wilhelm Tachs, Kilhherr zu Tübingen, 
Herr Yörg Blöſch, Kilchherr zu Kopingen, wie fih in vers 
gangnem Summer begeben hab, dag Doctor Sebaftian uf 
Sant Anna Tag in dem Cloſter zu Froumenbrunnen gebrediget 
hab. Und in dem Zmbiß und Abendbrot haben die Priefter 
viel und mängerlei von der Iuterfhen Sach wägen geredt, 
und den genampten Herrn Doctor von füliher Sad) wägen 
ein jeder gefragt; daruf berfelb Herr Doctor Sebaftian inen 
allwäg züchtige, gütige Antwurt us der heiligen Geſchrift 
geben. Und under andern Worten, do habe Herr Oßwald, 
der Kilchherr zu Limpach, zu dem gedachten Herr Doctor geredt, 
es geftele ime nüßit, daß der Yuterer die Sacrament und be= 
junder die Mäß abfegen wölt; do gäbe Herr Doctor ime zu 
Antwurt, man müßte den Luter rächt verfian, es wäre nit 
alfo fin Meinung, als aber der genampt Herr Oßwald meinte, 
Und under andern Worten redte einer,.der Quterer züche fich 
vaft uf des Hufen Sad und Artz do redte der Doctor, „ja 
er zücht fih vafı uf des Hußen Sad, dann wo Huß in einem 
Artidel für ein Keger, do wird der Quterer in zächen Artifel 
für ein Keger geſchetzt.“ Uf das redte der Herr von Limpach, 
Luther wurde ouch im Rouch zu Himel faren, als wol als der 
Huß; do redte der Herr Doctor, dem Hußen wäre ungütlich 
befhäden, dann ob ſchon ein Mönſch in einer Irtung wäre, 
fülte man ine doch nit angends verbrönnen und für ein Keger 
halten, ſunder ine nad) dem heiligen Evangelio gütlih ftrafen 
und underwyfen, Do ſpräche der Herr von Limpach, „jo 
gehör ich wol, min Herren von Bern hand den Predigerherren 
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Unrecht gethan; do gebe Herr Doetor ime zu Antwurt, ja, 
nach dem heiligen Evangelio wäre inen ungütlich beſchaͤchen, 

dann das Evangelium tödte niemand, aber nach keiſerlichen 
Rechten ſo wäre inen nit Unrecht beſchächen, dann man müſte 
Übelthäter ſtrafen, damit einer vor dem andern ſicher wäre, 

und Böſers vermitten belibe. Daß aber der Doctor gexedt, 
min Herren von Bern haben den genampten Herren Gewalt 
und Unrecht gethan, ſye inen nützit wüßend, und (hetten) 
darvon nützit gehört; dann fi haben all in fründlicher guter. 
Meinung mit dem genampten Herrn Doctr in Disputierens— 
wys geredt, und dann jeg einer, dann einander ine gefragt, 
und er inen darüber Antwurt im fründficher Geftalt geben. 
Und fye feiner fo häftig an ime gefin als der Kilhherr von 
Limpach, in ſölicher Geftalt, daß die Cloſterfrouwen deß nit- 
zufriden wären; aber der Doctor zürnte nut, und ſpräche zum 
letſten, als ſi von einander ſchieden: „liebe Herren, zürnen 
nüt.“ Und dieſere Gezügen haben under allen andern Worten 
nie nüt verftanden. daß der genampt’Herr Doctor min Herren 
von Bern in feinen Weg gefhmädt habe, noch des jenvert 

gedacht, ꝛc. (Neformationsacten, Band 1) | 


Die Zahl der an die Cantons- und. Bundesbehörden gelangten 
Acten iſt ſo zıoß, daß bier nicht blos alle Diejenigen „ welche 
außerberniſche Fragen berühren, fondern felbjt die Unweſentlichern 
der excluſiv-derniſchen wegbleiben müſſen. 

Unter die Letztern begreifen wir 3. B. aus dem J. 1522 die 
Procehacten gramm den Kirchherrn von Nkein-Höchſtetten, aus 1523 
und 1524 die Correipontenz wegen Ted Keutpricftere von Aarau, 
und wegen der Nonnen von Nönigrfelden,, aus 1525 und 1526 
die Händel betreffend die Pfaffenmegen, den Mißbrauch des Nacht— 
mahls zu Aarau u. f. mw. 

Dbiges Verbal vom März oder April 1522 wird deßhalb 
bier aufgenommen, weil e8 den Gährungepreaf zeidinet, den 
Zuthers Lehre in Die’ bernifche Geiſtlichkeit bracte. Wie bor- 
fihtig, faſt ſchüchtern Spricht fih hier noch ver ſpäter fo ungeftüme 
Sebajtian Meyer Darüber aus! 

Sein Hauptgegner und vielleicht fein Denuneiant Herr Oswald, 
Kirchherr zu Limpach, war 1528 bei Gröffnung der Dieputation 


Quellen zur Kirhenreform 
in Bern. 21 
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zu- Bern” unter denjenigen Prieſtern, welche von vorn herein zu 
allen 40, Schlußſätzen verielben sich bekannten, und. jie aus ver - 
heiligen Schr ft zu begründen anboten! 


1524. Fritag nach Ambroſti. (April 8.) 


Unfer früntlich- willig Dienft.. und was wir Eren und 
Guts vermögen alljit. zuvor, frommen, fürfichtigen, wyſen, in= 
fondern guten Fründ und getrüwen lieben Eidgnoffen. Üüch 
it wol wüßend, wie daß zu nechſt vergangnen Zagleiftungen 
zu vilmalen von unfer Eidgnoßſchaft gefanten Ratsboten von 
wegen der ſchädlichen böjen Jrrung des Lutberers oder Zwinglig, 
och irer Mithaften trugenlihen und zum Teil fägerifchen Leer 
gehandelt, ouch wir ein Botfhafı von den einlif Orten, darbi 
üwer Botfchaft od gefin, zu ümern und unjern Eidgnoffen 
von Züri gefickt, und was mit inen geredt, ouch was fi 
daruf in Gefchrift und von Mund zu Antwurt geben, und 
jeg nechft vergangnen Tags zum. Letften abgeredbt und ver: 
läfen worden ift, daß jetlich Ort uf jeg necftfünftigen Tag 
Iuter Antwurt geben fölle, „ia” oder „nein,“ ob es bife 
hußiſche Jrrung helfen welle ugrüten und weren, oder nit ꝛc., 
wie der Abfcheid das zugibt. Und fo dann wir täglich ſehend 
und merfend, daß diſe nüwe lichtfertige Leer von Tag zu Tag 
fi) meren, — dann des Menſchen Eigenſchaft fonderlich geneigt 
zu nüwen Dingen und mutwilliger Fryheit und Geilheit, wie 
das Vieh on Gſatz und Drdnung ze leben, — diewyl dann wir 
alle Kinder des Zorng, und vil me zu Böfem dann zu Gutem 
geneigt find, mag mit Vernunft wol gfehen und gemerkt wer- 
ben, wozu diſe nüme Leer (die doch in andern Nacionen und 
zuleift ın Behem gweſen; aber was Ends und Einifeit, och 
was Guts darus erwachfen, ligt am Tag, vaß in Behem ob 
drißigerlei Glouben find,) ung Eidgnoßen dienen und folgen 
werde; aber warlich zu feinem Guten, fonder gwiß us fölidher 
Berferung des heiligen Gotsworis folgt und ift zum Teil 
vorhanden der heiligen chriſtenlichen Kirchenordnungen Zer— 
ftörung, alles Gotsdienft Verachtung, Gottes und finer ugs 
erwelten Mutter der Jungfro Marie Verkleinerung, der lieben 
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Heilgen Berfpottung, : der armen Eriftgläubigen und aller unfer 
Bordern Seelen VBergeffung, «und in. Summa ein Zerrüttung 
geiftiicher und weltliher Dberfeiten, das doch wider Gott; 
fin :heilges Wort, und ‚wider alle Vernunft ift, dann. Criſtus 
bat. und an: mengem Ort gheißen und anzeigt, mit finem eignen 
Erempei.der Dberkeit ghorfam ze fin. Wir. wellen aber hie 
mit umb -fölih Irrung, ſo dann von unfern Alıfordern, von 
eciftenlicher Kirchen: VBerfamlungen,: von vil heilger Bäter und 
Leerer, us. Hilf und Würfung des heilgen Geifts,. zum dider- 
mal für Kägerey erclärt: und .erfennt , und .allweg usgerüt 
und niderseudt iſt, jegmal gar nit Difputiren, .ift ouch verboten 
und nit von Nöten. | 

uf ſölichs Alles fo haben ‚wir, die fünf Drt, Tagleiftung 
zu: Bekenriet angefechen und gehalten, jeder Bor finer Herren 
und Obern Willen und. Meinung fi) eroffnet, und alfo ein« 
mütig ‚erfunden ung. deß entfchlogen, und ift unfer Herren 
und Obern einhellig Fürnemen und ernfllih. Meinung, bi 
eriftenliher Kirchenprdnung, wie von Alter har, und bi dem 
alten. waren rechten Griftenglouben ze bliben, ouch diſe Tutes 
riſche, zwinglifche, hußifche, irrige, verferte Leer in allen uns 
fern Bieten und Dberfeiten uszerüten, ze weren, ze ftrafen 
und niderzetruden, fo wyt und fer unfer Vermögen ftatz find 
ouch ungezwifelter flarfer Hoffnung und Vertrouwens zu Gott 
dem Allmechtigen, der werde durch Mittel und Fürbitt fing 
eingebornen Suns, od finer würbigoften Gebererin der Jungs 
frowen Marie, und aller lieben Heilgen und Engel Fürtre— 
tung ung Wenigen nit verlaffen, funder ung, wie. vor unfer 
Altfordern, die ouch etwa in cleiner Zal groß Thaten gethan, 
fin. Gnad, Hilf und Biftand erzeigen. 

Diewyl aber üwer Landſchaft und Gebiet allenthalb an 
bie unfern ftoßt, und die Uwern ouch die Unfern täglich zu— 
famen wandlend und wonend, und fih allweg wol mit eins 
andern vertragen hand, als frommen Eidgnoffen und guten 
Nachpuren zuftat, und_wir ung ouch fürohin ze geſchehen 
verfebend, wo aber fölicher Iuterifher Handel bi Üüch und 
under den Ümern fölte fürbrehen, als wir doch nit verhof- 
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fend, wurde das große Alnrum, Unwillen und: böſe Nachpur⸗ 
ſchaft, och große: Zwytracht und vil Böſes bringen, als Fr 
ſelbs ermeſſen mögend, — und darumb ſölichs Alles zu vers 
hüten und fürzelomen, getrüwen lieben Eidgnoßen, ſo erma⸗ 
nend wir Ach erſtlich, Ir wellend betrachten und bedenken, 
was großen. Lob, Glück, Sig und Er uüwer und unfer: Alt⸗ 
fordern vor Ziten in ſölichem unſerm alten Glouben erlangt 
und überkomen habend; darbi, in was großer: Einileit, Frid 
und Ruw in ſölichem Glouben unſer Vordern gelebt. Days 
gegen ſo wellend ermeſſen, was jetz in diſem nüwen Glouben 
und Irrung fürgang und wie es ſtand, was großen Nid, 
Haß, Unfrüntſchaft, Zwytracht, ouch alle Lichtfertigkeit darus 
entſpringen, was Glücks wir jetz habind, was Einikeit und 
Früntſchaft Sölichs under uns Eidgnoßen bringe; der Vater 
iſt wider ſin Kind, Bruder wider Bruder, je ein Ort wider 
das Ander, und iſt zu beſorgen, durch die Straf Gotts Sö— 
lichs ein aller böſtes End. uf ime tragen werde. 

Hierumb, getrüwen lieben: Eidgnoßen, wiewol wir vers 
ftanden, daß ſölich Itrung und Mißglouben ouch etwas under 
üch gewurzelt und fin Samen gefäit, hoffen wir doch, daß 
die fromm .Dapferfeit und. Die. Hanbveften, und fürus der 
. Merteit fürtreffen und: bi. dem alien Glouben bliben werden. 
Und ift daruf an Üüch, als unfer fonder getrüw lieb Eidgnoßen, 
unfer: des allerhöchft und ernftlicpeft: Bitt, Erſuchen und Beger, 
daß Ir Üch nit von ung fündern noch üßern, ſonder zu Uns 
ftan, und unferm Fürnemen und Willen ‚glihförmig maden, 
und verhelfen (wellend) das Beſt ze ıhun, ſölichen Mißglouben 
und Zwytracht niderzetrufen und ze weren, dabi anfehen, daß 
Sr. vor zu Tagen üwer Borfchaft auweg dabi gehept, und 
geholfen haben ze ratfchlagen fülihen Handel abzeftellen. Und 
bewyfen üch, als unier fonder hoch Vertruwen zu üch flat, 
dad wirt, ob Gott will, ungezwifelt Üd und ung zu großem 
Lob, Er, ouch zmeiner Eidgnoßſchaft zu Frid, Ruw, und wider 
zu Einifeit dienen, und vor allem’ Dingen den allerhöchften 
Gott, darmit und gnedig und barmherzig ze fin, bewegen; 
und bütend, Jr wellend uf jeg nechſtkünftigen Tag bi üwer 
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Borfhaft uns gute Antwuri zuſchilen, und inen befſelhen zu 
und je an. 


Ob dann is etwas. Beſchwaͤrd und Laſev von geiſtlicher 
Oberfeit angelegen / und widermertig wäre, wie und in was 
Gſtalt das iſt, da wellen wir mit ſampt Üd, und, ob Gott 
will, mit andern Orten, ſo ouch zu uns ſtan werden, darüber 
figen: und ratſchlagen, was dann nottürftig, uns allen nutzlich 
und erlich iſt, damit. wir deß entladen werdind, dann wir nit 
minder. dann Ir an: vil Dingen ouch Beſchwärd und Miß—⸗ 
fallen tragend; es iſt aber wol in ander Weg abzeftellen, 
dann alfo mit ſölcher böſen Irrung. | 


Datum und mit unfer lieben Eidgnoßen von Lucern 
Serret, in. unfer aller Namen, befchloßen uf Fritag Ban 
Ambrofy Anno XXI. (1524.) 


Bon den fünf Orten namlich Lucern, Ure, Schwitz, Un- 
berwalden und Zug Rabatte, jeg uf dem Tag zu Beken⸗ 
ried verſampt. 


Auff hrift. Den: frommen, fürfichtigen und. wyfen 
Schultheß und Rat der Statt Bern, unfern ‚befondern guten 
Fründen und getrüwen lieben Eidgnogen, | 


Eine Direete Antwort gab Bern — Dagegen erhielt ſeine 
Geſandtſchaft uf den Tag gen Lucern, Dinſtags den 19. April, 
— Inſtruction: 


„Und alsdann uf diſem Tag von des Luterſchen Handels 
„wägen Red und Antwurt ſol geben werden, wüßen Ir den 
„Geſanten der Eidgnoſchaft zu ſagen, wie min Herren den Iren 
„von Statt und Land geſchriben, und ſi der Zwöiung und Ir— 
„rung, ſo dahär erwachſen iſt, bericht, ouch was Antwurt ſi 

„dahär erfolget, und ſich daruf mit irem großen. Rat: verein« 
„baret haben, alſo daß ſi bi dem Mandat diſer Sachen halb, 
„bievor usgangen, und deß Ir ein Abſchrift bi üch haben, 
„wöllen beliben, und nach Anzöug deßelben, das Gotzwort und 
„heilig Evangelium durch ir Predicanten verkünden laſſen, doch 
„mit ſölicher Lütrung und dem Beſcheid,, daß fi den Prieſtern 
„nit vermeinen zu geſtatten Wiber zu der Ee zu nämen, noch 


3 — 


„daß jemand- in der: Vaſten und zu andern Ziten Fleiſch und 
„verbotne Spiß bruchen, oder der Mutter Gotz und, lieben Heir 

„ligen enteren und als Fürbitter verachten, oder ander unbillich 
Sachen bruchen und fürnämen füllen; Dann wo das beſchäche, 
—5 min Herren Be — als * irem — Er 
„ Wirt gebüren," 


2 Die Geſandiſchaft fein. RR — weiter und ſtimmte Tat 
Abſcheide som 20. April 1524: zu nachſte hendem Beſchluſſe: 


7, Des“ Lutherſchen Handels halb haben ſich der Merteil 
Orten, oder gemeinlich, usgeſetztZürich und Schaffhuſen, er⸗ 
‚nlütert, daß man wölle bi: dem alten Glouben und chriſtenlichem 
„Bruch beliben, wie unſer Altvordern Sölichs an uns bracht, 
„mit der Lütrung, daß die Predicanten allenthalben das Gotts- 
wort, namlich das Evangelium und die hriftenlidien Lerer der 
wbeiligen Geſchrift, ſo da bewärt, und von der heiligen chriſten⸗ 
„lichen Kilchen ufgenommen, predigen, und ſunſt all ander 

„Stempnien vermiden, bie fi mit der heiligen Geſchrift nit bee 

„Wären mögen, das Wiben der Prieſter, Fleifch oder Eier äßen 
„zu verbotnen Ziten und ander, Mißbrüch, fo. jeb “us, der Luthers 
„Shen Sedt und dero Anhängern ingeriffen, ftrafen und ugrüten, 
„bi den Penen wie dag jederman anfächen, und darzu feben alles 
„unfer Vermögen; und infunderg: weliche die ſind, ſo zu Sö—⸗ 
wlichem. nit-VBerwiligung gäben, ;dte fyen geiftlich oder wältltch, 
„mit denen föllend und mellend. wir. in Deheinenweg Gemeinſchaft 
„haben. Darnach fi jederman mag richten, bi unfer alter 
„Sriftenlicher Ordnung und Glouben zu beliben, bis daß ein 
„gemein Concilium wird‘, nah Anſächung ve ſich aber 
„jederman richten und halten mag." 


Aus diefer Differenz der hier gegen die 5 Bık, dort gegen 
das berniſche Volk eingegangenen Verbindlichkeilen erwuchs der 


Regierung bald von der einen, bald von der andern Seite her, 
der — der ee 


1524. Samfiag nach Quaſimodo. April 9.) 
| | Unterfeen.- | 


Den ſträngen, fromen, veften, fürfihtigen und wyſen gnaͤ— 
digen lieben Herren, unfer forfam willig Dienft und früntlicher 
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Gruß, mit Erbietung alled deß, fo wir vermögen, mit Lib und 
Gut bereit allzit zuvor. - Gnedigen lieben Herren, nad dem 
und wir bericht find, durch üwer Gnaden Gfchriften uns zus 
‚gefügt, von wägen der großen Zwyträchtigfeit, fo leider jegund 
allentbalben ift, fo allermeift den chriftenlichen Glouben berürt, 
und den armen fchlädhten Chriftenmenfchen me vermaßigen dann 
nugen möcht, in vil Articklen das bie nit Not ze mälden ift. 
Aber uf üwer unfer gnädig Herren Schriben, jo dann 
innbaltet die ſälbigen Artidel, haben wir ung gemeinlicy beraten, 
und ouch betrachtet unfer Altvordern Hantveftigfeit des Glou— 
bens, fo noch bishar under uns nit erlöfchen funden würd, 
dann wir ouch dem fälbigen fürhin als bishar anbangen und 
Statt gäben, Doch allmägen üwern Gnaden in Schirm bevolden 
ze fin. Und biemit empfälhend wir ung mit Lib und Gut 
in üwer Gnaden Pflicht, und harinn ze handeln und ze laffen, 
‚was Üd) gut wid unfer aller Nutz oud Säligfeit fin möcht, 
völlenflidy betrachten, dann wir ung mit Lib und Gut in üwern 
Schirm bevelchen, allzit als die Uwern. Hiemit verlib Üch 
Gott der Herr vil Glück und Heils. Datum Sampftag nad) 
Duafimodo Anno XXI. (1524.) 
Schultheis und Rät zu Underfüuwen. 


Diefe Zufchrift eröffnet die Neihe der Antworten von Stadt 
und Land auf. den Erlaß der Regierung vom 8. April 1524. 
(S. 114 hievor,) Da fie fhon vom 9. April Datirt .ift und Die 
Mehrzahl der Uebrigen vom 10. und 11. April, fo erzeigt fich, 
dag man hiebei mit Eile zu Werfe gegangen. 

Die Antworten find deßhalb befonderg merkwürdig, weil fie 
treu den Culturftand des Volkes in feinen mannigfachen Schattie- 
rungen von Landſchaft zu Landſchaft abfpiegeln, auch dem Po— 
litifer- wie dem Philofopden Lehrreihes zur. Würdigung dee 
Suffrage universel in Glaubensfragen darbieten: 

Un den zahlreihen Sprachunvollfommenheiten darf man ſich 
nicht koßen, am wenigſten Daraus ſchließen, Daß der Text nicht 
ganz ſo wiedergegeben ſei, wie er in den Originalſchreiben uns 
entgegentritt; wir machen hier nur auf die vielen Vorderſätze auf⸗ 
merkſam, denen’ feine ich in | 





1:0, 1824. Suntag Mifericordia. (April 10), >... 
en Dberhasle. — 
Edlen, ſtrengen, fromen, veſten, gnedigen, wyſen, lieben 
Herren, unſer gehorſam willig, undertenig Dienſt ſigen un— 
ſern Gnaden zu allen Ziten bereit. Gnedigen lieben Herren, 
das Schriben von üwern Gnaden usgangen „antreffent 
die Luterſchen Ler und Nüwerung unfer waren riftenlichen 
Glouben, band wir verſtanden, und wie wol wir noch in un— 
ſerm Land fein nüwen Bruch noch Endrung in den Geſatzt der 
Kilchen nit wüßen, deshalb in den Gemeinden und allent— 
halben nach alten löblich Sitten geüpt, und wie wol wir ver 
nemen Zweitradt und Widerwertigfeit an vil Orten, daran 
wir merffih Mißfallen tragen, und befunvder mit Beradtung 
und Schmach der hochgelopten Gnad Erwerberin der Junk— 
frowen Marien und mit den Zeihnen der Bildung des Yiven 
Chrifti mit dem Chrügifer und andern finer Marter, und der 
lieben Heilgen Anzeig in den Bildnen, darus ein Gededtnuß 
und Betrachtung des Liden Chrifti und als zu Lob und Er 
dem allmechtigen Bott, davon wir nit vil bedürfen zu fchriben, 
denn mer Gnad das Alles mol ermeffen fann und mag, als 
die wifen Gelerten, denn wir fleinmütig und ungelert find, 
zu Solidem zu raten. Denn wie vil der Luther guter Ler 
ustrudt und das Alles beftät us dem .nümwen und alten Te- 
ſtament, ouch us dem heilgen Evangelium , jo will uns doch 
bedunfen, daß nit vil guter Frucht darus entfprumgen fye, funder 
pil Unornung mit Verachtung der Zit mit Fleifh effen, mit 
den Geiftlihen, Prieftern und Nunnen, fo us den Klöſtern 
louffent-und der ‚Bubery anbangent; müffen. wir, bedenfen, 
dem Guten werd nicht nachgelept, funder das Böſt Davon:ger 
nommen. Alfo find wir nod in Hoffnung, daß unſer alte 
Harfommenheit und. Geſatz gut fig und wer derfelben gnug tüy, 
der fig ein Diener Gotts, ald wir zu Gott vertrumen;. doch 
fo fegen wir das hin zu üwern Gnaden, die find die Wifen, 
daß Ir mit fampı üwern Jieben Eidgnoßen götlich Bereinung 
in gewarer rechter Liebe zu Gott dem Allmechtigen und finer 


wirdigen Mutter: Marien und dem: lieben Heifgen «nad - üwer 

Wispeit und: Berftand- Gerlangem?;), damit und brüderliche 

Liebe und. Einigung allweg, ob Gott: will, zu rechtem Gtouben 

‚gebrucht und: geüpt werd. Damit halt Üd Gott in ſinen Gna⸗ 

den. uns Suntag Mifericordia Anno XXIII. (1524.91 

2 Uwer' Griaden -Undertanen Lantaminan und: — 
Laanat zu Hasle. wi 


Interlachen. 


Edlen, ſträngen, fromen, veften, fürnenen und möfen, 
gnädigen lieben Herren, unfer. andächtig Gebätt, forfam willig 
Dienft, mit Erbüetung unſers früntlihen Grußes und. alles 
des fo wir vermögen, mit Lib und Gut, allzit zuvor. Gnädigen 
lieben Herren, nachdem und wir. Gfchriften enphangen haben, 
von üwer Önaden usgangen, fo-dann innhalten und berüren 
die Zwytracht und Mißbandlung-etliher Artidlen, fo nun dem 
chriſtenlichen Glouben ein Berfürung ift, und allermeift dem 
armen, fchläcten, einvaltigen Menſchen zu letft an finer Seelen 
Heil Schaden bringen möcht,. welches noch under ung, als den 
Ümern, Geifttihen noch Wältlihen, von den Gnaden Gottes 
yendert erzdigt noch entfproßen hetz wann, wie üwer Gnaden 
vormals ein berlige und chriftenliche Sagung geordnet: haben, 
Daß man das heilig Evangelium und Wort Gottes dem dhrifts 
lichen Bolf verfünden- und leren föl, weldes noch: bishar. alls 
wägen gefhäden. iſt, und wir ouch fürbin als bishar begären, 
wie unfer Altvorder- in dem chriftenlichen Glouben und Wäfen 
gläbt haben, dag wir fürhin ouch darumb färben wellen, und 
nit den Luther noch fine Jünger, oder Ander, fo. wider die alt 
chriſtenliche Sagung, nüw verbamplid Ordnung bringen, vol- 
gen ‚oder geftatten den fälbigen nacdhgefolgt wärden. Dann wo 
wir, der Propft und gemeinlich die Goitshuslüt, yendert under 
ung ein. fölihe. Perfon anfäme, die. dann die wirdig Mutter 
Gotts und Yungfrow Maria. fhmächte, oder die wirdigen Hei⸗ 
ligen und Nachfolger Gottes enterin, darbi über die verbotnen 
Ziten Kleifh effen, wie die Artidel der heiligen chriftenlichen 
Drdnung gemindert und. unorbentlichen. gebrucht wurden, ben 
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faͤlbigen and die Sölichs täten (meinen wir ?) Üb, ünſern gnädi⸗ 

gen Herren; anzugäben und darin hilflich zu fin, Söliche je ſtrafen 
an Lib und Gut und nach üwer Gnaden Erkantnußen, ſi fient 
geiſtlich oder: waältlich. Wann mo wir einen Geiſtlichen hätten, 
und in den elichen Stand griff, als Etlich vilicht tan haben 
und uns gſeit iſt, wellen wir In ouch ſtrafen laſſen, nach üwer 
Gnaden Dunfen, dann wir Lib und Gut zu Üch fegen wellen, 
damit und diß Säckten hinweg gedan wärden, und wir in einem 
waren chriſtenlichen Glouben verharen mögen, und die Straf 
‚Gottes miltern. So enpfälchen wir uns in üwern väterlichen 
Schirm fürhin als bishar zw regieren, und was gemein unfer 
Tieben getrüwen Eidgnoßen und Fr handeln und rätig wärden, 
dern fälbigen wellen Avir, Geiftlih und Wältlich, Statt güben 
und ferbringen nach unferm allen Bermögen; denn was Fr 
thund und Tand, ift uns als den Ümern angenem. Hiemit 
verlich Uch Gott der Herr vil Glück und Heil, und haben uns 
allzit in üwern Gnaden Schirm. Datum Suntag Miſericordin 
Anno XXI. (1524.) | 
Propft, Capitel und gemein Sensruelut zu Se open 


- 


Frutigen. 


Strengen, — veſten, fürſichtigen, — Anäbägek 
Herren Schultheß und Rat zu Bern, unfern früntlichen Gruß 
und willig gehorſam Dienſt allzit zuvor. Nachdem üwer 
Gnaden uns ſchriftlich bericht hand der Luterſchen Ler und 
Satzung der Heiligen chriſtenlichen Kilchen halb, da iſt dn 
üwer Wysheit unſer gar früntlich Bitt und demütig Beger 
und Ermanung, Ir wellent fo wol tbun und ung bi unſerm 
alten Glouben und Satzungen der heilgen Kilchen bliben laſſen, 
wie dasſelb von unſern Vordern und Eltren an uns kommen 
"und bracht iſt, usgenommen des erkouften Ablas und zwifachen 
Pfründen halb, will uns nit gefallen. Das Ander, nach dem 
uns noch fürlommen und erlütert iſt, wend wir bi der alten 
Satzung und Glouben bliben, und bitten üwer Wysbeit, Zr 
dasſelbig ouch thun wellent bis uf die Stund, daß man es 
mit einem gemeinen Concilium abthan und mit Recht hin 
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geſtellt werd, und wellent all die, fo: zu verbottnen Ziten 
Fleiſch/ Eier (eſſen), obder die Prieſter, (ſo) Wib nemen, ſtraſen, 
fo lieb üwer Gnaden Gott, der chriſtenlich Gloub und üwer 
Seel Heil fye, und us üwer Gnaden Biet dieſelben Prieſter, 
ſo Wiber nemen, thun ſchweren, daß ſi dasſelb mit Gwalt 
permeinen . für grecht haben. Datum Suntag Miſericordia 
Anno XXI, Jar. (.1524.) 

Uwern Gnaden willig. gehorfamen Kühherr, Tſchachtlan, 

Venner und gemeinen. Lantlüten zu Frutigen. 


Kon olfing en, Landgericht. 


Edlen, veſten, fürſi ichtigen und wyſen, ſunders unſer gne⸗ 
digen lieben Herren von Bern. Nachdem dann, lut und 
inhalt deß ſo üwer Gnaden und Wyoheit harus geſchriben 
bat, do antreffen den Handel und des gemeinen Manns Ir—⸗ 
rung der Luterſchen Ler halb, das nun nüt Not weri gefin, 
dag ümer Wysheit den gemeinen Dann harumb Rates ber 
gert, Dann Sr mit der Hilf des allmechtigen Gottes bishar 
wol und oud recht in Statt und Rand geregirt hand, ſemlichs 
und noch pil witer und mer, wir, die Ümwern, üwer Wysheit 
vertrumwen wölten, jedoch ümer Gnaden in difem irem ſchweren 
anligenden Handek von üwer diemütigen Weſens willen, die 
Üwern ird Rats harin begeren, fo iſt Etlicher. der Uwern 
Meinung, daß Geiſtlich und Weltlich fih in. allen Dingen 
füllen halten, wie von Alter har, und. unfer Borbern ‚fi 
gehalten haben. Dannen hin. fo. ift der gröſt Rat und ber 
recht Biſchluß diſer Lantsgemein, dag -üwer Gnad und: Wys⸗ 
heit ‚ein ‚gemeine Prieſterſchaft wöllind barzu ‚halten, als wyt 
üwer Gebiet -langt und reiht, daß fi Uüch und uns anders 
nützit fagen, weder predigen, noch wifen, noch leren, Dann: bie 
rechte bloße gönliche Warheit. Ouch find wir, die Üwern, 
der Hoffnung, nahdem üwer Wysheit mit gfampt unfer lieben 
Eidgnoſſen jeg verſchinen zu Lucern uf dem Tag etwas Ab- 
ſcheids gethan hand, wir am allermeiſten unſer Meinung daruf 
ſetzen, und doch wär unſer Meinung wie obſtat, und aber 
üwerm Abſcheid ungehindert Nüt me, dann Gott der All⸗ 


mechtig ſpe mit: ümer Wpeheitilo Bon dem fryen Weibel und 
üwer gemeinen. Lantlüten «dei Lantgrichts et _ 
* — Biere: im ZAllikı Jar: 48242 © AT, 
* aan Su me α 1,9 
tif Ganticher —8 undb des du⸗ zuvor') edlen, 

mengen feſten, fürſichtigen, wyfen, lieben ‚Herren. to 
Schriben hand wir wol verftandenz” Aiſ daß die Prieſer zn 
der Ee grifend, wellen” wir jnen nit" abſchlachen, as ſo fer, 
weler da wibet, es ſig in den Stetten oder uf dem Land, der 
ſoll ſiner Pfrund beroubet ſin, und ſoll gan rüten wie ein 
anderer Lantmau. Duch durch der Muiter Gotts und andren 
Helgen wegen, wellend wir beliben wie unfere Altwordern 
und ſetzen das üch, minen Herren, heim, dag fi in der Sad 
handlend nah irem Willen und Gefallen.  Nit mer, denn 
der Frid Gottes fi ig mit üch! Datum uf Sontag Mifericorbia 
Anno Domini MECCCCKXIN. (1524.) | 
Bon den Uwern von Louppen a 

(ey | 


Das aufgedrüdte Sieget iſt Das Nr Bogtes PR Sturler 


Hartberg: * 
Den — ee, feften, fürfichtigen, — Squiher 
und Rat der Statt Bern unſeren gnedigen lieben Hetren. 
Gnädigen, Fürſichtigen, Wyſen, die Üweren in der Graf— 
ſchaft Arberg Haben üwer miner Herren Schriben verftanden, 
um die Irtag die jetz fürloufen, und darumb geraten einhel⸗ 
lenklich bi dem alten Stand, wie üwer Fordern gehept hant, 
zu beliben. Wo aber üch unſer gnedig Herren ein beßers 
düchti, das: ſetzen wir üwer erſam Wysheit heim, und wellen 
dem ſelbigen na gan und all Weg thun als üwer Gehor: 
ſamen. Das und Anders, das ſint die Üwern in üwer Graf⸗ 
ſchaft Arberg einhellig üwer Willen zu verbringen. Geben 
uf Suntag nah Sant Ambrofins Tag im XXI. Zar. (1624) 
-Bogt, Bürgermeifter und Ret und üwer Meyer 
und dieſelben Gmeinden in der .. ns 

‚alle Zit üwer willigen Diener. 
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mi Inn mag mehkhatssuni, u Ta Rus 220 
„Shitpäftel und 5 geheime” Lantlütdes· Enmentats, ünſer 
undertaͤnig willig Dienft zuvor an. Gnevigen lieben Herren, 
wir band üwer Gnaden Schriben wol verſtanden, was jetz— 
mals nüwer Ler und Irrung des Gloubens an vil Orten 
erwachst darvon dann groß Unruw und Zweyung fumpt, 
das uns ganz mißfelt. “Und find wir deß einhellig, bi un— 
ſerem alten Weſen und Gewonheiten zu beliben, wie das die 
chriſtenliche Kilch biehar gehalten bat, es: wär denn Sach, daß 
es abgeſtellt wurd, wie es ufgeſetzt iſt worden. Doch fo fegen 
wir das Üch, unferen gnedigen Herren, heim; wir hoffen, Ir 
regierend und handlend, daß unſer aller Er ünd Nutz ſye, 
und Seel und Er mögen: behalten. Datum Miſericordia 
Domini Anno XXI. (1524.) | — F 


Wangen. 


Strengen, edlen, fürſichtigen, wyſen, — gnädigen, 
lieben Herren, unſer willig demütig Gehorſam und was wir 
vermögen, zu allen Ziten bereit. Gnädigen Herren, wir hand 
üwer Schriben, als ſich gebürt, mit hochem Vlis und Ernſt 
verſtanden der Luteriſchen Zweyung halb, und uns damit un: 
derredt und damit unfere Meinung einhellig Üüch zufciden, 
alfo, bi üweren vergangnen Mandaten und Schriben der 
Predicanten halb, ouch dero, fo Fleiſch und anders geflen und 
gebrucht band zu verbotnen Ziten, nach Innhalt chriſtenlicher 
Drdnung zu beliben, und diefelben nah ihrem VBerhandlen 
ze firafen; und zuletjt .begerend wir bi Allen, wie unfer 
Border (die wir für gut Criften band) zu.beliben. Und da—⸗ 
mit, diewil wir nit fchriftgelert find (fye), üch, unferen gnäs- 
digen Herren, die Sad hiemit empfolhen, diemil Jr. harinn 
vernünftig, geſchickt und gelert nad) aller Notturft find, darzu 
vil geiftlicher und gelerier Tüten gnug hand; Sr wöllend bie 
Sach handlen nah üwerem Gefallen, damit das Lob Gottes 
und die Ere finer Mutter und der lieben Heilgen yefucht werd, 
und üwer, ouch unfer Lob und Ere gefpürt mög werden; 
ftat ung .gutwillig zu allen Ziten zu verdienen. Darmit wöllen 
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wir uns in üwer Gnaden Schirm empfolchen han! Datum 

uf- Sonntag Mijericordia Domini, Anno XXI... (1524). 
Gemein Grafſchaft Lüt zu Vorsenn⸗ üwer — 

allzit Willigen ꝛc. 
Aarau. 

| Unfer allzit Gehorfamfeit, edlen, ſträngen, seen, Ka 
fürnämen , ‘gnädigen Herren und Oberen. . wer Gnaden 
Schriben hand wir wol verflanden, des Zwytrachts des criften- 
Iihen Sloubens halb; find wir ungezwifelt , üwer Gnaden 
Wysheit wol ermeffen und tradten fan, was üwer Gnaden 
Statt und Land Nug und Er ift zu Lib, Seel, Er und But; 
Deshalb wir üwern Gnaden heimſetzen, wiewol unſer Meis 
nung iſt, bi dem heilgen Evangelio zu bliben, wie dann unjer 
‚Altfordern bishar beliben find, und uns darmit Glück und 
‚Heil nachgevolget hat; find wir in Hoffnung, Sölihs von 
Goit witer zu erlangen. Und was üwer Gnad und Wysheit 
darin zu Befferung und abzuftellen Unrub und Zwytracht, ouch 
Einifeit eriſtenlichs Gloubens zu üfnen Canfechen), wend wir 
allzit gehorſam erſchinen mit Lib und Gut als die Üweren; 
bittend ouch üwer Gnaden, uns allzit in üwerem Schirm und 
Gnad befelch han Datum Anno Domini im XV un. 

zwengig fier Jar. uf Sunnentag Mifericordia. | 
Schultheß und Rat, clein und groß, ouch gemein 

Burgere zu Arow. 


* 


1524. Montag uach dem Sonntag Miſericordia. (April 11.) 
Dber-Simmentbhal. : 

Ümwer Genaden Schriben hend wir enpfangen, anträffend 
den Luterfhen Handel. Des Erften, daß die Priefter zu der 
Ee grifend, das ung ganz und gar will unbillid dünfen, und 
wir verftanden, daß üwer Genaden fi hend von den Pfründen 
.geftoßen, das wir vaſt wol mögend erliden; und möchtend 
wol liden, Ir bieffend fi us üwer Statt und Land ziehen, 
als andere etlich unfer Eidanoffen ouch thund; und fi fagend 
die felbigen, das Wiben fye nit verboten, doc fo ift und nit 
botten, daß wir inen Pfründen gäben müffend, „ 
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‚Zum Anderen, daß Etlich in der Vaſten oder zu anderen 
verboten Riten Fleiſch effend, hend. Zr ein Ordnung anges 
ſächen, mit: fampt üwern Eidgnoſſen; laſſen wir alſo bliben 
und bittend Üch, uf das allerhöchſt, das trülich zu — und 
üch davon nit laſſen trängen. 

Zu dem Dritten, die Bilder, deßglichen die — 
Marie der würdigen Mutter Gotts verachten ,„ dei wir ung 
nit genugfam fündent verwunderen ‚- und möchten wol. liden, 
daß Jr, unfer genädigen Herren, nämend die harfür, die dann 
Sölichs dringend und ftraften fi. Wir wärden ouch : bericht, 
daß Ir etlich Perfonen in üwer Stadt habend, die dann 
fpreden, unfer liebe Krouw fye ein Wib als ouch ein anders 
Wib; daß üwer Genad bilih die nit foll laſſen ‚ungeftrafet, 
Sölich die dann verfhmädhen die würdige Mutter Gotts, 
desglichen ouch die lieben Heilgen; 

Zu dem Fierten, raß etlich Ordenslüt us ben Clöſtern 
loufend und wältlich Ständ annämen, die zu ſtrafen, ſetzen 
wir heim den Biſchoffen und üwern Genaden. 


Zu dem Fünften,, ouch die Predicanten und GSeelforger . 


an der- Kanzel den gemeinen drifiglöubigen Mentſchen men» 
gerlei Sachen underrichten, fo. jm zu glouben fhwär fin wölle, 
und vornaher nit gehört noch im Brud oder Übung gemwefen 
find, da Etlich meinend Sölichs als ein. nüwe Ler abzu— 
ftellen, und aber dann die Andern in Kürnämen find dem 
Allem, fo dur das heilig Evangelium und die göttlidhe Ges 
Schrift, ouch das nüw und alt Teftament bevefinot und ge— 
handhapt mög werben, anzupangen, und fi davon nit trängen 
zu laffen. 

Uf difen Articdel — wir alſo: : daß wir wellind das 
Wort Gotts, das nüw oder das alt Teftament, hinder ſich 
ſetzen, in unferem Willen, in feinerleiwägs unfer Meinung 
nit iſt; aber war ift, daß man Prieſter findt, die da redent 
an den Kanzlen und Näbendpräts, fi habend gelogen und nit 
die Warbeit fürgen; wie wol jnen das anftät, mögend Ir er- 
mäßen. Wiewol ji reden, das heilig Evangelium fye fünfhuns 
dert Jar verborgen gelegen oder mer, laffend wir ganz und 
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gar einsunnüge Red fin und bliben, dann ‚wir: wol wiſend, 
daß das nit it Und wellend uns deßi pakten an. Got: und‘ 

anı fin biebe Mutter: Marian und am die Lieben: Heiligen’ 

Gottes: und unsdannavon nit laſſen trängen, und tie. Für— 

bitt als wir fchuldig find, unfern. Forderen nachzuthund; denn! 
aflen chriſtgläubigen Seelen wir in Willen: find unfer : Beft 
zu thun als: unfer ‚Etreren: hend than, umd ung‘ bayon in 
keinerleiwäg laſſen trängen. 

Desglichen werden wir witer — daß der — 
Handel wöll zurück wärfen Mäß han und bichten, dardurch 
aber wir und unſer Eiteren em bishär erlangen von Sort 
Gu⸗ und Heil. | 

Iſt aber unfer Rat:und Meinung, Jr, * geträbigeh 
— wellind daran ſin, daß Sölichs blib und ein Beſtand 
hab als dann von Alter har iſt — lobliche Gewon⸗ 
beit und Bruch geſin. — 

Zu dem Sechsten, ‚find — daß die Bäpſt, 
Cardinäl, Biſchoff und vil der Prieſterſchaft, Ordenslüt, und 
ander der Geiſtlichen vil ungeſchickter Händlen hend gebrucht, 
als Kriegen und ander ungeſchickter Händlen halb, darus groß 
Bluwergießen bishär iſt erwachſen, ouch ander ungeſchickter 
Händlen halb, als Ir wiſſend als ſi gebrucht hend und noch 
bruchend, nämlich Etlich, die Uslender find und aber in üwer 
Statt wonhaftig find; möchten wir wol liden, Ir hießend fi 
fürwärt ziechen, denn kündent wir geſpüren, daß ſi oder ir 
Anhänger neiswas Guts darus erwachſen wär, deß wir. noch 
in keinen weg bericht ſind, daß kein gute Frucht darduch nie— 
nen erwachſen iſt dann Unruw, und fein Guts dardurch ent— 
ſprungen. Der Luterſchen Sad halb, ‚daß überall und be— 
funder Lüt dem gemeinen Man das Wort Gotts wellend uf 
der Gaſſen verfünden, bitten. wir Uch das felbig abzuftöllen, 
fo wyt Üüch das müglich ift, darum fo habend Jr Kilden und 
Kanzlen, da man Sölichs bruchen follz wir möchten ouch liden, 
Sr nämend ſöliche Bücher und würfend fi in ein Füwr, ale 
ander etlich Eidgnoffen ouch thon hend, und für war, für und 
für fünden wir ganz und gar nit finden, das zu Frid und 
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Einifeit fünd ‚dienen. Bitten: ouch üch, Ir wellend Uch ver- 
einbaren mit audern Eidgnoffen, daß man leb wie. unfer El- 
teren gelebt hend, und ſölich ungeſchickt Hendlen abgeftellt 
werden, damit. wir zu Friden und zu Rumwen fommend, 

Zu dem Leiten, Herr Schulthes und genädigen Herren, 
wir bitten Üd. uf das Allerhöchſt, Ar wellind unfer Anwort 
im Alferbeften enpfachen, dann wir mögend wol erfünnen, daß 
wir nit geſchickt find in fölihen Händlen; denn. wär bie 
Antwert ungeſchickt, ſo geſchäch es doch. nit in Bosheit, es 
geihäh in Thorheit, dann dannavon ung nit laſſen zu trängen 
und das behalten mit der Hand, es werd dann in .eim Con— 
cilio abgeſtöllt, oder dur üch, unfer genädig Herren. Nit 
me, dann der allmädtig Gott und die heilge Dryfaltigfeit 
för es Alles zum Beften und halt Üd in großen Eren! Auzit 
die. üwern Gutwilligen, geiftlich und weltlich, in üwer Landts- 
Schaft zu Oberfibenthal, fo geben ift uf Montag nächſt nad dem 
Sonntag ald man fingt und List in der heilgen driftenlichen 
Kitchen Miſericordia Domini im XXilll. Jar. (1524, ) 


Thun. 


Edlen, ftrengen, fürfichtigen, wyſen, infonverd gnädigen 
lieben Herren, üwern Gnaden find unſer undertänig geflißen 
Dienft und alles, fo wir Eren Liebs und Guts vermögent, 
alfzit zuvor bereit. Gnädigen Herren, üwer Gnaden Zufchriben, 
der merflihen Zweiung Srtung und Mißverftentnuß der 
Geiſtlichen und Luterſchen Ler allenthalben ſchwäbende, haben 

wir empfangen, und iſt nit on, ſömliche Zweiung mißvalt ung 
vaſt übel, und möchtend wol liden, daß Einhellig in der 
briftentichen Kilchen wäri, und allein der Will Gottd nad 
finen. göttlihen Gnaden vollbradt, und uf Erden vollendt 
wurd, Und weß wir uns deß zu raten und helfen verftun- 
dent, darzu welten wir bereit fin nach unfern Berftand und 
Vermügen, befunder ouch, daß (nad) ümwer Gnaden vor us— 
gangen Scriben die Scelforger und Wredicanten bi dem 
Evangelt und der heiligen Schrift blibent und (tem) nach— 


gangen wurde. Aber des Fleiſch effens und anders halb, 
Quellen zur Kirhenreform 22 
in Bern. 
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der Cloſterlüten us den Gottshüſern ze loufen, ouch ander 
Zwytracht, daß fi Ewiber nemen und. vuch daß man die 
Mutter Gotts und die lieben Heilgen nit ſölle eren und bitten 
unſer Fürſprechen zu ſin, will uns nach unſerm Bedunken 
und Verſtand ganz ſchwär ſin. Und wo ſölich Zwytracht 
möchte hingelegt und abgeſtellt werden, damit ein Eidgnoſchaft 
zu Einifeit und Ruwen fomen, und wir als die Onverften: 
digen darzu fönnden geraten und gebelfen, da müſte an uns 
ferm Willen nüt abgan, und fegen ſömlichs üwern Gnaden 
und boden Serftentnuß heim. Und was alldann üwer Gnad 
mit fampt andern Eidgnoßen darinne handlet und tut, zu 
Rüwen und Friden unfer Allen, dem foll alldann trüwlichen 
gelept und nachgangen werden; dann üwern Gnaden in Ger 
borfamfeit zu gedienen und gefallen find wir ganz geneigt, 
mit der Hilf Gotts; deren find allzit in Gnaden bevolhen! 
Datum Mentags nad) Mifericordia Domini Anno. XXIIII. 

(1524,) 
Umwer Gnaden undertänigen Schultheiß Rat gub 

Burger zu Thun. 
Nidau. 

Edelen, ftrengen, veften, fürfichtigen, 'wyfen und gnedigen 
Herren, üwern Gnaden figent unfer gehorfam willig Dienft 
allzit zuvor. Gnädigen Herren, ald dann üwer Gnaden ung, 
üwer alliit Gehorfamen, gichriftlih ermant, in was Sr- 
rungen, Mißverftäntnuß unferes criftlihen Gloubens halb, 
wir dann der Mutter unfers Erlöſers Criſti, ouch finer usher— 
welten Heilgen, desglichen mit viren und vaften, mit fampt 
anderer loblihen alt Harkfomniffen allenthalben under aller 
menglihd ein WMißverftentniß fige, und Jr, unfer gnebig 
Herren und Obern, mit fampt andern Eidgnoffen in Willen 
das zu Einifeit bringen, uf das ung, die üwern Gehorjamen, 
gſchriftlich ermant, üch, unfer gnedig Herren, unfers Willens 
berihten, — Gnedigen Herren und Obern, ift unfer einheller 
Will von Statt und Land zu beliben bi "dem heilgen Evan« 
gelio, bi den zechen Botten und bi dem heilgen criftenlichen 
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Glouben, wie der von ben heifgen XII Botten erlütert ift, 
und ouch üwer, unfer gnedigen Herren Mandat vormals hat 
usdrudet, aber als die Priefter Canfiht), die gewibet habent, 
oder nod in Willen find. zu wiben, darzu die, fo zu Uneren 
offentlich figen, mit denen zu verfhaffen und: zu handeln nad 
üwer Gnaden Gefallen; doch die fo gewibet hand, und bie 
fo offenlich zu Uneren figen, in gliher Straf zu haben, fo 
doch der Bruch der Ee noch nit geveftiget inen den Prieftern 
ift, darzu ouch die Bott des Allmechtigen inen den Prieſtern 
zu den Uneren nit nadgelaffen. Aber gnedige Herren und 
Dbern, üwer Will gegen ung, den üwern allzit Geborfamen, 
fol unfer Wolgefallen fin. Datum uf nechſten Mentag nad 
dem Sunntag Mifericordia Domini Anno XXIIII. (1524) 
Umern Gnaden allzit geborfamen Vogt, Burger: 
meifter, Rat und gemein Landichaft zu Nidoum. 


Büren. 


Strengen, edlen, veften, fromen, fürfihtigen, erfamen, 
wyfen und gnädigen lieben Herren, unfer ganz underthänia 
und geborfame Dienft allezit zevor. Gnädige Herren, eumwer 
Schriben uns getban, haben wir in Zimlicheit verftanden. 
Der Luterfyen Leer (halb), ouch daß die Priefter zu der Ee 
grifen, mit fampt andern Artiflen, des Fleiſcheſſens in. der 
Baften und andern verbotnen Ziten, ouch der Bilder und 
Anrüfurg der Mutter Gottes und Lieben Heiligen und mit 
VBerfündung des heiligen Gotteswort, find wir des Sinnes, 
Alles das zu dem heiligen eriftenlihen Glouben dient und 
heiligen Evangeli anhangt, dem felbigen begeren wir nachzu— 
leben. Die übrigen Artifel- fegen wir euweren Gnaden heim, 
als. unferen gnädigen Herren, dann wir noch bishar ung all. 
wegen in euwere Gnad und Gehorjame bevolhen hand. Da— 
tum Mentag nah dem Sonntag Mifericordia. Domini Anno 
XXIII. (1524.) 

Euwern. Önaden 

Schulthes und Rat zu Büren ganz Gehorfamen. 
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Burgdorf. 

Edlen, ſtrengen, veften, fromen, fürſi ihtigen und — 
Schulthes und Rät zu Bern, unſern beſondern gnädigen lieben 
Herren, unſern underthänigen willigen und gehorſamen Dienſt, 
und was wir mit Lieb und Ere und Gut vermögen, ſye üwern 
Gnaden und Wysheit beſonders voran bereit. Und beſonders, 
gnedigen lieben Herren, wie dann üwere Genad und Wys— 
heit den Uweren geſchriben haben der Mißhellung und Zwei— 
trachtung halb, ſo dann jetz leider vorhanden ſind der ſonder— 
richen Leren bald, und die Üwern iren Nat darzu geben, das 
nun gegen üwer Kürfichtigfeit nit notwendig ift, wie wol es 
beriert die ganzen heiligen ceriftenfiben Kilchen, — uf das ıft 
der Uwern Nat, der Vrieftern. bald, fo gewiber haben oder 
noch wiben wurden ın üwer Statt oder Yantfıhaft, den felben 
ir Pfründen zu nämen und niemer mer wider zu geben; des— 
glichen der Drventüten halb, wie die felben fyen, jo von iren 
Gottshüfern loufen und iren Orden von inen thun und ir 
Regel nit halten, die felben von iren Gottehüſern zu floßen 
und niemer mer wider drin gelaffen, und us üwern Landen 
und Gebieten beißen jchweren, wo die felben in üwern Her— 
fhaften fyen; wyter der wirdigen Mutter Gotis ball, do von 
wir alles Heil haben durch ir Fürbitt, und der lieben Hei- 
ligen gegen Gott dem Allmächtigen, do von in feinenweg zu 
ftan, ouch des Mißbruchs, in der Baften und andre verbotme 
Zit, fo die heiligen eriftenlihen Kilhen halter, Fleiſch eſſen 
oder andere verbotne Spiß, die felben zu ftrafen, wie dann 
üwer Gnad das nächſt Bott haben laffen usgan, und do nützit 
nachgelaffen werd; ouch wyter der Predicanten halb ver: 
fchaffen, es fye in üwerer Gnaden Statt und üwern Gebieten, 
das beilig Evangelium mit fampt der heiligen Lerern zu pre= 
dien, und von ſemlicher Zweitradhtung zu ſtan; dann bie 
Üwern will bedunken, daß fein Befferung von der nüwen 
Ler fomen will, dann alle Liechtvertifeit und ein Oberifeit 
verachten, daß zu beforgen fye, daß menge arme Seel übel 
verfürt werd. Darumb bitten die üwer Gnad und Fürs 
fihtigfeit, daß Ir wöllent thun als die Wyfen, und allweg 
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darfür find, gehalten worden, zu befhügen und firmen 
Einifeit des beiligen eriftenlichen Gloubens und die Ere der 
wirdigen Mutter Gotts und die lieben Heiligen, do üwern 
Gnaden ir Rürbitt bishar wol erſchoſſen hat. Und do etwer 
were in Statt oder üwern Gebieten, (die) von. irem Kürnämen 
der nüwen ger nit flan wölten, und darbi bliben, und üwern 
Gnaden nit.gehorfam wölten fin, do wöllen die Üwern zu 
üwern Gnaden fegen Ere, Lib und Gut, und helfen behalien 
Einifeit des Gloubens, wie Dann von Alter har fommen if: 
es were dann Sad, daß ein Cunzilium wurde, und was dann 
die heilige eriftenliche Kildyen annimpt, fo wöllen fi dann aber 
üwern Gnaden gehorfam fin. Nit me; die felb üwere Gnad 
und Wysbeit fye Gott bevolhen zu aller Zit! Datum uf elf 
Tag Aberellen Anno XXIII. (1524.) 

Die ümwern ganz Gutwilligen und Geborfamen, 

Schulthes und (Rat) zu Burgdorf. 


Zofingen, 

Edien, ftrengen, veften, fürfihtigen, erjamen, fromen und 
wyſen gnedigen Herren, unfer früntlih Gruß und allzit üwer 
willigen Diener zu allen Ziten zuvor. Fürfichtigen und wyſen 
gnedigen Herren, üwer Schriben nechſt verſchinnen und ouch 
jegund difere Mißiv haben wir wol verfianden, und die erften 
Mißiven in der Kilchen offenlich laffen läfen, inhalt des ver- 
ruchten ungottsvörchtlichen Läbens des Fleiſchäßens oder an— 
derer verbotner Spis, ſo dann unſer Altvordern mit der hei— 
ligen Kilchen angenomen, darüber üwer Gnad Straf daruf 
gemacht und dabi verſtanden, den alten Bruch unſer Altvors 
dern witer ze halten, darin der gmein Arm ein groß Gefallen 
daran. Habend jetzund diſer Mißiv ir Inhalt ouch ver— 
ſtanden, ſind wir ſampt der Gmeind nach üwerem Beger 
über die Sach geſäßen und (haben) die Sach nach allem beſten 
unſerem Verſtand und gutem Bedunken ermäßen, erwägen 
und ergründt, von einem an das ander, und harin nützit an— 
ders können vinden, dann daß üwern Gnaden, als unſeren 
gnedigen lieben Herren und Obern und unſer Aller, und vorus 
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und ab Gott dem Allmächtigen, ‚finer wirdigen Mutter Marie 
und allen ſiner userweiten Heiligen zu Lob und Er nüt nutz— 
lichers, erlihers an Seel, Er, an. Lib und Gut, Glüd und. 
Heils fye,. dann den alten Bruch, fo unfer- Bordern mit der 
heiligen criftenlihen Kitchen angenomen,, ‚ze halten, indem fi 
Glück umd. Heil von dem oberften. Gott erlangt, und die Ver— 
ädıter ‚der Geboten Gottes. und der heiligen Kilden Ber: 
ſchmächer hart geitraft, und der heiligen eriſtenlichen Kitchen 
bigeftanden (ward), als dann üwer. Gnad bishar ouch gerhan. 
Iſt alſo an üwer Gnad unfer flißig Bit und ärnſtiz Begären, 
mit ümer Gnaden Berbeflerung fölihen erlichen gottsförcht— 
lihen alten Brudy zu. behalten und fürer ze brucden, und 
etlichen Luterſchen Bruch und Lerung, vormals ungehört, ab— 
zeftellen; dann wo üwer Gnad da nit Fürſächung täte, wurde 
es in furzer Zit ganz ein Mißbruch werden, und Niemants 
me wäbder umb Gott. noch umb üwer nad nüt geben, und 
jetliher tät was im geliebte. Sind wir in Hoffnung, daß 
üwer Gnad, und wir mit üch, wider Glüd und Heil umb 
Gott erlangent;. wellend wir mit unferm Lib und Gut zu 
allen Ziten bi üwern Gnaden bliben und uns darvon Nie— 
mants laffen trängen. Datum Mentag nad Sunnentag Mi« 
fericordia Domini Anno XXIill. (1524.) | 
Schulthes und Rat der Statt Zofingen, 
ümer willigen Diener. 


Schenfenberg. 

Gar ynädigen Herren, üwern Gnaden fyen unfer allzit 
geflißen underthenig Dienft zuvor. Gnädigen Herren, üwer 
Gnaden Schriften der Luterſchen Ler und Zwytrachts (halb) 
davon uferftanden, mit anderer vernünftiger Erflerung, band 
wir gelefen und verftanden, und wirt daruf von ümer Gna— 
den unfer Gutbedunfen hierumb zu vernemen begert. ne: 
digen Herren, wir. find ungelert, Fleiner Bernunft und Vers 
ftentnuß hierzu nüßit ze raten; dann femlih Saden, dee 
Bloubens. halb ze .ermeffen und ze erwegen, find uns zu ſchwer 
und nit in unferem Berftand. Aber als die Gehorſamen, ſo 
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were: das unfer Rat und Bebunfen, daß man mie bishar 
chriſtenliche Ordnung und Satzung bhielte, es fige mit Anru- 
fung und Fürpitt der Mutter Gotted und der lieben Heilgen, 
mit Meßhaltung, Singen, Läfens, Krüggengen, Gefegnungen 
der Kerzen, Palmen ꝛc. ouch Gezierden der Gottshüſern, wie 
die find, der Spies und aller anderer Dingen halb, unz bie 
das mit ‚Ordnung riftenlicyer Kilchen abgethan wurd. Suft 
begeren wir bi üwer Gnaden Mandat, fo vor usgangen if, 
daß man all Stempanien laffe faren, und das Wort Gotts 
allein .verfünde und predige, zu beliben; zu dem, daß ouch die 
fhwere Laft und Burdi geiftliher Prelaten, damit wir dann 
bishar .überladen find, mit Bannen und Anderem abgeftellt 
wurd, und die Lantfarer, Stacionierer und Lolharten uns mit 
jrem Schinden und Scaben ab dem Hals fement, dann wir 
bishar faſt mit inen überladen find. Aber doch, diewil wir 
ratend als Ungelerte und Unerfarne der Geſchrift, fo fegend 
wir doch Semlichs üwer Hochwysheit heim, die bishar ir Land 
und Lüt in maßen regiert und fürfächen hand, daß wir in Hoff: 
nung find, die werd das fürer thun und in allem dem die Iro 
verfechen, dag zu Ruw, Frid und Einifeit diene, und Gott [obs 
lich fige. Das verlih Üd, der do drifaltig ift in Perſon und 
einigem Wefen; dem fige ümer Gnad gar trümlidh bevolchen ! 
Datum an Mentag nad) Mifericordia Domini Anno XXIIII. 
(1524.) Ä 

Ä Ümer Gnaden allzit gehorfam die Stürmeyer der 

Herrihaft Scherifenberg. 


152A. Zinftag nad dem Sunntag Mifericordia. (April 12.) 
Lenzburg. 

Edlen, ſtrengen, veften, fürfichtigen, wyfen, infunders gnä- 
digen Herren, unfer geneigt und willig Dienft fiend üweren 
Gnaden zu allen Ziten in Gehorfamfeit bereit zuvor. Gnädigen 
Herren, üwer Gnaden Schriben,, und von wegen der Yuterfchen 
Leer und Zweiung fo dahar erwachst zugefant, haben wir mit 
Vliß gehört und darin verftanden, das üwer Gnad anzöugt, daß 
‚ung diſe Zweiung fo vil berür als ümer Gnad felbs; das wir 
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ouch erkennen und dahar täglichen merkliche Beſchwärd en 
pfachend, dann wir warlichen beſorgend, wo Soliches durch 
üwer und ander Eidgnoßen Zuthun und Hilf nit bi guter Zit 
abgeſtellt, daß üweren Gnaden und uns Allen von Solichem 
groß Zweiung und Ufrür erwachſen werd. Darumb wir hetten 
mögen liden, daß die Üweren von Statt und Land werend 
berüft, und von diſem ſchwären Handel Ned und Widerred, 
und was die Notturft, geredt hetten; fo aber üweren Gnaden 
gevalt von einer jetlihen Statt und Landſchaft derfelben Will 
und Meinung ze vernämen , fo wüße üwer Gnad, daß ung 
foliche Luterfche Ler Feinesiwegs in den Merteil Artidten nit 
will gevallen; dann wir bishar davon fein gut Erempel ge: 
fechen habend,, dann alleine ein. in Statt und Landſchaft, ouch 
Brüderen und. Nachpuren wider. einander und zu befor- 
gen je lenger je mer; das find die Frücht, fo dabar fomen. 
Miewol die Yuterfhen redend, daß fi doch allein predigen und 
fagend das Evangelium, fo fprechend: wir, daß folihe Evan- 
gelia allwegen g’fin fiend und. fein Nüws uferftanden, aber. bie 
Uslegung der Luterfchen fye nüw, und fönnend aber nit merfen 
us was Geiſt's; dann jre Werf anzdugend fein Oberfeit ze ha— 
ben, und nad dem Fleifh und irem Gevallen ze handlen und ze 
leben, ꝛc. Und fo wir im Argdu noch bishar die alten Ler bebals 
. ten band, und, ob Bott will, fürer ouch unfer Anftöffer der Eid- 
gnoßen, namlich) Qugern und Zug, zu denen die Ümweren Martte 
und täglichen Wandel hand, folihes Willens ouch find, fo ift 
unfer Begär und ernftlich Bitt, üwer Gnad welle bedenfen, daß 
folicher alter Gloub und Bruch unverdenfende Jar gehalten und 
gebrucht if, und ouch von gemeiner Chriftenheit und anderen 
fäligen und gelerten Lüten geüfnet und harfomen, und Soliden 
feineswegs zu Abgang fomen laffen, funders fo unfer Gloub 
bishar allwegen gelüteret und beftät ift von Coneilten und or- 
denlicher VBerfamlung der Cpriftenheit. Umer Gnad welle noch— 
mals verhelfen und daran fin, daß folihe Verſamlung beſchäch, 
jederman dafelbs nach altem Bruch gehört und demnach gebandlet 
werd, fo zu Behaltnus unſer Seelen, ouch zu Frid und Ruwen mag 
dienen, und infunderg zefürfommen, daß die Priefter, fo Wiber 
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zu der &e genommen heitend oder noch thun würdend, bie felben 
als Elüt halten, inen die Pfründen nämen, und weder fingen 
noch leſen als Prieftern zu geſtatten. Wo Solichs mag, erlangt 
und behalten werden, und üweren Gnaden dahar Ufrür ober 
Widerwertifeit fülte begegnen, wurdend wir, wo das die Not- 
turft erforderte, üweren- Gnaden Hilf und Biftand bewifen,. 
und daran weder ib noch Gut Sparen. Darmit mwelle Gott 
der Allmädhtig üwer Gnad halten in Einigfeit und in finem ' 
göttlihen Willen! Datum Zinftag nad dem Sunnentag Mi- 
fericordia Domini Anno XXI. (1524), 

Üwer Gnaden willig Diener Schulthes und Rat der 

Statt Längburg. 


1524. Suntag Jubilate. (April 17.) 
Bipp. | | 

Den edlen, fromen, veften, fürfihtigen und wyfen Schults 
heßen und Rat der Statt Bern, enbieten wir der Vogt und 
gemein Herrfchaftlüt der Herrſchaft Bipp, unferen früntlichen 
Grus und undertenigen Dienft zuvor. ©nedigen, wyfen und 
lieben Herren, wir haben üwer Schriben zu guter Maßen 
wol verftanden; ift nüt minder, femlich Irrung ouch manden 
größlichen befchweren,, wie dann die Artidel von Wort zu 
Wort wifent, die doch dem gemeinen Mönfchen groß Irrungen 
machent. Und wiewol wir harüber nüt urteilen fönent, wär 
doch. unfer gut Meinung, üwer ©elerten an einander zu richten 
und die helge G'ſchrift an einandern zu erfunden, und grunt⸗ 
lichen uns die zu berichten; wöllen wir allweg die Gehorſamen 
erſchinen, und wider üwer Mandat und Gebot nüt ſetzen, dann 
wir des alten noch des nüwen Teſtaments oder der helgen 
Evangelien wenig gelefen haben. Doc fo fegen wir das üweren 
Gnaden heim; Jr regierent ung fürhin ale bishar, und wüßent 
ouch den Sachen mol Ustrag zu geben, daran wir bishar ein 
gut Gefallen gehabt haben, dag ung von üwer Gnaden in Gutem 
fat mol thut benügen. Datum uf Suntag Yubilate Anno 
in. XXI. 1524.) 
(L.8.) 


— YA — 


Das aufgedrückte a iſt de⸗ des — Ludwig von 
Gravenried. 





Unter obigen Antworten fehlen die von Bern⸗Stadt, von ben 
Landgerichten Zollikofen, Sternenberg , Seftigen ,„ und: von ven 
Städten , Aemtern oder Herrſchaften Brugg, Huttwgl , Aeſchi, 
Niederſimmenthal, Landshut, Aarwangen, Erlach, Königsfelden mit 
Eigen, Aarburg und Spiez. Ob ſie überhaupt nicht eingelangt, 
oder mündlich abgegeben worden, oder ſeitdem verloren gegangen 
ſind, läßt ſich auf den heutigen Tag nicht mehr ermitteln. 


An 17. April feinen Nath und Zweihundert von dieſen 
Antworten Kenntniß genommen zu haben (S. 12 hievor). Am 
23. April erfolgte Das. „Mandat mit dem Zuſatze“ CS. 116). 
Daß es dem Willen der Mehrheit von Stadt.und Land fo ganz 
entſprach, wird Faum behauptet werden dürfen. Näher Fam ihm, 
nah neuen Reibungen im Innern und‘ heftigerem Drängen der 
Eidgenoffen, das Spätere vom 22. November gleichen Jahres 
(S. 123). 


1524. Mai 8. 


Großmächtigen, edlen, fträngen, veften, fürnämen, wyſen 
Herr Schulthes und gnädigen Herren. Nachdem und üwer 
MWysheit in vergangnen Tagen, erwegt von etliher Priefter 
wägen ümwer loblichen Stift difer hochberümpten Statt Bern, 
fo fih follten vereelihot han, und in eelichen Stand geträten, 
das dann bishar fältzam, nüw, und villicht eriftenlihem Wäfen 
widrig geacht, ein Sentenz und Urteil wider die felben laßen 
usgan, daß fi fürerhin irer Pfründen, inen von üwern Gnaden 
gelichen, beroubt fin ſöllen, — deßhalb wir alfo vor denfelben 
üwern Gnaden demütenflich uns -erzöugend , bittende ümer 
Wysheit welle uns gutenflih gönnen etwas Beſcheids darumb 
zu mälten, damit menger eeren Biderman des Handels bas 
bericht, nad unfer Verhörung dejer ficherer fi ner nn 
halb wüße zu befchließen. | 

Sugend zu dem Erften, daß die Ee der Prieftern nit allein 
mugli fie, funder ouch geboten, Künſcheit aber halten den 
Prieftern niemand geboten, ja bdiefelbig ane befundri Gnad 
Gottes niemand moglich zu halten; das zöugen wir üwern 
Gnaden an, us der göttlichen Gefchrift, dann der heilig Prophet 
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und Gottsfründ Moiſes ſpricht im Buch der Gefchöpft,. daß 
Bott habe geichaffen zufammen. Man und Wib, und: inen ge- 
boten. zu wachſen und fidh zu meren; dabi flarlich verftanden 
wird, fih femlihem Gebot Gottes, der Anfehtung der Dierung, 
zu ‚entziehen , ane beſundre Gnad Gottes nit in mönſchlichem 
Gewalt zu fin, als. wenig Froft, His, Hunger und Du zu 
miden in unfer Macht iſt. Gen. 1. 

Das zeiget heiter an der wys Prophet Salomon, ſprächend: 
„als ich. gewüſt hab mir unmuglich fünfch zu fin, Gott der gäbe 
fi dann,” und „das ſye ouch die hödhfte — wüßen, von 
welichem die felbe Gab kome. Sap. 8. Ä 

Das felb Gebot Gottes der Merung wird ouch witer von Gott 
an zweien. Drten beftätigot, zu dem: helgen Noe. Gen.Sel9. Ha— 
rumb zu Maß und Regel ſemlicher angeborner und gebotner Ber 
girlichfeit Der Merung ift von Gott eelicher Stand, als desfelben 
ein einige Artzny, für alle Mönfchen ingefegt, welicher Stand in 
ſemlicher Achtung ift gehalten, dag all Priefter, Patriarchen, ouch 
der groß Prophet Samuel, obrifter Priefter und Regent, in dem 
felden hand füllen läben, (und welicher ouch ußerthalb dem Ee— 
ftand läbt, für ein Fluch) und Bännig geachtet) daran ouch nies 
man ügit mocht hindren, noch enfeiner Perfon Entfhuldigung, 
denn allein die vierzechen Perfonen in den Glidren der Fründt— 
ſchaft und Magfhaft, und nit witer, fo Gott anzöugt am dritten 
Bud Moift. Levit, 18. 

Und uf dag üwer Gnad ouch möge wüßen, ung Semlichs 
ouch im nüwen Teftament fig geben und geboten, zöugt ung 
Ehriftus, unfer Erlöſer, welicher, als er verfudht ward von den 
Juden, fragenden, ob umb ein jeflih Urſach ein jedticher fi 
von finem Wib möcht fheiden, antwurt er inen, „nein, dann 
allein von des Eebruchs wägen;“ erfchraden die Jünger Chrifti, 
permeinend, wo einer alfo müfte verbunden fin mit einem Wib, 
wie ungefchict fi joh wäre, fo wurde wäger fin, fi nit zu 
wereelihen und an Wib zu läben; antwurt Chriftus, Semlichs 
nit möglich zu fin, dann allein denen, fo es gäben fige, an— 
zöugend, daſſelbs, allein dryerlei Lüten fin, fo Künſcheit er= 
halten mögen, als: die, fo unfreftig zu eelihen Werfen ge— 
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boren. werden, die Andern, fo von den: Mönfchen verfchnitten 
werden, die Dritten, fo fi ſelber in Künſcheit, inen von Gott 
geben, enthalten, — und ſpricht, welichem die felb An geben 
fye, der föll fi behalten. Matth. 19. 

Us difen Worten Ehrifti wol verftanden wird, die Künfcheit 
in unferm Gewalt nit zu fin, und wölicher fi in diſer dryer 
Mönſchen Zal nit empfinde, ime von Gott geboten wird, fid 
zu vereelichen. 

Diſes Gebot Gottes wird ouch heiter angezöugt von dem 
helgen und großen Apoſtel Paulo; als die Corinther under 
inen ſelber zangend von der Ee und Künſcheit, und deßelben 
Zangges von dem Apoſtel Entſcheid begärten, antwurt er inen: 
„ich hab kein Gebot des Herren; von den Jungfrouwen aber, 
welicher ſich nit mag enthalten, der grife zu der Ee, dann 
beſſer iſt zu der Ee grifen, denn Brunſt liden; aber umb 
Hureri willen zu vermiden, hab ein jecklicher fin eeliche Hus— 
frouwen, und ein jeckliche iren Eeman.“ I. Cor. 7. 

Hie abermalssklärlic zu grifen iſt, daß debein Gebot 
Gottes iſt der Künſcheit, aber denen, ſo Brunſt in irem Lib 
liden, geboten ſich zu vereelichen. Ouch wird hie niemands 
usgeſchloßen, ſo der Apoſtel ſpricht, ein jecklicher und ein jeckliche 
ſölle ſich in ſölichem Fal vereelichen. 

Denne witer zu erzöugen, daß nit allein den Prieſtern als 
andren Mönſchen frig ſige ſich zu eelichen in der helgen Geſchrift, 
aber für ander geboten — dann der heilig Apoſtel Paulus 
gebütot dem Apoſtel Tito, daß er Prieſter in allen Stetten 
ordne, ſo eeliche Wiber haben und wolgezogne Kind. Tit. 1. 

Desglichen und noch heiterer gebüto: er dem Apoſtel 
Timotheo, und zöuget daſelbs die Urſachen, warumb der Prieſter 
Wib und Kind ſölle haben, und glich uf dafelb fpricht er witer 
alfo: „der Geift aber fpricht gewißlich, Daß in den leften Ziten 
etlih werden anhangen den irrigen Geiften und Xeren ber 
Tüflen, fo da in Glißnery werden verbieten eclich zu werden,“ ıc. 
anzöugend ſich wüffen vor den felben zu hüten. 1. Tim. 3u. 4. 

Der eelih Stand ift ouch von! den Apoftlen und Jüngren 
Chriſti in fölicher Wirdi gehalten, daß fi ire Eewiber nit allein 
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nit verlaffen, funder ouch mit inen harumb gefürt haben, als 
der heilig Paulus in etlichen Epiftlen clar anzöugt. 1. Cor. 9. 

Ouch lange Zit nach den: Apoftlen, (als) das groß Con— 
eilium Nicenum, fo etlih gern dem Evangelio glich achten 
wölfen, in Gegenwürtigfeit des großen Keiſers Conftantini, 
durch groß heilig Verfonen gehalten, 1und) etlich vermeinten, 
man fölte. den Prieftern Künfcheit gebieten zu halten, ift in 
ſölichem Concilium erfhant worden, daß fölich Gebot nit zimlich 
wäre, und Urfach wurde geben vil Hurerei zu volbringen, darumb 
fölte fürerhin die Ee der Priefter frygelaßen fin. Dist. 25 can, 

Demnach, , als Etlich under der Priefterfchaft anftengen 
Künſcheit zu gliſſen, und in uswändigem Shin zu erzöugen, 
dadurch die eelichen Priefter von. Eilichen deft ringer geachtot 
wurden, veſchlußen die alten: Väter in Concilio Gangrenft, 
und ftat in Ten bäpftlihen Rächten, wär do lärte, dag ein 
Priefter von degwägen, daß er geiftlich wäre, fin Eewib fölte 
verlaffen, ver fye verfludht. Dist. 28. 

MWiter, ob jemand einen vermächloten Priefter fündrote 
oder ſchüpfte, gli als vb er umb des willen, daß er ein Ee— 
wib hätte, nit fülte Mäß halten, und in darumb ſchüchen, der 
ſye verflucht. 

Denne, in dem ſächsten Concilio zu Conſtantinopel ge— 
halten, ouch in des Bapſts Nächten und Büchren jift verbolen, 
daß ußerhalb der Ee läben von Niemand ſoll geboten, noch 
gelopt oder verheißen wärden; ouch welicher ſin Eefrouwen 
wurde von ime ſtoßen, umb daß er zu prieſterlichem Ampt 
berüft wäre, ſye verflucht. Diel. 21. 

Die Ee der Prieſter hat ouch gewärt on allen Span, in 
aller Criſtenheit, me dann tuſend Jar, von Chriſto har bis uf 
die Zit des Bapſt Gregorius des Sibenden, nit den man 
nempt den heiligen Gregorium, noch der vier-Lerern einer. 
Derſelb Gregorius der Sibend hat geläpt nad): der Geburt 
Ehrifti, als man zalt tufend fibenzig und drü Jar. . Derjelb 
bat underftanden zu dem Erften den Prieftern die Ce, wider 
alle göttlihe Gefhrift, zu verbieten, und deß bi etlichen Nas 
tionen Hilf funden, die Sach mit Gewalt hindurch zu truden, 


— 350 — 


dag die Prophecy des heiligen Sant Paulus. erfüllt murbe, 
wie dann hie oben angezöugt if. 

Ed -hand-vud gar nady die gelertiften und ‚heiligoften Bis 
hoff, Priefter und Väter zwüſchen der felben Zit in der Ee 
geläpt, als Zertullianus,. der. heilig Spiridon, Biſchoff zu 
Gipren,, der groß. und heilig Doctor Hilarius, Biſchoff zu 
Putiers, Sant Auguftinus, der .gelertift Lerer, fo felber von 
finem Eewib fchribt. :Lib. Conf. 6to c. 15: . 

Deßgelichen me dann. fibenhundert Jar nah Eriftus Ge— 
burt, als die Bäpit felbs in iren Büchern befennen, find zu 
dem Minften nün Bäpft zu Rom gewäfen Alt Priefters Sün, 
unter denen ouch etlih Bäpften Sün, fo an den felben Orten 
al mit Namen beftimpt werden. .Dist. 56. 

Hieby wol zu gedänken, zu ſächen und zu verftan ift, daß 
der Merteil Pfründen, und befunders die alten Biftumben und 
Pfarren, geftift und geordnot find allein denen Prieſtern, fo 
Eewiber hatten, zu denen man fid) verfächen mocht eins erbern 
Läbens und guten Erempels nad Sant Paulus Leer. Das 
ouch heiter anzöugt wird in dem alten Bruch der Kildhen, und 
ouch noch zu difen Ziten gebrucht; fo ein Bifchoff einem. das 
priefterlih Ampt bevilcht, heißot er ine künſch läben, als vil 
als mönſchliche Blödigfeit nachlaße; weliche Nachlaßung allein 
muß verſtanden werden in der Ee, die Gott wider die ange— 
borne Begird und mönſchliche Blödigkeit uns Mönſchen zu einer 
Artzny gäben hat; dann wo die ſelbe Nachlaßung nit von der 
Ee verftanden fölt werden, fo erloupten die Bifchoff den Prie— 
ſtern Hurery wider das clar. Berbot und Wort Gotted. Da 
wär dann fein Zwifel me, nad) dem Propheten Daniel, dann 
daß es des Enteriften Rich wäre, welicher Enterift die Eewiber 
wird verbieten. 

Difers abgemelten Bapft. Gregorius Gebot und Satzung 
hat zu den ſelben Ziten kum der Dritteil der Criſtenheit an— 
genomen; und ſunder hat ſich kreftenklich das ganz Orient 
darwider geſetzt, welicher Prieſterſchaft noch jetz zu unſern Ziten 
in eelichem Stand läben; ſind ouch darumb von den römſchen 
Biſchoffen nie bännig geachtot, ſunders allein darumb, daß ſi 
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diefelben :römifchen Bäpſt nit hand wöllen annämen für ir 
Houpt, und Beftätigung irer Pfründen von inen foufen, als 
aber etliy ander Nationen: thund, welichen fi die. Ee irer 
Priefterfhaft noch zulaßen, als in Galicien und ein Teil in 
der Slavony. 

Daßelbig Gebot des sbaebadıten Bapft Oregoriuß ift ouch 
von vil Nationen bie difenthalb in unfer oceidentifchen Kilchen 
nit angenomen , fo joch des römifhen Bapft Oberfeit haben 
angenomen. Das zeigen und an der Bäpften eigen Geſchriften 
und Nädht, da dann gefchriben flat, daß die Priefter fo Hurery 
triben, ouch die Prelaten, fo inen Sölichs geftatten, geftraft 
föllen werden. Aber die Priefter, fo nad) ires Lande Bruch 
die eelihe Vereinung nit haben verlaßen, ob die felbigen ſich 
us der Ee vergiengen, füllen herter geftraft werden, fo fi fid 
der gefaslichen Ge hätten mögen behälfen. 

Die Priefter, fo ſich vereelichen, find ouch nach des Bapſts 
Gebot zu gedulden. Dann als die Bulager, fo an die Unger 
ftoßen, den Bapft ließen fragen, wie fi fi mit iren Prieftern 
folten halten, die fi wider fin Gebot vermädlot hatten, in 
Meinung die felben zu vertriben, welichen der Bapft Antwurt 
gab, wiewol fi fräveuli wider fin Gebor gebandlot hätten, 
fölte man fi Doch dulden nach dem Byfpel Zefu Chriſti. Dist. 28. 

Das Verbot des Bapfts, fo den Prieftern die Ee verbütot, 
ift von tütſcher Nation fpat und nit ane großen Gewalt ans 
genomen. Dann als der Bapft Nicolaus in Tütfchland Fam, 
handt er den Keifer und tütſchen Fürften an fi), und bezwang 
die Priefterfchaft mit Gewalt darzu, dadurd der heilig Sant 
Ulrich, Bischoff zu Dugſpurg, bewegt ward, den Bapft hertenflich 
in finem grufamen Brief zu ftrafen, anzöugend, daß folich Gebot 
bes Bapft wider Gottes Gebot fye, und was fchantliher Süns 
den, Ergerniß, Übels und Seelenverberbniß daruscwärde komen, 
als man leider wol gefächen hat, wie fünfh und rein Pfaffen, 
Münd und Nunnen, über ire gethane Gelüpdt (fi) gehalten 
haben. Sant Uridh fhüht ouch nüt daran dem Bapft zu 
fchriben, daß daßelbig fin’ Gebot Kätzery fye, und daß er wie 
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«in Unglöubiger handle, bericht ine Bi def us der heiligen 
Geſchrift. 

Wiewol wir mit bäpſtlicher Satzung und Coneilien nit 
wöllend beſtätigot haben unſer eeliche Vermächlung, us der 
Urſach, daß die ſelbe ns dem Wort Gottes gegründt iſt, und 
mönſchlicher Satzungen oder Ler gar und ganz nützit bedarf, 
nüt- defterminder haben wir üwern Gnaden das wöllen ans 
zöugen, wie dann den Prieftern eelihe Wiber zu haben vor« 
mals mer durch mönſchlichen Gewalt und Sagungen, als gött: 
dihen und Rächt zugelaßen, und dann widerumb mit Gewalt ab- 
geſetzt und widerruft, — das aber entfriftich ift. - 

Gnädigen Herren, wir hoffen und getrumen, üwer Gnad 
habe nun in obangezöugten Gefchriften gnugfamlid; verftanden, 
wie die Ee der Priefter im alten und nüwen Teftament nit allein 
von Gott nachgelaßen, funder ouch geboten, und dem durd) die - 
Heiligen gelertiften Priefter geläpt ift worden; daby, wie hoch 
an den eltiften Goncilien von den Bätern geboten wird, daß 
wider Die Ee der Prieftern dehein Verbot gemacht, daß ouch 
Niemands von priefterlihe Amts wägen fin Ee verlaßen, noch 
zelih Priefter gefhüdt füllen werden. 

Es bat ouch üwer Gnad verftanden, wie die Bäpft ug 
eignen Köpfen und Wig,. wider das Gebot Gottes, die Ee vers 
boten, und aber nit defterminder die Stett, Lender und Land— 
ſchaften, fo folicy ir Gebot nit wolten annämen, geduldot, ouch 
da Nicolaus der Bapft gebütot, die Priefter, fo ſich eelihen, zu 
gedulden: Dist. 28. Deßhalb ift unfer demütig Bitt an üwer Gnad, 
fi wölle üwer Etraf uns gnädenklich nadjlaffen, fo fih doch nit 
mag erfinden, daß wir-unredht gefündot, oder wider Gott in 
difer Sad) gethan haben, dann allein wider des Bapfts Gebot, 
weliches ir eigen Gebot die Bäpft felber nüt halten.. Dann wir 
ſächen, daß ie Bäpſt, fo di und vil inen gefalt, umb Gält 
difpenfieren und nadlaffen wider alle ir Gebot, ald fi dann 
felber fprähen, „was wir gebieten, mögen wir ouch nachlaſſen.“ 

Wir all hand ouch bi unfern Ziten geſächen mit Prieftern, 
Münden und Nunnen den Bapft zum didernmal difpenfieren; 
darzu zwiflot uns nit, wo wir es an Gut vermöchten, und gägen— 
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würtiger Span:und Empörung wit er ven Bapft vilicht nit wäre, 
‚wir wurden vom :Bapft erlangen ‚daß wir mit unfern Eewibern 
-unfer Pfründen, in eelichen Stand: wurden behalten. I 

Wyter, gnädigen Herren ;. fo fpridt das Wort Gottes 
alſo: „man muß Gott me. gehorfam fin dann den Mönfchen,” 
welihs uns vor allen Dingen geurjachet hat, Des Bapſts Sapung 
und Gebet nüsgit zu arbten, zu dem daß uns bedücht hat, daß ir 
unfer.gnädigen Herren uf des Bapft Sagungen, als da ift der 
Bann, Ablaß, Pfründen anfallen, und ander. uncriftenlid Sachen, 
jo die Bäpſt ufgeſetzt hand, oud nit vil daruf bishar nefeßt 
haben. 

Sp nun üwer Gnad des Bapfis Gebor nit vil achtot, ale 
die, fo mol bericht find, im us dem Gebot Gottes nit in allem 
finem Rürnämen zu gehorſamen, fo wölle ouc den felben üwern 
Gnaden gefallen, in gegenwürtigem Handel, der. Priefter Ee be: 
träffend, das Wort und. Gebot Gottes höher dann des Bapſts 
Sagung und Gebot (ze) achten; dann der Bapft in allen finen 
Geboten. niedert heiterer und fräfenlicher wider Gott und Die 
heilige Geſchrift hat aehandlor, als.in diferm Stud, wie dann 
darumb der heilig Sant Ulridy den Papft Nicolaum, wie obftat, 
anzüdıt. 

Und ob wir von üwern Onaden jendert verdacht wären, 
ſölichs in Beradyrungswys angefangen oder fürgenommen haben, 
und fölten billich üwer Wysheit vor der Sach umb Benwilligung 
angelangot baben, da bitten. wir üwer Gnad demütencklich, wöl- 
lend es nit.in der Meinung gegen ung achten; Dann wir vers 
meinten üwer Gnad wären der. Fryung des eelihen Stande fo 
wol bericht, daß menglich fürchin wüfte, wie der von Chrifto 
ingejegt wäre, und an ſölichem unferm eelichen fürgenomnen 
Stand, und befunver us nadhvolgenden Urſachen niemand geer⸗ 
gert ſölte werden. 

Des Erſten, daß niemand hie in üwer Statt verborgen iſt 
geſin, daß allenthalb in der Eidgnoſchaft, ouch üwer Landſchaft 
und ußerthalb in den Richſtetten und andern Orten tütſcher 
Nation vil Prieſter ſich vereelichot haben, und fo vil me, daß 
hie in üwer, unſer znädigen Herren Statt Herr Hans Switzer 
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gittenflich iſt geduldot von; ümern Gnaden und unſerm Herren 
Dein Probſt, ane alle Rechtsfertigung, welicher ſchier bi zweien 
Jaren offenlich if inneclihen: Stand gefäßen, und das gegen 
Menglichem, Prieftern und: Leyen, bekendt hat | 
Zu:dem Andern , ſo hat üwer Gnad ein Mandat nid 
Gebot angefächen, und: das: den Jren in’ Statt und Land zu— 
geſchickt, und Das zum. andern. Mat: beftätiget, daß an :den 
Canzlen fein andre Ler üwern Andertbanen fürgehalten der. 
gepredigot ſölle werden, dann allein: die Heilig göitlich Geſchrift 
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und bewärt mag werden; hand wir gemeint, es fülle üwern 
Gnaden nit widrig fin, uns ouch darnach zu richten, und ſö— 
lihen Stand oder Stat anzunämen, fo doch folicher beiliger 
Geſchrift und Ler nit allein mit ‚widig, ſunder ouch darin 
gegründt und geheißen: iſt, wie wir dann duch nach Inhalt 
üwers Mandats von: ümern Predieanten an den Ganzlem, 
namlid Herr Berdtolden, und demnad dem Doctor zu den 
Barfüßen offentlih und gnugfamunderridht find: worden. 
Zum Dritten hat üwern Gnaden gefallen, ane bäpftlid) 
lih Verwilligung das Klofter zu Küngsfelden ufzethun, wes 
lihes ane Dorlegung vil hundert Ducaten von römiſchem 
bäpftlihen Stul nit hät. mogen erlangot werden, und ben 
ſelben geiftlihen Froumwen, unangefähen der Gelüpd der 
Künſcheit, die doch unfer feiner gethan hat, harus zu gan, 
und fi wider ir Gelüpd vereelichen,;, ale ouch mit üwern 
Gnaden Wüßen und Willen geſchächen ift mit einem Eeren- 
man, üwer Gnaden Mitburger, von erlihem Geſchlächt, fo 
jederman erfandt und wol zu wüßen ıft. 
Ouch tift) in: kurz vergangnen Tagen ein grauwe Swöfter 
hie in ümer Gnaden Statt, ouch verbäft mit dem Gelüpd 
der Künſcheit, ane Urloub ir geiftliben Obren, von iren 
Swöftern harus gangen,, einen Ceman genomen, an der 
Canzel öffenlich verkhündt, und mit offnem Kilchgang volzogen, 
welihen graumwen Swöltern ümer nad geboten bat, ber 
felben usgelüffnen Swöfter zugebracht Gut wieter barus zu 
geben. 
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Desglichen bat üwer Gnad ouch etlichen vergonnen us 
dem Cloſter Frouwenbrunnen zu gqan, und Man zu nämen. 

Darzu gnädigen Herren, ift und fein Sagung, Drdnung, 
Bot oder Verbot Niemand zu wüßen, in dero üwer Gnad je 
verboten hab den Prieftern fi zu vereelichen, noch deheim 
fin Pfiund mit ſolichen Fürworten gelichen,, daß er dehein 
Eefrouwen ban oder nämen fülle, funder am Anfäng der 
Stift, in der Verkomnuß zwüſchen üwern Gnaden und der 
Stift, uf das allerhöchſt offne Hurei verboten, daß diefelb 
Niemand föll geftattot :weiden, ouch von ümern Gnaden in 
ber felben Niemands beſchützof oder gefterdt, aber geftrafj mit 
Kärfer oder junft, wie fih dann das gebüren möcht 

Das Alles uns Anzöug geben bat, ob wir zu der Ee 
griffend und Eewiber nämend, murde üwern Gnaden nit 
widrig fin, dann wo wir. vermeint oder gezwiflot hätten, durch 
ſölichs üwer Gnaden Ungunft zu erlangen, hätten wir es 
unangebradt an üwer Gnaden nie fürgeuomen noch gehandlot. 

Darumb abermals unfer demütig Bitt ıft an üwer Gna- 
den Wysheit und Güti, uns fölih ufgeleite Straf abzulafen, 
und uns wieder :nnfer Pfründen vergönnen und laffen er: 
fhießen, dann wir je in Hoffnung find, diewil üwer Gnad 
uns band bi unfeın Pf. ünden laſſen beliben, do wir noch in 
uneriftenlidem, fohantlichen, fafterliden und verdbampten Läben 
faßen,, Ir werden uns jeß darby abermals laffen beliben; 
dann wir-zügen uns an Gott, daß wir das allein us der 
Urſach gethan, damit wir -fürehin eriftenlih und nach dem 
Gebot Gottes, hie oben gnugfam anzöugt, zu unfer und An— 
derer Seel Heil möchten läben. 

Und damit üwer Gnad ung nit verdenfe, wir mwöllend 
ung allein in diferm Handel des Gotts Worts getröften und 
bäpftlih Sagungen oder Gebot verachten, und aber in andern 
Saden ung bäpftlicher und geiftlicher Friheit bebälfen, wöllend 
wir uns biemit witer entfließen, in fölicher ©eftalt, als dann 
in Annämen der Stift üwer Gnad nah Inhalt bäpſtlicher 
Rächten uns gefriot bat“ aller und jecklicher Stüren, Tällen, 
Reifen, Reiecoſtens, Furungen, Dienſten, Tagwonen, Huten, 
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Wachten, und ander derglichen: Laſten ganz unbeladen zu fin 
und zu beliben, nach Inhalt der Verkomniß, erlütern wir uns 
des hie offentlich vor üwern Gnaden, daß wir uns der ſelben 
Friheit von diſer Stund- hin für -unfer* Perſonen entziechen, 
‚und uns dero niemermer behälfen, dann wir ouch erkennen 
ſöliche bäpſtliche Frinung der geiſtlichen Perfonen dem Evan— 
gelio mie widrig dann darinn gegründt, darumb wir ouch 
Geſchrift gnugſam wüßen —— wo wir darumb u 
wurden, 

Zu leſt erbieten wir uns ouch, ob jemand wäre, der da 
vermeinte, wir hätten in einem oder allen diſen Artidien etwas 
barfür gebracht und üwern Gnaden fürgeben , das in der 
beigen göttlichen. Geſchrift nit gegründet, und war wäre, umb 
ſölichs alles, infunders oder gemein, unfern geiftlihen Pre— 
laten, Bifchoffen oder .iren ‚Amptlüten vor üwern Gnaden und 
Wysheit us der göttlichen Geſchrift zu antwurten, und ſo wir 
mit. der göttlichen Gefchrift wurden überwunden, wöllen wir 
und willenklich in üwer Straf ergäben, und Alles, fo üwer 
Gnad uf uns ordnot, mit Danfbarfeit annämen. 

Db dann ouch üwer Gnad ‚vermeinte, daß der Prieftern 
Kind in Künftigem me, dann ſich gebürte, wurden harfür ge— 
zogen, oder ſolichs zu Nachteil fin wurde etlicher Patronen, 
jo ir abgeftorbnen ‚Priefter bishar geerbt hand, oder jemands 
entfäße, daß fürhin üwer Gütren defter me an. die Kitchen 
dadurd kämend, mag üwer Wpysheit alles mit. Sagungen und 
Dronungen nad üwer Gnaden Gefallen wol fürfomen und 
fürfähen, alg dann bi andren Nationen und -etlihen unfern 
Nachpuren ſölichs ouch gnugfam verhüt und fürfomen if. 


Die Aufnahme dieſes Memoriald mag Durch Die enticheidende 
Rolle, welde die Frage der Priejterehe in ver bernijchen Refor— 
mationsgeſchichte geſpielt hat, gerechtfertigt ſein. 

Dasfelbe iſt undatirt, wurde aber am 8. Mai 1524 (5. 12 
hievor) im Rathe aögelefen, weßhalb es unter Diefes Datum ge— 
bracht. wird. 

Die bereits erfolgte, eimerieits mit Dem Bolfswillen, andern« 
feits mit den Tagfagungsabfcheide von. Lucern begründete Ente 


— 


ſetzung der 3 m. — *— Rn en 
* machen. 


j 


1524. Samfag vor ie, Stk 2. 


Unfer früntlich willig Dienſt, und was wir Eren, Liebs 
und Guts vermögent, alle Zit bexeit zuvor. Fremen, für⸗ 
ſichtigen, wyſen, beſonders guten Fründ und getrüwen 
lieben Eidgnoßen, unſere Natsboten, die wir uf: jegigem 
gebaltuem Tag. zu Haben in Argöm, gebept, habent ung 
nebent dem Abſcheid ‚allerlei Handlung, fo daſelbs vor handen 
geweien find, - bericht, wie, Daß. die. Boten von - den zehen 
Orten unſer Eidgnofchaft daſelbs einen andren Tag, namlich 
von Morn Sontags über acht Tag zu Zug ze find, angefept; 
und babent dabi inen -als unferen „ ouch ümern und unfern 
getrüwen lieben Eidgnoßen pon Schaffhuſen und Appenzel 
Boten, die ouch daſelbs geweſen ſyent, luter harus geſagt, 
daß fi und wir unſer Boten dahin nit ſchickint, da fi arg⸗ 
wonint daß es. allein der epangeliſchen Sachen halb ſye, die 
bi uns drigen Orten geübt werdint, Urſach darbi fi das 
abnemint, fo did der ſelben Sachen halb uf ſolichem Tag 
gehandlet fige, babe man fi und der felben , üwer und unfer 
lieben Eidgnoßen von Schaffhufen und Appenzel Boten beißent 
ueftan), und inen daruf ganz und gar witers nüts geſeit; 
deßhalb, gerrümen lieben Eidgnoßen, wir felbs oud; mügen 
ermeflen, daß ſölich Tapfagung muß Hendel berüren, daran 
man gegen uns und üwern und unfern lieben Eidgnoßen von 
Schaffpufen und Appenzell ein Beſchwärd hat, es fige dann 
die evangelifchen oder ander Sachen berüren. Nu find Jr 
unfers Teils, als wir nit zwiflent, der evangelifchen Saden, 
als der Bild und Meß halb, wol ingedenf, wie wir üch 
ſchriftlich und ouch muntlich durch Boten, wie und welicher 
Geſtalt wir darinn handlotind, und was wir durch die göttlich 
Gſchrift und das Wort Gottes deßhalb gelert und underricht 
wurdint, mit der Bitt und dem Erbieten, wo wir darinn irs 
giengint, daß man ung deß underrichten wölt mit warer gött« 
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licher Geſchrift, wöltind wir die ſin, ſo uns gern ließint wiſen; 
aber uns iſt umb Sölichs bishar von ld nüt ſonders zu— 
komen. So wüſſent wir darnebent dhein ander ſpänig Sachen, 
ſo wir mit üch und andren üwern und® un eren lieben Eid- 
gnoßen fo ernſtlich uszerichten habint, dann die man uns 
woll eroffnen, und nit bergen bedörfte, wie dann ſölichs noch 
bishar under und Eidgnoßen iſt der: Bruch geweſen, dardurch 
dennocht uns unſers Teils ſömlich Sündrung und heimlich 
Verhalten befrömbdt. Und wie wol wir Üüch und atidren 
üwern und unſeren getrüwen lieben Eidgnoßen von den zehen 
Orten keins Argeuüs oder Ungutes nit vertruwen, noch ung 
deß zu inen einichs wägs verſächent, und aber die Löuf der 
Welt eben ſeltzam ſind, alſo daß einer deß, der ander diß 
Willens iſt, und von uns und den Unſeren, der evangeliſchen 
Sachen und fil andrer Hendel halb, die wir nit wüßent, Uns 
geſchilters mag geredt, dann "wir wuͤßent, und aljo wir und 
die Unſern ingebildet: werden, ala ob wir Uneriftenlihg hand— 
fint, habent doch wir, als die alweg gern Frid- und Einigkeit 
ſehint, und befonder zwüſchent uns Eidgnoßen, nit mögint 
underlaffen, Üch us getrüwer guter ‚Meinung zufpriben, mit 
flißiger Pitt und Vermanung, ob üch unferthalb ützit ange 
bügen were, Saden halb wie eben angezdugt find, dag Ir 
üch dariun gegen uns gütlich und früntlich wellint bewiſen, 
- und unſer vorig Erpieten bedenken, und deß, daß wir und 
fezunt aber erpietend, wo wir irrent und deeſelben Irtumbs 
grüntlih und mit dem Wort Gottes’ bericht werdent, daß wir 
uns gern wellint laſſen wifen, und dennocht dabi bedeiifen 
unfer Pünf, die wir trülich wöllent halten. Und was Liebe 
und Leids Sr und wir, ou ein ganze Eidgnefchaft mit eins 
andren haben gebept, und ob Gott will allweg mit einandren 
haben werdent, und ze haben ſchuldig find, deß und. keins 
andren welfen wir ung zu Üch verſechen, das Jr gegen ung 
ouch thun folfent. Und wie wir Üch fihribend , alfo babent 
wir üwern und unfern getrümen lieben Eidgnoßen den übrigen 
ter schen Orten, ouch gefchriben, und begerent ouch üwer frünts 


lichen verſchribenen Antwurt in allen Beſten. Datum Samb⸗ 
age vor. Uldrici, Anno XXIUI. (1524) 
—— Raͤt und der groß. Rat, ſo man nemvi 
die Zweihundert der Statt Züri. 


Dieſe Zuſchrift beantworteie Bern mit dem Etlaſſe von 7. Ju⸗ 
lius, und die unmittelbar ſolgende — der Inſtructton vom 10. Ju⸗ 
lius 1524 (. 280). 


Aus Allen vieren ergiebtiflh, wie weit die Gegenſahe bereits 
gediehen waren, und wie Berns Politif allein ‚die Fortdauer eines 
freilich prerären Friedenszuſtandes —— 


1524. St: Ulrichstag (Juli 4.) 

Unſer früntlich willig Dienſt, und was wir Eren und 
Guts vermögen, allzit zuvor. Fromen, fürſichtigen, wyſen, 
inſunder guten Fründ, und getrüwen lieben Eidgnoßen, üch 
iſt unverborgen, wie wir Eidgnoßen jetz ein Zit har mit dem 
Luteriſchen oder Zwingliſchen Mißglouben und irer verfürigen 
Ler bemüyt und umbgangen und bſonderlich gegen üwern und. 
unfern Eidgnoßen von Zürich, zum dickermal fürgnomen, Bot- 
haften zu inen geſchickt, desglich ſchriftlich fi zum ernftlichoften 
und höchſten ermant, gebeten, und allen Flys anfert haben, 
ob wir fi von föliher Hußifchen oder Zwinglifhen . Sect, 
irriger Ler und Mißglouben möchten abwenden und verhüten; _ 
aber das alles unfruchtbar, „und wiepil es erſchoßen, ſölichs 
üch wol zu wiſſen, dann daß es je lenger je böſer ift, als 
man an irn groben, uncriftenlihen Hendeln wol fpürt, Und 
fo aber uns bedunfen will, daß die Zit und unfer Aller große 
Notturft erheifhe, ung, ouch unſer Vaterland vor ſölichem 
großen Übel, Schand, Schmach und verderplichem Schaden 
an Gut, gib, Er und Seel, fo us.difem Misglouben und 
böfer. Sect eritan mag, zu verhüten und mit Trümen und 

Ernft vor ‚zefind, deßhalb wir zu. vil gehaltnen Tagen diſen 
Handel ernſtlich anzogen und aber nie mögen befinden ,. daß 
wir Eidgnoßen; einhellig und. des. Willens und Ernſts geweſen 
fyen, difen Misglouben abzeftellen, als die Notturft langeſt 
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erfordert heite, ſonder ſind Ir, och ander Ort, allweg des 
Willens gweſen, mit: feiner Ruͤche, ſonder mit frümlicher 
Bitt und Handlung: gegen unfern Eidgnoßen von Züurich ze 
handlen, das uns ouch gefallen, fo ver es erſchoßen hette. 
Aber Ir ſebend und merkend, je lenger man mit früntlicher Bitt 
mit inen handelt, je ſtrenger und herter fi in irm Mißglouben und; 
böfen Fürnemen beharrend und fürfarend, und nit allein bie. 
Iren darinn .fterfend, fonder- die im: Thurgöw und ander unfer 
Eidgnoſchaft Verwandten mit ſölichem Mißglouben ſampt den 
Sren verfürend, ganz -fräfel und ungehörfam mahend, daß 
zu beforgen, wo man nit mit allem Ernft darvor ift, ſölichs 
zu unfer Eidanpfchaft Zertrennung und böfen:.Unfall dienen 
wurde; darumb wir uf jetz gehaltnem Tag zu Baden ein Anz 
ſehen gethan, und us Bevelch unfer Herren und Dbren ung 
deß entichlößen, wie dann Ir im usyangnem Abſcheid wol 
vernomen. Und wie wol Üch foliher Mißgloub und Mifbendel 
nit gefallt, fo baben doch Jr üch dermas und aftalt nit ent 
fhloßen, od üwer Antwurt nit geben, der Meinung als wir; 
bedenfend aber wol dabi, wo Ir dife ungefhidt Hendel, fo 
jet fürgangen find, gewißt und vernommen, Sr bettend vil- 
licht Üch och anderft bedacht, und unferer Meinung glichförmig 
gemadt. Und tarumb, getrüwen lieben Eidgnoffen, fo wellen 
Ir gar erfilich betrachten, was us diſem böfen lidhtfertigen 
Glouben folgen und fomen mög, wo er alfo Fürgang Habe, 
dabi och gedenfen, was großen Lob, Er, Sig und Glüd üwern 
und unfert Altfordern in unferm alten waren Glouben, (die 
nüt von difer Kigery gewißt) zu Handen gftanden und wol 
ergangen; dargegen was Glüds wir jeg zu difer Zit band, 
und wie es jeß leider ergon fye, dabi ein jeder gottsförchtiger, 
eriftenficher, vernünftiger Menſch wol erfennen may, daß difer 
nüwer Mißgloub uns nit zu redifertigen noch zu beffern, 
funder von Gott uns Allen zu einer Verblendung und Straf 
gefchickt und verhengt fye, Gott der Herr wende ſin Ungnuw 
und Rach von uns! 

Hieruf fo bitten wir üch uf ras Allerhöchn und Ernſi⸗ 
lichoſt, daß Ir üch von uns, den fünf Orien und Andern, 
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jo ungezwifelt:ju ung ſtan, nit ſündern, funder ju uns ſtan, 
üwer Botſchaft uf jeg nächſtkünftigen Tag gen Aug ſchicken, 
mit vollem Gewalt und Befelch zw Handten und zu vollftreden 
das, fo der Abſcheid zugibt und die groß Notturft erfordert. 
Wir ſind och vefler Zuverſicht, es werden andre Ort mer zu 
und ſtan und ſich nin von uns ſündren; umd bewijen UÜch 
hierinn, als wir ungezwifelt vertrumend, Ir werben ld it 
von uns fündren , warn es uns nöter thun wurd, und Ir, 
ouch üwer Vorfaren vorhar ouch getban haben. Das wellen 
wir zu ewigen Ziten zu’ Guten: niemer vergeſſen, und zu 
alter. Zit umb Üch und die Üwern ſonders Flißes gutwillig 
verdienen. Datum, und mit unſer lieben Eidgnoſſen von 
Lucern Secret in unſer Aller Namen —2 u Sant 
Ulrichs Tag Anno XXI (1524.) 
| Bon den fünf Orten, namlich Qucern, Ure, Schwiß, 
Underwalden und Zug Ratsboten jes zu Lucern 
verſampt. 


1525. Mai 5, 


Gedend⸗Zedel an unfre lieben gnädigen Herren von Bern 
der Prieſtren und ir Pfründen und Dienerin halb. 

Gnädigen lieben Herren, üwers leſten Mandats im 
zwölften Artickel iſt alſo: „was die Pfarrkilchenrecht berürt, 
„ſo einem Kilchherren oder Helfer bishar zugehört haben, be— 

„halten wir ung vor, darinn ein Ordnung ze machen, und 
„Sölichs Üd und andren den Unfren dannethin zu jchriben, 
„damit ſich menklich darnach wüß ze halten.“ 

Sölichs, gnädigen Herren, uns zu ſchriben bis har nit 
beſchehen iſt, und begägnet aber ung Kilchherren teglicher Ab» 
bruch an den Rechten unſeren Pfarrkilchen. 

Deeß Erſten iſt zu Thun einem Lütprieſter alle erſte Opfer 
abgeſchlagen; da mit fo wirt den Helferen gar nüut me Opfers 
die fuft fein zum: baben, und gat aber an taͤglichen Meſſen 
nüut ab 

Darnach fo vermeinen etlich unſer Underton fein Zehen— 


— HE — 


den, Win noch Ren ze sehen — wi wellind ven — 
den: Armen. 

Den Primigen ze geben iſt nieman wilig wie mei‘ die 
Sefhrift. den ze geben anzdigk-: ©. 

j Die vier, Dpfer iſt ‚ein ieber Stift. pflichtig ze geben ais 
ein Wachtgält, wann ‚der. die Schafherd went,“ iſſet — 
von der Milch. — 

Das Selgrät von einem perwazten: Menſchen, ver * 
vermag. git ſeinem Kilchherrn; was von Alter har gewonlich 
iſt; haben gemacht und geſetzt die Keiſer in iren Satzungen. 
Die Banſchätz haben die Prieſter bishar ale ein geiſt— 
lichen Frepel ingenomen, 3 Pfd. oder minder; harum wel⸗ 
lend Ir (ſi) fürhin den Prieſtern nit vergönnen, ſo iſt doch 
notwändig die ze ſtrafen; wann; etwan ſo habend die frommen 
Efrowen den Bulen ir Mannen in der Kindbett müſſen vor 
gan. — zu Thun. 

Daß den Helfern ir Lidlon wärd, ſo ſi eiwann me denn 
ein halb Myl den Kranken nach müſſend gan, wann fi ſuſt 
wenig von ir Dienft haben. A 

Gnädigen Herren, füliher Ordnung begärt ein gemein 
Priefterfchaft von üweren Gnaden ſchriftlich undervicht (zu) 
werden. Und begeren darnach, daß: uns nadgelaffen wärden 
unargwenig Dienerin, die unſere Husſorg, Hus ze halten, 
hälfind vollbringen. Wa aber dhein Prieſter offenbar wurde 
mit Kinden, oder die Fründ oder Nachburen kiagten ab Et— 
lichen, ſo wellend wir allwäg in üwern Gnaden Sirof ſtan. 


Dieſe Eingabe der Landprieſterſchaft trägt kein Datum. Sie 
ward aber aber am 5. Mai 1525 im Rathe behandelt. (S. 24 
hievor.) 


Der Zwieſpalt des Glaubens, gefchürt durch den Ausbruch 
des großen Bauernkrieges in Zeutfchland, hatte damals bei der 
Regierung ſowohl als im Volke eine fo drohende Geftalt ange- 
nommen, daß man zu dem ſehr ungewohnten Mittel: eines gegen⸗ 
feitigen Affeenranzpactes, mie er uns in der „Vereinbarung“ vom 
8. Mai entgegentritt, feine Zuflucht nehmen mußte. (5.25 u. 147.) 


Am nämlichen Tage gingen Botſchaften des Rathes in alle 


* 
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Städte und. Landſchaften ab, mit folgender Inſtruction, die wir 
feiner Zeit (5. 146) mitzufßeilen. vergeffen baten : 
Fr werdet inen fagen miner Herren früntlichen Sup und 
ganz guädigen Willen. . 
Demfelben nach fürhalten, als fih dann je an oil Enden 
Zwytradt und Uneinigfeit, ouch Ufrür erhabent, und. jonderlich 
etlich Luterſch, Die andern Bäptifh einandern nennent und ſchel— 
tent, dardurch aber Hader, Widerwill und heimlicher Nyd ent. 
fpringen möchte; darbi auch vernommen die Emporungen, fo fi 
an vil Orten anftoßender Landen erhept, Dadurch etlih die Gotz— 
hüſer zerftören, einer dem andern das Sin mit Gwalt ze nemmen, 
und alle Dberfeit und Negiment unterzetruden underftandent, das 
nu ein gemeine Landtfchaft nit minder dann’ die Erber und 
Dberfeit undertruden, ze nüt bringen und zerſtören mödte. Das 
diefetben min gnädigen Herren Schnitheis, Nät und Burger, ouch 
al Ingeſäſſen und ein ganze Gemeind difer ir Statt Bern fölichs 
abzeſtellen und vor zu fin ſich vereinbaret, gütlich, früntlih und 
an allen Jatrag und Widerred zefamen gethan , und mit ufer- 
habnen Vingern und gelerten Worten recht Eid kipfid zu Gott 
und ven Heiligen geſchworn. Am Erften, daß aller Un» und 
DWiderwil hin und ab fin, und Niemants den Andern hinfüro, 
e3 ſye heimlich oder offenlih, in Uertinen, Märdten, uf der Straß 
und wo das wäre in feinen wäg beladen, nemmen noch fagen ſölle 
das einer lutherfch oder bäptifch, des nüwen oder alffn Glouben 
ſye, fonders brüverfih uud früntläh als frommen criſtan Lüten 
zuftat, miteinandern läben; alles bi Infallung derſelben miner 
gnädigen Herren großer Umgnad und Straf, fo bie. Übertretenden 
nach der Schwäre und Geſtalt des Handels ze lyden und zu em— 
pfachen erwartet. Und als dann etlich frömbder Usländer fih ala obftat 
underjtanden etliche Goßhüfer zu zerſtören, und ander biderb Lüt 
underzetruden und zu berouben, habent fi die bemelten min 
Herren Schultheis, Rät, Burger und ein ganze Gemeind der 
Stadt Bern witer und bi den vorerlüterten iren geſchwornen Eiden 
vereinbaret, daß welicher der fye, er wäre frömbd oder heimfch, 
der jemants der iren, es ſye in der Stadt oder ir Rantfchaft, 
geiftlien oder wöltlichen Perfonen, Goghüfern over andern Plätzen, 
niemants usgenommen, das Sin mit Gewalt und ‚wider und an 
Recht ze nämmen, oder ügit an finem Lib, Er oder Gut, Scha— 
dens oder Abbruchs alſo gewaltengklich zuzefügen underſtan und 
vermäßen wurde, wider diefelben ir Er, Lib und Gut, und alles 
das inen Gott ie verliten hat ze feßen, einandern in und nfert- 
halb der Statt trüwlih vor Gwalt und bi dem Rechten beſchützen, 
befhirmen und handthaben, und Gwalt mit: Gwalt helfen weren 
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und abwänden. Das habent fi den iren uf ir Lantfchaft als zu. 
denen fi ſich aller Erberkeit, Eren und Gutes verfädent gärn 
wellen verkünden, Ni ud darin ze "fhidden, dem zu geläben, 
nachzekommen, und als fi inen wol vertrument hälfen ftatt tun. . 


Und begärent vu weß fi fih vephalb' gegen Inen halten 
föllent, ‚bhrunib ir verſchriben befigelt Antwurt ꝛc. ꝛc. 


1828. (Donftag vor Vocem Jacund oder Mai 18.) 


“Anno ıc. im 1525. hant bie fier Kilcheri Bellingen, Muri 
und Fechingen und Stettlen geraten dis Ardicklem: 

Item der erſt Arbidel, daß die vier Kilcheri wein gib 
und Out zu fegen in’ ir Lantſchaft ouch gnedigen minen 
Herren. 

Jiem der ander Ardickel iſt, daß min gnedigen Serien 
uf ein Zit den Venner Linder bant us har geſchickt gan 
Steitlen, Daß die vier Kildyerin int. Burger worden. - Do 
fhwuren die vier. Kilcheri ein Eid liplich Gotts an Helgen, 
bi der Statt genefen und fterben. Und (dap'fv als vil Recht— 
famen heigin als einer, ‚der an der Krützgaßen nefein fige, 
feit ung das felbig zu. Nun ‚bitten wir Üd, gnedigen min 
Herren, dag Jr uns bi der jelbigen Rechtfamen taßent bliben. 

Item der drist Ardidel iſt, daß die vier Kilcheri band 
geraten, daß ir min gnedigen lieben Herren in enfeis Gotte— 
bus enfein Vogt fegen, und Jr, gnedigen min lieben Serien, 
ſelbs Vögt figent über üwern Gottshüfer in üwren Landen 
und Gebieten. 

tem der viert Ardidel iſt, daß die vier Kilderi hant 
geraten und meinen, es fige dem arwen Man ein große Bes 
fhwert,. wenn im Gott hilft Daß er ein Yen kouft het, fo kann 
er und. may nit vom Lenberren enpfan; uno bitten Üd, gne— 
digen min lieben Herren, daß Zr mwellent darüber figen und 
wellent da betrachten ein zimlichen Erſchatz. | 

tem der fünft Ardidel ift, daß die vier Kilcheri fint bes 
fhwert von des Jungenzebnen wegen; daß Zr min gnedigen 
lieben Herren darüber. figen und machen nad üwrem Gefallen, 
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daß der gemein Mann mog erliden.:» Und die armen Lüt; 
‚und wir ſint darin befchwert. und meinen, wenn wir Höw 
werzchnen,, fo ſöllen wir enkeinen Emtzehnen gen; und meinen, 
wenn wir Bünen eineſt mit dem Werck verzehnen, es * 
guug fin | 
tem der feet: Ardidel die welſchen Laniſtriher, die in 
üwrer Statt und Land umgant; da bitten wir Üüch, gnedig 
‚min ‚lieben Herren, daß. Ir die Lantſtricher us üwer Lant und 
Bieten. duent. Ä 


Eine Monats « und. Tagesängate bat die Petition nit. Sie 
lag aber am 18. Mai dem Rathe zur Behandlung vor. Das 
Rathsmanual meldet nemlich unter diefem Datum : 


„An Amman von Bollingen. Min ‚Herren mellend ir Bot- 
„schaft Hinus in die vier Kilchſpel fchiden ; daß er die Gemein 
„uf einem Drt uf jetz Suntag befammle, und Solide minen 
„Herren zu wüſſen thue, damit der Bott dar wüſſe Je kommen.“ 


Die Eingabe der 4 Rirchſpiele war eine durch den Bauern- 
frieg flüffig gewordene Beſchwerde, in Bezug auf welche die 
Note nachzufehen iſt, welche auf ©: 151 hievor ſteht. 


1525. St. Laurenzen-Abend (ug. 9.) 


Frid und Gnad in Chrifto Jeſu, unferm Herren, fampt 
minem armen willigen Dienft zuvor, Edlen, ſtrengen, fürs 
jihten, wyfen, gnädigen, funders lieben Herren, nad vil Urs 
fahen, Umftenden und Beſchwernußen, jeg ze mal nit All not 
noch füglich ze melden, fo mir vergangner Zit und Jaren bes 
gegnet, funders min Confeienz und Seelen. Heil antveffent, 
wie wol ich langeft von. den Gnaden Gotted durd) das göttlich 
Wort bericht, nahdem ih nah üwerem Mandat ale üwer 
Gehorfamer, mich flißiger daruf gegeben, uf was Grund unjer 
und ander Orden, unfer Gelüpt, Satungen und Schin ge— 
bumwen, deßhalb ich nad dem Wort und Geboten Gottes wol 
im Drden leben und beliben, ungefangner Conſcienz menſch— 
liher Statuten und Leren, wo enchein Hoffnung Semlichs 
von dem Orden nachzelaffen, fo wider Das häl Wort Gottes, 
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criſtenliche Friheit, fo lange Zi ingefürt, und alle fo mit 
gefangen , dom rechten Glouben und Bertrumen in Gott und 
fin Wort, To allein gerecht Criſten macht, warlid abgefürt, 
uf ire eigne Werf und Wys und usmwendigen Schi und 
Zügnus der Menfchen hoffen macht, und alfo war recht Glißner 
und Fiend Goties, vor weichem Griftus felbs fine Jünger fo 
trülich im heilgen Evangelio au vil Orten gewarnet, vuch 
die heilig gönlich Geſchrift, alis und nüwes Teftamente , fo 
ernſtlich allenthalben anzücht, welches ich ouch minen Under— 
thanen ſunderlich und offenlich gelernet durch das Wort Gottes, 
als ich dann durch das Heißen Gottes ſchuldig geſin, wann 
er durch den Propheten Ezechiel ſpricht: er wert das Blut 
der Schöflinen von iren Ufſächern Händen erfordern, jo inen 
‚ir Sünd und Irrung nit verkündent ꝛe So fi aber Sems 
lichs mit liden noch hören wellent noch mögen: iren der Merteil, 
weder von mir noch von andern, funders lefternt, verachtent 
und verfölgent, ouch gegen unfern Oberſten des Drdens mid 
deß verklagt, fo mir denn Semlichs zugefchriben, und mic 
deß zu verantwurten begärt, und ich wol weiß wie fi in dem 
Drden geihidt, daß ich entweders vom Wort Gottes ab— 
wichen, verlougnen , oder mit inen muß.undergan und zu 
Schanden werden, und ouch encein Hoffnung han mögen 
wüffen noch verftan, mir oder andern nad dem- Wort Gottes 
oder criftenlicher Srybeit im Orden ze leben werde nachge— 
laſſen, dann unſere eigre Eer, Lob und menſchliche Gerechtt- 
keit, wider die Eer, Lob und Gerechtikeit Gottes, durch Miß— 
bruchung, wenn es im Anfang des Ordens nit alſo iſt ange— 
ſehen, ſo größlich ingefürt einandren nit liden mag, — han 
ich ee für mich genommen von inen ze wichen, weder von 
Gott und ſinem Wort, und ee ergerlich und verachtlich ze 
werden der Welt weder Gott, ſo doch einweders het müſſen ſin. 

Doch iſt war, daß ich Semlichs jetz ze mal nod nit unders 
ſtanden, wie wol encheiner Beßrung nach ſo vil Erfarung bin 
warten geſin, dann daß es dahin kommen, daß der Schaffner 
jeg, als Jr wüßent, enweg folt, fo aber des Gottshus Hendel 
wol bericht, und ich wol gedacht, mich nachvolgent wurden ver« 
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triben, der Geſtalt und Meinung obgemelt. Und ſo wir Bed 
in Kurzem vom Gottshus abgeſcheiden, mengerlei Gefaͤrlikeit 
in zitlichen Dingen dorus dem Gottshus bet mögen erwachſen, 
han ich Semlichs fürfommen ; damit mir nit zugeleit ich das 
Gottshus in Geferlike it het wellen ſetzen. 

Alſo, ſo ich miner entpfolbenen Selſorg a Ampis it 
han nach dem Willen Gottes mögen nachkommen, ſunder der 
Wys mich mit inen hette muſſen verfüren, bin ich uf das 
Bertrumwen- Gottes von inen gewichen, und all-min Sory und 
Arbeit, fo. vil Jaren erlitten , zitliche Cer- und Libsnarung 
‘(wie wol mit Anderer Schweis) fihere Fürfähung ee ver- 
kaffen, weder wider min Gonfcienz id von dem Wort Gottes: 
welt widben, und irer Blintheit und Glißnery mee hab wellen 
Stattung geben, der Hoffnung, Gott werd mich nit verlaffen,. 
fo id Semlichs allein um finer Eren willen, fined Worts und 
eriftenliche Fryheit zu bewiſen gethan. 

Und wie wol mir zu’ dem aller bödften und träffenlid 
und herzlich ſhwär, Semlichs ane üwer, miner gnädigen 
lieben Herren Wüffen und Willen ze tbun iſt angelüyen, 
ban ich doch nit fönnen ermeffen: nod erfennen, dem Duß 
Üd, minen gnädigen Herren, des Merenteils ſemlichs vuft 
widerig, und wo ich von üch Urlaub genommen, fo ich eigen: 
lid Mut hatt, ungnädig funden het, und villicht zu Verhörung 
min und des Convents Semlichs gelanget, do villiht noch gar 
vil dar gethan, da mir lieber ift geſchwigen, wo fi mid weiter 
unerfucht;. deßhalb große Unrum Üdy, minen gnädigen Herren, 
und zwüfchen uns erwachſen, doch, als ich wol weiß, on alle 
Frucht, fi kießent denn das Goitswort veigen, als fi aber noch 
nienen befinnet. Das alles ze vermiden, han ich ce im Beſten 
difers angenommen, und mir zitlicher Dingen und Narung 
halb, umb ires und üwer miner Herren Rrids und Ruwen 
halb, alle Burde und Gefärlifeit, ouch under den Frömbden 
ufgeleit, fo ich doch niement licher denn in üwer Statt, wo 
ih üwer Gnad, Güti und Huld in Semlichem erfennen, wettt 
wonen, und bitten alfo üch, min günnigen gnädigen lieben 
Herren um Gottswillen, mir Semlichs im Allerbeften wellent 
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ufnämen, und encheinen andren denn obgemelten Urſachen zu⸗ 
ſchriben, als es ouch us encheinen andern — mir —X der 
Allmechtig Züg) iſt beſchehen. | 

Wellent ouch dabi betrachten, ſo Ir, min ‚Sen Rit und 
Burger, billih und recht bat. bedunft, uns das Umgelt abze⸗ 
nämen wider. Brief und Sigel, von üwern Vordern in Die 
Ewifeit jo eigentlich darfür gegeben, und aber Semlichs rechtlich 
meinent je thun fo Semlichs wider das Wort Gottes, fo üwer 
Vordern nit bericht gefin , ſye ufgeriht, als mir. felbs etlich 
miner Herren geantwurtet, wellent mir mit dem felbigen. Meg 
ouch meffen und mir ouch laffen recht fin, fo Üd und einem 
jetlichen Griftenmenfchen recht in, fo ich ouc indie Menfchen 
Sagungen, Regel und Gelübt us Unwiſſenheit des Wort 
Gottes. fommen, und mid deßhalb nit von üwer Gnad und * 
Liebe usbefchliegen, funder als üwern armen günftigen Diener 
entpfolen han. 

Des Sottshus Regiment bald, han ich dermaßen gehandlot 
‚und verlaffen, daß ich vertrum vor Gott und der Welt, deß- 
halb fölle Lob und Eer bun,. welches alles der Schaffner und 
Ander wol bericht; denn ich ee arm und (von) allem zitlichem 
Troft und Hilf, ouc under den Frömbden uf Gottes Gnad ® 
verlaffen, meder Untrüm des Negiments und Gottehus. Gute 
verargwenet beger ze fin... Wo ich anders angezogen, will ic) 
darumb alle Zit gern und mit gutem Willen, guten: Bericht 
und gnugfamen Befceid geben. Gott weiß allein, mit was 
großem Fuß, Sorg und: Arbeit ich in Semlihem erlitten, 
und min jungen. Tag verzert mit großem Undanf und feinem, 
ja endeinem Lon, darzu mines väterlichen Erbs, ouch darfert, 
beroubet. Damit fye der Krid Gottes alle Zit mit Üch und 
den Ümern! Datum zu Zürich uf Sant Laurenzen-Aben 
Anno XXV. (1525.) 

Nielaus Schürftein üwer Boat alle Zit armer und 
williger Diener. 


Nielaus Schürktein (bisweilen auch „Fürſtein“) won Solo—⸗ 
thurn, ion 1516 Schaffner zu Thorberg und feit 1520 Prior 
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oder „Bater" dieſer Karthauſe, trat tm Auguſt 1525 durch Verhei⸗ 
rathung und. Flucht nach Zürich faktiſch aus feinen Drden und ward 
Niel. Fürjtein Predicant zu Dberglatt, lam aber nach der Reformation 
von Bern dahin zurüd und erhielt rafch nach einander Die Pfarr» 
ftellen Frutigen, LXügelflüe und OÖberbipp, wo er um 1541 ger 
ftorben zu fein fcheint. Sein Nachfolger im Privrate Thorberg 


war Br. Johannes Hurni von Thun, fpäter ——— von Zwei⸗ 
ſimmen. 


1525. Decemb. 21. 


Dero von Zürich Antwurt. 

Alsdann die frommen, fürſichtigen, wyſen Schultheis, 
klein und groß Rät der Statt Bern, unſer inſonders gut 
Fründ und getrüwen lieben Eidgnoſſen, kurz verſchiner Tagen 
ir loblich erſam Botſchaft vor uns Burgermeiſter, Rät und 
den großen Rat, in unſer Statt Zürich gehept, weliche an— 
fangs mit vil früntlihen Worten ung anzöigt, wie vormals 
die ſächs alten, jeg fiben Dri, iro und unfer getrüm lieb Eid- 
gnoffen vor nen, Hein und großen Räten, erſchinen, und fi 
nad langem und allerlei Zürtrag erfucht und gepätteu, ſich 
von inen den fiben Drten. nit zu jünderen, infonderg zu inen 
je fand und pliben. 

Uf Sölichs mögent wir eigentlich nit wüſſen, in welicher 
Geſtalt oder Meinung ſi, unſer lieb Eidgnoſſen von Bern, zu 
den gedachten Arten ſtan ſöllten, und ſo ver ir Begär wäre, 
bi uns hinfür Gwie fie, die ſächs Ort) zu Tagen nit mer zu 
figen, ouch in iro und unferen Saden nit mit ung zu handlen, 

Sp ver nu unfer lieb Eidgnoffen- von den fiben Drten 
fölihe Sündrung gegen uns fuchen und bruchen welten, ale 
ob wir unjer Pündt nit gehalten und darwider gehandlet, ift 
in unferm Wüffen nit, und in unfer Gedank nie anders 
komen, dann daß wir unfer Pündt gegen Menflihem (als 
from Eidgnoifen) halten wellen, des Erpieiens und Willens 
wir in die Ewigfeit fin werden. 

. Nu ift war, wie üwer erfam Potfchaft zum Theil ouch 


anzdigten , daß "der Keifer fampt den Fürften tüticher und 
Quellen je Sirgenzeform 24 
n dern. 
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welfcher Nation allenthalben ein Eidgnoſchaft mit iren Lande 
fhaften umb Hufe und uns niemar bas dann, fo mir 3wi⸗ 
trächtig find, beleidigen und ſchädigen möge. 

Getrüwen lieben Eidgnoſſen, wir habent fange Zit bar 
befunden, und wüffent, daß wäder geiftlich noch weltlich Fürften 
. ung Eidgnoffen wäder trüm noch hold find, dann allein umb 
irs eignen Nugeg willen. Und ob fi fhon unfer vil verfüren . 
und umbringen, (als bishar, Gott erbarms, beſchächen ift) gat 
inen von unfert wägen ganz nützit zu Herzen, ung bedundt 
ouch, daß etlich Fürften daruf gangint, ongelpart ird Gute, 
wie fi zwüſchen uns Eidgnoffen Zwitracht madint, dadurd fi 
zuleſt deiter bas wider ung Eidgnoffen Ingang und Under 
trudung haben föndten, als fih fchon etlich (wie wir bericht) 
berüment und fronlodent, jeg zwülchen ung Zweiung gemacht 
baben, ꝛc. daran fi aber (ob Gott will) verfälen müffent. 

Db aber unfer lieb Eidgnoffen von den fiben Orten ver: 
meinten, daß wir Sachen, die wider Got wärint, handlotend, 
darumb fi. bi ung nis mer Tagen weltend, hierüber habent wir 
vor Zaren und Tagen, munslich , im Druck und funft ges 
fihriftlich, gnugfam Antwurt gäben, und uns allwägen Rechte 
und Berichts erboten, wer uns durch die waren göttlichen 
Geſchrift des alten und nüwen Teftamenıs bewifen fönne, daß 
wir in unferm Fürnämen irrs ganyint, fo wellint wir ung 
gern leren laffen und folgen; darbi folt man uns billich 
bliben laffen. Zu dem vermeinen wir nit, daß in unferen 
Pündten iendert erfunden werde, ob etwar dem waren- gött« 
lihen Wort Ioste, dem anhangte, dem nadvolgte, und das 
ſo Gott hieße, thäte, daß die darumb verachtet, gefundert und 
als ob fi nit chriftenlid handlotend oder unfer Pündt nit 
haltend, usgefchloffen föllent werden. Und ob jemande über 
fölih8 bi und zu Tagen in Sachen, die ung ale wol ale 
Ander berüren, nit figen (meltind), müſſent wir Gott bevälchen, 
dero Hoffnung, der allnedtig Gott, in den wir allen Troft 
und Hilf gefegt, werde, ſamt finem eingebornen Sun Jeſu 
Ehrifto und dem heiligen Geift, in dero Namen all unfer 
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Yündt angefangen, von und niemar widhen, und durd ir 
Barmherzigkeit, bi inen (uns) zufeft ſitzen und pliben Taffen. 
So denne, getrüwen lieben Eidgnoffen, als Sr uns durch 
die gedachte ümere erfam Botſchaft zu Beſchluß zum Höchſteñ 
ermant, daß wir in unſer Start dad Sarrament, und all Tag 
nit-mer dann ein Meß halten wellten, ungezwungen wär dazu 
oder davon gieny, uf das frommen Eidgnoffen, möchte geredt 
werden, ſchwer und groß ouch erfehrodenlic zu find, die Mäß 
und Sacrament, Die fo vil hundert Jar gehalten, zu verlaffen, 
darinn unſere fiomen Borderen ir Seel Heil gefucht, und 
alfo geftorben, und darmit verloren föllten fin, ſölich Urtheilen 
fegend wir dem allmechtigen Gott heim, und achten, daß uns 
fere Borderen nüt anders dann in guter chriſtenlicher Mei- 
nung gerhan, wie fi underwyſt und nit anders gewißt haben, 
dep fi ob Gott will, gegen Gott dhein Nachtheil iro Seelen 
befinden So man aber findt, wie Chriftus Jeſus fin Nacht— 
mal, mit finen Jüngeren gehalten, ufgefegt, wie es ouch die 
Apofteln bi iren Ziten gehandlot, und darnach lang alſo ge— 
brucht iſt worden, und aber niendert erfunden, daß Chriſtus 
jetzige Mäß ufgeſetzt, ſonder vie Mäß ſidthar etlich hundert 
Jar anders ingefürt, und zu beſorgen umb Gelts willen, wie 
man es ſicht, jetz umb vil, dann umb wenig gehalten, ſo muß 
man gedenken, daß uns Gott umb unſer Sünd willen in 
ſölich Irrung ze komen verhengt. 

Ir wüſſent ouch, daß wir All, und unſere frommen VBor- 
deren ſo vil hundert Jar, durch des Bapſts Ablaß, umb Gelis 
willen erdacht, ferfuͤrt ſind, und ouch geirrt habent. Nu iſt nit 
minder, es iſt uns anfangs ſchwer und groß geſin, die Meß 
zu verlaſſen, ſo aber, wie vorſtat, bi keinen Geſchriften oder 
Leren beider Teſtamenten erfunden, daß die Chriſtus, wie 
mans jetz brucht, ufgeſetzt, ſo will es uns zum Höchſten ſchwer 
ſin, darinn zu beharren. Uns zwiflet ouch nit, hette man das 
war göttlich Wort und die heiligen Evangelion nad Abgang 
der Apoftel, für umd für fo heiter und flar, als es jeg von 
Gottes Gnaden beſchicht, geprediget, und uf die war Gottes 
Eer mer dann uf der Pfaffen Gyt, des Bapfts, der Menſchen 
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Sagungen und Ceremonien gezogen, es wäre. bi, der. Uffagung 
des Nachtmals Chrifti beliben, und zu der, jegigen. Meß, wie 
die für ein Dpfer gehalten wirt, nie fommen , welichs alles 
uns zu erzellen ze ſchwär, fonders wellent wir's der göttlichen 
Geſchrift und dero Verſtändigen bevälchen. Uns zwifelt ouch 
nit, wo die Gelerten. allenthalben jetziger Zit fry die Warheit 
der recht göttlichen Geſchrift, zitlicher Forcht und Straf halb, 
dörfend ſagen, es wurde in dem und Anderem der Will 
Gottes in der Menſchen Herzen anders dann bishar erſchinen; 
dann ſo Chriſtus Jeſus ſelbs geredt, „das Fleiſch iſt dhein 
„Nutz, und ob man üch Chriſtum hie oder anderswo zöigt, 
„ſo gand nit dahin, dann ir findent ine nit.“ Es hat ouch 
Chriſtus im leſten Mal nit geredt, „das iſt min Fleiſch,“ ſonder 
„das iſt min Lib,“ welichs ein anderen Verſtand hat, wäder 
ung die. Pfaffen fürgäben haben. Er hat ouch in ſiner Uffart 
zu finen Jüngeren geredt, „ir mwerdent den Sun des Men- 
„ſchen nit mer ſächen big er wiederumb kumpt zu richten über 
= „die Läbenden und Todten.“ 

Alfo us redhten waren Gründen, fo vilfaltenflih us gött⸗ 
licher Geſchrift, ſo heiter an den Tag gebracht mögent wer⸗ 
den, habent wir in Namen des allmechtigen Gottes das heilig 
götitlich Wort, das die recht war Spys der Seel iſt, und den 
waren Infag des Nachtmals Jeſu Chriſti anftatt der Mäß— 
angenommen. Wir wellent ung oud biemit nit fürſchießen, 
noch beffer dann Ander achten, und mit Hilf des Allmechtigen 
nüt fürnämen und handlen, dann dag wir (ob Gott will) am 
jüngften Geriht, da alle Warheit an Tag fomen wirt, wol 
verantwurten mögen. Dann ob wir fon nit mer wäder Ein 
Mäß all Tag in unfer Statt hielten, find wir in Gorgen, 
daß darus under den Einmütigen ein Zwitracht uferftünde, 
Ob aber wir ouch mit Üd und anderen üweren und unferen 
lieben Eidgnoffen mit einanderen in das Beld ziehen müßten, 
mwurdent wir das göttlich Wort frünslih üben und funft jeder- 
mann Meß halten, dero lofen und glouben laffen, wie ein 
jeder vermeinte finer Seel Säligfeit zu find, und deßhalb mit 
niemant wäder Zwitradht noch Unwillen anfachen, dann der 
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Gloub fry, und duch? niemant darzu anders dann mit dem 
waren göttlichen Wort genoͤtiget ſoll werden 

Und iſt uf das Alles an Üüch, als unſer (für ander) ger 
trüw lieb‘ Eidgnoſſen, unſer früntlich Pitt, mir höchſtem Fliß 
und Ernſt das fin mag, Jr wellent Üüch von ſolichen chriſten— 
Hidden, ouch anderen dero glich Urfachen willen, von ung wäder 
in göttlichen noch zitlichen Dingen nit fünderen, fonder« als 
üwere fromen Vorderen an ung für und für bebarren, ale 
duch wir bi Uch bebarren, und von üch uns niemant zertrennen 
und ſcheiden laffen. "Und wie wir vor zu merem Mal ung 
gezen Menklichem Redits und Underwifung mit dem waren 
göttliben Wort zu erwarten erboten,, alfo erbüten wir ung uf 
den büttijen Tag von der Meß und aller Handlung wägen, 
fo wir bisbar us dem göttfihen Wort geübt, wer und us der 
waren göttlichen Gefhhrift eins Beſſeren berichten und under— 
wifen fan, e8 ſye mit Worten, Gefchriften oder funft, dem 
wellent wir 'gütfid) loſen und früntlid uns wifen laſſen. 

Wir erpieten uns vuch unfere Pündt an Üd und allen 
anderen , üweren und unferen getrüwen lieben Eidgnoffen 
fromflid und erlich, für und für zu halten, dheiner anderer 
Zuverfidht, dann daß Fr das, wie biehar, an ung vuch halten, 
und niemands geftatten nody bemwilligen, wider unfer Pündt 
mit uns oder den Unferen zu handlen. 

Wir wellend ouch Üdy und ander ümer und unfer getrüw 
tieb Eidynoffen umb dheiner zitfihen Sachen, ouch umb dheiner 
Menſchen willen, was Standes und Wäſens joch die fiend, 
übergäben, und hiemit das görtlih Wort und was das wyst, 
mit ver Gnad» bee Allmierigen nit verlaffen. 


1526 "Ultima Yannarii, | 


Der fiben Orten, namtich Lutzern, Uri, — Unders 
walden, Zug, Friburg und Solothurn Sandboten Fürtrag 
an min gnädig Herren von Bern gewakhfen. 

Anfangs, alsdann verganges Jars ein Anlaß befhächen 
und an min griädig Herren geworben, bi denen von Zürich 
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hinfür nit ze Tagen, ſonders zu. inen den fiben Orten: ze: ſtan, 
von wägen daß bemeldt von Zürich pon briftenlider alt har⸗ 
brachter Didnung und. Bruch, abgetreten, darus mancderlei 
Widerwertigfeit, Unrum und Uneinigfeit errunnen und bishar 
täglihen ingeriffen. 

Und fo nu uf gebaltnen Tapleiflungen und fuß Mittel 
geſucht, ſöliche Nüwerung abzeſtellen, und bierüber an die von 
Zürich mit Briefen und Sandboten ze meren Malen gelangt, 
von irem Fürnämen des nüwen ingebrachten, Gtouben. ze ftan, 
das doch nit fo erſchießlich gewäſen, dann daß ſi darinn ver— 
harret, dadurch für und für ſich zugetragen, fo dem alten chriſten— 
lichen Glouben widrig, und nit geduldet mag ‚werden. 

Damit aber ſöliche Nüwerung abgeſtellt, und ein lobliche 
Eidgnoſchaft zu Einigkeit gebracht, und, darinn beharrlich bes 
liben, in Betrachtung der ſeltzamen und ſorklichen Löufen, ſo ſich 
täglichen ougen, mag doch Sölichs nit befunden werden, bemeldt 
von-Zürid ſtandint Dann von irem Fürnämen des nüwen Glou— 
bens halb, und chriſtenlichen Bruch und Übung beſonders der 
Meß und anderer Sacramenten wider an ſi ch nämind: 

So aber Sölichs durch dhein ander Mittel beſchächen mag, 
min gnädig Herren ſtandint dann zu den ſihen Orten, und inen 
zujagind, bi denen von Zürich nit zu Tagen figen, deß min Herren 
von Bern zu Tagen und naͤcſt durch der rien Orten Lugern, 
Underwalden und Solothurn Anwält angefert, und. doch dhein 
Iuter Antwurt darüber gäben, dann daß fi wie hievor ſich ent— 
Ihlojfen, die, Pündt an inen und andern Eidgnoffen truwlichen 
ze halten. 

Und als min gnädig Herren von Bern hierumb ir eh 
fenlich Potſchaft gan Zürich abgefertiget, die früntlihen und 
trungenlichen anzeferen und pitten,, nochmals von irem Für: 
nämen ze widen, und alten harbrachten chriſtenlichen Bruch 
und Ordnung zegeläben; wag aber da mit Antwurt begegnet, 
ſye inen nit-zu wüſſen. 

Demnach babe es fih gefügt, daß die von Zürich ir Der 
fhaft yar gan Bern abgefertiget und ‚fürtragen- laſſen, als» 
bann ir Inſtruction wystz daruf min gnädiz Herren pon Bern 
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inen geantwurt, ſi ſiend Willens und ſtätes Fürnämens an 
inen und andern Eidgnoſſen die Pündt ze halten. 

uf Sölichs fye ein Ned zu Zürich uf irem Land und im 
Thurgöuw durch unnütz unrüwig und ufrärig Perfonen use 
goßen, min. Herren von Bern habend den von Züridy zuge- 
fagt,. ib ‚und Gut zu inen ze fegen , daran fi bemelt fiben 
Ort dhein Geloubenz; nürdeflerminder ſient etlich durch ſöliche 
unnüge Red geſterkt, halsſtarrig und beherget worden, und 
demnach ungeſchickt Händel fürgenommen und darinn ver- 
harret, daß ze beſorgen, witer gehandelt das chriſtenlichem 
Glouben widrig. 

Zu dem ſöliche Zertheilung des Gloubens einer loblichen 
Eidgnoſchaft großen Nachtheil gebären möcht, in Anſächung 
der Geſchriften, ſo keiſerliche Majeſtät den Eidgnoſſen zuge— 
ſchickt, dheinen ſiner Banditen und. Abgetreten in der Eid- 
gnoſchaft ze enthalten, dem doch nit geläbt, und hierus krieglich 
Ufrür entſpringen möchtend. 

So dann ouch von gloubwirdigen Derfonen in Wallis 
Brief usgangen, wie die Spanier das Äſchenthal, Thumb, 
und ander biligend Landfchaften zu Handen des. Keiſers inger 
nommen, dadurch die Wallifer in Sorgen, wo ein Eidgnofchaft 
mit Krieg angevallen wurd, von: inen fleiner Hilf und Zus 
zugs ze erwarten, als mit eignen Geſchäften ir Land ze bes 
fhirmen beladen. 

Dazu find ouch von den Vögten zu Yucarid und Lowerz 
plend Warnung fommen, wie die Spangier zu Zntra, Palance 
und Bäris fiend und fid) befamlen, daß ze. beforgen, fi wär- 
bint der: Eidgnoffen Pläg und Land daſelbſt überfallen. 

Und fo left gehaltener Tagleiftung zu Lugern, min gnädig 
Herten von Bern. abermaln ir :vordeig Antwurt geben, gegen 
Menklichen die Pündt ze halten und iren vermog geftatten, 
fyen ſi doch, die fiben Dre, derfelben Antwurt nit benügig, 
dann fi alle: Zit ungezwifelter Hoffnung geſin, und noch fiend, 
min gnädig Herren von Bern haltind an. inen die Pünbt, 
erhöiſche ouch nit ir Begär ſöliche Antwurt. | 

Sonders fo doch uf vilfaltig Wärbung, Pitt und Erſuch 
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dhein Abſtand an: denen von Zürich⸗ erfunden, dann daß ſi 
beharrlichen in irem nüwen Glouben beliben, durch welichen 
täglichen ungeſchickt Händel allenthalben ſich —— als 
Menklichem ‚wol: ze wüſſen, unnnot ze. erzellen. ⸗ 

uf ſölich ſchwär ſeltzam und ſorgſam Löuf, ir 
Herren und Obern von bemelten ſiben Orten ſi abermaln mit 
ernſtlichem Bevaälch und völligem Gewalt geſandt, min gnädig 
Herren von. Bern. uf. das Höchſt ze ermanen pitten und an—⸗ 
feren, inen ben ſiben Orten zu zeftan. und. eigentlich zu fagen, 
bi denen von. Zürich nit zu Tagen figen; ob vilicht durch 
fölih Mittel bemelt von Zürich von irem Kürnämen gewifen, 
und: Gott, der Allmechtig, ſin Gnad harzu fandte; dadurch ein 
lobliche Eidgnoſchaft zu Einigfeit — und ann ‚alter 
Ordnung nachgeläpt wurde. 

Dann wo Sölichs nit beſchäche, ſi ige zu — wo 
wir von Fürſten, Herren und Menklichem, ſo uns vindtlichen 
verhaſſen, mit Krieg angegriffen wurden, durch ſölich Zerthei⸗ 
lunag des Gloubens uns großen Schaden Niderlag und Zer- 
ftörung zu zeftan, fo dod der Mund der Warbeit: geredt, ein 
jetlich Rich, in ſich zertheilt, werde zerſtört. 

Und wo wir dann in Kriegen zuſamen kommen, und 
Etlich alten chriſtenlichen Glouben halten, und die Andern 
darwider handeln, und vilicht verfpotten, wurde nützit Guts 
darus erwachſen, (ouch) wo man die alten Ordinanzen, der 
Kilchen, gewichter Perſonen und anderer Sachen hald, nit 
halten; dann leider Menklichem zu wüſſen was darus ent 
fprungen, und wie ein Cidgnoidaft umb Lib -Eer und Gut - 
fommen , ou in fieiaer Adytung ift, und wenig Gloubeng 
mer hat. 

Us ſölichen Urſachen und Gründ ir Herren und Obern 
son fiben Orten bewegt, habend fi Sölichs angeſächen, dheing 
Fürnämens ügit Unfrüntlihg wider bemeldt. von Zürich ze 
- bandlen ,- def fih niemands zu inen verfäche ,. ſonders damit 
‚ein lobliche Eidgnofchaft,  foi duch Zweiung des: Gloubens 
zertrennt, wieder geeint, dadurch vindilichen Gewalt mit ein⸗ 
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'Häfer Gegenwer und dapferlichen mu begegnet mög 
werden. 

Zu dem, daß f Willens an denen von: Zürich und An- 
— die Puͤndt ze halten und ſich des Rechten benügen. 
Wiewol Menklichem zu wüſſen, ob ſi, die von Zürich, von 
Pündten nit abgetreten; und ob unſer Altvordern fölicher Ge⸗ 
ſtalt zuſamen kommen, das ſi ih nu erlütern der Sit, ſo man 
die Pündt ſchweren wird. 

Wann dann bemeldt von Zurich alte chriſtenliche Ord⸗ 
nung und Satzung wider. annemend, wellend fi, die ſiben Ort, 
dheins wägs von inen ſtan, und bi’ inen als ir Altvordern 
zu Tagen ſitzen, wie fi dann zuſamen fommen! 

Zu lef'fiend fi guter Zuverficht, min gnädig Beten v von 
Bern, habind fi, die fiben Ort, in größer Achtung dann ein 
Ya Drt, bieruf früntlicher Antwurt begätend. 


Bei fü föroffen Gegenſäten, wie fe die Vorträge — 
zeigen, und bei dem ungeſtümen Drängen jeden Theiles, daß Bern 
auf feine Seite ſich ſchlage, erklärt ſich der Entſchluß der Re— 
gierung, die Verantwortlichkeit eines Schrittes won folder Trag⸗ 
weite nicht allein zu übernehmen, ſondern ſie auf das Volt ſelbſt 
zu laden. Daher unter Mittheilung der fraglichen Vorträge das 
Ausſchreiben an. Städte und Landſchaften vom 31. Jenner 1526, 
auf welches vom 19. Hornung bis 11. März in Bezug auf dieſe 
Lebensfrage der. eidgenöffifchen Bünde ‚Diejenigen. Antworten 
inlangten, welche nunmehr folgen. 


1526. Sunnentg Deuli. (März 4.) 


4. Bern, Kilchhöri. 


Wir Ammann: und gmeind Underthanen ze: Bollingen, 
Stettlen, Vechingen und Muri, uf üwere, unſer gnädigen 
Herren, zugeſchickte Inſtructivn unſere Antwort. So denn Sr, 
unſere gnädigen Herren, jetzund vilmaln (als wir gehört hend) 
in der verleſnen Copi, unſeren lieben Eidgnoſſen den ſiben 
Drien ze Antwort gen, bi denen von Zürich ze ſtand und von 
inen nit ze ſünderen, will uns noch hüt bi Tag dunken, bi 


— 318 — 


inen ze. bliben, und an inen lals ouch an Andren) die Pünt 
trüwlichen halten. 

Sp aber uns über dad num witer Erſuch- und Erma- 
nung geſchechen, yon den bemelten unfern: lieben Eidgnoflen 
von Zürich ze fand, will. ung keinswegs gut bedunken, die 
wyl fi ired Erbietens halb, wo fi irrtind, eines beffern Be⸗ 
richts erwarten. 

So denn ein löbliche Eidgnoſchaft alfo angefangen, und 
noch unusgenclich verhoffen zu Recht halten, und Zweiungen, 


wo die noch etmo ußerthalb unfer Landen entfprungen, durch 


ein löbliche Eidgnoſchaft bishär geftilt und verhört, follte 
billich Soliches in unferen Landen ouch gehalten: werben. 

Demnad- fo ift zu beforgen, es fige dur etlich Mißgün⸗ 
ftigen angeferhen , daß - wir ung zweyen und einandren- ver- 
achten föllind, fo doch unfer lieb Eidgnoßen von Züri nad 
vilfaltigem Erbieten, bishär Recht begert und nit zu Redt 
können fommen elaghaft find. s 

So hören wir ouch Niemantd clagen ob unferen lieb 
Eidgnogen von Züri anders, denn daß fi den alten Bruch 
der Kilden bishar abgetban und für unug achten und ein 
beßren an d'Hand gnon; (ale fi fprechend), wer fi nit andere 
wife, us dem fi beffer underricht werbind, bi dem felben bliben 
wellen. 

Es iſt ouch ein alter Bruch, daß ung der Wolf unfere 
Schar ift, fo wir im aber weren möchtind; bedunfet ung hie— 
mit den alten Bruch gehindret, und ein Beßers fürgenon, 

Es find ouch nod ander unfer lieb Eidgnoffen mit uns 
feren Eidgnoffen von Züri in Friden, als Bafel, Sant Gallen, 
Schaffhufen, Appenzell und ander, welichen es an Zwifel wenig 
&fallens wer, wo wir uns alfe fündretin, die in Anftoßen 
gelägen, mwelihe ouch noch ire Pünd und Bereingen an inen 
nit drohen, vilicht ouch darvon je ‚geraten habind. 

Entlihen fo pitten wir einheliclichen unfere gnädigen 
Herren, fi wellen ung allwegen bi Friden behalten als bisher, 
dag wir und ouch von feinem Drt von unferen lieb Eidynoffen 


. 


‘ 
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fandrind, Dann wir. bald zerirennt, aber nit bald wider" ze⸗ 
ſamen komen möchtind. 

Darinn wellen wir ouch unſerer gnädigen Herren Rät 
und Burger Intrag oder Beßrung ires Rats ungehindert 
bliben, ſunder in aller underikane Dienſtparkeit beharren. 
Darum Sunnentag Oculi 1526. 


Landgericht Konolfingen. 


1526. Suntag Deuli. ‚ (März 4.) 


Wir dis nach benempten , — gnädigen Herren von 
Dern gutwillig gehorſamen Fryweibel und ‚gemein Lantgricht 
Konelfingen, vergechend und thond kund hie mit diſem Urkünd, 
daß uf Suntag Deuli vor Mittervaſten ſiner Datum-vor;ung, 
wie obſtond, Fryweibel und gemeinem Lantgricht erſchinen iſt 
unſer gnädigen Herren Rät und Burger Inftruction und Mei—⸗ 
nung, wie denn jetz ferruft,uf etlichen Tagleiſtungen Zwytracht 
und Uneinifeit- fih erhept lhab zwiſchen ümwer Gnaden und 
unſer lieben Eidgnoffen. den fiben Drten und denen von Züri, 
da dann üwer Gnaden und unfer lieben Eidgnoffen bie fiben 
Dr fermeinend nit me mit üwer Gnaden und unferen lieben 
Eidgnoffen von Zürich zu Tagen zu figen, us Urſach fo dann 
wir ferflanden babinb in dem Antwurt, fo üwer Gnaden und 
unjer lieben Eidgnoffen von den fiben Drten gen hand uf üwer 
Gnaden und unfer lieben Eidgnoffen von Zürich, Antwurt, fo 
dan uf. left gebaltuer Tagleiftung au Bern in üwer, unfer 
gnädigen Herren Statt beſchechen iſt, alsdann Fr, unfer gnädig 
Herren, uns den Uweren zu geſchriben hand, und nad Inhalt 
üwer Gnaden Jnftruction. Ned und Widerred, Antwurt: uf 
Antıvure üwer Gnaden und unfer lieben Eidgnoffen der fiben 
Orten, od deren von Züri fohriftlich gnugjam und gruntlid 
bericht hand, wie dann üwer Gnaden und unfer lieb Eidgnoflen 
die. fiben Drt zu meren Malen. uf Tagen Üüch, unfer gnädig 
Herren anfert habind nit me mit üwern Gnaden und unfer 
lieben Eidgnoffen von Zürich zu Tagen (ze) figen, Da nun 
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uf Sölichs wir wol. ferſtond und ferſtanden hand, daß Ir, 
unfer gnädig Herren, Uch zu meren Malen und vilfaltig er— 
lüteret hand, die: Pünt an Menglidy: zu halten, und niemetz 
usgeſchloſſen; daran wir einhellig von dem obgenannten Lant⸗ 
gericht ein gros Wolgevallen hand, dann wo: Frid und Ruw 
funden möcht werden, wär üwer Gnaden und unſer aller 
Glück und Heil. Diewyl nun wir ferſtond üwer Gnaden 
Meinung und Willen, daß üwer Gnad uf jüngſt gehaltner 
Tagleiſtung zu Bern in üwer Gnaden Statt abermals ſich 
entſchloſſen und erlüteret die Pünt gegen Mengklichem zu halten, 
als frumen, erlichen und dapferen Eidgnoſſen ze tun gebüri, 
und demnach üch alſo erlüteret, üch zu den Üweren zu fer— 
denken in Statt und in Land, und demnach inen üwer Gnaden 
‚und unfer lieben Eidgnoſſen von ven ſiben Orten ein fröntlich 
Antwurt zu gen. Uf Sölichs üwer Gnad us hochem und 
großem Diemut, das dann nit Not wär geſin, uns zugeſchriben, 
und uf üwer Gnaden Schriben und Forred üwer Gnaden 
Inſtruction, die wir wol verſtanden hand, ouch mit Antwurt 
üwer Gnaden und unſer lieben Eidgnoſſen von Zürich und 
der ſiben Orten Antwurt eini vor die ander nad. Uf Sö— 
lichs Zr, unfer gnädig Herren, wie vorſtat, us Diemürifeit 
von uns erforderet,, weß Willens - oder Gevallens wir doch 
fyend, das nun. nit: Not wär gefin, dann fürwar Sr, unfer 
gnädig Herren, hand bishar geriert mit der Hilf Gotts und 
ongezwiflet fürer och werden thon das und noch alwägen wol 
ift erfchoffen, das, an Gott will, fürer od) wirt ıbon. Diewyl 
aber Zr unfer lieb gnädig Herren find, und uns Sölichs zu— 
ſchribend zu thun, fo zeigt uns alli Billifeit an, daß wir üch, 
unſeren gnädigen Herren, gehorſam ſyend; und alfo nach Fer⸗ 
hörung der Inſtruction, fo Jr, unſer gnädig Herren, ung zur 
geſchickt hand, hat ümer, unfer gnädigen Herren Fryweibel 
umgefraget von einer. Kilchhöri zu der Ander im ganzen Yants 
gricht und ſunſt ander erlich erfam biderb Lüt, was doc unfer 
Will und Rat fye, ob Jr, unfer gnädig Herren, Üd fünderen 
füllen von  üwer Gnaden und unfer lieben Eidgnoſſen von 
den fiben Drten oder von denen don Zürid, Da ift nad vil 
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Umfrag des vorgenanten üwer Gnaden Fryweibel einhelliglich 
und gemeinlich geraten und beſchloſſen, on allen Intrag und 
Widerred wie harnach ſtat, daß ein gemein Lantgericht bittet 
üch, unfer gnädig Herren, daß Ir noch ein Ferſuch thuend 
an. üwer Gnaden und unfer heben Eidgnoffen von Zürich, 
daß fi ird angnomnes nümen Gloubens abftanden und läbend 
wie der Merteil einer loblihen Eidgnofchaft, und da üwer 
Gnad Flis und Ernft an fi feri Sölichs zu thon. Und wo 
fi Sölihs nit thon wurden oder thon- wetten, fo ift ganz unfer 
des obygenanten Lantgricht Konolfingen einbelliger Rat, daß 
Ir, unfer gnädig Herren, Üd von üwer Gnaden und unfer 
lieben Eidgnoffen der fiben Orten: ganz und gar in feinen 
Wäg fond jünderen, funder bi inen bliben, und mit denen, üwer 
Gnaden und unferen lieben Eidgnoffen.von Zürich nit zu Tagen 
figen. Tag ift ganz unfer Rat und Will, und deß zu Urkund 
und merer Sicherheit hand wir, der Fryweibel und dag gemein 
Lantgricht, mit Flis und Ernit erbätten den edlen und veften 
Zundher Wilhelm von Diesbady, Herren zu Signow, daß er 
fin eigen Inſigel für uns gemeinlich well truden uf dig Ur— 
fund; das ih Wilhelm von Diesbach thon han, Doch mir und 
minen Erben on Schaden. Geben und befchechen uf Sumag 
Deuli vor Mittervaften, do man zalt nad der Geburt Criſti 
tufend fünfhundert und ſechs und zwänzig ar: 


Landgericht Seftigen. 
1526. Martit 4. 


In nomine Domini, Amen. Do man zalt MV und XXVI. 
ar, im Ill. Tag Martii, do hand unfer gnädigen Herren 
von Bern, Burger und Rät, gefchriben einem gmeinen Lant— 
gricht von Seftigen, die Zweitrachtung, die do ift zwüfchend 
unjern lieben Eidgnoffen dero von Züri, und unferen lieben 
Eidgnoffen der VII Drten, die dann verſchriben ftand in irem 
Sentbrief, nit Not bie zmelden. Semlich Artifel und ander, 
die dann unfer gnädigen Herren: von Burgeren ung geſchriben 
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band, find all offentlihen geläfen vor einem gmeinen Pants 
gericht von Wort zu Wort. Nad dem felbigen Läfen hand 
die II Scyweibel, ümwer, unfer gnädigen Herren Knächt tms 
gefragt, ald wit fi gut dunkt und die Not erfordret herz ouch 
witer band die felbigen II Weibel gefragt: „iſt jeman bie der 
„etwas Beßers wüßte ze raten, dann geraten ift, dem wellen 
„wir lofen.”  Stem. nad aller Umfrag fo ift das gfin bie 
Meinung und die Bitt der Erberfeit, die Dann darum gfragt 
find, — deren felben ift der Merteil, — und ouch das mit 
ufgebepten Henden gemeret, daß unfer gnädigen Herren, 
Burger und Rät, fo wol wellend thun, und wellend zwüſchen 
unfer lieben Eidgnoffen von Zürid) fheiden und das Beft ihun, 
als lang Si mögen, damit und wir Eidgnoffen mögend eig 
pliben, diewyl doch Einbelifeit Gott Lieb if. Wo aber die 
von Züri von irem Fürnemen nit wellend fan, funder meis 
nent zu pliben: wie. ft fürgnommen band, fo tft das der Mer— 
teil des Rat und mit der meren Hand gemeret, daß unjer 
gnädigen Herren von Bern fih nit wellend fündren nod 
fheiden, funders mit unferen lieben trümen Eidanoffen den 
VII Drten Lieb und Leid liden, doch allwegen wellend ſcheidin, 
darmit und wir mögend eins pliben. Das ift unfer früntlich. 
Bitt an üch, als an unfer gnädig Herren. Zügen Erhart 
Grünig der alt Fryweibel, der Ammann Brunner von Plu— 
menftein, der Ammann von Rüggiiperg, Peter Bingried alter 
Fryweibel, Anthoni Bruni der Statthalter zu Anſeltingen und 
der Ammann von Übefbin und Anver gnug. Iſt beſchächen 
im Jar und Tag wie. obftat. 

Dis iſt der Nat eines Lantgrichts Seftingen. 


Landgericht Sternenberg. 
1526. Suntag Mitterfaften. (März 11.) 


Unfer allzit willige und undertenige Gehorfami zuvor. 
Strengen, Edelen, Feften, Erſamen, Fürſichtigen, Wyfen, nad 
dem und wir allzit von eweren Gnaden verftanden, daß Sr 
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allzit gros Müe und Arbeit ankerend, die Eweren in Einikeit, 
Frid und Sün zu behalten, als wir jetz abermals in geſantem 
Brief wol band verſtanden, wie dann etliche Ort der loͤblichen 
Eidgnofihaft mit unferen frommen Eidgnoffen von Zürich zu 
Tagen nit wellend figen, von wegen etlich8 nüwen angenonen 
Gloubens, vermeinend unfüglid) fin einer loblichen Eidgnoſchaft 
zweierlei Gloubens han; da aber gemelt von Zürich ir tref- 
fenlich Antwurt gebend durd ir Inſtruction, und lut der Brief 
vermeinend fih ganz und gar nüt gefündert han, und zun 
Mermalen fi erboten, wer jemans (fye), geiftliher oder 
weltlicher Perfonen, die fi möchtend underrichten mit bewerter 
Gefhhrift des nüwen oder alten Teftaments, fi geirt han, oder 
daß jendert erfunden möcht werten, das des Seelen Heil beffer 
wer dann das göttlih Wort und Uslegung der göttlichen Ge— 
Schrift, welltend fi fih von irem Fürnemen laſſen wifen; ouch 
fo wir bericht find der bemelten Inſtruction von Zürih, daß 
fi für die Meß teglic find bruchen das Gottswort, vermeis 
uend dag feibig göttlicher fin — find wir nit bericht zu ver— 
antworten, fegend dag eweren Gnaden, ouch den Geiſtlichen 
beim. Wir vermeinend oud, daß fein Urſach fin, der Bünt— 
nus halb fih von inen zu fünderen, fo wir doch vor vil Jaren 
gehört hand, das Wort Gottes fige beffer dann das Ampt der 
Meg. Darum ift unfer ernftlih Will und Meinung an ewer 
nad, Euch von bemelten fiben Orten nüt zu fünderen, funder 
dick gedadıt von Zürich witer anferen von irem Wefen zu ftan. 
Wo fi aber Semlichs nit Willens werend, funder verharrlich 
bliben, ift unfer Will und Meinung, ewer Gnad ganz und 
gar nüt zu fünderen, funder dem allmechtigen Gott befelben, 
der mit einem Wort Himmel und Erd gefhaffen hat, ouch 
dur des Menfchen willen geborn und gejtorben ift, mag er 
di gefeit von Zürih wol wider in unfer Wefen bringen. 
Geben uf Suntag Mitterfaften im Zar 1526. 

Das gemein Landgericht zu Sternenberg. 
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Landgericht Zollikofen. 
1526. Oculi. (März 4.) 


Edlen, ftrengen, wyfen, fürfictigen, gnedigeften Herren, 
Herr Schultheis Hein und groß Rät der Statt Bern, unferen 
willigen ghorfamen Dienft allzit. Seel, Er, Lib und Gut 
entbieten wir, die üweren Landlüt des Lantgrichts Zollifofen, 
underthenig och ghorſam. 

Gnädigeſte Herren, des Erften, nad dem wir verſtanden, 
wie dann unſer lieben trüwen Eidgnoſſen die ſiben Ort begert 
an üch, unſer ‚guädig Herren, und beten hand, Ir wellend 
üch noch die Üweren von. dem Merenteil. einer Eidgnoſchaft 
nit ſünderen, wie dann ander unſern Altvordern je than hand, 
nit allein der Bünden halb, och eriſtenlichen Verſtands ‚od 
helgen Gloubens, ift unfer ernſtliche diemötige Bitt, Üch noch 
ung von dem Merenteil in dem nit abfhyeiden noch fünderen, 
funder Lib und Gut zu inen fegen. 

Des Anderen, gnädigefte Herren, wie dann unfer lieben 
Eidgnoffen von Zürich. entfheiden offenlih mit irer Antwort 
des nüwen angenommen ©loubens halb, da fein Bitt von 
unferen lieben Eidgnoffen, od von üch, unferen gnäd. Herren 
von Bern, nit erfprießen oder helfen will oder mag, dann fi 
darbi wend bliben, es fye dann, und man fi mit göttlicher 
warer Gfohrift darvon wife, — da were unfer Rat und Bitt 
an üch, gnäd. Herren, und man denen von Züri däte 
fhriben, daß fi ir Zwinglin ſchickten uf deren unferen lieben 
trüwen Eidgnoffen und deren von Zürich Underſcheid od 
Marche, und im wer geben, dem Zwinglin, ein fry Gleit 
fiber Libs und Guts, dar und dannen, er lig ob oder under. 

Dann je doch wir armen Leyen nit glert oder geſchickt 
find, Ned oder Antwort zu geben, das Gott, den criftenliden 
Glouben, od die helgen Sarrament antreffend, — dann fo 
wit, und wir von denen underwijt och glert werden, das find 
unfer geiftlih Kilchherren, und die dag Gotts Wort verfüns 
den, an die hand wir ung glaffen in gutem Bertruwen, — 
darum thünd eis, gnäd. Herren, und lond aljo unfer gelerten 
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och geiſtlichen Herren wüſſen, daß ſi lugend und ſich gegen 
dem Zwinglin mit dem helgen Buchſtaben ſtellend. Iſt es 
Sach und fi dem Zwinglin obligen, nüt deſt minder hab er 
ſicher Gleit wider in ſiner Herren Statt Zürich; underwiſet 
(er) die Andern, die mit. (ime) Red. halten, fo kumpt man aber 
zu Friden. 

Zuletſt, wenn wir üwer ghorfamen Hinderfäßen glouben, 
wir haben bishar mit Üüch, unfern gnäd. Herren criftenlichen 
glept, und alfo witer wend bliben, fo iſt das unfer Rat; wär 
jeman, geiftlich oder weltlich, in üwer Statt Bern oder Lands 
fhaft, der nit ghorfam welt fin in eriftenlidem Glouben.oder 
Lebens halb, wie unfer Elter od Fordren, und Sr im oder 
inen nit möchten gwaltigen, da wend wir Lanblüt Lib und 
But zu üch, unjeren gnäd. Herren und Statt Bern fegen. 
Und aljo bi difem Allem ift unfer Bitt, daß Ir, unfer gnäd. 
Herren, allen Flis anferen, fi, die von Züri, zu bitten, ab 
ze fan von irem Fürnemen des nüwen Gloubens halb, darum 
daß man in Frid och Einifeit in Gott und Jeſu - unferem 
Säligmacher leben mög, dann die Umeinifeit nie Gute bracht 
Datum zu Buchſi uf Oculi im XXVI. Sar. (1526.) 


Oberhasle. | 
1526. Suntag nah St. Mathistag. (Februar 25.) 


Unfer gehorfam früntlich willig Dienft figen üwren Gna— 
den zu allen Ziten bereit, Gnedigen, wyſen, lieben Herren, 
wir hand gehört die Gefhriften von üwren Gnaden usgangen, 
"antreffent die Irrung und Endrung in unferm criftenlichen 
Glouben, jo denn üwer lieben Cidgnoffen von Zürich ange- 
nomen und beharrlich vermeinent dabi zu beliben, dargegen 
aber die andren üwer lieben Eidgnoffen von den fiben Orten, 
nit Not zu melden fi noch die Argument und Artickel wider 
einandren gefeßt, denn allein daß wir verftanden, daß wol 
möcht Krieg und Unruw darus ufftan und ein Zertrennung 


üwer loblicdyen Pünden, das ung merklich mißfalt. Und nad 
Ouellen en 25 
in Bern. 
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allen Sachen, ſo wär in unſrem Gefallen, daß üwer Gnad 
allen möglichen Flis weltend ankeren, und die bede Teil gegen 
ein andren in Ruw, Frid und Einikeit zu ſetzen, und damit 
och entwedren Teil noch nu zu mal verlaſſen; denn wir be 
ſorgen, wo ſich üwer Gnad von einem Teil ſcheiden wurd, 
daß denn der ander Teil fo vil Sterfe nem, daß deſter «e 
Unruw darus erwüchſe. Solichs allg zu ermeffen fegen wir 
üwern Gnaden heim, darinnen nad üwer Gnaden Wysheit 
zu bandlen, denn was zu Frides, Ruwen und Einifeit dienen 
möcht, daran hettend wir ein wol Gefallen. Aber nüt defter 
minder, fo ſich üwer lieben Eidgnoffen von Zürich allwegen 
des Rechten erbietend , ob jeman befjerd wüßte, dem welkten 
-fi volgen, bedäht uns gut ein gemeine Verfammung von 
Üd und gemeiner üwer Eidgnofchaft, und verſuchten da ein 
gemeinen Verſtand und Befomnus machen criftenliher Or— 
nung, damit wir nit in allen Orten fo zweitrechtig und wider 
einandren fin müßten. Doch was üwer Gnad bedunf gut fin, 
fegen wir dahin; damit halt Uch Gott in finen Gnaden! 
Datum Suntag nad Sant Mathistag im XXVI. Zar. (1526.) 

Ümer Gnaden Diener Lantammann und gemein 

Lantlüt zu Hasle. 


Snterladen. 
1526. Mentag nah St Maihias. (Februar 26.) 


Strengen, edlen, feften, fromen, fürfihtigen,, erfamen, 
wyfen, gnädigen und günftigen lieben Herren, unſer unders 
tenig und gutwillige Dienft alle Zit zevor. Gnädigen Herren, 
ümwer ernfili Schriben haben wir wol verftanden der Zweiung, 
Mißhellung und Umwillens halb , fo denn entiprungen und 
uferftanden find als zwifhen unferen ten trüwen und lieben 
Eidgnofjen, (Gott erbarm fihs) nemlich der fiben Orten ouch 
denen von Zürih, wie denn das felbig nach üwerm Ber: 
ſchriben anzeigt: Nun iſts nit minder, es ift uns anfenklich 
in Sunderheit fhwer und überladen, von ſölchen Saden ze 
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reden raten und ouch urteilen, als bie Sölichs nit verftand, 
darzu def unbericht find, deßhalben wir nun Semlichs wol 
vertrumwen dörftend, und ouch jetz zemal vertrumen wellend 
ümer Sromfeit und Wysheit, uf üwer Verbefferung unſers 
Rats; fo wir den mit merer Stimm in unferer Gemein, nad 
dem aller beften fo wir ung verftond, erkennt und’ abgeraten 
hend, als wir. Üc den bie kürzlich mit gegenwirtiger Geſchrift 
befcheidend. Des Erften,: jo iſt das unfer früntlich und trungen= 
lich Bitt, fo mit hohem Flis und Ernft das fin mag, daß Jr 
(gnädigen lieben Herren) uns hie nad zu allen Ziten wie 
bishar zu gutem Frid und Gnaden hälfend und ratend gegen 
Menklihen, uf daß ein arm Gemein nit befhwärt und übers 
laden wärd in etlihen Weg; demfelben nad, dag Zr Üüch gar 
und ganz in feinen Weg von unferen lieben und getrümen 
Eidgnoffen, weder den ſiben Orten, noch den von Zürich, ab- 
fündren jertrennen und. fiheiden laſſit, darbi ouch jederman 
nad finer Begär zu dem Nächten, ale fi frummen und ge= 
trüwen Eidgnoffen wol zimpt und gebürt, heifend und ratend, 
Wo es fi aber da füogeti und gäb, (darvor ung Gott fig!) 
daß da üwer Statt, Land und Lüt, tütfeh oder wältfeh, wie 
denn dag felbig iſt, mit fintlihder Hand und Gewalt Frieklich 
angreifen wurd, fond Zr wüſſen üch def gegen ung zu ver- 
ſächen, daß wir des Willens, Gmüts, Fürnemens und Er: 
bieteng je zemal find und in Ewigfeit fin mwerdend, daß wir 
Üd in üweren Nöten trüwlichen biftan wellend, darzu Lib 
und Gut als die Üweren zu fegen, und Alles fo wir Gute 
vermögend. Dis alles ift unfer Beſchluß Rat und Begär uf 
üwer Berfohriben, gnädigen lieben Herren; wo Sr aber da 
ein Beßers wüßtend,, ald ung daran gar nüt zwiflet, fegend 
wir Üüch beim, als dann zuvor verfhriben flat. Geben und 
befhächen uf Mentag nad) Sant Mathias des helgen Zwölf: 
boten 1526. 

Amman und gemein Gottshuslüt zu Snderlappen. 
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Unterfeen j 
1526. St. Mathistag. (Februar 24.) 


Edlen, firängen, fromen, veften, :fürnämen und wyſen 
gnädigen Herren‘, unfer. undertenig willig Dienft allzit zuvor. 
Gnädigen Herren, als Ir uns abermals ernftlihen geichriben 
bant von wägen unfern lieben und getrüwen Eidgnoffen der 
fiben Ort an einem, und dero von Zürich halb anders Theilg, 
uf Sölichs ermanend und bitten wir üwer Gnaden diemütiglich 
und ernftlih, daß Sr, unfer allergnädigoften Herren und 
Schirmer, von den egemälten fiben Orten Üd nit. fünderen, 
und aber darbi Üch allwägen fürhin ale bishär in der Sad) 
üben, damit daß ein Eidgnofcaft wider geeinbaret mög wärs 
den, und allmägen mit üwer Gnaden Hilff die von Zürich ze 
gutem Friden und Rum mögen fomen, ob Gott der Allmedtig 
mit finen göttlichen Gnaden fi und ein loblihe Eidgnofchaft 
widerumb in alten göttlihen chriftenlihen Glouben fomen 
Claffen) möcht, "und nit fo elenglih von einandern zertheilen, 
ang’fächen unfer fromen Altvordern brüderlichen Friden, den 
fi mit Hilf des allmädıtigen Gotts (und) finer heiligen Mutter 
trüwlih, ftät und unbewänglich mit großer Diemut und Gotte- 
forht an einandern gehalten hand. Darumb fo bitten wir 
üwer Gnabden, Sr wellend allwägen bilflich fin, daß ein frome 
Eidgnofchaft mit einandern Frid und Ruw haben als unfer 
Fordern, und dabi wir anderer Fürften und Herren durd 
ſömliche Einbarung deft minder entfigen noch beforgen müſſen; 
dann wo Frid und Gnad, da ift ouch Gott fälbe. Damit 
wir Üüch all Sachen empfälchen und heimfesen , als unfern 
allergnädigoften Herren, Vätern und Schirmern, darin han 
und lan, was üwer Gnad und ung als den Üwern zu Frid 
und Ruw dienen mag, ungefündert von dem Mertheil der 
Eidynoffen; dann wir Lip und Gut zu Üüch fegen, und das 
ung Gott je verlihen hat; und enpfälhen ung hiemit in 
üwern väterlihen Schirm und Hut als bishär. Hiezu well 
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üch Gott der Allmächtig fin göttlich Gnad verlichen! Datum 
Sant Mathistag Anno XXVI (1526.) 
Allzit üwer Gnaden undertenigen und geborfamen 
Shultheis und Rat zu Underſöuwen. 


1526. Mitwuchen nad Reminiscere, (Februar 28.) 


..Edlen, ftrengen, fürfichtigen und wyſen Schulthegen und 
Nat zu Bern, unfern lieben gnedigen Herren fye unfer günft- 
liher Gruß, gutwilliger Dienft und gehorfam Underthenigfeit 
allzit bereit als unfern gnedigen lieben Herren. Und ale 
wir verftanden üwer fürfihtig Schriben, ouch ernftigen Flis 
und -vilfaltigen Müg und Pirbeit in den Dingen, fo ift nu 
unfer Will und ernftlid Meinung, Jr wellend noch ein Mal 
üwern Flis und Ernft, in’ welden Weg das möcht funden 
werden (bruden), daß die von Zürich von item nümwen Fürs 
nemen wellten laffen, und die Ordnung der Hilden und bie 
belgen Sacrament und den criftenlihen Bruch wider annemen. 
Mag das fin, des welten wir fro fin; wo aber Sölichs nit 
fin mödt, fo land fi dag ein fin und fint Gr mit den feche 
Orten das ander. Zu dem felben wellen wir fegen Er, Lib 
und Gut, und mit dem beliben bi guter alter criſtlicher Ord— 
nung und Harfomenheit. Und wo in bdemfelbigen einicher 
Handel wer, der zu der Pfaffen Gyt dienet, und nit zu Lob 
und der Er Gotts, dag Sölichs od abgeleit wurd. Und als 
die Zwöirracht vil Widerwertigfeit git, wo die Lüt in Urtinen 
und anderswo zufamen fomen, wer unfer Will, Ir welltent 
under den Üwern vermögen, daß fi Söliche abftellen. Wir 
fint od des Gmüts und Willens in üwern Gnaden und Ges 
borfam ze beliben, als wyt Er, Lib und Gut Tangen mag, 
und des zu feiner Zit gefpart fin folt, Ir ung wol vertruwen, 
Nit mer — dann Gott halt üch in Gnaden. Geben zu üſchi 
uf Mitwuchen nach Reminiscere im XXVI. (1526.) 

Tſchachtlan, Benner und Statthalter und gemein 
Lantlüt zu —ſchi, üwer Gehorſamen zu aller Zit 
als unſern gnedigen lieben Herren. 
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1526. Suntag Reminiscere. (Februar 25.) 


‚Strengen, fromen, veften, fürfidtigen, wyſen Herren 
Schultheis und Rat. zu Bern, unfern früntlihen Gruß und 
willig gehorſamen Dienft allzit zuvor. Onädigen Herren, 
nachdem üwer Grad ung fohriftlich bericht hat, üwern lieben” 
Eidynoffen von Zürih an einem, und der fiben Drten, namlich 
Lucern, Uri, Schwytz, Underwalden, (Zug), ouch Friburg und 
Soleturn anders Teiles Anbringen, Pitt, Ned und Widerred, 
antreffend des Gloubens halb, fo denn die von Zürich etlich 
Punften und Artidels für gredht und gut achten, das ung 
frömd und unbillih nimpt, doch nüt defter minder ift unfer 
Rat, ouch an ümer Gnad unfer flißig Pitt und Beger, Jr 
wellent von bin ale bishar üwern möglichen Flis und Ernft 
bruchen, ob nochmals die Sad und Jrrung in Frid, Rum 
und Einifeit möcdtend bringen, denn die. Zweitraht une in 
Trümen leid und mißfellig ifl. Aber ob die vermelten fiben 
Ort do je wellen ein Wüßent und Antwurt han ,- ift unfer 
Will und einheller Nat, daß fih üwer Gnad von den be: 
rürten fiben Drten nit fündren, ſunder Lib und Gut nad 
üwerm Bermögend zu inen fegen. Und bevelden die Sad 
ganz üwern Gnaden, zu der wir unfer Hoffnung, Lib und 
Gut fegen. Datum Suntag Neminiscere Anno XXVI. (1526.) 

Ümwern Gnaden willig gehorſamen Tſchachtlan, Benner 
und gemein Lantlüt zu Frutingen. 


1526. Suntag nad St. Mathio. (Februar 25.) 


Wir, der Schulthes und die Gemeind der Herrſchaft 
Spietz, enbieten den fürſichtigen, wyſen Schultheſſen und Rat 
einer loblichen Statt Bern unſren willigen gehorſamen Dienſt 
als unſren genädigen lieben Herren. Genedigen lieben Herren, 
dabi fo haben och wir verſtanden die Zweitracht und Wider—⸗ 
wertigfeit, fo denn zwüſchen unfren lieben Eidgnoffen von 
Zürich und den andren fiben Drten erhoben, nah dem und 
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Ir ung ſchriftlich haben laſſen wüſſen; das ung var mißvalt 
und Leid ift, wann üch und uns von femlicher Zweitracht und 
Widerwertigfeit wol gar gros Unrum und Beſchwerd möcht 
entfpringen. Und uf femliche üwer Schriben fo ift ganz unfer 
Will und Meinung an Üd und üwer Gnaden, in femlicher 
Sad zu handlen zu dem aller beften, als dann Üüch, als 
unfren genedigen lieben Herren, wol ift zu vertrumen, und 
Üd von nem Merteil Orten der Eidgnoffen nüt zu fünderen; 
das ift ganz unfer Bitt, Will und Meinung. Hiemit find 
Gott befolhen! Gäben zu Spies uf Suntag nad Sant Mathio 
als man zaft von der Geburt Criſti MVe und XXVI, Sar. 
(1526,) 
Spieß, 


1526. Suntag nad St. Mathie. (Februar 25.) 


Unfer allzit gutwillig undertenig gehorfam, guten Willen, 
als unfern infunders gnedigen Herren und getrüwen Obren. 
Uwer Schriben haben wir verftanden, antreffend und berürend 
der fiben Orten unfer lieben Eidgnoffen, mit vilfeltigen Hans 
dels von wegen deren von Zürih, (fo) an üwer gnedig 
Wysheit ift gelanget, darüber Jr vermeint, nüt entlich Ant— 
wurt ze geben, funder der Üwern Ratfchlag zu vermerfen 
und zu verftan, und uf Semlichs die Uwern By- und Bers 
famlung einer ganzen Lantfchaft einhelenclich geraten, und wir 
des Willens und Meinung, Üd von dem fiben Orten unfer 
Eidgnoffen nüt ze fündren und bi unferem alten harfomnen 
Glouben zu beliben. Doch dabi ift unfer gar ernſtlich Beger, 
Meinung und Bitt an üwer gnedig Wysheit, als Zr och bishar 
getban hand, zwüfchen den felpigen fiben. Orten und denen 
von Züri Mittil und Einigkeit ze fuchen, alfo daz mit den 
fiben Orten ze reden, und fi in Anfechen difer feltzamen Löifen, 
fo. der Kriegen halp einer Eidgnopfchaft begegnet, mit denen 
yon Zürich enfein Zertrennung der Pünden beſchechen ze laſſen, 
und uf das Mal,: dag wir. Doch allwegen in Hoffnung find, 
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bie von Züri wider in unfern alten Glouben beivegt füllen 

werden. Geben uf Suntag'nady Sant ee im nvexxvl. 

Jar. (1526. ) 
Ä Nüw und alt Benner und en. Lantlüt zu 
Oberſi bental. 


1526. Suntag nach St. Mathistag. (Febr. 25.) 


Edlen, ſtrengen, fromen, veften, fürfichtigen, wyſen, gene— 
digen Herren. Nachdem und Ir uns üwer Gnaden Schriben 
von wegen unſern lieben Eidgnoſſen der ſiben Orten Anſprach 
und Begerung an unſer lieben Eidgnoſſen von Zürich, etlicher 
Artickel halben antreffent den heligen criſtenlichen Glouben, 
daruf ir gemelt unſer Eidgnoſſen von Zürich, Antwurt mit 
ſampt unſer lieben Eidgnoſſen von den ſiben Orten Anmutung 
und Beger an üwer Gnaden zu geſchickt, habent wir (die) 
verſtanden, daruf üwer Gnaden Gemeindt verſamlet, inen 
Semlichs fürgeleſen und ze verſtan geben, von einem Stück 
an das ander, und uns haruf bedacht und beraten, und ein— 
hellenclich eins worden, Üüch, unſern genedigen Herren und 
Obren ze bitten, in flißigem Ernſt, wo das ſin könni, üch uf 
antwedri Siten ze ſtellen und die Andren verlaſſen, und die 
Pündt nah Lut und Sag üwer Gnaden Schriben abermals 
uf unſer lieben Eidgnoſſen Siten ze beden Teilen zuſagint ze 
halten, und da zwüſchen das Beſt ze reden und thun, als 
üwer Gnaden an Zwifel harin vil gemüyt werden, um wilfen 
daß Zwöiung und Zerteilung zwüſchen einer loblichen Eid« 
gnoſchaft erſpart und in Friden, Sün und Einikeit für und 
für beliben mög, darus einer ganzen gemeinen Eidgnoſchaft 
vil Glück und Heil entfpringen, damit oud unfer Fienden, 
dero wir allenthalben gnuyg befunden, Fröid und Hoffnung 
undergeirudt werdi; dann wir in unferem Berftand feinswege 
an unferen lieben Eidgnoſſen von Zürich, in ir Berantwurtung 
Urfach befinden fönnen, dardurch fi thinswegs alfo verachtet, 
die. Pünt geſchwecht, oder an inen nit gehalten. föltin werden, 
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darus dann einer gmeinen loblichen Eidgnoſchaft vil wider⸗ 
wertige Unruwen, oder da uns Gott vom Himel vor welli 
behüten, Zertrennung darus entſpringen möcht, diewil doch 
bemelt unſer lieben Eidgnoſſen von Zürich um alli Stück, ſo 
unſer lieben getrüwen Eidgnoſſen von den ſiben Orten an ſi 
ſprechent, ob ſi darin irr giengint, ſich deß gegen Menklichen 
ze dem Rechten erbietend, ſich mit der waren heligen und 
göttlichen Geſchrift des alten und nüwen Teſtaments da von 
wellent wyſen laſſen, und doch einer loblichen Eidgnoſchaft 
alt Harkomen und Übung, wer ſich des Rechten erbüt, ine 
dabi ze hanthaben und für dem ſelbigen nützit anders mit ime 
ze handlen. uf Sömlichs, genedigen Herren, nach üwer Gna— 
den Schriben Üch unſers ſchlechten Rats ze berichten, habent 
Ir verſtanden us dem und andren, in aller Fürſichtikeit das 
Beſt wellent betrachten und thun, damit ein ganzi loblichi Eid— 
gnoſchaft unverteilt bi einandren und mit Friden und Ruwen 
wie von Alter har beliben mögent, als dann wir ein gut frölich 
Vertruwen zu üweren Gnaden habent, und Ir ouch ze allen 
Malen erlich bewyſent. Darzu geb Gott ſin Gnad, Amen! 
Sömlichs mit unſers Lantsvenners eigent Inſigel verſiglet. 
Geben uf Suntag nach Sant Mathis Tag Anno Domini 

MVeXXVI Jar. (4526.) 
Bon uns Tſchachtlan, Venner und gemeinen Lant— 
lüten von MNiderfibental, üwer Gnaden allzit 

gutwilligen Hinderfegen. 


1526. Sonntag Deuli, dem vierten Tag Merz. 


Edfen, ſtrengen, frommen, gef tigen, erfamen, wyſen, 
gnädigen, fonder lieben Herren, üwer Gnad ftend unſer under= 
tänig ſchuldig willig Dienft und Alles, fo wir Eren Liebe und 
Guts vermögen, in rechten Trüwen, ftäts unverdroffens und 
mit:bereitem Flis, allzit zuvor bereit. Gnädigen lieben Herren, 
üwer Gnaden Zufchriben von wegen der Handlung zwüſchen 
unſern lieben Eidgnoffen von’ Zürih an einem, und unfern. 
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lieben Eidgnoffen der fiben Orten am andern Teil erwachfen, 
fo wol flißig Ratſchlag und Ufſechen erhöuſcht, darmit ein 
fromme Eidgnoſchaft nit zertrent werd, haben wir verfianden, 
Und alg nit minder, dann daß ‚ung Eidgnoffen weder. Fürften 
noch Herren hold, ift uf Sölichs unfer einhellig. hoch und 
früntlih Pitt, daß üwer Gnad: allen ernftlihen Flis, Ver— 
mögen und Arbeit trungenlich ankere, ſich Müg, Koſtens und 
aller Beſchwerd, und was Üch Goit verlüwen hat, nit laſſe 
beduren, und als allweg bishar geſchechen, üwer Gnad das 
Beſt darzu redi, ouch ſo verr dem göttlichen Wort gemäß ſich 
volmechtige und handle, darmit wir in Friden fürhin wie bishar 
beliben, und ein fromme Eidgnoſchaft under iro ſelbs nit mit 
Uneinifeit oder Kriegen beladen, infonder dem felben, jo Rechtes 
begert, Sölihs verlange und darzu verholfen, vor Gewalt 
befhirmt, nnd, fover er fin nz nah Erbüten fürbringet, 
Be gebandveftet werd. 

- Dann wir fünnen und mögent nit finden noch gefpüren, 
diewyl unfer lieb Eidgnoffen von Zürid fih Berichts und 
Rechts, darzu ouch ire Pündt ze halten vilvaltig erbieten, und 
nie anderft dann fromm Eidgnoffen gefunden (worden), daß fi 
von jemant gefündert, verfhmadt, noch zu Tagen nit folten 
zugelaffen werden. Und wiewol fi etwas Endrung der Meß 
und ander Sarramenten angenommen , bedunft ung dod) nit, 
daß Sölichs die geſchwornen Pünt noch ein Eidgnofcaft ans 
treff, darzu al8 ümer Gnaden wol wüfjend, daß wir von den 
Bäbften und Geiftlihen vil betrogen, und aber die genannten 
von Züri von niemant bishar anderft mit dem göttlichen 
Wort bericht noch dermaßen von irem Kürnämen gewifen find. 
Wäre deghalb unfer Rat und hoch Begeren, daß üwer Gnad 
fih von niemant von föliher Handlung und bes Gloubens 
wegen abteil noch fündere (Bann was darus erwachlen,, mag 
ümwer Gnad bas dann wir ermeffen) fonder gliher Geftalt an 
inen, den genannten von Zürich, und andern unfern lieben 
Eidgnoffen die geſchwornen Pünt halten, und recht jedermann 
glouben laffen, was er finer Seel Heil fin vermeine, 

Und als fih allenthalb erfcheint, wie durch etlicher Priefter 
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Uffiften und DVerferen der gemein Mann in Irtung, moran 
er Recht oder Unrecht habe, gebracht wirt, ift uf Sölichs unfer 
Rat, Pitt und Begeren, daß üwer Gnad fampt andern Eid- 
gnoffen ein Statt, es wäre zu Schaffhufen , Bafel, oder wo 
es üwer Gnaden gefallen, erwelten, und darnad fo vil mit 
den genannten unfern lieben Eidgnoffen von Züri verſchaf— 
feten, darmit geordneter Zit der Zwingli darfomen, und alda 
Dem elben Zwingli und allen denen, fo mit ime von aller 
Handlung difputieren welten, fry Geleit dar und dannen geben, 
‚ou gelert Lüt, wie die üwer Gnaden und andern unfern 
lieben Eidgnoffen gefallen, darzu verordnet werden, darmit und 
fih die recht göttlih Warheit erfind , ſölicher Zwytracht und 
Unwillen vermitten Und abgeftellt, und die Geiftlihen zufamen 
gelafjen, fo uns harin gewijen, und einandern dermaßen under⸗ 
richten, daß fi geeint werden, und welidher alldann Recht ger 
wunnen, demfelben Biftand und Anhang gefchedyen.- 

Hieruf, gnädigen lieben Herren, mellent ſöliche unfer ein- 
valtig Meinung von uns unverdroffenlid im Beſten empfachen, 
dann unfer Fein Verſtentniß mit dem fehwären Handel über: 
laden. Was aber üwer Gnad zu der Ümweren und gemeiner 
Eidgnofhaft Friden, Lob, Nutz, Frommen und Eer zu find 
bedenfen, wellent wir darzu all unſer Bermogen anferen, in 
dem und allem andern undertänig. zu allen Ziten us fchuldiger 
Pflicht mit demütigem Flis und fonder geneigtem Willen und 
Gemüt, in Gehorfami ganz gutwillig, mit der Hilf des all 
medtigen Gottes erfchinen, der üwer Gnad, dero Verwanten 
und Underthanen zu funderm Troſt, Schus und Schirm zu 
langen Ziten glüdjeligliih und in gefundem Wäfen gerube 
friften und bewaren. Datum Sonntag Deuli, dem vierden 
Tag Merzen Anno Xve zwenzig, und ſechſsten. 


Uüwer Gnaden gehorſamen Schultheis, Rät, Burger 
und ganz Gemeind der Panner zu Thun. 


— 36 — 
"1526. Sonntag (wahrſcheinlich Deu). Mrz — 


Herr Schultheß, edlen, ſtrengen, fürſichtigen, wyſen, Anes 
digen Herren von Bern, klein und groß Rät. Wir hend üwer 
Schriben wol verftanden, als Jr ung geſchriben hend der ſiben 
Ortren halb, von wegen gegen denen von Züri, des großen 
Handels - des eriſtlichen Gloubens halb, Das ift luter unfer 
Meinung, des Gloubens halb, wie er brudt ift von Alter har, 
uf dem felbigen:ze bliben, mit Namen der Meß halb -und 
andren DOpfren der Meß, und der Kilhenziert halb, ouch den 
felbigen lafjen bfiben, wie wir von unjren -Altvordren das 
feibig hend funden; und ift Caber) unjfer Meinung uf dem 
beligen Evangelio und uf dem Gotzwort ze bliben. Uf das 
fo han ih Burdhart Schüg, Vogt zu Loupen, üwerm Schriben 
nad) gelept, und han uf den hütigen Sontag lafjen beſamlen 
Burger und Rät und mit irem Zugehört, und find ganz ein: 
beifedlihen eis worden, daß Zr Üch nit fündrent von unfren 
fieben Eidgnoffen den fiben Örtren, ouch nüt das derminder 
daß Jr den Punt gegen denen von Züri ouc halten, wo 
fi düend das inen gefelig fig, und düend wie ander Eidgnoffen. 
Verer redend wir nüt darvon, denn difen Handel gebend wir 
üwer unfren gnedigen Herren von Bern, daß fi drin hands 
end und das Wegft duend nah irem Gefallen. Nit mer, 
denn Gott halt Üd in großen Eren! 

Bon mir Burdhart Shüg, Vogt zu Loupen, und 
Burgermeifter und ein ganzen Rat zu Loupen, 
ganz ümeren Undertenigen und Diener Ei 
willig funden werdend. 


1526. Sontch Deuli. (März 4.) 


Streng, edel, veſt, fürfihtig, erfam, wys, gnädig, lieb 
Herren. mern Gnaden Schriben, uns gethan, haben wir 
als die geborfamen Undertänigen empfangen, darzu find wir 
nit wys noch wirbig (daß wir) ümern Gnaden (ale denen die 
ung in Allem guten Ruggen tragen) raten füllen. Uf föliche, 
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diewyl wir nun mögen ermeffen, daß Die Künig, Fürften. und 
Herren ußerthalben der. Ioblichen Eidgnofchaft uns in feinen 
weg hold find, und von inen mercklichen großen Schaden er 
litten, fo were unfer armen Lit Meinung, daß üwer Gnaden 
gegen denen von Zürich Feinerlei VBerfhmähung noch Uneinig- 
feit. fürnemend, funder den Pund, fo fi gegen üwern Gnaden 
haben, ftät hielten und funft darinnen handelten,, damit die 
loblih Eidgnoſchaft nit zertrennt, und in guter Ruw blibe, 
Möge dann üwer Gnad die von Zürich gütlihen, durch die 
heilig Schrift oder ander früntliher Worten, uf die alt Mei- 
nung beferen, were unfer guter Will, oder aber jeden Teil 
glouben und bliben laffen, nad dem und er gegen Gott dem 
Allmechtigen, finer Seel Seligfeit am jüngften Tag wiſſe zu 
verantwurten. Doc fo fegen wir’s üwern Gnaden, als un- 
fern gnädigen Herren heim, zu mindern und zu meren, wie 
es üwern Gnaden am baften bedunkt; dabi wöllen wir es ouch 
laffen bliben. Datum in üwer Gnaden Statt Arberg, Son- 

tags Deuli Anno im XXVI. | 
Üwer Gnaden undertänig geborfam Burgermeifter 
und Rat zu Arberg, ſampt Kama, Lyß, Bargen 

und appel. Mi. 


N 


1526. März 5. 


Edlen, firengen, erenveften, frommen, fürfichtigen und wyſen, 
gnedig lieb Herren, unſern allzit willigen und demütigen Dienſt 
zuvor. Wir haben g'ſächen und nach unſerm Vermogen ver— 
ſtanden üwer Schrift, antreffend zu beider Sit üwer lieb Eid— 
gnoſſen von den ſiben Orten und die von Zürich. Und wie 
wol uns unſer Einfeltigkeit bas bekannt iſt, dann daß wir id 
in folihen hohen Saden raten follen, wellen wir doch nit als 
die Unghorfamen erfhinen, und Üch nit allein rasen, ſunder 
mit höchſtem Ernſt demüteglich bitten, Zr wellen Üd) zu nieman 
noch von nieman fündren, noch parsbien, funder dag Mittel 
und üwer Pünde gegen Menflihem, und wo Sr die haben, 
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trüfih und erlich haften und der maßen handlen, daß- Fein 
Krieg in unfern Landen erwachfe, und fih Menklich des Rechten 
benüge. Wo aber Sölichs nit fin möcht, fegen wirs ümer 
Wysheit heim, die allweg vollmechtigen Gwalt hat zu handfen 
und thun nad irem fallen; darzu wellen wir nad unferm 
Bermogen, Libs und Guts, gehorfamen Biftand bewifen. Hiemit 
befelhen wir uns alljit üwern guten Gnaden. Datum am 
fünften Tag Merzens im fünfzehenhundert und ſechs und 
zwenzigoften Yar. 

Üwer demütigen Underthanen, Vogt, Schultheis, Rät, 
Burger und gemein Landlüt der Herrfchaft 

Erlach. 


1526 Montag nach dem Sonntag Oculi. (März 5.) 


Edelen, firengen, veften, fürfichtigen, wyfen und gnedigen 
Herren, üwern Gnaden figent unfer gehorfam willig Dienft 
allzit zuvor. Gnedig Herren, alddann Gr, unfer Herren und 
Dbren, von ung in üwer Herrichaft Nidouw begerent, uf das 
Üd, unfern Herren, von den fiben Orten fürtragen ift, dero 
von Zürih halb, und ouch von des nüwen Gloubens von inen 
zu Zürich angnommen, Üüch gnedigen Herren, unſers Willens 
gſchriftlich berichten, — gnedigen Herren, iſt Üd von ung 
dhein Not, ſonders gnedigeu Herren, in dem und andern 
(welleut) tun und laffen fürer als bishar. Aber damit wir, 
die Ümern, ümers Willens farent, fo ift an üch, gnedigen 
Herren, gar unfer trungenlich und ernſtlich Bitt, Uch von dheinem 
Dre der Eidgnoihaft nit föndern; und ob etlihs Dre 
etwas Ungeſchickts handlete, andern Orten und villicht Üd, 
gnedigen Herren, mißfällig, ift unfer aller von Statt und Land 
Beger, Zr, unfer gnedigen Herren, wellent üwer Flis und 
Ernft anferen, Sölichs nit mit Gwalt überfallen, fonders mit 
Güte und Recht darvon helfen wifen und ſolchen Unwillen 
abftellen, damir Ir, gnedigen Herren und gmein Eidgnofchaft 
in Einifeit (fye) fürhin, als lange Zit bishar find gfin. Darzu 
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wir alljit üwern Gnaden willig G'horſamen von Statt und 
Land mit Ernſt bittend, üch als unfer gnedig Herren wellent 
ung für entpfolen han. Datum’ uf nechſt Mendag nad) dem 
Sunnentag Oculi, Anno XXVI. (1526.) 
Umwern Gnaden allzit willig G'horſamen zu Nidoum, 
von Statt und Land all gmeinlich. 


1526, März 5. 


Strengen, edlen, veften, frommen, fürfichtigen, erfamen, 
wyſen und gnädigen lieben Herren, unfer ganz underthänig 
und gehorfame Dienft alle Zit vor an. Gnädigen Herren, 
üwer träffenliche und ernftlih Verfchribung, ung gethan, haben 
wir mit fampt einer ganzen Gemeind und Graffhaft Büren 
laſſen verlefen, darinnen wir ſchwäre Artikel befinden, fo denne 
anträffen unfer Tieben Herren und fromen Cidgnoffen von 
Züri und die fiben Ort. Will ung aber ganz fhwär fin 
darumb abzeraten, wie wol wir und nad unſerm ſchlächten 
Verftand nützit defter minder entjchließen wöllen. Zu dem 
Allererften, fo bitten wir Üüch mit höchſtem Vliß ernſtlich, als 
unjer gnädigen Herren und Väter, deß wir ouch ongezwifelt, 
Sr haben Semlichs wol ermäßen vor und ee, weder von denen 
von Zürich noch andren unferen lieben Herren und fromen 
Eidgnoffen in dheinen Wäge nit ze fündren in Byfigen ver 
Tagleiftungen, ouch andren zuvälligen Sachen, fo ein loblidhe 
Eidgnofchaft anträffen if. Zu dem Andren, des Gloubens 
halben, diewyl der felbig ongezwungen und us friem Willen 
und guten Herzen gon foll, laffen wir ein jeden glouben was 
im felbs anmütig ift, und er wölle am jüngften Tag Goit 
dem Allmädtigen Antwurt darumb geben. Zu dem Dritten, 
fo were unfer Meinung, daß Jr mit fanpt antren unferen 
lieben Herren und Eidgnoffen ir Vriefterfchaft, die Gelerten 


und Berftendigen, zufamen an ein zimlich Ort berüfen und « 


mit einandren ein Difputacion haben, damit der gemein arm 
Mann us der Zwytracht und Irtumb komen möchte, Harumb 


— 10 — 


günftigen und gnädigen Herren, ermanen und bitten wir all- 
wegen, Jr wöllen gut Mittler fin, damit fein Zertheilung der 
loblichen Eidgnoſchaft werde, ſonder für und für in guter 
Einhäligkeit und Friden beſtan möge. Und ſo ferre unſer 
lieben Herren und Eidgnoſſen von den ſiben Orten ires Für— 
nämens nit abſton, ſonders daruf beharren wöllten, ſo iſt 
unſer Meinig, daß Ir von dem meren Theil der Eidgnoſchaft 
nit abſton. Wir bitten uns alle Zit in Gnaden ze bedenken, 
mit Erbietung unſer Er, Lib und Gut nit von Üüch zu ſetzen. 
Datum am fünften Tag des Monats Merzen Anno XXVI. 
(1526.) 53* 
Üwer Gnaden ganz gehorſamen Schulthes, Nat, 
Gmeind und Grafſchaft ze Büren. 


1526. Zinſtag nach Oculi. (März 6.) 


Erſamen, wyſen, gnedigen, unſer lieb Herren von Bern. 
Nah Inhalt üwer Gefhritt und Anfordrung, fo denn nun 
ze mal an uns gelanger von wegen der Bundtgnoffen von 
Zürich, da infergriffen viler Artidien halb, fo wir Die ganze 
Summ der felbigen Gefhrift und Anbringens nad unferm 
Verftand guugſamlich vermerfet und angenommen hand, bet 
ein Gmeind bi uns uf jemlih Anbringen die felbigen Artikel 
zu ermeffen fi heiter nach ihrem Vermögen underftandeıt, 
und hend nach aller Ned fih alfo zu merem Theil erfänt 
offentlihen ir Antwurt uf ſemlich Anbringen zu gen. Item 
uf Sölichs Hin hend wir erfent, daß wir Üüch, unferen gne= 
Digen Herren flein und großen Rat, die felbigen Artidel und 
Anbringen zu üwer Wysheit zu ermeffen heim feßend, fo Ir 
mer denn wir Sölichs beridht find, damit verhoffnend, daß in 
ſemlichem üwrem Rat fülle wyslich gehandlet werden, ale 
chriſtliche Trüw und brüderliche Liebe erfordret, daß ouch aller 
Unfrid und Blutvergießen vermitten werde, tem Ir wellend 
oud alle Zit an allen Orten, der fiben Orten halb oder der 
Andren halb, zu dein allerbeften helfen fcheiden, Do als dem 
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nad in all Weg dem waren: Rechten, göttlicher Grechtifeit, 
gegen Menklichem gnug beſchech. Wo aber. eintwebrer Theil 
fih nit wölte ab laſſen wiſen, beſunders uf Ufrür und Blut- 
vergießen ftellen, fo wer unſer Bitt, bi dem meren Theil ber 
Eidgnofhaft zu Bet in — das Recht jedermann vor- 
behalten. Ä 

Demnad fo vertruwen wir darinnen gehandlet werden, 
das einer frommen Statt Bern und einer ganzen Landſchaft 
nützlich und erlich fige; denn in Allem wellend Jr unſer gne: 
digen Herren unſer Antwurt bas verftan, den ‚wir fönnent 
darzu gen. Damit land uns Üd, als unferen Herren und 
Dbren, trülih befolen fin, . Datum uf Zinftag nad) Oculi 
Anno 1526, 

Wir hend. zu dem Tetften erbeten den — Caſpar 
Kuttler, unſeren Vogt und Amptmann üwer, unſeren Herren, 
daß er ſin eigen Inſigel zu merer Sicherheit getruckt het, uf 
Tag ſines Datumbs wie obſtat, uf diſen Brief. 


1526. Mitwoch vor Leiare. März 7.) 


Edlen, firengen, veften, fromen, fürfichtigen und wyſen 
Schulthes und Rät der Statt Bern, unfern befondren gne— 
digen Tieben Herren und Obern, unfern underthänigen willigen 
und gehorfamen Dienft, und was wir mit Lib und Gut vers 
mögen fye üwern Gnaden und Wysbeit voran bereit. Ber 
fonders gnedigen lieben Herren, wie dann üwer Gnad und 
Wosheit den Üwern geſchriben haben die Unheilikeit und Zwy— 
trachtung der Herren den Eidgnoſſen, und denen von Zürich, 
und nun die Üüwern iren Rat darzu geben füllen, dag nun 
nit Not ift, wann üwer Gnad und Wysheit. hand gehandlot 
als unfer gnedig lieb Herren. — Und fo nun üwer Gnad nit 
andreft will dann die Üwern füllent iren Rat darzu geben, 
angefechen der ſelzamen Lüfen halb, fo dann vorhanden find, 
es fve des Gloubens halb oder andren Sachen halb, fo ift 


der Uwern Nat und Meinung, nad) Verhörung beider Teilen 


Quellen zur Rirchenreform 26 
in Bern. 
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Antwurt, Nede und ‚Widerrede;,: daß den Ümwern dero bon 
Zürich Glouben gar und ganz nützit gefellig iſt, wie wol fi 
ſich erbieten, wer fi eis Beffern underrichte, von item zu flan 
und Ion, und das Beſſer an ſich nämen. Dargegen aber die 
ſiben Drt üwere Gnad anferen, von denen von Zürich zu ſtan 
und nit witer zu Tagen mit inen ſitzen, und die Pünt ab— 
fünden, dag die Umern nit fo ifent will zimlich dunfen, inen 
die Pünt.abzufündenz; und die Pünt an inen halten als bishar, 
deöglihen an den fiben Drten oder au andren Eidgnoffen, 
das were aber wol der UÜwern Bits und Beger, nachmals, 
daß üwere Gnadb und Wysheit mit den fiben Orten und 
ander Eidgnoffen die genanten von Züri ankeren, us Bitt 
und us Einigfeit der Eidgnofchaft von irem Fürnämen zu ſtan, 
und wölten anfechen fo mengerlei ‘großer Kumer und Schad 
darus erwachſen iftz und mwölten dann fi Semlichs nit thun, 
dann inen ein Tag anzufegen mit gelerten Qüten und Pers 
ſonen an ein unbartigig Ort, und unbartigig Lüt darzu vers 
ordnen, und denen ein Obmann zu geben, und dann zum beften 
in den Saden handlen, und dann dem Zwinlin ein Geleit 
zu geben an das felbig Ort; und (ob) dann die genanten von 
Züri überwunden wurden, und dann nit von irem Sürnämen 
wölten flan, dann uf irem Wefen bliben, daß fi) dann üwer 
Gnad und Wysheit von den fiben Drten und den meren Teil 
der Eidgenoffen nüt fündern wöllen; aber nüt defter minder 
bitten die Ümwern üwer Gnad zum Beften in denen Saden 
fheiden, dardurdh nit Zwytrachtung darus erwacfen möcht, 
und zu einem tötlichen Krieg fomen. Nit me, dann die felb 
üwer Gnad und Wysheit fye Gott zu aller Zi bevoldhen ! 
Datum uf Mitwucden vor Petare Anno XXVI. (1526.) 

Die ümern ganz willigen und geborfamen Schulthes, 

Rat und gemein Lantlüt zu Burgdorf. 


1526. Sonntag vor Mittfaften. (März 4.) 


Grafſchaft im Emmenthal, unfren gnedigen Herren von 
Bern Gchorfamen, und hiemit unfer gefliffen gutwillig Dienft, 


— 4093 — 


ouch Lib und Gut zu geſetzt alkit. Als dann uf Sunentag 
vor Mittfaften im. XXVI, (1526) Zar unfer Berfamlung an 
einem gemeinen Yandtag, beſchehen zu Ranflu an gewonlicher 
Richtſtatt, offenlich forgelefen Artifel, .gefandt von Üch, ‚unfren 
guedigen Herren vorgenempt, ‚mit Inhalt, wie dänn unjer 
lieben Eidgnoffen die fiben Ort eines Teils, des andren unfer 
lieben Eidguoffen von Zürich widerwertig fih gägen einander 
_ halten, damit von beiden Partygen für und für Jr, unfer 
gnedigen Herren, werbent gefucht und anfert, weß ſich jetlid 
Party zu üch mög fertröflen, und befunderg alg wir vermerken, 
daß bie genanten fi fiben Ort feft anmutten, Fr, unfer gnedigen 
Herren, wöllend mit inen daran fin, lich abzefündren von 
genampten unfren Eidgnoffen, von Zürih, mit inen nit, zu 
Tagen figen, von Urſach mägen und fherpferen Worten dänn 
hie begriffen ift, (und) wir ung, alzit die Ümern, harin wöl- 
lend entfchliegen und zu üwrem hohen Rat ouch unfren ge= 
meinen Rat geben von wägen ſömlicher Artikel, ift umbgfragt 
worden von Mann zu Mann, und ift under ung, den Ümern, 
ber beffer und der größer Nat und wyt das Mer, daß Sr, 
unfer gnedigen Herren, Üd nit föllend abfündren von feinem 
Ort unfer Eidgnofchaft, funder bi inen figen, Urfach die, wenn 
man ſchon bi inen nit fig, fo fig dDod darumb der Gloub nit 
funden. Alfo ift unfer Rat beſchloſſen. Und nad) allen ge— 
fohribnen Dingen, fo ift unfer einmütig Will und Meinung, 
daß all wir unfer Sachen und Rät fegen hin zu üwren, unfern 
gnedigen Herren, Dbreften und getrüwen Rat, ung zu regieren 
und befhügen in Trüwen als bishar. And hiemit find wir 
bereit Üch zuzufegen all unfer Lib und Gut allezit. Und deß 
zu merer Verfihrung haben wir gemeinlich ernftlih erbetten 
den fürfichtigen wyfen Hans Paftor, unfren geyebnen Landt— 
vogt zu Trachfelwald, daß er ferficher mit finem eignen Inſigel 
gegebnen Rat dis Briefs; das ich genempter vergich gethan 
hab durh ir flißig Bitt willen. Geben zu Trachſelwald, 
Jares und Tages wie obftat. 
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1526, Fritag vor St. Fridlis Tag. (März 2) 


Unſeren früntlichen Gruß, und wo wir fönnen und naar 
in üwerem Willen und Korſam leben, went wir alzit erfihinen 
als Gehorſamen. Gnedigen lieben Herren, als Jr ung hant 
gefihriben von wegen den fihen Drten und ouch deren von 
Zürich, iR ung die Verftentnuß der Artideln zu ſchwer; doch 
hent wir geraten das aller böft, bitten üwer Gnoden dag zu 
dem allerbeften verſton. Gnedigen Herren, es iſt unfer Meis 
nung, Üd nit zu fünderen von den fiben Orten, wo es fan 
und mag fin, und bi inen in Freud und Leid leben, wo eg 
üch möglich ift, wie denn ümere Bünt wifent, — und von 
wegen deren von Zürich ouch mit fünderen, mit inen tagen, 
was ein gemeini Eidgnofchaft andrifft, und Gott den Herren 
fligichlichen bitten, daß er üch, unferen gnedigen Herren zu 
Bern, und anderen Orten der Eidgnofchaft wöll Gnad vers 
lipen, daß Sr wider vereinbarvet werden im beiligen criften- 
lihen Glouben, Dormit das Ir üwer Städt und Landſchaften 
mögen regieren in dem Willen Gott des Allmechtigen. Das 
befhöhen ift uf Fritag fur Sant Fridlis Tag als man zalt 
noch der Burt Criſti unſers Herren tufent fünfhundert und 
XXVI Sor. 

Schultheß und ein ganze Gmein von Huttwif und 
Erisiwil. 


1526. Sant Mathis Tag. (Febr. 24.) 


Strengen, edlen, veften, fürfihdigen, wyfen, infundere 
Herr Schulthes und gnedigen lieben Herren, die Üweren us 
der Graffhaft Wangen enbieten fih üwer willig gehorfamen 
Dienft alle Zitz ouch haben wir üwer Schriben hoch und wol 
enpfangen, und habents hoc) geacht, wann Ir ung flißenflichen 
gejchriben hand, wir füllen betrachten Frid, Rum, Kinifeit 
einer loblihen Eidgnoſchaft. Uf das haben wir einhelenflichen 
unfer Rat darzu than und bedrachtet Frid einer loblichen Eid— 
gnoſchaft, und iſt das unſer Will, daß Ir üch nüt ſöut ſündren 
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von feim Ort, ſunder, wie Ir zwuren üwer Antwort geben 
hand den ſiben Orten, Ir wellen den Bunt an allen Eidgnoſſen 
halten, wie fromen Eidgnoſſen zu ſtatz darbi wein wir bliben 
Ouch hand die von Zürich ſich zu meren Malen erboten, ſige 
nöuwer, der fi eines beſſern berichte us dem nüwen und alten 
Theſtenment, dem wein ſi loſen, und enbielen ſich des Rechten 
das man nieman ſol abſchlachen. Darnach hand wir erbeten 
den erſamen und beſcheidnen Hans Meyer, Vogt zu Wangen, 
daß er ſin eigen Inſigel het gehenckt an diſen Brief, der da 
geben iſt uf Sant Mathis Tag im AXVI- Jar. (1526.) 


1526. Montag vor St. Peters Stuhlfeier. (Febr. 19) 


Den edlen, ſtrengen, veſten, fromen, fürſi chtigen und wyſen 
Schultheſſen und Rat der Statt Bern enbieten wir der: Vogt 
und ‚gemein Herſchaftlüt der Herfchaft Bipp unfer. underthenig, 
geborfam willigen. Dienft zuvor.: Edlen, veften und gnedigen 
lieben Herren, als Jr uns gefchriben habent die erfame Ans 
bringen der fiben Orten halben wider die Meinung und Für: 
nämen der van. Zürich, us. Urſachen des nüwen Gloubeng 
halben, ſo die, fiben Drt vermeinen, wöllen die von Züri 
dep nüt abſtan, nit bi inen zu Tagen zu ſitzen; amd darzu 
die fiben Ort: an üch Werbung gethan, bi inen ouch alſo zu 
beliben, und üch trüfichen ermant bi dem alten Glouben zu 
befiren, und ouch was Nachteil es im Veld und anders wo 
bringen mög, ald Jr denn gar eigentlih wol wüflent; uf 
Semlichs die von Züri ir. flißig Antwurt gethan‘, fi wüſſen 
nit, daß fi ügit anders fürgenomen habent, denn das da göttlich 
billich und Recht ſye, und ſi die heilig Gſchrift gewiſt habe im 
alten und nüwen Teftament, und vermeinen ouch'dabi je be- 
liben; fi vermeinen ouch mit femliddem irem Kürnemen dem 
allmechtigen Gott am jüngften Tag Red und Antivurt darum 
zu geben, dardurc fi hoffen felig zu werden; darzu fo möllent 
fi den Pundt der loblichen Eidgnoſchaft fremflih und erlichen 
halten, wie inen gebürt, und hoffen nüt, daß man fi ſöll dar⸗ 
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von mit Gewalt, trengen, es fye denn, Sad, dag man fi mit 
andrer Underrishtung, vor ab mit der helgen Gſchrift andere 
könne bexichten, das ein heßren Verſtand habe, denn ſi vor 
nen haben, ſo wöllen ſi iken Weſens und Fürnemens abſtan 
und dem Beßern volgen, und ouch vil wyter Erelärung und 
Lütrung geben haben, das üch wol zu wüſſen iſt; — und alſo 
uf ſemlich üwer Schriben, uns gethan, haben wir einheliglich 
beraten, und unſern Verſtand nach üweren beſſeren Verduncken 
daruf geſatzt, und iſt unſer Meinung alſo, alwegen bi dem 
meren Teil: unſer lieben. Eidgnoffen der ſiben Orten, alſo zu 
beliben, und darbi -unfer lieben Eidgnoffen von Zürich mit 
entheinem Gewalt von irem Fürnemen nit ze zwengen nod) 
ze trengen anders denn mit dargelegter helger Gſchrift, oder 
andrer göttlicher Bewiſung. Doch ſo wüſſen wir, daß Ir dero 
und andren Sachen geſchickt und wys gnugſam ſind, uszu— 
ſprechen; darum ſetzen wir Üch die Sach heim, darinnen zu 
handlen im allerbeſten, als Ir bishar allweg gethan habent 
Darum fo wöllent wir zu Üch ſetzen Lib und Gut, und alles 
das, fo und Gott verliden hat... Geben uf Mentag’vor Sant 
Peters Stulfyr im XXVI. Zar. Und alſo haben wir, gemein 
Herfhaftlüt von obrem und nidrem Gericht, erbeten den fromen, 
erfamen, wyſen Ludwig, von Graffenried, Burger ze Bern, 
der Zit Vogt ze Bivp, dag er fin eigen Ingeſigel für: ung 
hat truckt an.difen Brief, doch ime und finen Erben au — 
Geben wie obftat. 


31326. : Montag nach dem Sonntag NReminiscere. (Febr. 26.) 


Den ftrengen, edlen, fürfichtigen, wyfen Schuldtheißen und 
Rat der Stadt Bern, enpieten wir Landlüt der Grafſchaft 
Arwangen unfer früntlih und günftlich ‚Gruß und zu ‚allen 
Ziten wilgen: gehrrfamen Dienft. Fürſichtigen wyſen Herren, 
üwer Schriben hend wir, wol, verfianden. Zu dem Erften, 
als: von des Glubens wegen, if abgeraten, daß wir wellen 
beliben bi, dem alten Gluben, wie dag: die Ordnung der heiligen 
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eriftenlichen Kilchen von. Alter har inhaltet, der ſiben Sacra+ 
menten und anber-loblicher Ornung der eviſtenlichen Kitchen zu 
halten, und darvon nit ze wichen in keineswegs. tem zum 
Andren iſt abgeraten, als: von den ſiben Ortren, unfer lieben 
getrüwen Eidgnoffen, daß Ir, unſer lieben min Herren, nit 
wellent wichen von-inen und von dem Merenteil der getrüwen 
Eidgnoßſchaft, darzu wellent wir au (lich), als zu unferen gnä⸗ 
digen Herren, Lib und Gut feßen. tem zu dem ‚Tritten ift 
abgeraten, als von unferen Eidgnoffen von wegen Zürich‘, if 
das unfer Meinung, daß Sr, unfer gnedigen Herren, mit famt 
andern unjeren getrümen lieben: Eidgnoffen ein früntich und 
ernftlih Pitt an: unfer lieben. Eidgnoſſen von Zürich wellent 
tun, daß fi abftanden ires, nüwen Wefeng, und die alte Ornung 
der heiligen eriftenlihen Kilchen widerum an fich wellent nemen, 
als do find die ſiben Sacrament und andre Drnung der hei: 
ligen criftenlichen Kilchen, und ob Sach were, daß fi Soliches 
nit welten. annemen, fi laſſent ze beliben in irem Wefen. Darbi 
bitten wir Üd, unfer gnebig Herren, als die Strengen und 
Wyfen, Zr mellent die Landlüt Üüch zu allen Ziten laſſen be- 
voten fin.. Datum uf Mentag nad. dem Sunntag, Reminis⸗ 
sere genannt. Anno 26. (1526.) 

Gemein Landlüt der Graffhaft Arwangen und Aue 

Diener Andres Zehender, alle Zit zuofor. 


1526. Montag vor Reminiscere. (Febr. 19.) 


Unferen früntliden Grus und allzit demütigen,; gehorfamen 
willigen Dienft, ouch biebi was wir Eeren und Guts ver: 
mögent zuvor! Strengen, edlen, veften, fürfichtigen, frommen, 
und wpfen, gnädigen Herren, als dann üwer Gnaden bericht, 
indenf, und wol wüſſent, wie die fiben Drt einer loblichen 
und erlichen Eidgnofhaft vor üwer Gnaden erfchinen, ernftlich 
und hoch bittende, üwer Gnaden zu inen- ze. fan und. mit 
unfern lieben getrüwen Eidgnoffen von Zürich ze Tagen fürhin 
nit. mer figen, dad üwer Gnaden widrig, mißfellig, hart und 
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ſchwär bedünkt, vermeinende, an bemelten von Zürich die Pünt 
wie an andern Orten ber loblichen Eidgnoſchaft trüwlich ze 
halten; — uf ſölichs ernſtlichs Anbringen der ſiben Orten, 
üwer Gnaden uns und andern den üwern Ghorſamen zuge— 
ſchriben Die bishär gegäbnen Antwurten, desglichen dero von 
Zürich Antwurt, ouch das Anbringen der obbemelten ſiben 
Orten, hieruf uns hoch ermant und gebeten, in diſem allem 
üwer Guüaden, unſern und eir ganzen loblichen Eidgnoſchaft 
Frommen, Nutz und Eer zw: betrachten, damit Unruw, Zwy— 
tracht und anders. Unpürlichs vermitten, Frid, Ruw, Einigkeit 
und alls Guts gepflanzet werde; — ſölichem ſtatt gethan, — 
habent wir üwer Gnaden gſchriftliche Zuſendung erläſen, dem 
nach herzlich erduret, darüber, wie. üwer Gnaden begert hat, 
all gemeinlich Ratſchlag gehalten, und deß einmütig entſchloſſen: 
nit gut ſin noch nutzbar, daß ein lobliche Eidgnoßſchaft, die 
fange Zar har in Eeren erhalten, ſich zertrenne und von ein⸗ 
andern ſündere, darus a ke uns Allen —— 
möchte. 
Witer iſt unſer Hatſchlag, Bitt und HER Begär an ümer 
Gnaden, dero welle gütlich gevallen cnüglich. fin) an denen 
von Zürih wie andern Orten der Toblichen Eidgnoſchaft die 
Pünt ze halten, und uf Tägleiftungen bi inen ze figen, mit der 
Hoffnung, ob fi, (die bemelten von Züri) nießwarinn irrotent, 
werdent fich früntlich und tugentlih von üwer Gnaden und Ans 
dern laffen wifen. 

Hie bi diſem einfältigen Ratſchlag tin Ghorfame gehalten, 
und, fo vil Gott ung darzu Gnad verlichen, gäben) üwer Gna— 
den wir befelchent, grüntlicher zu betrachten, mas tödtlichen 
Schade, fo die Pünt der loblichen Eidgnofhaft zertrennt, was 
Nug und Guts, fo fi (namlich dero Pünt) vereinigt (wie die 
fünt) blibent, darus möge volgen. | 

Entlich iſt nochmals an üwer Gnaden unjers demütigs 
früntlichs und herzlichs Ermanen und Bitt, üwer Gnad welle 
(als gnädig Herren und trüw Väter bishar gethan) Bliß 
ankeren, ein lobliche Eidgnoſchaft vereinigt (mo es müglich) 
ze behalten; wann wir je des Willens und ftäls Fürnemens find 


— 409 — 


und bliben wend, zu üwer Gnaden Lib, Eer und: Gut, was uns 
Gott verlichen wirt, ze fegen und — vor uͤwer Gnaden als 
die Gehorſamen erſchinenn. ZI 
Wir find ouch der Hoffnung, Zuserfi cht und — Ver⸗ 
truwung, üwer Gnaden hab ung und ander die Üwern in Huld, 
Hut, Schutz und Schirm hinfür, wie bishar geſchächen; Gott fye 
Lob und üwer Gnaden hoch Danf! Wir wellent ung ouch fürer 
flißen, umb üwer Gnaden Sölichs (wo es müglich ift), zu be— 
fhulden. Datum Mentag vor Neininiscere Anno XXVI. 
Bon mir Wolfgang von Wingarten, Bogt, ‚einem 
erfamen Nat und ganzer Gmein der Grafſchaft 
Yarburg, fampt dem Nat und der Gmein von 
Britinow, üwern Gnaden allzit Geborfamen, 


1526. Zinftag nad) der alten Faßnacht. (Febr. 20.) 


Edlen, ftrengen, venen, fürfichtigen, erfamen, fromen und 
wyſen, gnedigen Herren und Obren, unfer ftüntlid) Gruß und 
Gutwillungen üwer gborfamen Diener zu allen Ziten bereit 
zuvor. Fürfichtigen und wyſen gnedigen Herren und Obren, 
üwer Scriben und Begär, uns zugeiandt, habend wir wol 
verftanden, und befunder der fälzamen Löufen und Wider: 
wärtigfeiten des heiligen eriſtenlichen Gloubens. Wir habend 
ouch dabi verftanden (die) YAnmutung unfer lieben trüwen bis 
derben Eidgnoßen der fiben Orten, ouch die Antwurt dero von 
Zürich. Und uf Sölichs, nad unferm. Verſtand und gutem 
Bedunfene, ift unier flißig und trungenliche Bitt und ärnſt— 
liher Begär an üwer Gnad, ſo wyt es müglich und bürlich 
und üweren Gnaden zu. fat, helfen fcheiden zu gutem Friden, 
Ruw und Einifeit, als dann, üwer Gnad bis har. allwägen 
gethan. Wo. aber unfer lieben, fromen, biderben Eidgnoßen 
der fiben Orten von irem Fürnämen und Beger, nit wöltend 
kan, iſt das unfer Will und Begär, daß üwer Gnad ſich von 
dem meren Teil der Eidgnofchaft nit fündre, funder bi dem 
meren Teil. ze pliben. Sind wir, die mit unferem Lib und 
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Gut bi üweren Gnaden beharren, und mit üwer Gnab und 
Hilf Das Uebel. heifen ſtrafen und ab zefteffen, fo wyt umfer 
Lib und Gut gelangen mag Geben Zinftag nah) der alten 
Sapnadı im AXVI. Jar. 11526.) 
Schultheiß und Rat der: Statt Zofingen, ü ümer Br 
ligen Diener. 


1526. Mentug nah dem Sonntag Invocavit. (Febr. 19.) 


Unſer allzit Geborfamfeit! Edlen, fträngen, wyſen, für- 
nämen, gnädigen Herren und Dberen, üwer Gnaden Schri— 
ben band wir wol verftanden, antreffende ein loblide Eidgno- 
ſchaft. Uf Sölichs unfer Rat ift, bi den fiben Orten, ouch 
bi dem mereren Teil einer loblichen Eidgnofchaft zu bliben. 
Doch fo fegen wir Sölichs üwer Gnaden heim, als üweren 
Gnaden wol zu vertruwen ift, zu betradten üwer Gnaden 
Statt und Land Nug, Lob und Er. Und, ob etwar darüber 
gägen üwer Gnaden handlen wurde, wellen wir zu ümeren 
Gnaden fegen Lib, Er und Gut. Und land ung Armen in 
ümweren Gnaden Schirm allzit bevolen fin! Datum uf Mentag 
nechſt nach dem Suntag Invocavit, Anno Domini im XXVI. Zar. 
15%.) j 

Schultheß und Rät, gemein Burgere der Gtatt 
Arow. 


| 1526. Donftag vor Neminiscere (Februar 22.) 


Edlen, firengen, veſten, fürſichtigen, wyſen, inſunders gnädigen 
Herren, unſer geneigt willig Dienſt und was wir zu allen 
Ziten Eren Liebs und Guts vermogend, ſye üwern Gnaden 
von uns in aller Gehorſamkeit bereit zuvor. Gnädigen Herren, 
üwer Gnaden Schriben, berürend die Zwöyung der ſiben Orten 
der Eidgnoßen und dero von Zürich, hand wir verſtanden, 
und fügend üweren Gnaden ze wüßen, daß uns ſoliche Un— 
einifeit in ganzen Trüwen leid iſt, dann ung als den An—⸗ 
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ftoßenden, darus großer Kummer, Schad und Elend erwachſen 
moöcht. So aber dero von Zürich nüwer Gloub feineswegs 
mag erlitten nod angenommen werden, und aber inen Be: 
ftand zugſeit föte werden, were der alt Gloub undertrudt, 
wir Anderen, fo denſelben noch als Criſtenlüt haltend und 
band, veracht, ouch von üwer Gnaden Mandat und Reforma—⸗ 
tion geſtanden, und inen ir Fürnämen und ungeſchickten Glous 
ben ufgericht, das ung feineswegs gefallen will, So band 
wir ouch in allen vergangenen Zwöyungen einer Eidgnoſchaft 
üwer Gnad allwegen gebeten, von dem Merenteil der Eit— 
großen nit ze vallen. Alfo band wir uf hüt Datum diſers 
Briefs uns von der Statt und Graffchaft Fänzburg underredt 
und einhellig beſchloſſen, alfo daß uns will gefallen, daß üwer 
Gnad ſich keineswegs dero von Zuͤrich wider die ſiben Ort 
belad und anhängig mad, ſunders den ſiben Orten als Be— 
ſtägderen unſers Gloubens und Fürnamens anhange und 
trüwlich zuſage. Und ob üweren Gnaden dahar Zwytracht 
oder Ufrür wurde erwachſen und zu ſtan, da Gott vor fin 
welle, wurdent wir, ungefpart unfer Lib und Gut, üweren 
Gnaden Hilf und Biftand nach unferem Vermögen bewifen, 
Damit aber nochmals Früntfhaft und Einifeit in Sölihem 
gefunden möcht werden, iſt unfer Begär, uͤwer Gnad welle 
fürer an gemelt von Zürich Verſuch thun, ſölich Zwyträcht 
nochmals faßen binlegen und von item Gtouben und Für- 
nämen ze flon Und ob fi Sölichs nit tbun, und in irem 
Fürnämen beharren wöttend, alsdann welle üwer Gnad inen 
geſtrags ſölich obgemelt Meinung und Ratſchlag fürhalten und 
jagen, und bi inen zu Tagen binfür in feinen Händlen figen, 
nod bandlen, funders den fiben Orten, ungehinderet dero von 
Zürich Inred, zu ſton. Hiemit fye üwer Gnad Gott bevofen! 
Datum Donjtag vor dem Sunnentag Reminiscere, Anno XXVI. 

(1526) - 
Ümer Gnaden ganz geneigt willig Schulthe und 
Rät der Statt, od Undervogt und gmein Graf- 

ſchaftlüt zu Länzburg. 
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1526,° Donſtag vor Neminiscere, (Febr. 22.) - 


Edel, fireng, erenvelt, fromm, fürfichtig, hochwys, ſonder 
gar gnedigen bocherenden Herren, üwern Gnaden fyen unfer 
alzit undertbenig geflißen. Dienft mit aller Gborfame darge- 
poten. Gar gnedigen Herren, wir, (als bie Ümweren) habend 
ung zugefandte Schrift, dero von Zürich und der fiben Orten, 
unfern lieben Eidgnofen halb, mit langem wolvernuftigem 
Erkleren, wie dann beder Parthyen Artifel und Anbringen an 
üwer Gnaden gewächſen und gepracht, mit zugelegter Mihif 
gnugſamlich verſtanden, und dero balb (kurzlich, on der üwern 
Rat und Bedunken bierinn nügit entlichs welfen handlen, noch 
oheiner Party zu Jagen) und dero halb von uns, als den 
Ülmern, unſers Bedunkes und Rats begert. Gott weite nach 
dem und dieſer Handel ſchwerleſtig ze ergründen und, ze er⸗ 
meßen, diewyl er nit allein üwer Gnaden Land und Lüt, 
ſonders ein ganze lobliche Eidgnoſchaft, die bishar in allem 
item Thun und Lan fo wol und erlich gehandlet, betrifft, und 
ein Zerſtörung derſelben geberen möcht, uns zu ſchwer iſt, 
und die Weg der Läufen eben gruſamlich und ver ſorglich es 
were uns von Gott zugelaßen, dazu mit Rat und Dat ſtürbar 
ſin, das do üwer Gnaden Statt und Land und einer lobuchen 
Eidgnoſchaft nutzlich und tröſtlich ſin möchte. Aber bi dem 
unſeren kleinen Verſtentnuß ſemlicher ſchwerleſtigen Sad, als 
der Ungeprudten ſemlicher Saden, darzu ze raten Unver⸗ 
ſtendigen, ze eröffnen und ze vernemen, doch üwern Gnaden 
allwegen aller Beßerung unfer Unverftentnuß zu — 
darinn als die Hochwyſen und Erfarnen ze handlen,— ſo 
were unſers Gefallens, des Erſten, als dann üwer Gnad, 
Inhalt zugeſanter Mißiv, als die Hochwyſen und Verſtendigen. 
bishar obangezeigten Parthhen, unſeren lieben Eidgnoßen, wol 
und erlich die Pündt an jedermann ze halten geantwort, daß 
es hinfür ouch darbi belibe, und bie Püntnuß an, jedermann 
gebalten werde, und üwer Gnad darinn handle und thüe alles 
das, fo zu —* Ruw und Einikeit üwern Gnaden Land und 
Lüt, und zu Enthaltung gmeiner loblichen Eidgnoſchaft dienen 
und gelangen möge. 
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Zu dem Andern were aber ‚unfer, als der klein Berften- 
digen, Bedunkens, diewyl us gſchriftlicher Antwurt dero von 
Zürich wirt verſtanden, daß ſi bishar noch nit wider die Pünt 
gethan, und ſi der Meinung ſigen, ir Lip und Gut zu und 
für ein lobliche Eidgnoſchaft, ſo die Not an ir Land und Lüt 
anſtieße, ze ſtrecken, und bis in die Ewikeit die Pünt war, 
veſt und ſtet ze halten, das dann fi und die Iren, üwern 
Gnaden wol wüſſend, zum merern Mal mit der Dat in frömb— 
den und anheimpſchen Kriegen bewiſeng — Semlichs alſo 
liechtlich ze vergeſſen, were gar; unzimlid., 

Zum Dritten, als dann üwer Gnad vormals in ir Statt 
und Land ein Mandat hat laßen usgan, jedermann laßen 
glouben das, fo er vertruwe gen Gott am Leiſten ze verant- 
wurten, Semlihs an denen von Züridy ze brechen, düchte ung, 
als die Unwyſen, nit zimlih, Diewyl und aber obgemelten 
unfer lieben Eidgnoßen, die fiben Drt, vermeinend und achtend, 
bie von Züri gloubend nit recht, irend, und mögend Semlichs 
nit erliden, hand Doc) die jelben von Zürich zum didern Mal 
ſich enpoten mundlich, ſchriftlich und im Drud, wer do füme 
und ji eins Beßeren, dann fi vorhand babend, mit göttlicher 
Schrift nüwen und alten Teftaments berichte, es fige vor 
welchem Drt der Eidgnoſchaft das welle, fo wellend ji inen 
eins Rechten fin, ſich laßen mwyjen und abjtan. Und diewyl 
ouch ein lobliche Eidgnofchaft frömden Fürjten und Herren, 
die ung allein um des Deßern willen lieb band, zu gerecht 
geholfen haben, dag Dann Semlichs an denen von Züridy, ale 
iren lieben Eidgnoßen, ouch gehalten, und darzu, diewyl ji das 
begerend, geholfen werd, und die gemelten jiben Ort fi ires 
Irtumbs bewifend, und darvon ze fan mit Recht tribend, und 
man jedermann Inhalt üwer Gnaden Mandat laße glouben, 
daß er's vertrume ze verantwurten. 

Und diewyl wir üwer Gnaden als hochwys, die dem und 
Anderm (jo) iren Yand und Lüten ouch gmeiner Eidgnojchaft 
zu Nug, Rum, Frommen und Einsfeit mag erichießen, erfarn 
und geneigt fin erfennent, jo bepeldyent wir, als die Fein 
Berftendigen nad) unſerm unwyſen Rat, (üwer Gnad) die 
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Sad; die mag und welle iren vernünftigen Sinnen in allweg 
thun und bandlen zu irem Qutgefalfen und Frommen ir Statt 
Land und Lür; und was alfo in üwer Gnaden Statt hierüber 
das Mer wirt, und bie etwar witer underflunde darvon ze 
trengen und zu triben, wend wir, ald die ümern Ghotfamen, 
zu üwer Gnaden feßen unfer Lip und Gut, fo wit das reichen 
mag mit dev Hilf Gottes. Dero find hiemit gar trülich be- 
foihen! Datum an Donftag vor Reminierere Anno XXVI. 

(1526.) } | 
üwer Gnaden alzit Ghorfamen, Hofmeiſter zu Künge- 
felden und gemein Amptfeßen in dem. Ampt 

Eigen. N 


1526. Mitwoch vor St. Mathis Tag. (Febr. 21.5 


Edel, ftreng, erenveft fromm, fürſichtig, wys, ſonders gar 
gnedigen Herren, üweren Gnaden fyen wir altezit mit de— 
mütigem Unterwurf bevolden, und: habend alfo dberfelben 
Schrift, von wegen etlichen Anbringens an ümwer Gnad, von 
unfern lieben Eidgnoßen den fiben Orten und: denen von 
Zürich gewachſen, mit wol vernünftigem Erfleren gnugſamlich 
verftanden ; uf femlich ir Anbringen dann üwer Gnad obge— 
melten unfern lieben Eidgnoßen fein entlihe Antwurt on der 
Ümern von Statt und Land Rarfchlag und Wüßen hat wellen 
geben, und daruf von üwer Gnaden begert wirt, unfer, als 

der Ümwern, gut Bedunfen und Rat bierumb ze vernemen. 
Gnedigen Herren, wir find Eleiner Vernunft und Verſtands 
zu femliden großen Saden üßit ze raten, ouch die ze ermeßen, 
und zu ergründen, wo das hinlangen und reichen niöge; dann 
fi tragend uf inen merflih Sorg, und als ze beforgen ein 
Zerftörung einer frommen loblihen Eidgnofhaft, wo dag nit 
fürfomen und fürfechen wurde. Darbi fo find die Weg und 
Löuf jegmals allenıhalb eben forglic und grufam, als vormalg 
nie mer erhört if. Und fo dann der vergift Samen der Un— 
einifeit und Zwytrachts unter ein lobliche Eidgnofchaft, die 
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doch bishar allwegen fo einträchtig. gegen und mit einandern 
geftanden, dardurch ir Land und Lüt wol gevegiert, beſchirmt 
und befhüst haben, fülte fomen und wachſen, deß fi frömbd 
Fürften und Herren on Zwifel wol mödten fröwen, was Nußs 
barfeit dDarus möchte entfpringen, were zubetradhten, ouch daß 
us Einifeit Flein Land und Lüt wirt gemert, us Uneinifeit aber 
großer Gwalt Land und Rüt wirt zerflört; darumb wir zu 
femlihen fchwerleftigen Saden gar wenig wüßend ze raten. 
Wir möchten aber liden, daß von Gott ugs zugelaßen were, 
üwern Gnaden hierin helfen raten und thun, das iro Land 
und Lüt, und zu Enthaltung Iobliher Eidgnoſchaft, zu Nuß, 
Gutem und Einifeit dienen möchte. Aber wie dem Allem, unfer 
fleine VBerftentnuß zu eröffnen, doch allzit üwern Gnaden aller 
Beßerung zugetrumwen, fo were das unfers Gefallens, wie das 
jemer erfunden möchte werden, diewyl der Krid und Einifeit 
ein Teftament Chriſti unfers Herren ift, und gebalten werden 
fol, daß üwer Gnad, als die Hochwyſen und Erfarren, fi 
in diefe Sach lege, und allen möglichen Fliß und Ernft ans 
fere, ob und die obgemelten bed Parthyen unfer lieb Eidgnoßen 
gütlichen mit ein andern betragen möchten werden, Damit Frid, 
Rum und Einifeit möchte beliben und beftan; wo aber Sem: 
lichs je nit möchte fin und erfunden werden, alldann ſich von 
unfern lieben Eidgnoßen der fiben Orten, ald dem merern 
Theil, nit ze fünderen und von inen ze flan, angefehen, wo 
femlih8 Sünderung vom merern Theil der Cidgnoßen fölte 
befhechen, daß wir und andere die Üwern, (fo) allenthalb an 
femlihe Orter anftogend, def nit genießen, fonders wol en- 
gelten möchten. Uwer Gnad welle ouch betrachten und an: 
fehen, daß wir am uferften Anftoß frömder Herren ligend, 
und fo man zu denen von Zürich fölte ftan, was ung darus 
möchte begegnen; darbi fo hat uns, als den Üwern, der Zürich— 
frieg vormals nit wol erfhoßen, darumb dann wir alg Die 
Ghorſamen zu üwern Gnaden wend fegen unfer Seel, Lip, 
Eer und Gut, fo wit das reihen und langen mag, mit der 
Hilf Gottes; deren fig üwer Gnad hiemit allzit in iren Schirm 
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bevolhen! Damm am Mitwochen vor Sant‘ Mathis Tag 
Anno XXVl. 064926.) 
UÜwer Gnaden allzit ghorſam Schulthes, Rät * 
ein ganze Gmeind zu Brugg. 


1526 Donftag vor Mathie (Februar 22.) 


Großmechlig, edel, ftreng, erenvefi, fromm, furfichtig, hoch— 
wys, fonders gur — bocherenden Herren, üwern Gnaden 
bevelchend wir ung mit gborſamen Pflichten und ünderdienſti— 
gen Begirden, und habend alſo der ſelben Schrift, der Spenen 
halb zwüſchen unſern lieben Eidgnoßen den ſiben Orten und 
denen von Zürich, an üwer Gnad mit etwas Zuſagungen ge— 
wachſen und gelangt, zuſampt bigejtelltev Miſſiv gnugjamlic 
gelefen und verftanden, in welchem üwer Gnugd inen fein ent- 
fihe Zufagung, on der Uwern von Stetten und Pand Rat: 
ſchlag und Wüßen, hat wellen tbun, und daruf unfers Be— 
dunfens und Nat begert. Und als wir dann fhledht einfältig 
Für find und beißend, und diefe Sachen eben jhwerleftig, und 
ung zu ermeffen und zu erwegen unmuglich und zu vil find, 
und die Weg diefer felzamen Löufen eben grufamlich und er— 
jhrodenlih, fo welte Gott, dag ung von finer Gnad zugelaffen 
were, bierzu mit Rat, Dat, Stür und Hilf ze tbun alles das, 
fo üwer Gnaden Statt und Pand nutzlich und erlih, und zu 
Enthaltung gmeiner loblichen frommen Eidgnofchaft erſchießlich, 
und wie bishar in Einikeit ze beliben bebarlich were. Und 
wie wol wir als die Schlechten, Cinfaltigen, zu ſemlicher 
großen jhweren Sad wenig wüßend ze raten, nüßdeftermin- 
der thünd wir als die Ghorfamen, und were Das nad unfer 
fleiner DBerftentnuß Gefallens, doch zevor üwer Gnaden aller. 
Befferung ze vertruwen; bes Erſten: als dann üwer Hod- 
wyſet bishar beden obanzeugten Parthyen erlih und wol ge- 
antwurt, die Pünt an jedermann ze halten, were unfers Wil- 
lens, üwer Gnad femlih Püntnuß, wie bishar, an allen und 
jedem Ort befunders, keins usgefhloffen, unzerbrochelich ze 
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halten, und fih von niemants ze fündern ;.und ob üwer Gnad 
etwar davon trengen wette, fo wend wir zu der felben feßen 
unfer Seel, Eer, Lip und. Gut, fo wit: das langen und ge- 
reihen mag. | | 

‚Zu dem Andern, als fi dann unfer lieben Eidgnoßen 
die fiben Drt fi underftand von denen von Zürich zu fün- 
deren, und nit mer bi inen zu Tagen ze figen, allein von irs 
Mißgloubens wegen, will und ſchwer fin bedunken; diewyl 
fih die von Zürid fo viel enpietend und Rechts begerend, 
und die Pünt bishar nit gebrochen, fo were an ümwer Gnad 
unfer gar flißig Pitt, die welte thun, ale die Hochwyſen bishar 
gethban haben, und fich alfo früntlih. in dife Sach zwüfchen 
bed Parthyen legen, und allen möglichen Fliß anferen, damit 
fi gegen einandern betragen wurden, und die fiben Drt die 
von Züri bi inen zu Tagen laffen figen, und da helfen und 
raten alles das, fo zu Friden, Rum, Einifeit und zu Enthal- 
tung einer fromen loblichen Eidgnofchaft möge dienen. Dann 
wo Semlichs nit beſchechen fült, ift zu beforgen, als üwer Gnad 
bas dann wir mögen betrachten und eriiieffen, es fige ein Zer— 
flörung einer foblihen Eidgnofhaft die fi doch bishar alfo 
wol und erlih an einandern gehalten, daß es Gott Ioblich und 
uns allen nuglich ift gewefen; wie erbermflih bag an ung 
were, und wie große Freud unfern Fygenden Semlichs brechte, 
und Anders, fo daran bangen möchte, ift zu bedenken. Sölte 
dann der nüm Glouben, den fi vermeinden, die von Zürich, 
ze han, ein Eidgnofchaft zertrennen und von einandern fündern, 
find wir guter Hoffnung, die von Zürih werden von inen 
felber bald abftan, dann fi fuft mol gefehen, nit vil Gutes 
fonders groß Blutvergießen und verderbliden Schaden darus 
erwachſen. Uwer Gnad welle ouch betrachten vorusgangne 
Mandaten in Stett und in Land, jederman laſſen glauben, 
das er vertruwe, gegen Gott ze verantwurten. 

Und diewyl nun aber wir üwer Gnaden (in) dem und 
Anderem, das in Landen und Lüten, ouch gmeiner loblicher 
Eidgnofchaft zu Rum, Frommen, Friden und Einifeit mag 


dienen und erſchießen, hochwys und erfaren erfennend, jo be— 
Quellen zur Kirchenreform 97 
in Bern. 20 
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velchend wir nach unſerm fchlechtem Rat und: Bedunfen üwern 
Gnaden diſe Sach ganz; die well’ nach iren vernünftigen 
Sinnen tbun und handlen alled dası,. fo: zu Rum, Frid und: 
Einifeit möge dienen. Semlihs und alle Glüdfäli verlich üch, 
der do drifaltig in Perſon und einiger Gott iſt Datum am 
Donſtag vor Mathie Anno XAXVI (1526) 
UÜwer Gnaden alzit ghorſamen und underthenig Diener 
Vogt zw Schenkenberg, zuſampt gmeiner Herr⸗ 
ſchaftlüten und Amptſeßen daſelbſt. 


1526. Mai 16 


Demnach und von den, zwölf Orten, einer loblichen Eid— 
guofchaft ein Geſpräch oder; Difpuration angeſechen uf. den 
XVi. Mey. Anno XXVI zu. Baden, im Ergöw, mit. Bewilliz, 
gung iv geiftlichen; Obern, namlich der drien. Bifhoffen Co⸗ 
ftenz,, Bafel und Lofan,, und. dasſelbig der erwirdigen hochge— 
lexrten Herr: Johann von Egg, Ordinarus in ber heiligen 
Gſchrift zu. Engelftatt, finem Erbieten nad, erſchinen und fiben 
Beihlußreden, offenlich zu erhalten furgenomen und ange— 
ſchlagen, weliche alſo lutend: 

I. Der: war Fronlichnam Chriſti und fin Blut iſt gegen, 

würtig. im Sarrament: des Altarsı. 
I; Die; werden: auch warlich ufgeopfert im * der Meß: 
für Lebendig und Todt. 
IH. Maria und die Heiligen find. anzurufen als Fürbitter, 
IV. Des Herren Jeſu und: der: Heiligen. Bildnuß find nit, 
abzuthund. 
V. Rad difem Leben ift ein Fegfür. 
vl Die Kind, auch der Chriſten, werden: in Erbjünd ges 
boren. 
Vi. Der Tauf Chriſti, nit Joannis, nimpt bin die Erb» 
fünd. 

Darzu alledı das, das Zwingli vorhat. anzufechten in un— 

ferm. waren: ongezwifelten Glouben. 
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Und diewyl nad gemelter Diſputaz die edlen, firengen ꝛc. 
der zwölf Orten Ratsboten, von wegen der hochwirdigen un« 
fern gnedigen Herren der drien Bifhoffen an ung, die Ge— 
fandten, ouch ander boch und mol Gelert uf difer Difputation 
erſchinen, Iangen haben laffen, wir wellent dem Allmechtigen 
zu Lob, unfern heifigen criftanlihen Glouben, der Seelen 
Selifeit und criftanlie Einifeit zu fürdern, ung erlütern und 
anzöigen, ob wir fölihe obgemelte Echlufreden durch be— 
nempten Doctor Eggen difpudiert, eriftanlich und der heiligen 
Gefhrift gemeß und darin gegründt erachten, oder der felbi- 
gen Schlußreden Widerteil; - uf Sölichs wir nachbenempten, 
allein der Warheit und unferm heiligen criftanlihen Glou— 
ben, ouch der Seelen Seligfeit zu Fürdernuß, und unfer Ge- 
wifine zu entladen, glouben und erfennen offenlih gemelt 
Schlußreden in der heiligen Geſchrift nach eriftanlihem Ber- 
ftand gegründt, gemeiner criftanlicher Kilchen und allen hei— 
ligen Martern und Lerern von Anfang bis uf ung gemeß fin, 
deßhalb wir uns zu Urfund desfelbigen underfchriben. 

Bon wegen des Bifchofs von Coſtenz. 
Der Wichbiſchoff Doctor Melchior. 
Doctor Baltbafar, Pfarrer zu Eflingen. 
Doctor Zobannes Schlupf, Pfarrer zu Überlingen. 
Doctor Gullus, Pfarrer zu QTümingen. 
Albrecht Kreß, Probft zu Wolfegg, Licenciat. 
Doctor Othmarus Lußinius von Dugfpurg. 

Doctor Mathias Kreg, Predicanten im Thumb zu Dugfpurg. 
Doctor Anıhonius Pirrata, Picari Prediger Orden zu Coftenz. 
Bafel. 

Wihbifhoff von Fryfingen Doctor Auguftin Meyer. 
Meifter Jacob, Deban zu Colmar, 

Doctor Johannes Silberburg. 

Doctor Jacob Lemp, Ordinarg der Univerfitet Tümwingen. 
Doctor Jacob Gerwiler, Kocher zu St. Peter zu Bafel. 
Doctor Balthyfer, Ordinari der Univerfitet Tüwingen. 
Doctor Laurenzius, Prediger zu St. Peter zu Bafel. 
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Lofan. 


Herr Cunrat Dreyer, Doctor Provincial St. Auguſtins Or— 
dens zu Friburg im üchtland. 
Meifter Ludwig Loibli, Dechan zu Bern. 


Bon wegen des Bifhoffs von Chur, 


Doctor Peter Spyfer, beider Rechten Doctor. 
Herr Diebold Altmanshufer, Tumherr zu Cur 
Herr Johannes Ulrich; Sachſer, Tumherr zu Eur. 


Die vier Preftdenten. 


Barnaba Miles, Apt zu Engelberg. 

Ludwieus Ber, Doctor Parifienfis, Probft zu Sant Peter zu 
Bafel. 

Herr Jacob Stapfer, Ritter. Hofmeifter zu St. Gallen. 

Meijter Hans Honegger, Schulthes zu Bremgarten. 


Fürftl. Durdlaudt von Ofterreih Hofrät. 


Doctor Johanns Fabri. 

Meifter Caſpar Gorrernius Grycis. 

Jacobus Jonas Hebraius. 

Cunradus Kißling, Predicant zu Mengen. 

Pt. Sebaftianus Kefer, Pfarrer zu Fürftenberg. 

Herr Griftan N., Pfarrer zu Merfpurg. 

M. Johannes N., Prarrer zu Zell. 

Herr Andreas, Abt, mit fampt finem Convent zu Wettingen. 
Bruder Niclaus yon Uri, 

Doctor Mathias Kren, Predicant im Thunftift zu Dugfpurg. 
M. Hans Kriner, Pfarrer zu Kißleck. 

M. Bernhard Strefperer, Pfarrer zu Herenberg. 

Herr Jörg Herzog, Pfarrer zu Eichftetten, 

Herr 308 Koller, Caplan zu Eßlingen. 


Luzern. 


Doctor Thoman Murner. 
Herr Johann Scherer, Dechan des Capitels zu Luzern. 
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M. Petrus Winmann, Ehorherr zu Luzern. 
Herr Daniel Krumenl, Pfarrer zu Rußwil. 
Herr Heinrih Bömly, Pfarrer zu Schwyz. 


Bon der Statt Baſel. 


Doctor Johanns Gemiler. 
Cunradus, Predicant zu St. Peter. 


Zurzach. 
Herr Heinrich Offtringer, Cantor. 
Othmarus Deck. 


Us der Grafſchaft Baden im Ergöw. 


Doctor Lorentzius Mer, Pfarrer zu Baden. 
Ulrichus Müller, Pfarrer zu Schneiſingen. 
M. Marx Brunner, Pfarrer zu Würhenloß. 
Herr Ludwig Scherer, Pfarrer zu Dietikon. 
Herr Hans Brietſchmid, Pfarrer zu Lengnow. 
Herr Johannes Maßner, Pfarrer zu Kilchdorf. 
Herr Johannes Schlüniger, Pfarrer zu Birmeſtorf. 
Der Helfer zu Dietikon. 

Caplan zu Baden. 
Ulricus Alder 
Johanns Schach. 
M. Hans Schürpf. 
Johannes Falck. 
Jobannes Steinberger. 
Johanns Loſer. 
Johanns Martin Schernck. 
Johanns Erhardt. 
Johanns Druckſäß. 
Jeronimus Öchsli. 
Jodoceus Gebhardt. 
Zimprechtus Kamrer. 
Bernhardus. 
Helfer zu Baden. 
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Bremgarten. 


Doctor Johannis Burfharbdi. 

M. Hans Scott, Caplan. 

Herr Daniel Schott, Lonventherr zu Muri. 
Herr Thomann Lörchlin. 

Herr Ulrih Füchslin, Kaplan zu Bremgarten. 
Herr Niclaus Bucher, Caplan. 

Herr Hans Lördli, Kaplan. 

Herr Hans Haberfern, Saplan. 

Mathis Brotmann, Gaplan. 


Dugfpurger Biftumbs Gefandten vom Apt von Roggenburg. 


Meifter Andres Scließ. 
Meifter Johannis Yiggiger. 


Us Goftenzer Biftumbs. 
Herr Marti Rueblin, Pfarrer zu Klußen. 
Herr Johanns Schittli, Pfarrer zu Brüden. 
Herr Jörg Stürlin, Pfarrer zu Alshufen. 


Das Neligionsgeipräb von Baden war nicht eine bernifhe, 
fondern eine gemeinjchweizerifche Angelegenheit, das Dijeft einer 
eigens hiezu berufenen Tagſatzung. Wir können deßhalb weglaffen, 
was auf diefelbe Bezug bat, vor, während und nach dem Afte 
bliet das Ganze ja zudem ohne entiprechende Folge für unfern 
Kanton, wie oben 5. 176 u. 180 gezeigt if. 

Wer die Difputation von Baden zum Gegenftand der For— 
(hung machen will, mag den Stoff der bereits im Jahre 1527 
zu Luzern und fpäter auch anderwärts gedrudten Akten, theile den 
in Hallere Bibliothef der Schweizergefchichte Bd. II, Nr. 249 — 
283 angeführten weitern Urkunden und Streitfihriften entnehmen. 

Der vorftehende Schlußaft, den wir freilich blos in einer 
Abfchrift beſitzen, findet fich in der Iuzernifchen Ausgabe Der Dil. 
putation nicht. Unterfchriften der Zuſtimmenden Dagegen gibt fie, 
nur eine größere Zahl und zum Theil anders geſchrieben. Es 
würde indeß zu weit führen, die Varianten hier auszuheben; mer 
fie fennen will, leſe jene Ausgabe felbit nach. 
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1527. Fritag vor der Herren Vasnacht. (März 1.) 


Unfer früntlich willig Dienf, und was wir Even, Liebs 
und Guts vermögen, allzit zuvor. Fromen, fürfichtigen, wy⸗ 
fen, infondern quten Fründ und getrüwen lieben Eidanoffen, 
demnach wir vergangner Tagen jüngſt unfer Borfhaft zu Üüch 
gefhict, die dann unfer Befelh, Werbung und Antigen Üch 
fürtragen und eroffnet, und warlih unfer Meinung nie am 
derſt gewefen ift und noch, dann in guter warer Früntfchaft 
and rechten Trüwen lich ge ermanen und je erinneren, wie 
üwer und unfer Borfaren in Lieb und Leid fo trüwlich zus 
famen gefezt, wit einanderen ſo früntlich erberlich und ein- 
hellig gelebt und harkomen, dardurd fi us Hilf und Gnaden 
Gottes vil grofer Sig, Glück und Er erlangt, und üch, och 
uns, und gmeine Eidgnoſchaft in gros Vermögen, Herlicheit 
und Macht geſezt und verlaſſen, deß wir all Gott dem Herren 
Lob und Dank ze fagen haben, ouch Üd widerumb ze er⸗ 
manen des Abfıheids und aller Handlung, uf den Pfingſt⸗ 
mentag nechſt verfhinen vor üch und den Üwern aller üwer 
Ämpter Botfchaften beſchechen und ergangen, und dabi Üüch 
früntlih und unfers Bedunkens, mit ganz zimlichen -Bege- 
rungen bittlich erfucht, wie dann Jr noch def alles onge 
‚zwifelt gut Wiffen haben; und wiewol Zr unfern Boten zum 
Theil erbere und früntliche Antwurt geben, deß wir und zu 
guter Mas wol möchten benügen laſſen, wo das nit mit 
etwas Anhang verbittert, ald namlich, dag Jr in üwerm Fürs 
nemen von wegen der Difputag beherten, Üd von ung def- 
halb fündern und darmwider (villicht mit Schriften) ſetzen 
wellen ꝛc; Sölichs uns nun zum höchſten verwundert und 
befhwärt, dann fo wir und ein jeder verftendiger ‚guter Criſt 
üwern Abfcheid uf den Pfingfimentag usgangen eigenlich be= 
fehen und ermeffen, fo wirt Niemand mögen fagen, daß üwer 
Meinung und Gründ gwefen fig, (und no ob Gott will 
lang nit) Üüch wider die criſtenlichen Schlußreden zu Baden 
‚gedifputirt ze fegen,, ge widerfechten,, fonder nah Vermög 
üwers Abſcheids bie für criſtenlich gut und gerecht ze halten; 
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darumb uns. ſölich Sündrung in diſer Sad, nit wenig ans 
gelegen, und in Anfehung des Abſcheids, uf. Pfingfimentag 
usgangen, Üd gar mol ze betrachten, wohin dag langen ifl, 
zu dem daß unfer Boten in fonderm Befelh gehept, ouch Üüch 
darumb zum früntlicheften erfucht, dag Zr üwere Ampter ir 
Botſchaften widerumb berüfen: und verfamlen, diewil uf den 
Pfingfimentag verfehinen vor Üch und üwern Ämptern Bot- 
fhaften ‘die Ding erloffen und der Abfcheid usgangen, Sö— 
lichs Aber von üch abgefchlagen, und. villicht der Zit im Beften 
und guter Meinung ‚underlaffen iſt; und fo wir von unfern 
Boten, fo bi Udy gewefen, :aller Handlung, wie es ergangen, 
gnugſam Bericht enpfangen, ſovil gehört und vernommen, 
daß leider fi die Löf und Sachen bi Üd in: üwer Statr nüt 
befjernd, fonder je Ienger -je mer zu Zweyung, Widerwill, 
Nid, Haß, Ufrür und Empörung erziehen wellen, welhes 
uns mit Schmergen bedurer und ganz mißfallt; Gott, ber 
Allmechtig (bitten wir von Herzen) der welle durd fin Gnad 
üch wieder zu Einifeit und Ruwen helfen, welches aber durch 
fein beffer und ander Mittel mag befchehen, dann wo Sr die 
nümwen Lerer und ir Ler abftelfend , üch ümern fromen Alt- 
fordern glihförmig machend, und unfern waren alten rechten 
&hriftenglouben, der fo von vil hundert Zaren bar, dur fo 
vil heilig Martrer und Lerer bewärt und erfaren, bis uf 
unfer Fordren und uns fomen ift, handhabend dabi belibend 
und befchirmend, als wir ung def zu üch ongezwifelt ver- 
febend, ouch üwer Antwurt und Abfcheid, uf den Pfinaftmensag 
usgangen, vermag und innbalt Und darumb, getrümen lie— 
ben Eidgnoffen, diewyl jetz unfer Boten , fo zu lerft bi Uch 
gewefen, in difem Fal ungefchafft von Üch abgeicheiden , und 
Ir in üwerm Fürnemen beharret find, (Gott, der Allmechtig 
wellte, bitten wir ouch, daß Ir nochmals Üd des Beffern 
befinnten und von üwerm Fürnemen abftunden) und diewyl 
aber die Sach ümer- und unferthalb je lenger je mer Sorg 
uf im tregt, und und die Sad eben hoch angelegen und nit 
darinn zu verziehen; darumb fo ift an Üd unfer jonder yanz 
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früntlich ernſtlich und das höchſt Bitt, daß Ir two Ir doc 
nit funft von ümwerm Kürnemen abftan) üwer erlihe Ämpter 
von Stett und Landen ir: Borfchaften in üwer Statt berüfen 
und befamlen, und und, uf welden Tag das fin mag, fchrift- 
li verfünden und zu wiffen thun, fo wellen wir unfere Rabt- 
boten. zu Üüch ſchicken, und was ung dann angelegen ift, Üd 
nnd den Üwern fürhalten, und nüt anderft bi U und den 
Umern fürtragen, werben und handlen, dann in aller Trüw, 
Früntſchaft, und alles das, ſo ſich üch, ven Ümwern und un 
zu Friden, Rumwen, Einifeit, zu gutem Nutz und Eren und zu 
Adftellung der Zwytrachten und Widerwillens , fo vorhanden 
find, oder noch witer entftan möchten, dienen und erſchießen 
fol und mag; und bewyſen üch hierinn nach unferm fondern 
hohen Vertruwen, das wellen wir zu Gutem niemermer vers 
geffen, und umb üch und die Ümern zu allen Ziten zu ver: 
dienen und ze bejchulden geflifen und willig fin. Db aber, 
lieben Eidgnoffen, Zr üch (dur) unfer Schriben und herzlich 
Bitten und Begeren nit bewegen laſſen, und die liwern nit 
berufen und verfamlen (deß wir ung doch nit verfehend) und 
wir alfo ungewärt und ungefchaft unferd guten Fürnemens 
und Willens ftillftan müßten, fo würden wir geurfadit, daß 
wir unfer großen Notturft nad die Ümern in Stett und 
Landen und in üwern Amptern aller Handlung und Alles 
dep, fo ung je begegnet und angelegen ift, in etlihen Weg 
wurden underrichten, damit fi und menklich vernemen und 
merfen fünnten die rechte Warbheit, weß Willens und Gmüts 
wir bishar gweſen und ned find, und was Glimpfs, Fugs, 
aller Zimlicheit, Billicheit und rechter Krüntfchaft wir ung 
bishar gefliffen hand, und noch fürhin gern thun wellten ꝛe. 
Das wellend alfo, lieben Eidgnoffen, ung nit verargen, fonder 
unfer großen Notturft zumeffen und im Beften von ung uf 
nemen; und bitten lc bieruf, bi dem Boten uns eine gute 
endlihe Antwurt üwern und unfern lieben Eidgnoffen von 
Lucern, zu unfer aller Handen , in Gefchrift zu zefchiden. 
Datum und mit unfer lieben Eidgnoffen von Lucern Secret 
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in unter aller Namen befchloffen uf Fritag vor der ‚Herren 
Vasnacht, Anno dom. AXVU. (14527) 
Die fiben Ort der Eidgnoſchaft, Rucern, Ure, 
Schwitz, Underwalden, Zug, Friburg und So- 
Iothurn, und us unferm seinhelligen Befelh und 
Geheis, durch unfer lieb Eidgnoſſen von Lucern 
in unfer aller Namen getbhan. 
Die Antwort auf obige mehr als tafttofe Eröffnung ver 
7 Orte, das ıbernifche Volk Hinter dem Rüden feiner Regierung 


über den Glaubenszwiefpalt vernehmen zu wollen, ſteht auf S 178 
hievor. 


Der Bruch war damit entfchieden. 


Bern, aufs Tieffte verlegt von den Bedenrieder-Tendenzen, 
wandte fih den Vertretern derfelben ab , und betrat nunmehr die 
Bahn Des engern Anfchluffes an die evangelifch gefinnten Stände, 
namentlih Zürich. 


Da half au der Kunſtgriff, der folgt, nicht mehr. 


1527. Montag nah dem Palmtag. (April 15.) 


Unfer früntlid willig Dienft, und was wir Eren und 
Guts vermögen, zuvor. Fromen, fürfihtigen, wyſen, infondern 
guten Fründ und getrümwen lieben Eidgnoffen, uf jet den 
Palmtag if üwern und unfern lieben Eidgnoffen von Lucern 
etlich fhriftiih Warnung von -gloubfamen Perjonen zufomen, 
darumb fi uns als die nechſten Ort ilendg gen Bedenriet bes 
rüft und une fölih Schriften fürghalten, darab wir merklich) 
Befrömbdung enpfangen, und in Summa, fo halten ſölich 
Schriften die Meinung inn, daß üwer und unfer Eidgnoffen 
von Zürih in heimlicher Pratid und Handlung fin mit der 
Statt Coftanz, daß die Eidgnoffen werden füllen oder in etlich 
Pündnuß fomen, und daß die von Zürich das Thurgöw in— 
nemen und denen von Coftanz zu Handen ftellen ıc. mit merem 
Innhalt — dann wo dem alfo wär, (ale wir noch nit ver 
boffend daß fein. Eidgnoß dem andern alfo handlen ſöll), wo 
ed aber je gefchechen, fönnten wir es Niemand zumefjen, dann 
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dag der falſch nüw Berftand über das Gotswort, fo in den 
nüwen Griften alle Lichifertigfeit erweckt und pflanzt,, ſölich 
Übel ouch erboben, us welchem dann. großer Zwytracht und 
Ufrür und nüt Guts erwacdfen wurde, denn Sölichs find die 
Frücht der nüwen Ler. Und wierwol wir nod das Beffer 
gloubend,, und unfern Eidgnoffen von Zürich vertruwend, fi 
werden 'in Anſehung unferer Pünden und von natürlichem 
Rechten fih nit underftan unfern Herren und Obern, oud 
Üd und Ander von den nün Orten, irer Herrlicheit, Ober: 
feit und Grechtigkeit, jo fi im Thurgöw band, alfo hinder- 
ruds on der nün Orten Wüffen und Willen mit Gwalt ze 
entjegen, nütdeftminder, dwil ſölich Warnung nit von cleins 
fügen Tüten harfließt, und die von Coftanz Fürzlich ir Bote 
ſchaft zu Zürich gebept, und täglich vil Geſpächs und heim- 
liben Wandel zufamen hand, famt andern Stetten ꝛc., dad 
nun in unfern Herren und Dveren, oud uns, nit wenig 
Argwon erwedt, und Darzu bewegt, ſich defterbas für fich ze 
lugen und zu verſehen, und ob etwas Untrüm hinder der 
Sach fledete, damit man ouch verſehen und gerüfl wäre, der 
Untrüw und freflen Gmwalt mit Gwalt ze begegnen, und das 
Unfer ze handhaben veghalb wir uf difem Tag ein Ratfchlag 
gethban, ob unfern Herren und Dbern etwas witer zu ‚Hans 
den ftoft und ob fi die Saden zu Ufrur erziehen, das 
wellen wir Üüch bi Tag und Nacht ilends ze Willen thun, 
mit früntliher höchſter Bitt an üch, daß Zr üch der mas 
Darzu ſchicken, rüften und balten und ein trüw Uffehen uf 
ung haben, dann wir unzwifelt achtend, Jr figend nit minder 
dann unfer Herren und. Dbern, ouch wir, geneigt und willig, 
das Ümer und Unfer ze handhaben und ze befhirmen. Das 
wellend alfo im Beften (als es warlih befhiht) von ung 
vermerken. Datum und mit unfer lieben Eidgnoffen von 
Lucern (denen wir fölih Schrift an Üüch ze thun befelhen) 
Secret, in unfer aller Namen, befchloßen uf Mentag nach 
vem Palmtag Anno AXVll. (1527) 

- Der fünf Orten Rucern, Ure, Shwig, Underwalden 

und Zug Ratzboten zu Bedenriet verfamlet. 
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Aufſchrift: Den fromen, fürfichtigen und wyſen Schult- 
be& und Rat der Stadt Bern, unfern befondern guten Frün— 
den und getrüwen lieben Eidgnoſſen. 


Was die 5 Drte mit dem neuen Schadyzuge bezwedten, ift 
in die Augen fallend, Bern aber durdjchaute fies das zeigt die 
Antwort, die cd am 18. April ertheilt, (S. 132 hievor.) Nicht 
nur ließ man fi gegen Zürich nicht verhetzen, fondern trat ihm 
gegeniheils geharnilcht zur Geite. 


Bier Kirchſpiele. 
1527. Sonntag Jubilare. (Mai 12.) 


Großmedhtig, edel, ftreng, erenveft, from, fürfihtig, erfam, 
fürnäm, wys, infonders gnädigen, bochgepietenden Herren, üwer 
Gnad ift allzit unier ganz geborfam, underthänig, gutwillig 
Dienft, fampt was wir Eren und Guts vermögen, zuvor be- 
reit, und biemit zu wüffen, dag wir uf üwer gnedig Anlangen 
und Befelch hütigs Datumbs, gemeinlih und fonderlih, in 
rechter Gemeind wys verfamler gewäfen, und allda üwer er- 
fam treffenlih Potſchaft Fürbringen und Erſuchen eigentlich 
vermerkt und verftanden ; daruf wir, als die Gehorfamen, ung 
nad unferm einfalten unwyſen Berftand einhälligflih, fampt 
und ſonderlich, und mit merer Hand beratet und entfchloffen, 
bes Erften, bi dem, fo Ir, unfer gnedig Herren und Obren, 
Rhät und Burger, das Gotswort und beid Mandaten belan= 
gend, fürzlich gemeret, namlich bi dem erften furzen getrudten 
Mandat mit finem Anhang ze beliben und Sölichs ange- 
nomen und widerumb gehalten, und das göttlich heilig Wort 
fry, unverfpert, an alle Hinderung offenlich verfündt und ge- 
prediget werde. Demnad als üwer Gnad und Wysheit ung 
trungenlih ermant und von ung ein Wüffen ze haben, weg fi 
fih gegen ung verſächen, begert, ift bieruf unfer unbetrogner, 
gründlicher Entihluß, ouch ganz demütig hoch gevlißen piti 
und Begär, Üüch zu uns nützit anders ze verſechen dann aller 
Trüm, Gehorſame, Gutes und Underthänigkeit, und (daß 
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wir) ganz dheiner Gftalt einihe andere Herrfchaft dann Üüch, 
unfer gnedigften Herren und Obern, erkennen, und ung mit 
aller Gehorfame in die Ewigfeit dero underwürflid ergeben, 
ouch ung mit Hilf des Allmechtigen, als die tröftlichen Under: 
thänigen, allweg nad üwerm Willen und Gevallen, gefpüren 
und befinden mögend und füllend, harzu wir unfer Er, Lib, 
Sel und Gut und alles Bermögen fegen. Hiemit welle der 
ewig Gott üwer fireng erfam Wysheit in boden Eren fälig 
und glüdlihen (uns regierende) enthalten! Datum Sontag 
Subilate Anno XXVII. (1527.) 
Mit gemeiner unfer Pitt, des frommen erfamen Wilhel- 
men Schwanderg Sigel bewart. 
Ümer Gnaden ganz underwürflih und geborfamen 
Ammann und gemein Kildgnoffen zu Muri, 
Stettlen, Bedingen und Bollingen. 


Mit diefer Zufchrift beginnt die Neihe ter Antworten von 
Stadt und Land auf die Gröffnungen Der Rathsboten an das 
allenthalben verfammelte Volk. (S. 185 — 139 hievor.) Die 
Folge war, daß Berns Regierung nunmehr unbeirrt der Refor- 
mation zuiteuerte, wovon Das Mandat vom 27. Mai (S. 191) 
das erjte Zeugniß lieferte. 


Landgericht Konolfingen. 
1527. Suntag Jubilate. (Mai 12.) 


Unfer forfam, willig, undertenig Dienft, mit Erbietung 
alles deß, fo ung Gott verlihen bat, allzit willig bereit zu— 
vor. Edlen, fromen, veſten, fürnämen, wyſen, allergnädi- 
goften Herren, fo wir abermals uf hütt von üwern Gnaden 
bericht find durch die fromen, fürnämen, wyfen Qunrat Willie 
Ding, Venner und des Ras, ouch Albrächt Kürfiner, Burger, 
unfer Herren, gfchriftlih und muntlich, nemlichen der zweier 
Articklen und Mandaten halb, nemlihen des erft usgangnen 
Mandats und des, fo uf nöchſt vergangnem Pfingfimentag 
gſchworn if, uns alles gnugſamlich vorgeläfen, nah Innhalt 
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der: Inftruction, ouch Berhörung der gemälten Mantaten, — 
uf Sömlichs haben wir ung zämen beraten und das mit der 
meren Hand- befehloffen, bi dem erft usgangnen Mandat zu 
bfiben famt den Artidien, fo innhalt die Inſtruetion. Des 
Erften, des Gogmorg halben, wellen wir, daß ung dasfälbig 
fry verfündt werde, unapgerhan die Mäßen, mie Ir uns das 
zugrſchriben hant, alles mad Innhalt üwers Beſchluß Und ſo 
Ir jetz abgeraten hand zu beliben bi dem ernen Mandat, wellend 
wir üch hilflich fin, das fälbig zu hanthaben und ouch bi dem 
fälbigen zu beliben in aller Form und Gſtalt, wie Ir das fälbig 
gemeret hand, und ouch Hiemit empfelchen in ümern Gnaden 
Schirm, als die Üwern, mit Lib und Gut, allzit ungefpart, und 
das, üwern Gnaden mit unfers Venners Inſigel verwart zus 
gefandt, in Gutem anzenämen. Datum Suntag, fo man nempt 
Jubelate, Anne XX\ii 1527.) 

Allzit die Ümwern, Frymweibel und Landlüt des Lant⸗ 

grichts zu Konelfingen. 


Landgericht Seftigen. 
1527. Sontag Jubilate. (Mai 12.) 


Großmächtigen, edlen, ftrengen, frommen, veften, für: 
fihtigen, wyfen, gnädigen Herren und, Obern, alsdann üwer 
Mitrath und Veuner, unjer gnädiger Herr, ung. üwers Wil- 
lens und dhriftenlihen Fürnämens bericht, dabi wir ouch ver— 
bört läfen ümwer Gnaden Mandat, beide nüws und: altg, 
daruf haben wir uns mit einhälem Rat endfchloffen., nemlich 
bi dem erfien Mandat, deß Datum wifet im XXI. (1523) 
Jar, fo da Iutet und innhalt, daß man das Wort. Gottg, 
beide nüw und alt: Teftament, clarfih und heiter, ouch nady 
dem waren Berftand, an einihen Möntfchen Tant noch Satzung 
predigen, und was darus recht fin ervolgt würd, dem felbi- 
gen fölle geftvar nachkomen und: gelept werden, glich wie ouch 
üwer Gnaden. zu beliben und Üüch in Semlichem Gewalt 
gäben; tabi üwer Gnaden, als die Hochwyſen, pittende, ob 
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einicher Span: und: Zwytracht zwäfchen. unfern lieben Eid» 
gnoffen. ufftan und fick erhaben: würde, alldann üwern mog- 
lichen Vlis anferen:, und: Üch wäder Koft, Müg noch Arbeit: 
beduren laſſen, Damit Solicher abgeftellt, betragen;, und nie- 
mand wider Billichs und Recht getrengt. werde; und ob Je— 
mands üwer Gnaden: wider ſölichs Alles. oder: anderer. Sachen. 
halb underfiund ze nötigen, wellen wir fhuldiger Pflicht nach 
unfer Lib und: Gut zu: üwer Gnaden ſetzen. Hiemit wir Gott: 
unfern: Heren pitten, Üch in heilgen Eren und glüdfäligem 
Regiment ze: endhalten gevube: Datum und mit: des erbern 
Peer von. Büren ufgetrudt Sigel. in unfer aller Namen ver- 
wart uf Gontag Jubilate Anno XXVII. (1527) 

Ümwer Gnaden. gehorfamen Underthanen, Fryweibel 

und Landgricht von Söftigen, uf dato gemeinlich 

dafelbs zu. Söftigen bi einandern verfamlet: 


Landgeridt Sternenberg. | 
1527. Donftag nah Mifericordia. (Mai 9) 


Großmächtigen, edlen, firängen, frommen, veften, für . 
fihtigen, erfamen, wyſen, gnädigen Herren, unſer allzit willig 
gehorſam Dienſt, ſye Üch allzit zuvor an bereit. Gnädigen, 
üwer Schriben uns zukomen ſampt der Inſtruction, fo unfer 
Venner Herr Anthoni' Spillmann uns uf hüttigen Tag er: 
offnot und vorgeläfen hat, fampt den zwoyen DMandaten, ba= 
ben: wir mit finem Inhalt eigenlich und-wol verftanden; und 
wäre nit Not gewäfen, unfern Ratfchlag in obangezöugten fo 
fhwären Sachen ze thund, dann wir denen und nod vil 
mindern zu einfaltig und ſchlecht ſind; dann Ir hand von 
den Gnaden Gottes die Üwern von Statt und Land dermas 
geregiert und in zridlichem Wäſen erhalten, daran wir gut 
. Benügen haben; Gott, der Allmächtig wölle Üd fin Gnad 
mitteilen, daß: Jr ung in Emigfeit mögen regieren. Diewil 
und aber Jr vermeinen unfern Ratfchlag ze thund, fo fügen 
wir: Üch zu wüffen,. daß wir ung enıfloffen und das Mer 
under uns worden ift, wie Ir, unfer Herren und Dbern, 
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Rät und Burger, rätig find worden, das erfi Mandat wi- 
derumb an die Hand zu nämen, doch mit dem Anhang, daß 
niemand eigens Gewalts wider die Mäß und alt Brüd föfle 
handlen, noch einichen Inbruch darinn ze thund, ane Üd, 
unfer gnädigen Herren, ouch der Ümwern von Statt und Land 
Gunſt, Wüffen und Willen; Sölichs gefalt ung mit ber mes 
vern Hand anzundmen, und daß man dem Statt thüge und 
nachkome. Das. minder Mer ift aber under uns gefin, daß 
wir von uns etlich Boten usgezogen, die zu Üüch, unfern 
gnädigen Herren, zu fcehiden, wie vern uf dem Pfingftmontag 
befhäden if. So denne ald Ar von ung begären, weg Jr 
üch zu ung föllen verfähen, fügen wir lcd zu wüffen, daß 
wir üch zum Höchſten bitten, allen möglichen Vlis und Ernſt 
anzuferen, ‚damit Frid und Ruw in einer Eidgnofchaft ge- 
macht werde, und ein jedes Drt gegen dem Andern die Pünd 
trümlichen halte, Wo aber Jemand das nit halten und Krieg 
wider die gefjwornen Pünd wölte fürnämen, es wäre wider 
Üd oder Ander, was Üch dann in Solihem gefallt an die 
Hand zu nämen, füllen Zr Üd deß zu uns verfähen, daß 
wir, als getrüw Underthanen, unfer &ib und Gut zu Üüch 
unfern gnädigen Herren trüwlich wöllen fegen; deß füllen 
Ir Üd zu ung gänzlichen getröften. Witer, als dann Herr 
Cafpar von Mülinen us dem Nat geftoßen, ift an üch unfer 
früntlich Bitt und Begär, wo es jendert moglich ift, ine al- 
dann wider in den Rat zu nämen, dann ung bebunft ein 
Statt Bern hab fin Er und Nugz; mo aber das wider üwer 
Statt Bruch wäre, alldann fo mwöllen (Sr) die Grifcheneyer 
und Schwaben us dem großen Rat vu floßen. Sölichs alles 
wöllend von uns im Beften verftan; flat uns umb Üd, unfer 
gnädigen Herren, mit unferm Lib und Gut als die Uwern 
mit underthänigem Dienft zu verdienen. Datum Donftag 
nah Mifericordia Domini und mit des erjamen Burfhart 
Schützen Bogt zu Loupen ufgetrucktem Sigel, in Namen unfer 

Aller, verwart, Anno XXVI, (1527.) 
Ümwer Gnaden allzit Gehorfamen, Burgermeifter und 
Rat zu Loupen,. Fryweibel und gemein Land— 

griht zu Sternenberg. 
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Haste 
1527. Mai 15. 


Unfer gehorfam und ftüntlihen Gruß, alles Gute und 
Drümwen von ung vor: an bereit; fromen, — gnädigen, 
wyſen Herren. 

Wier die Gemeind zu Hasli vergechend und diend fund 
mit difem Brief, das mier nad der Fürhaltung unfer gnädi- 
gen Herren von Bern erbri Botſchaft und beder Mandat, fo 
vorus gangen find, Verläſen, ung eigenlihen under einans 
dren beraten, weg Willend ein jeder fig, und uf foldhes das 
Mer gelegt vor offner Gemeind alfo gemert, daß mier bi 
dem erft usgangnen Mandat, fo in Drud geftellt, des waren 
Gotzwortz balb, wie folih Mandat lut, wend beliben, dag 
beifen befchizen und befchirmen , was aber ander Studen, ſo 
nit andreffen das Gogwort, allwägen unfer gnädigen Herren 
laffen bevenfen, und mit ir Rat diefälben anſächen und bruchen 
nach dem Beten, fo mier vermügend und fünnen. Zum An- 
dren, (fo) ung fürgehalten eigenlich zu erfunden, was Willens 
‚ein jeder fig gägen euwer fromen Herrichaft, ift ganz und 
gar unfer Sinn und Gemiet, Lib und Gut zu unfren Herren 
son Dern zu fegen, in guten Drüwen, wie das och von 
Alter bar an ung fomen und rächt if. Zum Dritten, wenn 
unferem Rat mecht gevolgt wärden, wetten mier gärn ban 
aller fremden Herren müfftg zu gan, damit mier, unfer gib 
und Gut, Yand und Lüt defter bas in fichrem Frid mechten 
beliben; damit jedem Gott gnädig fig! Gäben zu Hasle uf 
dem XV Dag Meien XXVIl Jar, (1527) 


Ringgenberg. 
1527. Mat 15. 


Wir der Aman und ein ganzi Gmeind hie zu Briens, 
in der Herfchaft Ninggenberg, danfen dem erfamen, edlen, 
fitengen, feften, unferem ginedigen Her Schulthetzen, desglichen 
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allen unfren genedigen Herren, Hein und groß, Net und 
Burger, üwer Zudt, Eren und Gug, und daß Jr ung bi« 
funder nüt veradhtend in femlihem Schriben, und ümwer ers 
wirdige Botſchaft zu und gefhidt, nit fon wegen der Not: 
durft bi ung Rat. zu fuchen, funder unfren Willen zu verftan, 
das mir. zu gutem Danf hand wol empfangen, und aber der 
Hendlen halb nit wol. biriht noch darzu glert, denn fo fil mir 
bören fagen durch geiftlih Gelert. Darum ift unfer Antwort 
uf ümer Anbringen, des Erften, unfer früntlich Gruß, und 
was mir Eren und Gutz von Gott vermügen in willigem 
Dienft allzit erfunden werden; darbi hand mir einhelenflid 
geraten und ift och Einhelig, daß mir an alle Widerred unfren 
Glauben fegen und halten uf die Wort Gotz und das helig 
Ewangilium,, und was man darus mag erfinden Göttliche 
und Grechtz; und ift od unfer früntlich Bit an üch, daß 
daß Jr unfren genedigen Herren demfelben weltend Biftand - 
dund, als mir de fein Zmifel hand. Und witer ift unfer 
früntlich Bitt an üch, daß Jr welend anfechen der armen 
Gmeind Nug und Er, und der frömden Herren müffig gan, 
und Miet und Gab abftellen und Benzion heimlich und offen- 
Yih, dan mir biforgen, das ung in das Alter nit wol möcht 
erfchießen. Damit biftet üch Gott in aller Grechtifeit und 
in Eren gfund! Geben am XV. Dag Meien. (1527.) 


Interlachen. 
1527. Mitwoch nad Jubilate. (Mai 15.) 


Strengen, edlen, fromen, fürſichtigen, erſamen, wyſen, 
gnädigen und günſtigen lieben Herren, unſer geborfam under— 
tenig und gutwillige Dienſt all Zit zevor. Gnädigen Herren, 
wir habend wol verſtanden, durch üwer Gſchrift und ouch 
muntli (dur üwer) erſam Botſchaft, die Meinung des 
Handels, anreffende chriftenlichen Glouben, deshalben Ir be= 
gerend hierüber unfers Ratſchlags und weg Willens wir in 
dem jelbigen figend. Und mie wol es ift, daß der Handel 
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und ſchlechten Unverftendigen in femlichern zu raten ganz ſchwer 
und groß ift, haben wir doch nad Inhalt üwer Snftruction 
mit merem Rat unferer ganzen Gemein befchloffen und ab- 
gemert, bi üwerem erften usgangnen drudten Mantat feftenflich 
(nah dem und ung Gnad von Gott mittheilt ift) zu befiben, 
als denn dag felbig ouch von üch, unfern gnädigen Herren 
und Obern des Heinen und großen Nat, widerumb ange— 
nomen ift, nemlih, daß da anders nüt fölli geprediget wer— 
den (von denen, jo ſich Semlichs underwinden und darzu 
beruft find: denn allein das heilig, würdig, heilfam Gotzwort 
luter, chlar und heiter on alle menjchliche Leer, Pott und 
Zufag, wie denn das felbig mag durch das alt und nüw 
Teftament grüntlich (durch die Gelerten und von Gott Ga- 
beten) bewert und an Tag gebracht werden, und die, fo 
Semlichs mißbrudten, das tft, die ire Predigen durch femlich 
obgemelti belige Geſchrift nit beweren fünden noch möchten, 
geftraft werden nad Yut und Sag desfelbigen obgemelten und 
angenemnen Mandats uf alle Kürzi, damit die fo ung im 
Gogmwort underwifen und lerend, an dem Ganzel eins werend 
mit irer Reer und Predig; demnad, daß Ir helfen und raten 
als wir üch deß und alles Guten zu allen Ziten wol ver: 
truwend, daß da frömbder Herren, mit irer Penfion und 
Sargelt, (fo uns denn bisbar nit wol erihoffen if) in alli 
Weg abgeftelt und müſſig gangen werd, fo ver es gefin mag; 
es mag aber wol gefin, fo ver man dem heiligen Goßwort, 
wie obgeichriben Mandat usdruft, geleben will. Dis Alles ift 
unfer Meinung, Rat, ouch früntid und ernftlih Bitt darbi, 
Semlihs anzunemen , und alfo brüderlihe Liebi gegen eins 
andren erzeigen und brucen, fo werden wir on allen Zwifel 
bie und dört darumb fölligen Pon enpfahen. Damit Iond 
ung Üüch in üwerem Schirm und Hut entpfolen fin ale die 
üweren Gehorſamen zu aller Zit. Datum uf Mitwod nad) 
Subilate Anno XVII. (1527.) 

Amman und gemein Gotzhus Lüt des Gotzhus 

Inderlappen. 
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Unterſeen. 
1527. Mitwochen nah Jubilate. (Mai 15.) 


Strängen, veſten, fürſichtigen, erſamen und wyſen Schult⸗ 
heißen, klein und groß Rat unſern gnädigen lieben Herren, 
enpieten wir gemeinklich Rät und ganze Gemein ze Under—⸗ 
fewen, oud Statthalter famt einer Gemeind der Herfchaft 
Uſchbunen, unferen undertänigen, gehorjamen, ganz gutwillig 
Dienftt, nah Vermügen Libs und Guts. Genädigen lieben 
Herren, nahdem und üwer erfame löblihe Borfhaft bi ung 
erichinen tft, uns müntlich und ſchriftlich durch ein Inſtruction 
bericht hat, bi Sölichem unfers Rats Kürnemens nnd Willens 
Ertordren, in Hendlen unfren Gelouben berürend, mügen wir 
wol erfennen, daß Sölichs an Not befhicht, angefächen unſer 
Einfeltifeit und Unverftandes ; und (fo) wir dennocht geneigted 
Willens und Gehorfam ung erbieten, in Allem dem, fo Gott 
gevellig wär, Üd und ung nuglih und erlich, genäbdigen 
lieben Herren Nät und Burger, Ciit) herinn und funft ange- 
fähen und abgeraten, ouch das fälbig willenflihen mit Lib 
und Gut helfen ärtragen und befhirmen. Diemwil Jr aber 
als unjer günftige genädige Herren difer obangezeigten Sad 
unfers Rats und deß begärend ze ärvaren, (haben) wir Alle, 
die Gehorfamen, unferen Rat gethan und Lit) unfer ärnſtlich 
Will und Meinung, daß under den dryen vor uggangnen 
Mandaten das getruht Mandat mit finen Innhalten genzlich 
und gar angenomen und gehalten wärde, und die Andren nit 
dann fo vil als dag Erft begrift, damit ung allenthalben dag 
"heiter far Gotzwort gebrädiget wärde, dardurh wir arme 
unferftändige Mönfhen den Wäg zur Sälifeit ärlärnen müs 
gen und dabi al ander Stämpeny usgeichlagen, damit, 
welcher Priefter Soliches brudte von finem Amt geftoßen 
(fye), wie das gemält Mandat wyst; doch ob in der be= 
mälten Sad etwas nüglich wäre ze bandlen, jegend wir bin 
zu eiwrem vollfümnen Gewalt ze mindren oder meren nach 
üwerem Bedunken. Dabi, genedigen lieben Herren, us brü— 
berlicher Liebe wir bewegt wärden, Euch ärfuchen, bitten und 
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ermanen zum Höchſten um der Liebe Gotz, Jr welend ver: 
fhaffen, ob äs müglih wär, darzu üwer Hilf und Rar ze 
tun, daß man aller Bürften und Herren würde müffig gan 
vürhin, ouch alle Penzion heimlich und offenlich abgeftellt; 
weltend bierinne anfähen und betrachten merflihen Schaden 
und Unfälideit, Schand, Spott, fo und in fünftigem witer 
ärwachſen ouch an Lib, Eren und Gut erlitten haben. Sem: 
lichs hinvür abzeftellen welen wir in Sölihem und Andrem 
bittändig gehorfam fin, mir Lib und Gut nah allem Bers 
mügen ärvinden laffen. Hiemit wellend uns allmägen in 
ümwerem genädigen Schirm halten vürbin, als bisher ge- 
ſchächen iſt. Gäben zu Underfewen uf Miwochen nad Ju— 
bifate im XXVilI. Jar. (1527.) 

Rät und Gemein ze Underſewen, Statthalter und 

gemein Herfchaftlüt ze Ufchbunnen. 


Spie;. 
1527. Suntag vor Mitte Meyen. (Mai 12.) 


Wir der Schulthez und die ganz Gemeind der Herfchaft 
Spiez enbieren dem fürfichtigen, wyfen Schultbezen und Nat 
einer loblichen Statt Bern unfern willigen Dienft, als unfren 
genedigen lieben Herren. Genedigen wyſen Herrn, wir haben 
verftanden unfer genedig Herrn, die Jr zw uns gefchidt hand, 
antreffend den Glouben und das Gotzwort; ift unfer Will 
und Meinung, nahdem und Jr uns vormals geſchriben haben 
und Ir mit uns und wir mit Üc zu Gott und den Helgen 
gefhworen, namlih das alt und nüw Teftament, die Bro— 
feten , die fier Emwangeliften, oh Pawlum die Würfung der 
zwelf Boten und die Offenbarung Sant Johanſen, furz nad 
dem Tegft und on fein Gloub zu bredigen, von mwägen daß 
wir fchlechten friften Mönſchen nüt iren; und die Satrament, 
Gotzdienſt, od Zierden der Kilchen laſſen wir bliben, wie von 
Alter bar. \ 

Sp denn, genedigen lieben Heren, wir haben od ver: 
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ftanden die Zwytracht dero von Zürich und andren Orten 
unfer lieben Eignoffen; da ift unfer Will Üch zu bitten, darinn 
das aller Beit zu handlen, damit und wir mögen Krieg und 
Unrum vor zu fin; ii ganz unfer Bit, Will und Meinung. 

So denn, gencdigen lieben Herrn, wir haben od vers 
ftanden die Hendel des Fürkufs; ift unfer Will und Meinung, 
den frien Kuf laffen zu gan in üwer Lanıfhaften und Ges 
bieten, von einer Statt oder Dorf zum andren, wie die Not- 
turft das erfordret, aber ußerhalb Lanz und ümwer Gebieten, 
mögen wir wol erliden dem felben vor zu fin 

So denn, genedigen lieben Herrn, des Uszugs halb, fo 
Fr uns habend zugeleit, wein wir gehorfam fin und zu Üd 
fegen Lib und Gut, als zu unfren genedigen lieben Herrn, 
nah üwerm Gefallen, wenn es darzu femi. Damit find Gott 
trülich befolhen! Geben zu Spiez uf Suntag vor Mitiem 
Meyen im XXVil. Zar. (1527.) 


Aeſchi. 
1527. Mentag nah Jubilate (Mat 13) 


Den edlen, ſtrengen, fürſichtigen und wyſen Schultheſſen 
Räten und den Burgern gemeinlichen der Statt Bern, unſern 
gnedigen, infunders lieben Herrn, fye unfer günftlid Gruß, 
gehoriam guimillig undertäniger Dienft, und was wir Eren, 
Liebe und Gutes vermögen, als uniern gnedigen lieben Herrn. 
(Uf) üwer erfamen wyſen Botſchaft und ümer fürfidhrig 
Schriben der zwöper Mandar und ander Schriften, jo wir 
gehört und gefächen und verftanden von der gedachten Voten 
Mund und od Die geſchribnen Artidel, haben wir uns ver— 
einbart und erlütert in Worten und Geftalt als hienach ftat. 
Dem ift alfo zu dem Erften, daß wir lich als unfer gnedigen 
lieben Herrn welten flißig bitten, und bi dem erfien Mandat 
und bi den heligen Ewangelien und den heligen Sacramenten 
und bi den alten Brüch und Sagung der beligen criftenlihen 
Kitchen und (bi dem) Mandat (beliben ze laffen), fo Jr mit 
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den üwern Boten von Statt und von Land bedacht und ge⸗ 
macht uf Pfingften, und diefelben Mandat Jr gemeinlich mit 
den Üwern von Statt und. von Land gefhworen hand, dabi 
und mit unfer lieben Eignoffen von den fiben Orten gewäfen 
fint; daß aber der Eid den fiben Orten tan fye, oder die 
Eignoffen den Eid mit uns tan haben, das wüſſen wir nit; 
aber bi dem ſelben Eid und Mandat welten wir gern beliben 
und bi der Ordnung ber heligen criſtenlichen Kilchen. Wa 
aber harnachmalen ein Beßers funden möcht werden, das och 
in dem Eid vorbehalten ift, damit wir zu gutem Friden und 
Ruwen fomen möchten, welten wir Üd bitten, Ir wellend da 
alien möglichen Flis anferen als wir Üd wol vertrumen. 
Und od were unfer ernſtlich Begern, Üch von den fiben Orten 
und dem Merenteil der Eignoſſen ‚nit. ze fündern; wa ſölichs 
möglich fin mag; da wellen wir zu Üch fegen Lib und Gut 
und was und Gott verlihen hat, wa Solichs ze Schulden 
fumpt. Denn fo bitten wir unfer gnedigen Herrn, daß fi 
alter frömden Fürften und Herrn müffig gangen, als vil dag 
möglich ift. Denn der Tifchbidaz zu Baden fint wir nit be= 
richt, fegen dad ümwer Wysheit heim Dann als Anzug ift 
befhädhen des Fürfoufs halb, als Jr ung Sölihs hand nach— 
gelaffen, zugefagt, ift aber. unfer ernftliih Bitt, ung bi folichem 
frien Kouf wellend beliben lajfen, Urfady darum, daß Ir wol 
bericht fint, daß hie arm Lüt fint, die Uch unfern Herrn Stür 
und Zins fhuldig, und denen.nit allwegen möglich ift ze Merit 
faren; wa aber unzimliher Fürfouf an Molfen und Anfen 
ze Hufen foufen, und die Hodler me dann’ ein Pfening uf ein 
Pfund Anken ſchlügen, wa das fürfem, die felben welten wir 
mit üwer Hilf firafen, dabi wir. ümern Gnaden wol ver: 
truwen, Sr werdent daruf zimlichen Kouf, Korn und Salz 
und zufomen laffen, Hiemit wellend ung allzit für bevolen 
han. Datum uf Mentag nad Jubelate XXVII. Sar. (1527.) 
Benner,. Stasthalter und gemein Lantlüt zu. Äſchi, 

üwer Gehorfamen. zu aller Zit als unfern gne— 

digen Herrn, 
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Frutigen 
1527. Mat 15. 


Strengen, frommen, veften, fürſichtigen, wyſen, gnädigen 
Herren Schultheß und Rat zu Bern, unſern früntlichen Gruß 
und willig gehorſamen Dienſt allzit zuvor. Als üwer Gnad 
(uns) mit: üwer erſam Boten, mit ſampt Geſchriften und iv 
Erlütrung der Zweitracht des Gloubens halb, ſo jetz in Statt 
und Land gebrucht und gübt wirt, bericht hand, haben wir 
unſer Gemeind verſamlet uf ir Anbringen, damit wir üwer 
Wysheit unſers Willens und Gutbedunkens könden berichten. 
Alſo haben wir die Sachen betrachtet und erwegen, von einem 
Artidel an den Andren, nach unſerm beften Verſtan, und iſt 
unſer vil der Merteil und var. bi ‚mit einhellem Rat gemeret, 
daß wir wellen bi dem Mandat und Ordnung beliben, fo uf 
nechſt vergangnen Pfingfimentag in üwer Statt mit den Üwern 
son Statt und Land gemeret, gejezt und beftetiget ift, und 
darum ein Eid zu. Gott. und den Heilgen geſchworen haben. 
Wer ed.aber Sach, daß Ir unfer gnädigen Herren ein Fund 
köndind finden, daß es unferm Eid. nüt fihadte oder zu vers 
wifen fund, und: in dem felben Mandat etwas oder einicher 
Punkt und Artidel wer, der mider das Gogwort und dag 
helig Emangelium were, (mögen Jr); abermals Boten bes 
fchiden von üwer Statt und Landen, umd Gr mit nen bie 
feiben Artickel betrachten, ob die erfunden wurden, bie felben 
danna hin und ab thun, und ung der Andren bebelfen, ber 
ſelben gleben und nachgan. Darzu bitten wir üwer Wysheit 
Üd von der. Merteil der Orten unfer lieben Eignoffen nit zu 
fündren, als Zr inen das felb ouch vären zugefeit, inen Brief 
und Sigel darum geben hand. Damit bevelhen wir ung 
üwer Gnaden, zu der wie unfer Lib, Eer und Gut wellent 
fegen; ouch bitten wir ümer Wysheit, Sr wellent in üwer 
Statt einhellig fin und brüderliche Liebi mit einandren haben 
und erzeigen. Nit me, denn Gott der Allmechtig hab üwer 
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Grad in Pflicht! Datum uf beim xv. Tag Meyen im 
XXVII. Jar. (1527,) Ä 
üwern Gnaden willig geborfamen Tſchachtlan, Venner 
und gemein Lantlüt zu Frutingen. 


Saanen. 
1527. Mai 13. 


Großmechtigen, rengen, fürfichtigen, wyfen lieben Herren, 
unfer gar ernſtlich willig Dienft, mir gutem Willen: zugefeit, 
und bereit alle Zit bevor. -Ümer Bromfeit iſt ze wißen, ale 
Jr. denn: üwer erfam Boten zu und gefchiett hand von wegen 
der Irrung und Zweitracht in der Welt, des Gloubens halb; 
da: hend: fi begerd von unfer Gemeind und Landfchaft, was 
unfer Meinung darinn fye, und wabi wir denn beftan: und 
beliben wellen. Da ift unfer Meinung und Antwurt geftn, 
und. iſt dasfelb. von einer ganzen Gemeind einbellig erfent 
. worden, daß. wir wellend beftan und befiben dabi, fo- unfer 
lieben Herren: von Bern mit den Iren im vordrigen Jar das 
geſchworen hand, und gelopt das ze halten, und ſich mit den 
fiben Orten der-Eidgnoffen def vereinbart und zugefeit hand, 
und wer und dba wider witer trengen welt, welten wir Lib 
und Gut daran fegen.: Und. ift dabi unſer Landſchaft gar 
groß Bitt umb üwer fürfirigen Wysheit Üch felbs in Ruw 
ze fegen und in Einifeit ze beliben. Dabi fo danfen wir Üch 
uf das aller Hödhft aller Eren und Früntfchaft, fo Ir ung 
ze aller Zit erbieten umd tund, dag ſelb und Anders begeren 
wir umb ümer fürfihtigen Wysheit alle Zit mit geneigtem 
gutem Willen ze beihulden Denn der XXXV Artidlen halb, 
da hend wir ob ein gut Gefallen (dar) an, und find in 
Willen dasfelb ouch ze halten, und dabi ze beliben und dem 
nad) ze gand. Alfo uf diefelben unfer Meinung hand üwer 
Boten darumb begert- eim fihriftlich Antwurt, dag wir inen 
gönnen und geben band, wie. wol fi def nit bedörfen hettend, 
wann fi unfer Meinung ÜUch bas und mit beffern Worten 
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wiſſend ze erkennen ze gen, denn wir Üch heigin können 
ſchriben. Datum uf dem XXIII Tag bes Raupe Meyen 
Anno Im XXVII. Jar. (1527.) 
Tſchachtlan, Venner und gemein Landlüt ze Sanen, 
üwer Willigen. 


Oberſimmenthal. 
1527. (Mai 14. p. 186.) 


Unfer willig gehorfam, undertenig Dienft, Üd zu allen 
Ziten von ung vor bereit, als unfern funder gnedigen Heren. 
Gnedigen Heren, üwer Schriben haben wir wol verftanden, 
ob darzu erlih- Botſchaft muntlich verhört, andreffend: Unruw 
und Zweitradht des Gloubeng, darum die Üwern bi uns ver- 
famlet und Raiſchlag mit usgedingten. Worten, daß die Umern 
von Dberfibental der guten Meinung bi dem felbigen Mandat 
der drißig und fünf Artiflen, darzu Rat und: Burger ſamt 
die Iren von Start und Land liplich zu. Gott und. den Hei— 
ligen geſchworen, zu beliben und infunderheit<unfer früntlic 
Bitt an üch, ale unfer gnedigen Heren, (uns) zuß beliben 
laffen bi unfer gutem alten Harfomen, darum fi in Hoffnung, 
fi Do von iren Brief und Sigil nüt zu trengen. Und darbi, 
fo denn erlih Reden loufen, wie daß etlich Perfonen in üwer 
Statt Bern ſich anders toufen laffen und in ungehörtem 
Bruch geleben, dem alfo weri unfer der Ümeren Beburen, 
Semliches ungejtraft ze laſſen. 

Venner und gemein Lantlüt. zu Oberfibentat. 


Niderfimmenthal. 
1527. Mai 13. 


Edlen, firengen, frommen, veiten, fürſichtigen, wyſen ge= 
nedigen Herren. Nahdem Jr üwer Gnatden Schriben durch 
üwer Ragboten und Burgeren ung zugefchidt, haben wir (das) 
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veritanden, daruf üwer Gnaden ‚Gemeind allhie bi ung ze 
Niderfibental verfamler, inen Sömlichs alfo fürgehalten und 
gelefen von einem Artidel an den Andern, daruf ung eins 
helenflich zefamen verdacht, darinn wir dann üwer Gnaden 
als unfer genedigen Herren und Obren, unfer ſchlechte Mei: 
nung und Ratjchlags berichten, und üwer Gnaden flißenflich 
harinnen bittend, ein gut Fürfechen ze haben, damit unfer 
genedigen Herren Net und Burger in einer lobliden Statt 
Bern .in gutem einbellem Rat, Früntſchaft und Liebi belibent, 
einiher Zwöyung und Uneinpellifeit under lid) vermitten werdi, 
dardurch wir mit fampt Andren den Üwern, als bi unferen 
genedigen Herren und Obren, ze allen Ziten als noch unzhar 
beſchechen ift, gut Recht, Hilf, Rat und Troft findent, als ung 
ouch Not ift, und in fölher Maß fürhin von Üüch mögent 
verfehen werden als unzhar, darum wir dann Gott billid 
lobent und üwern Gnaden darum Danf fagent. Dannathin, 
genedigen Herren, ald von wegen des Gloubens halb antrefs 
fent, ift unfer der Üwern allhie ze Niderfibental einheller Rat 
und Meinung, diewyl mengerlei Mißhendel und Widerwerti— 
feit von unferen geiftlihen Dbren, uf die wir geboffet haben, 
durch fi begeben hat, und Das gnugiamlich erfunden, dardurch 
wir armen Scledten verfürt fint, und fi ir eigenen Nuß 
darinn geſucht, fürhin unferen Glouben, Hoffnung und Ber 
truwen in das war, luter, einig Gotteswort ze ſetzen, was 
ſich mit der waren beligen götlihen Geſchrift des alten und 
nüwen Teftamenis und des waren beligen Ewangeliumd mag 
erfinden, und das felbig Iutet und anzeigt, bi dem felbigen ze 
beliben, und ob üweren Gnaden von Jemands einicherlei 
Mutwillens oder Gwalz underftanden würd, Üch mit.fampt 
den Umern davon ze triben, all dann in dem und Andrem, 
darinn Ir beladen würdint, unyer Lib und Leben, Gut und 
was ung von Gott unferem Bater verlichen ift, ze fegen nad 
dem, als wir unferen genedigen Herren und Obren mit wils 
liger Pflicht ze thun fchuldig fine. Und genedigen Herren, 
alsdann von üweren Ragpoten wir witer bericht fint, wie 
dann üwer Gnaden von Erlihen üwerd Tagens halb, fo Jr 
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mit ſampt andren unſeren lieben Eidgnoſſen than habent, 
hinderdacht oder verargwonet ſigint, das uns dann frömd und 
unbillich ze fin bedünkt, dann under den Üwern allbie ze Nider- 
ſibental wir gar Niemands wüffen, der einichen Argwon oder 
Zwifel zu üch habi, funder ümeren Gnaden deß und Anders 
wol vertrumwent, Sömlichs in dem Beften von Üd angefechen 
und verhandlet in guten Trüwen, damit Fr die Ümern allent- 
Halben ze irer Notturft, fo wyt Üch das müglich iſt, vers 
febent, da wir dann feinswegs ab üweren Onaden flagbaft 
fint. Und, aenedigen Herren, in dem und Andrem bitten wir 
üwer Gnaden flislich, Sölihe in gnediger Meinung und guten 
Trüwen von uns je verflan, fint wir allfampt Jung und Alt 
guts Willens und geneigt, wo es die Notturft erhöiſcht allizit 
in üwer Gnaden Dienft, als wır dann fchuldig fint, mit uns 
ferm Lib und Gut bereit ze erfinden laffen. Deß ze Warbeit 
fo haben wir erbetten den frommen wyſen Nidlaus Lenber, 
alt VBenner, daß er fin eigens Sigel: haruf getrüdt bat, fo 
geben wart uf. dem trizechendeften Tag Meyen Anno Do- 
mini XXVÜ Sar. (1527.) 

» üvwer Gnaden allt Zit gutwilligen Diener alt Venner, 

Statthalter und gemein Lamtlüt ze Niderfibental. 


Thun. 
1527, Mat 12. 


Edlen, ftrengen, erenveften, fürfichtigen, frommen, wyſen, 
infonders gnädigen Herrn, üwer Gnad fyend unfer gehorfam 
gefliffen, nach ſchuldiger Pflicht ganı gemeint willig Dienft und 
alled Guts zuvor, und Damit zu wüffen, als dann üwer Gnad 
ein erfame trefſenliche Ratsbotſchaft zu und gefant, und wir 
uns gemeinlich zu Ratſchlagung zufamen getan und uf Ans 
bringen derfelben üwer Gnaden Boten alfo entſchloſſen, er= 
lütret und vereinbaret band, daß wir, Diewyl und üwer Gnad 
gemeret bi dem erften kurzen und getrudten Mandat ze vers 
barren, gliher Geftalt darbi und deßhalb vi üwer Gnaden 


wellend beftan. und beliben, dann dad und. ganz gemeint und 
gevellig, wüffen ouch noch fünnen darinne nügit verbefferen 
noch endern. - 

Demnad fo bitten wir, daß üwer Gnad allenthalb die 
Priefter darzu balte, daß fi nügit anders dann das göttlich 
Wort, on allerlei zugeleiter Worten und Stempanien oder 
Mentſchen Tant, Iuter, Ear und heiterlich mit allem finem 
Bergriff verkünden, on alles Anſechen mentſchlicher Uffagungen;z 
dann wir gejpürend und vernemend daß vielerlei Zanf, Widers 
willen und Ongefchidlifeit von den Geiſtlichen usfommen, 
dardurh der gemein. Mann in Zwptradt gewifen und nit 
‚entlih mag wüffen, welihes doc die recht Warheit fig; dem 
wir nu anderft nit dann mit dem göttlichen Wort wüffend ze 
begegnen, dafelbig ung uf alls Guts, Friven, Einifeit und 
Frommkeit leitet, und weliche aljo das Gotzwort ‚predigen, 
daß denfelbigen darbi Handhabung geſcheche, und wag fi da— 
mit mögend erhalten, daß Sölichs ein Fürgang heig. 

In Hoffnung mit fonders höchſter Pitt und Beger, üwer 
Gnad werde fih aldann mit dbeinen frömbden Fürſten oder 
Herren beladen, noch fih dero annämen, dann diefelben ung 
uffägig und nüßit Guts zwüfchet ung ftifien, darzu ouch aller 
Schanfungen, Jargelts und Penfionen müßigen und (die) 
abtun wellend, und die Ümern, in B'hütung unfer Randen, 
in der Statt dermaßen zämen und halten, daß fi nit allweg 
den Ufbruch machend und die Erften fyend, fo hinweg. loufs 
fend, — deß üwer Gnad von uns uf dem Land wol entbroften, 
wenne es inen gewert wurde und fi ſtill belibend, dann Sö— 
lichs ung bishar leider ganz hert und übel erihoßen, und 
mag noch kann witer nit erlitten werden, — die aber wider 
Sömlichs alles fürnämen over thun, dermaßen in Ungnaden 
halten, daß fi nad Berdienen an Lib und an Gut geftraft 
werden. 

Und was üwer Gnad der Priefter halb anfehen, damit 
fi nit onzüchtiger Wys und Mutwillens ſich gebruchen, wels 
lend wir genzlich üwer Gnaden heimgefegt banz doch der 
Pfründen halb, daß einer nit me dann ein Pfrund heig, in 
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Anfehen, was. bi und. onredt, Sölichs ouch gegen andern 
Landen onzimlidy fye, und dheiner die Pfrund nuge, ungit er 
Priefter wirt und diefelben verfehen mag. 

Und damit wir ouch witer bi Friden und Ruwen mö- 
- gend beliben,, ift deßhalb unfer höchſt ganz trungenlich und 
früntlich Beger, daß üwer Gnad jih von dheinen Eidgnoffen 
weder von Zürih nod den Lendern fünderen, beſonder ouch 
fürbin, als bishar geſchechen, allen ernftlihen Flis und Ber 
mögen anferen und dheiner Geftalt laſſend beturen, damit und 
dhein Überbradt gegen jemant werde fürgenommen. Wellend 
wir ouch alldann alles Vermögen, mit Lib und Gut, zu üwer 
Gnaden fegen, als zu unfern gnädigen Herrn und Better, 
und troftlih bebolfen fin, dann ümwer Gnad ung in gutem 
Friden und aller Warheit, Eren und Billifeit gehalten, haben 
ouch nie anderft gefpürt noch gehört, und befrömdet ung gar 
bert und zum Höchſten, wo üwer Gnad inen anderft verleibet 
wirt ,. eigentlih des Willens, wo ung Sölichs wurde fürs 
fommen, daß wir daßelbig dheinswegs zulaffen noch geftatten, 
fonder aller Maß unfer Lib und Gut zu ümwern ©nabden 
fegen wellend. 

Zu letſt des Kürfoufens halb, als derfelbig einer armen 
Gemeind zu merfliber Beichwerd langet, ift unfer Pitt, daß 
üwer Gnad allen Flis bruche, damit derfelbig abfomme. Hie- 
mit üwer Gnad ſömlich unfer einvaltig Rat und Meinung im 
Beften von uns welle empfachen,, allzif des Erbietens , was 
üwer Gnad in Sölihem oder Anderm anfehen und maden 
wurde, daß wir darinn ganz gevölgig und gehorfam, und 
üwer Gnaden mit Lib, Gut und allem Bermögen biftändig 
fin, die der allmedhtig Gott, mit allen üwer Gnaden Ber- 
wanten und Unverthanen, zu funderm Troſt, Schus und 
Schirm zu langen Ziten glückſeliglich mit Gefuniheit welle 
friften und behalten. Datum XI. Maji Anno XXVIL (1527,) 

üwer Gnaden allzit Gehorfamen Rat, Burger und 
ganz Gemeind der Paner zu Thun, 


— 447 — 


Burgdorf. 
1527. Mentag nach Jubilate. (Mai 13.) 


Edlen, ſtrengen, veſten, fromen, fürſichtigen und wyſen 
Schulthes und Rat der Statt Bern, unſern beſondern gne= 
digen lieben Herren und Obern, unfern underthänigen, willigen 
und gehorfamen Dienft, und was wir mit Lib, Sel, Ere und 
But vermögen, fye üwern Gnaden. und Wysheit voran bereit. 
Beſonders genedigen lieben Herren, wie dann ümer Gnad 
und Wysheit den Üwern .gefchriben haben iren Nat dar zu 
geben, das nun mit zimlidy ift noch notwendig, wann Urfad 
halb üwer Gnad und Wysheit geraten hand als die Wyſen 
und. die uf Frid und Sün ftellen, und aber üwer unfer gne= 
digen Herren Ragfründ und Boten den Ümern geſchickt haben, 
die nit anderft gewöllen haben dann nad Berhörung ümer 
Gnaden Mandat und Schriben zu demſelben zu raten, do ift 
der mern von Burgdorf Rat, bi dem heiligen Gotzwort zu 
bliben, wie dann üwer Gnaden Mandat wyst, und weder 
darvon thun noch darzu thun, und bi den heiligen fiben Sa— 
eramenten und noch eriftenlichem Bruch bliben, und wer dar—⸗ 
wider dete oder rette, den felben zu ſtraͤfen, jeglichem nad 
finem Verdienen, dardurh ümwer nad und. die mern in 
Einifeit bliben. Ouch bitten die Ümern mit hochem Flis und 
Ernft ümer Gnad und Wysheit, als ir gnedig Herren, das 
Beft in allen Sachen zu handlen, darburd Krieg und Miß— 
bellung vermitten werde, ald dann üwer Genad je und je 
than haben und gehandlot als die Wyſen, deg ein Statt und 
Bern und die Jren allweg Lob und Er gebept haben; deß 
wollen die Umern bi Nat und Tag zu üwern Gnaden fegen 
Sel, Er, &b und Gut als zu iren gnedigen Herren und 
Dbern, ouch niemant geftatten dehein Gemeinden zu haben, 
dann allein durh ümwer Genad oder der ümwern Gnaden 
Boten, Ouch des Fürkoufs halb laffen fi bliben, wie’s dann 

üwere Gnad botten und verfhriben hat. 

Zu gliher Wys und 2 band die Umern von Obern— 
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burg und Wynigen geraten wie bie Umwern von Burgdorf, 
dann allein die von Wynigen bi dem erften Mandat bliben. 

Hand die von Kilchberg geraten bi dem erfien Mandat 
zu bliben, und dus Gogwort allein zu predigen, das heilig 
Ewangeli, alt und nüw Deftement, und was mit. bet heiligen 
Gefchrift hemwifen mag werden, und wer darwider dete, den 
ſelben zu ſtrafen nach ſinem Verdienen, witer, des Fürkoufs 
halb, es ſye Vech oder Korn, bi dem laſſen bliben, wie's ir 
gnedigen Herren botten oder geſchriben haben, aber der Ge⸗ 
meinden halb, daß feine gehalten fülle werden denn durch 
Bott ir gnedigen Herren, ouch zum Beſten in den Sachen 
ſcheiden, wie vorſtat, dardurch Krieg und Mißhellung ver— 
mitten werd; darzu wöllen fi ſetzen zu Inen als zu iren gnes 
digen Herren, Sel, Ere, Lib und Gut. Witer wer ir Rat 
und Meinung, aller frömden Herren müffig zu gan. 

Hand die von Hasli geraten bim erften Mandat, bi dem 
Gotzwort, bi dem heiligen eriftenfichen Glouben und bi der 
heiligen Kilhen zu bliben, und wer darwider dete, den felben 
zu firafen nad finem Verdienen; darzu wöllen fi zu inen 
fegen, Sel, Ere, Lib und Gut und fi helfen handhaben, ouch 
niemant geftatten fein Gemeinden zu haben dann in Namen 
iren gnedigen Herren. Witer laffent fi bliben des Fürkoufs 
halb, wie dann Jr, gnedigen Herren, gefhriben und botten 
haben. Ouch were ir Will und Meinung aller Fürften und 
Herren müfftg zu gan; doch bitten fi ir gnedigen Herren, daß 
fi zum Beften in den Saden fcheiden, dardurd Krieg, Miß— 
bellungen vermitten werd; deß wöllen fi fegen Lib und Gut 
zu iren gnedigen Herren, wie obftat. 

Hand die von Coppingen geraten bi dem erften Mandat 
zu bliben, und allein das Gogwort zu bredigen, und nüt 
darvon nemen und nüt darzu thun, und er demfelben nit 
geleben wölt, den felben zu firafen nad. finem Verdienen; 
ouch fein Gemeinden zu haben an ir gnedigen Herren Wiſſen 
und Willen. Und ouch in denen Händlen wöllent das Beſt 
thun, dardurch fein Krieg noch Unfur beſcheche. Darzy wöllen 
fi zu inen fegen Sel, Ere, Lib und Gut als zu iren gnedigen 
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Herren. Des Fürkoufs halb laſſen ſi bliben, wie’ ir Gne⸗ 
digen geſchriben und botten haben: ⸗ 

Hand geraten die von Lotzwyl das heilig Ewangeli, alt 
und nüw Deſtement, und bie dem Gotzwort zu bliben, und 
weder darzu noch darvon thun, dann was das ſelbig wyst, 
wölicher aber anderſt glouben wölt, daß einer fin ſelber be- 
halte und niemant kein Ergerniß gebe, und wölcher dem ſelben 
nit geleben wölt, den ſelben zu ſtrafen nach ſinem Verdienen. 
Ouch bitten ſi it gnedigen Herren zum Beſten in der Sach 
zu ſcheiden, dardurch Krieg und Mißhellung vermitten werd, 
und ouch niemant geſtatten kein Gemeinden zu haben on ir 
gnedigen Herren von Bern Wiſſen und Willen. Darzu wöllen 
fi ſetzen Sel, Ere, Lib und Gut. als zw iren gnedigen Herren. 
Den Fürkouf laſſen ſiubliben, wie's ir Gnad verbotten hat. 

Zu glicher Wys und Map hand oda die von Thö⸗ 
ringen. 

Hand geraten. die: von Graswyl bi dem alten Glouben 
zu bliben und bi.dem: heiligen Gotzwort, -und wer darwider 
dete, den felben zu firafen nad finem Berdienen, ouch fein 
Gemeinden zu ftatten dann allein ir gnebigen Herren von 
Bern. Duch bitten fi, wie vorftat, ir gnedigen Herren zum 
Beften fheiden,. dardurch Krieg und. Mißhellung permitten 
werde; deß mwöllen fi zu inen fegen Sel, Ere, Lib und Gut 
als zu iren: Ben AISEN Den; Fürkouf laſſen ſi Ba, 
wie. vorftat. 

‚Hand die von Durenrot geraten bi dem heiligen Sog 
wort zu. bliben;, weder: darzu thun noch darvon nämen, umd 
wer wider dasfelbig were, den ſelben zu: ftrafen nad finem: 
Berdienen. Ouch wollen fi fein: Gemeinden. zuftatten zu 
haben. on ie: gnedigen Herren Wiffen und Willen. Ouch 
bitten fi ir gnebigen Herren von Bern, daß fi zum Beften 
ſcheiden, als. fi allweg ſchon than haben, daß fein Krieg, 
Mißhellung fömez deß wöllen. fi zu iren Gnaden fegen Sel, 
Ere, Lib und Gut: als zu: iren gnedigen Herren. Des Für- 
foufs halb laſſen fi: DUDEN, wie ir en Herren gefchriben: 


haben. 


Quellen zur Kirhenreform 29 
in Bern. 
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Hand die von ‚Affoltern ‚geraten bim erfien Mandat zu 
bliben und das Gogwort zu predigen, weder: minder noch 
mer, und wer darwider were, denfelben zu firafen nach finem 
Verdienen, ouch fein Gemeind zuftatten zu: haben on-ir gne— 
digen Herren Wiffen und Willen: - Desgliden - bitten fi ou 
ir gnedig Herren, daß fi zum Beſten in den Sachen ſcheiden, 
dardurch Krieg und Unruw vermitten werde. Darzu wöllen 
ſi ſetzen, Sel, Ere, Lib und Gut als zu iren gnedigen Herren. 
Witer des Fürkoufs halb, laſſent die üÜwern Rn wie üwer 
Gnad geboten und geſchriben hat, 

Gnedigen lieben Herren, wöllent von den. Üwern vergut 
- haben, handlen und raten, als. bishar von üwern Gnaden 
aumeg befchechen iſt; deß möllent Üd die Umern nit verlon, 
wie obftat. Nit me, dann üwer Gnad und. Wysheit fye Gott 
zu aller Zit bevolhen! Datum uf Mentag nah Jubelate 
Anno XXVI. (1527.) 

Die. ümern ganz gutwilligen und geborfamen, 
Schulthes und Rat zu Burgdorf. 


Emmentbat. 
- 1527, Mitwucen nad) Pancraz. Mai 15.) 


Grafſchaft im Emental, unfer: gnedigen Herren von Bern 
Gehorfamen, und hiemit unfer gefliffen gutmwillig Dienft, ouch 
Lib und Gut: zugefegt allzit. Alsdann uf Mitwudhen nad 
Pangracy im fiben und zwenjig Jar (1527) unſer Berfam- 
lung an einem gemeinen Landtag befhehen zu. Ranflu an 
gewonliher Richtſtatt, und offenlich vorgeläfen Artidel, ge— 
fandt von Üd, unfern gnedigen Herren, durch die fürfichtigen 
wyfen NRatsboten, mit Inhalt, wie dann. Ir, unfer gnedigen 
Herren, Rät und Burger, üch vereint bi. dem erften getrudten 
Mandat, ung zugefchirkt, ze beliben und dem heligen luteren 
Gottswort anzehangen, und uns deshalb ouch laffen berüfen, 
unfern Rat und Meinung darzu zu gen und ung mwöllen ent= 
ſchließen, da ift umbgefragt von Mann zu Mann nah Form 
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und. Will üwer gnedigen Herren’; und iſt under uns, den 
Üwern; der beſſer und größer Rat und wyt das Mer, daß 
wir wend beliben bi dem erften- getruckten Mandat, dad da 
an die Kilchdüren geheft ift worden, mit Zuſatz, wo Ir, unfer 
gnedig Herren -Nät und: Burger, vermeinten us den andern 
Articklen des Gogwort glihförmig zuzufegen, daß Jr das mit 
unferm Gevallen wul thun mögent, und daß das nit wider 
ung iſt; alfo ft unſer Rhat beſchloſſen. Witer, daß Sr, 
unire gnedige Herren, von und, den Üwern, ſuchen, weg Sr 
Üd zu uns vertröften mögen, bedyret ung nit wenig, und 
nad) obgefhribnen Dingen, fo iſt unfer Will und Meinung, 
daß all wir unfer Sachen und Rät fegen hin zu Üwern, 
unfern gnedigen Herren obreftem und getrümftem Nat, ‚ung zu 
regieren und befchiigen in Trümen ald bisyar; und hiemit 
find wir bereit, Üd zuzeſetzen al unſer Lib, Er und Gut, 
Tag und Nacht und allezit, deß füllen Zr ung vertruwen in 
Sicherheit. Def zu warem Urkund band wir all gemeinlich 
mit Flis erbetten den erſamen Hans Paſtor, unſer Landvogt, 
das er gegebnen Rat dis Briefs mit ſim eignen Inſigel be— 
ſchloſſen hat, das ich Gemelter alſo ‚befenn. Datum Jares 
und Tages mie obſtat. | 


Huttwyl und Erismwyl. 
1527. Zinftag nad Jubilate. (Mai 14.) 


Unfer früntlich willig gehorfamen Dienft allzit zufor,: 
fürfichtigen, wyſen Schuldheis und Rät und Burger. Nach— 
dem uno üwer erfam Borfhaft zu ung abyefertiget, und ung 
allda zu. verftan geben und vorgeläfen beide Mandat, und 
demnach an uns begert Entſchluß ze thun, bi wölchem wir 
beliben wöllend, it under ung das Mer worden, daß wir 
‚wöllend bi dem alten Glouben beliben, was die criftenlic) 
Kilch ufgefegt und geordnet hat, desglihen bi dem alten 
Mandat, das Jr vern uf dem Pfingfimentag geſchworen hand. 
Demnach ift unfer ernſtlich Wil, daß Zr Üch von unfern 
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lieben Eignoſſen nit ſündern wöllend. Demnach alsdann üwer 
erlich Botſchaft uns fürgetragen, weß Jr üch ‚gegen uns; ſöl⸗ 
lend verfähen, find wir ſtäts Willens Üch biſtändig zu ſin 
mit, Lib und. mit Gut, wo das Die Notturft exfordert, als von 
Alter, ‚bar Hiemit laffend uns Üch alzit bevolden fin. Da⸗ 
tum Zinjtag nad Zubelate Anno XXVII. (1527,3 | 
Schultheiß und ‚ein ganze. Gemein. Huttwyl ‚und 
Eriswyl, üwer allzit Willigen und, Gehorfamen. 
Bi "Randehut. 
1527, Suniag Cantate. Mai 19.) 


Unſern frünstichen Gruß und willigen Dienft allzit —8* 
Edlen, veſten, frommen, fürnämen, erſamen, wyſen Schultheis 
und Rät, und Burger, üwer Schriben und Enpfalch, bi üwer 
erſamen ioblichen Botſchaft uns gethan, haben wir ſampt 
großer Dankbarkeit, als von, unfern gnädigen Herren und 
Dbern, empfangen und wol verftanden , und nad dem und 
uns denn die beide. ‚Mandat vorgeläfen. vor einer. ganzen Ger 
meind, und darinn vermerft üwern erlichen loblichen Rat bi 
dem erften usgangnen getrudten Fleinen Mandat zu beliben, 
bi wölihem Rat und Mandat wir vud belibend, habend ouch 
das felb einhäliglich an unſer Gmeind gemeret, abgraten und 
befhloffen, alfo demfelben und dem beiligen Wort nad nn 
halt desſelben Mandats anzuhangen und zu vollſtrecken. Dem— 
nach als uns denn üwer erlich Botſchaft fürgetragen, wes Ir 
üch gegen ung als den üwern tröſten föllend, find wir ſtäts 
Fürnämens und Willeng, nit von,, üch als unfern gnädigen 
Herren zu wychen in allen zimlichen und göttlichen Sachen, 
ſunders unfer Er, Lib und Gut mit aller Bermüglichfeit Dag 
und Naht als frum, trüw Underthbanen zu Üch ze fegen. 
Wir find gud guter Hoffnung Jr, unfer gnädigen Herren, 
werdent fin, fürer als bishar Merer des Wort Gottes und 
dasjelb in Schirm behalten, damit und es, ob Gott will, für 
und für geüffner und gehalten werde. Und hiemit enpfelcyen 
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wir uns in üwer Önaden, alſo daß Ir une Üd für und für 
in üwern Schirm wöllend Iaffen bevoldhen fin. Und deß zu 
warem veften Urfünd fo han ich Bendicht Kerlig, Aman zu 
Usiftorf, und Kuni Gruber, Aman zu Bätterfingen, in Namen 
einer ganzen Gmeind einer Herrfchaft Lantzhut mit Flis und 
Ernft erbetten den fürnemen wyſen Kafpar Kuttler, Bogt zu 
Langhut, unfern lieben Herren, daß er difen Brief befchloffen 
verfigter. het. Datun — was Wantate Anno Mn XXVII. 
en, 
Bendicht Körkis Aman zu nbiſtorf Kuni Gruber, 
Aman zu Bätterkingen, üwer "alljit Gehorfa- 
men: ꝛc. und ein ganze — der man 
tanghut. | 


Marder 
1527. Donftag nad) Jubilate. (Mai 16.) 


Streng, edel, vet, erfam, wys, gnädig, günflig, lieb 
Herren, unfer undertänig willig Dienft find zu aller Zit üwern 
Gnaden underworfen. Gnädigen lieben Herren, üwern Gna— 
den Mandat ung zugeſchickt baben wir gutwilliglich vernomen, 
und fügen Üch daruf zu wiffen, daß wır bi dem Gotzwort der 
Wurbeit des erften Mandats on allen menfhliden Zufag 
bliben wollen. Zum Anderen, der Meßen halben, Bildungen 
und Kilchenzier, das empfelhen wir Üch; wie Zr darinn hand- 
lend, dabi wöllen wir ouch fin. Der Püntnus halben figen 
wir eins worden, daß man die alten Pünd halten ſölle, were 
dann Sad, daß einer zu dem andern. Rechts begerte, dem: 
feiben. foll man zu Recht helfen; und wo Sad wer, daß einer 
dabi nit wölte bliben, fo wöllen wir zu Üd ale unfern gnä- 
digen Herren Lib und Gut fegen. Item des Fürfoufene 
halben, ift ung armen Lüten ein ‚große, Beichwerde; bitten wir 
Ud, dag Jr darob figend, daß uns daofelbig nit. us den 
Henden entzogen werde. Dätum Arberg, under der Statt 
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daſelbs Inſigel bewaret, und „eben. uf mn. * — 
bilate Anno im XXVIE — 7 


Erlach. 
1527. Mitwuchen nach Yancraj. Mai 153 


Edlen, ſtrengen, veſten, fromwan, faͤrfichtigen — 
gnedigen Herren und Oberen. Alsdann üwer gütig Gnad 
zu ung, den Üwern von Erlach ze Statt und zu Land, ir 
treffenlih Botſchaft hat gefandt, der Meinung, von in zu 
verftan und erfarn, weß fi. fih zu diſen felzgamen Yöufen und 
geferlihen Ziten wellen halten, und namlich, als jeg vor- 
handen, daß etlihe Ort der Eidgnofchaft zu ung, den Üwern 
von Erlach, zufünftig folten fin, fi, als üwer Schrift und 
Botſchaft wyst, der Warheit zu underridten, will ung be: 
dunfen, haben ouch bishar an üch, unfern gnädigen Herren 
und Obren, nie anders befunden, dann wie Jr und fürgeben, 
daß dem felbigen allzit je und je alfo fig gwäfen, derhalben 
wir dheiner. frömbden Underrichtung der Warheit bevörfen. 
Und alfo find wir gmeinlich und ſunderlich, von Statt und 
ouch von Land, einvätig worden, wider niemant nüßit fürze— 
nemmen noch ze thund noch fihaffen gethan werden, on unfer 
gnedigen Herren groß und Fein Rat der Statt Bern Gunft, 
Wüfen und Willen. Wir mwellen ou gmeinlich und jeder 
infunderheit ümerm dem erften usgangnen furz getrudten 
Mandat geborfamen, geläben, gefölzig und anhengig fin, alfo 
daß daß ung dad war, clar, Pur und rein Gotteswort ver: 
findet und geprediget werd, on allen Aufag, der do nit mit 
helger göftliher Schrift erhalten möcht werden; wellen ung 
oucd mit gegenwirtiger Schrift und Brief erlütret und ents 
tectt haben, gegen üch, unfern gnädigen lieben Herren und 
Obren, ümer allgit gehorfame und willige Diener zu find, 
und wo’ Sr uns bruchen wellend üwer Pünt zu halten an 
denen, fo über Recht und rechtes Wort’ überzogen wurdend, 
wo es ÜUch Not wurde fin, all unfer Lib, Hab und Gut für 
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üch, unſer gnedig Herren darzuſtreden; deß well ſich üwer 
gütig Gnad gen. den Üwern von Erlach allzit halten und zu⸗ 
verſichtlichen verſechen. Deß zu merer Warheit und Bekant⸗ 
nus fo haben wir unſer Statt Sigel getrudt uf diſen Brief, 
der geben it Mitwuchen nah Pangratii, was der fünfzechend 
Tag Meyens Anno XXVI. (1527.) 
. Die. Üwern von: Statt und von Land der Herr- 
| ſchaft Erlah, was mannbar ift von fierzeben 
(1. 8.) Zaren uf. — 


Nidau. 
1527. Zinſtag nad) Jubilate. (Mat 14. 


Vogt, Burgermeiſter und Rat, ouch ein ganze Grafſchaft 
Nidow mit ſampt Dwan und Ligerz, unſeren früntlichen 
Gruß, gehorſam und underdenig alle Zit zu ſin. Sunders 
günſtigen, gnedigen, lieben Heren, üwer erliche Botſchaft und 
Schriben haben nun die Uweren alſo verſtanden und einhel- 
‚Ienflih geraten, daß fi wellen bi dem erften Mandat und 
üwer Schriben, wie dann die felbige Mandat innhalt und 
usdrüdt (beliben), dero -alfo ſöll nachgelebt werden; der heli— 
gen fiben Saderment der friftenlihen Kilchen (halb), die alfo 
halten und eren wie von Alter harz ouch aller der Zierden 
der friftenlihen Kilchen unzerbrochen und unzerftört Yaffen, 
die ouch alfo laſſen beliben wie von Alter har; ouch den 
Fürfouf, e8 fye Win, Korn und ander Ding, dag felbig ouch 
abzeftellen. Ouch iſt das unſer hoch, flißig Bitt und Beger, 
Ir wöllent Üüch nit 'fünderen von unſeren lieben Eignoffen, 
und mwelihes Drt in der Eignofhaft wider ein Anderen welte 
fin und überzüchen , inen das Recht fürſchlachen und Recht 
halten, und fi in aller Sründlichfeit und Liebe von einanderen 
berichten, welihes Ort da Recht begert und Recht anruft, im 
alldann biftendig zu fin, dadurch und mit ein lobliche Eigno— 
ſchaft bi iren Landen und Tüten möge beliben; da wellen bie 
ÜUmwern in üwer Grafihaft Nidow, von Statt und Land, mit 
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fampt Divan und. Ligerz, Lib und Gut zu üch, unfer gnebi- 
‚gen Heren, und. gu einer Statt Bern ſetzen. Geben uf Zifag 
nah Jubelate im XXVII. dar. 15270. 


Büren . 
1527. Montag nad Jubilate. Mai 13.) 


Strängen, edlen, veften, frommen, fürſichtigen, erſamen, 
wyſen und gnädigen lieben Herren, unſer ganz gehorſam und 
underthänige Dienſt zu allen Ziten voran bereit. Gnädigen 
Herren, wir haben üwer Gnaden Inſtruction und Verſchri— 
bung gnugſamlich vermerkt, uf Semlichs wir uns eigenlichen 
erinnret haben, uf das under uns mit der meren Hand er— 
kennt worden, alſo, daß wir begeren und wöllen, wie es in 
üwer Gnaden Statt von Räten und Burgern abgemeret iſt 
worden, bi demſelben wöllen wir beliben ungewägert. Und 
iſt unſer ernſtliche Bitt, von unſeren lieben Herren der ſiben 
Ort der Eidgnoßſchaft und der von Zürich wegen, darinn ze 
handlen und gut Mittler ze ſinde, damit ſi und wir mit inen 
zu guten Ruwen und Friden beliben mögen. Duch ſo iſt 
unſer ernſtliche Meinig und Beger an ld, als unſer gnädis 
gen Herren, die Pünd an niemen ze brächen; und ob Sach 
were, daß die von Zürich von jemant wöllten genötiget oder 
überzogen werden, über das ſo ſi ſich Rechts erbieten, iſt unſer 
Meinig inen ze Hilf ze komen, und unſer Lib und Gut zu 
üch, als unferen gnädigen Herren, ſetzen, wie wol wir truwen, 
Ir werden Üd in diſen Hendlen üben, damit wir zu gutem 
Friden beliben. Und denn des Fürkoufs halben, da wirt ein 
Schultheis und Ander ein Ufſächen haben; wölle oder wöliche 
bie weren, fo Semlichs überfüren,. füllen darumb geftraft 
werden. Bitten allmegen ala üwer Gehorſamen und allwegen 
in Gnaden ze ‚bevenfen, Datum uf Montag nad Jubilate 
Anno XXVII. (1527) - 

Umern Gnaden ‚ganz geborfamen, Benner, Rat und 
gemeine Grafſchaft Düren, 


Bipp. 
‚1527. Donftag; vor, Santate. (Mai 16.) 


Den edlen, frommen ,. veften, fürfihtigen und. wyfen 
Schultheßen und klein und groß Rat der Statt Bern, en 
bieten wir der Vogt und gemein. Herrfhaftlüt der Herrfchaft 
Bipp, unfern undertenigen willigen, Dienft und was wir Eren 
und Guts vermögen. rfamen ‚lieben Herren und Burger, 
wir haben ümwer erfam. Botſchaft, desglichen üwer Geſchrift, 
nüw und alt Mandat wol verftanden und uf ſemlich üwer 
Schriben ung eigentlich erfundet und abgeraten, und ifl kurz⸗ 
lich unſer Meinung alſo wie denn Burger und Ret ſind eins 
worden, die göttlich heilig Gſchrift, die helgen Ewangilio, bie 
Bibel, die Profeten „ das nüw und alt Teftament, Paulum 
und andre helge Gſchrift zu handhaben, bi den ſelben wöllen 
wir ouch beliben und die ſelbig göttlich Gſchrift mit Lib und 
Gut handhaben, wie denn unſer lieben Herren und Burger 
zu Bern Meinung iſt, es ſpe dann, daß die göttlich heilig 
Gſchrift die ſiben Sacrament oder die Meßen dar oder dennen 
thüyen, laſſen wir alſo beliben. 

Ouch genedigen lieben Herren. und Burger, der ſiben 
Drten halben, wa lid) diefelben wöllten Übertrang thun von 
des Gloubens wegen, darum daß Jr wöltend die helge Schrift 
handhaben, fo wöllten wir warliden ib und Gut zu Üd 
fegen. Ouch genedigen lieben Herren, fo wyt und fer fufl 
die Büntnuß wyst, wöllen wir mit üch darbi beliben. Dud 
wa die fiben Ort ung’ zufemen, wend wir fi ane üwer Wüffen 
nit verbören. Desglichen bitten wir üch, dag Ir zwüſchen 
denen von Zürih, unfren lieben Eignoffen , und den ſiben 
Orten allweg wöllend Mittfer fin, 

Und um fölih unſer Antwurt gſchriftlichen üch zuze⸗ 
ſchicken, haben wir gemein Amptlüt der Herrſchaft Bipp ers 
beten den fromen, erſamen, wyſen Jacob Vogt, Burger zu 
Bern, der Zit Vogt zu Bipp, daß er ſin eigen Ingeſigel für 
uns hat getruckt an diſen Brief, doch im und ſinen Erben an 
Schaden. Datum uf Donſtag por Cantate im XXVU, Jar. 
(1527 
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Wangen. 
1527. Mitwuchen nach Jubilate. (Mai 14.) 


Strengen, edlen, veften, fürfichtigen,, wyſen und beſun⸗ 
ders gnedigen, günſtigen, lieben Herren, kunt ſig uͤch unſer 
früntlich Gruß, mit Erbietung aller Gehorſame und gneigtes 
Dienſtes allzit. Gnedigen Herren, uns begründet üwer vet- 
terlich Schriben nit wenig, beſunder ernſtlich könnent wir ers 
meſſen, daß Ir, als unſer gnedig Herren und Obren, ein. 
getrüw vetterlich Uffehen uf uns band; wo wir und in 
welhen Weg Semlihs köntent zu Gutem verſchulden, fol 
ungezwiflet in Ewigfeit mit bereitem Willen an ung erfunden 
werden. Wir werdent ouch genzlich durch die gefante In— 
firuetion und befunder von ümerer erlichen gefanten Botſchaft 
vaft wol bericht, was Üh zu Willen ift, harinn ouch gefterft, 
wie dann Ir, ale unfer gnedig Herren, einrätlich under Räten 
und Burgern bi dem erften Mandat und bi helger, göttlichen 
biblifhen (Gſchrift) alt und nüw Teftament beliben wellent. 
Sond Ir wüſſen und ein Zuverfechen zu ung han, daß wir 
mit hochem Flis und Ernft, mit ufgehepten Henden von Mann 
zu Mann, mit Lib, Sel, Eer und Gut ung gegen üch ente 
deden, namlich, daß wir begerend ouch, dag man handhaftige 
bewerte und göttlihe Gefchrift, nüwes und altes Teflamentg, 
durch die Predicanten allenthalben an den Canzlen üeben und 
bruchen foll, ouch was darus als mit bewerter helger Gfchrift 
erhalten mag werden, das zu fürderen, helfen hanthaften, 
befhügen und beſchirmen nad ümwerem Gefallen und unferem 
Vermögen, damit und was bepfift, möntſchlicher Satzung oder 
dergleihen bishar gebrucht were, in der gemein der Kilchen 
Ableg abgeftellt werd, und Gott fin Eer geüffnet und ge= 
meret mög werden. Zft unfer ernftlih Pitt an Üd, als unfer 
gniedig Herren, mit Hand und vetterlidem Schirm barinnen 
handlen; ouch begebent wir ung und enbietent und gegen 
ümeren Gnaden allwegen als gehorfamen Diener; darbi mit 
fligiger Pitt anfert und gebetten, gegen unferen lieben Eid- 
gnoffen von Zürich und den fiben Orten früntliden Vertrag 
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und ſchidlich erzöigen. Was Üb an ung: anlanget und Wil ⸗ 
lens ift, wend wir .Sel, Eer, Lib und Gut zu üch ſetzen, als 
vil und: uns: Gott Gnad verlicht; welle ouch der allmechtig, 
ewig Gott üwer Regierung, Gunſt und früntlichen Willen 
lang werig vetterlich behalten! Geben uf. Mitwuchen nach Ju⸗ 
bilate des Kill. Tag. Meyens Anno im XXVM. (1527.) 

| » Die üwern Getrümen und Gehorfamen, ganzer, Ge- 

mein und uller Gerichten: zu Mangen. 


A" 


Aarmangen. u = 
1527. Zinſtag nad Aubilate, Mai 14) 


Strengen;, edlen, veften, fürfi ihtigen, wyſen und befun- 
ders. gnedigen, günſtigen, oud lieben getrüwen Herren, funt- 
lid) jige ümweren Gnaden allzit unſer Gruß, mit Erbietung 
aller Gehorſame. Gnedigen wyfen Herren, wir danfent Üd 
uf das Höchſt üwer Müge und Arbeit, jo Jr mit vetterlichem 
Heimfuchen zu ung hand ;.wir fpürent harinnen ümweren Gunft, 
und joll, ob Gott will, under ung niemer mer ‚vergeffen wers 
den, daß Jr ung fo vetterlih, trüwlich, ernftlih mit Hand 
ouch Dugen. der Gnaden herſchent, befhügent, und beidir- 
ment; wo und in. welder Moß ouch Geftalt wir. und unſere 
Kindsfinder in die Ewifeit -fönnent verdienen und; mit Gutem 
verſchulden, föllent Ir; an und fein Gejparts vinden. Gne—⸗ 
digen lieben Herren, ‚die Inſtruction, an uns geihidt, hat ung 
herzlich von üch, als unferen gnedigen: lieben Herren, «in 
groß Gefallen bracht, ſind ouch mit einheligem Rot von Mann 
zu Mann, mit Mund. und ufgehapter. Hand einretlich worden, 
bi üch, als bi unferen gnedigen Herren Rät und Burger, 
das erſt Mandat anzunemen und dag nochgendig laſſen vallen, 
darbi ouch früntlicyer Pitt an üch, als unſer gnedig Herren 
und Oberen „ (Ir) verſchaffen wellent: mit den, Predicanten 
ümwerer Landen und Gebiete. uf. nüwem und altem Teſtament 
zu bfiben, und was man. mit friftenlicher Ler und Gotteswort 
erhalten mag, nit daß Einer hüt am einem Ort das bredige, 
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der Ander morn an einem andern Ort ein Anders, damit 
wir allenthalben zu Ruwen und, angezwifeltem Glouben kom— 
men mögent. Der Eidgnoſſen Halb, ſo do vermeinent; bi ung 
zu gmeinden, und ‘uns zu anderem Glouben ze wifen vers 
meſſent, ſoll under: ung fein Statt geben werben, funder Sel, 
Eer, Lib und Gut und was wir verimögent zu. üch, als zu 
unferen gnedigen Herren Rät und. Burger, fegen, und was 
Uch gefalt und Ir: annemen werdent, das: felbig Üd helfen 
handhaben, befhügen und befhirmen, als wyt unfer Ver⸗ 
mögen reicht ala gehorfam Lüt. Damit welle ber allmechtig 
ewig Gott üwer Regiment, Liere,; Gunſt und guten Willen 
gegen Menglihem langwerig vetterlic beſchirmen! ‚Datum uf 
Zinftag nach Zubilate Anno im XXVII. (1527.) | 
Die ümern ganz Gunvilligen und Gehorfamen der 
Gerichten und ganzer Gemein anbengig der 

Vogty zu Arwangen. AIR: 


Aarburg. 
1527. Mentag nach Jubilate. (Mai 13) 


uUnſern Gruß und allzit demütigen gehorſamen willigen 
Dienſt, ouch hiebi was wir Eren, Liebs und Guts vermögent 
zuvor. Strengen, 20. gnädigen, lieben Herren, alsdann üwer 
Gnad ein erliche Botſchaft (namlich Herr Urban Boumgarter, 
einer des kleinen Rats, und Herr Henz Schleipf, einer der 
Burgern und des großen Rats) von wägen des betreffen⸗ 
lichen Handels, ſo ſich (us Gottes Gnaden) daraffert er— 
ſcheint, uns abermals zu geſchickt — und wir ſi mit Fröiden 
empfangen — üwer Gnaden Anligens und entſchloßnen Willens 
inen bevolhen mit Worten mundlich und troſtlich eroffnende; 
daß aber mit Worten Cdurch ſi) nit zuvil darthan würde, 
haben ſi den bevolnen Handel in Gſchrift preſentirt und uns 
vor laſſen läſen, in zwöierlei Walen, namlich, wäder uns 
ſinnig und gevellig fye bim alten Mandat (das da wyst dag 
klar häll Gottswort zu predigen) old bim nüwen Mandat 
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(das da mit geſchwornem Eid 34 Artickel der Reformation 
und ſuſt zwen woyerizei haften) zu. beliben. Daruf wir, ung 
all gemeinlich (mir Ernft nach Gſtalt der: Sad) beraten, ‚Das 
Mer gevelk; dasvallda durch den mereren Teil ‚erfunden, ber 
gärende bi dem. geſchwornen Mandat zu beliben. Diewil aber 
in vorgeläfner Gſchrift vermerkt und. verſtanden, daß üwer 
Gnaden hierinn ein offne Hand hab, je das Beßer ufzurichten 
und das Ärger abzuthun, Haben. wir uns diſer nachpolgenden 
Meinung entſchloßen (mit großem Bitt und Begären): ſittmal 
die Sach Gottes iſt, fin: Wort berürt, und unſer aller Selen 
Säligkeit betrifft, beflagen wir uns darinnen des ſchlächten 
und einvaltigen Verſtands, der: ung hierinn als arm, ſchlächt, 
täglich Arbeiter hat erwütſcht, begriffen und. vervaßt, der⸗ 
maßen wir diſerm fürgewenten Handel zu ſchlecht und einvalt, 
dann wir vornachen der Dingen nüt erduret, — bevälhen in alſo 
üwer Gnaden als den Wyſern und der Dingen mer (dann 
wir) Verſtändigern, darinnen 'Gajs wir ungezwiflet beſchän 
verhoffend) nach dem Nützlichiſten (einer loblichen Statt Bern 
und iro Landſchaft) ze handeln‘, "damit wir All in rechte Er⸗ 
fantnuß des Willen Gotis und waren untrüglichen Berftand 
‚fines heilſamen Worte fömend, — dadurch alsdann. Irtumb, 
Zwytracht, Mißverſtand, Uneinifeit; und .-derglichen -pil Unge⸗— 
bürlichs bishar ensftanden hindan geſetzt und abgeſtellt, rechter 
Wandel, Frid, rechter Verſtand, Einigkeit, Ruw und der⸗ 
glichen Gutes an d'Statt gethan werde, das, Gott gefällig, 
uns dadurch behuldet und. begnadet. Sölichs und merers ders 
glichen bevelchen wir (wie oben gemelt) üwer Gnaden Wys— 
heit, in Trüwen und: hohem G'büt das: Beſt darinn zu be⸗ 
ſinnen und zu erduren, und: dannathin uns als bie Uwern 
damit warnen; wellen wir (es) in gutwilligem Friden mit 
‚großer Daukſazung von; üwer Gnaden -ufnämen, und ueber: 
ſamlich darinnen aflzit ewfhinen. 

Endlich der Lendern: und fiben Orten halb (fo f ſich in 
üwer Gnaden Landſchaft umbher zu riten und Gmeinden zu 
ſammlen habend laſſen merfen)-ift unfer Meinung, Will und 
Fürnämen, weder inen noch Andern ze loſen noch ze volgen, 


— 462 — 


fonder allein: üwer Gnaden allzit mit ‚Worten ; und Thaten 
willig ze geborfamen,. dann; fi. mung. bishar. mal xecht und 
gnädlich geregiert, derg’ftalt wir. billich bewegt, Lib, Eer und 
Gut, was uns Gott verlicht, zu üwer Onaden zu ſetzen und 
beharrlich hiebi zu beliben, mit. ungezwifleter Zuverſicht, Hoffe 
nung und Vertruwung, wir werdent hinfür (wie bishar) 
trüwlichen von üwer Gnaden verhütt, beſchützt und (deß wir 
nottürftig find) beſchirmt, darumb wir. wellent ouch hie rinn 
vor: üwer Gnaden allzit mit. Demut (wie. uns. gebürt). gehor⸗ 
ſamlich erſchinen. Datum Meniag > a... Anno XXVII. 
(1527.) e 
"Bon. einer . ganzen Gmein: Arburg und Brittmon, 
üwer Gnaden Gehorfamen. und us G'büt von 
unferm — — — n 


Zofingen, i 
1527. Suntag Jubilare. (Mai 12) 2 


" &dlen , firengen, erenveften, kommen, fürſt ichtigen und 
ofen, gnedigen, Heben Herren und Obern, unfern. frünt« 
lihen Gruß und zu allen. Ziten üwer gehorſam gutwillig 
Diener bereit zuvor. -“Fürfichtigen, wyſen, gnädigen Herren 
und Dbern, nachdem Jr üwer erfam loblich Botſchaften ge— 
ſandt zu uns, uf Sölichs Hand wir die Ümerem zeſämen be- 
rüft ein ganze Gemein nach üwerem Bevelch, und die ſelbigen 
üwer erſamen Botſchaften gemeinlich verhört, üwer Anligen 
mundlich und gſchriftlich vernommen, ouch beide Mandat den 
Ümern vorgeläfen und daruf geraten und entſchloſſen, und 
find deß eins, daß wir: difer beven. Mandaten halb, dem 
chriſtenlichen Glouben betreffende Üch , ale unſern gnädigen 
wyſen Herren und Obern, die Sach Iuter heimfegen und be= 
velhen wellend; wie Sr diefelben bishar gehandlet und noch 
fürer handlent, ift unfer gut Gevallen , angefächen,, daß Ir, 
unfer gnädig Herren, bishar in ſölchen und-andren »Hendlen 
ſo wyslih und chriſtenlich gehandfet und gevaren find, das 


— 48 = 


allweg zu 'chriftehlichem Friden und Einikeit gedienet ’hat; 
harumb wir unſer gut. Vertruwen und Hoffen uf üch ſetzend, 
Ir werdend für und für allweg in allen Sachen handlen als 
die Wyſen, unſer aller Nutz und Eer und der Selen Heil 
betrachten. Demnach, gnädigen lieben Herren und Obren, 
(uf üwer Anbringen) ſind wir luter deß einheliklich eins, 
dheiner frömden Herrſchaft noch ſundrigen Perſonen, fo ung 
mir Schriften, Botſchaft oder ſunſt andrer Geſtalt anſüchen 
wurden, in dheinen Wäg ze loſen, ſunder was uns angelägen 
if, allwäg an Üch, unſer gnädigen Herren und Obren, langen 
laſſen, deßhalb Ir Üc alles Guten zu und verſächen mögend, 
als üwer gehorfam, fhuldig und willig Diener, die Lib, Eer 
und Gut zu Üüch fegen wellent Hiemit- land üns allwäg 
üwern Gnaden und Wysheit bevolhen fin. Datum Suntag 
Jubilate Anno XXVII. (1527.) 

Schulthes und Rat und ganze Gemeind zu Zofingen. 


Aarau. 
1527. Jubilate. (Mai 12.) 


Unfer unverdroßen geflißen und. ganz gutwillig Dienft 
bevor. Strengen, edlen, veften, fürnäinen, fürfihtigen, wyſen, 
gnädigen Herren, nachdem und üwer fireng erfam Wysheit, 
durch ein erlih an uns die Uweren gelangt und gefante 
Botſchaft, eroffnet und erſcheint üwer Gnaden "Meinung, des 
alten ouch (des) fo uf nächſt verrudten Pfinften von Statt 
und Land angenommen Mandaten balber, mit fümpt übrigen 
etliher Befhwärden, hiebi von ung, was Gemüts und Wil: 
lens wir fiend, ze verſtan bezärende, — haruf ein Gemeind 
fih des bi: ung entlich entfchlagen Alles, fo üwer Gnad be— 
melter Manpaten halb gemert Yabe und angenomen, Sölches 
üweren Gnaden helfen halten und im nachkumen, mit allem 
unferem Bermügen, Libs und Gute, wie dann fromen Under: 
thanen gegen ir Dberfeit gebürt und zuflat, ouch ümeren 
Gnaden Sölches zu und heim fegende, bi dem (wir) fein 
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andre Herren wann. üwer Gnad haben, ouch ſunſt Niemans, 
ob joch an uns gelangt und gebracht, in kein Wäg loſen 
wöllen. So dann der Worten halber, die in üwerer Gnaden 
Gmeinden geredt fin ſöllend, üwer erſam Wyoheit nit gnug« 
ſam nach gebürlich bemelt Händel zu volfüren, deß wir uns 
gänzlich verſprochen wöllend haben, wann alles, ſo üweren 
Gnaden widrig, nah unſerem Vermügen abzeſtellen und ze 
vpermiden ‚wir allzit geneigt, dobi niemans, wer Der wer, 
bi und under uns ze dulden, der üwer Gnaden einkerlei Wpß 
kumerſam und widerdrießig ſin wölt, deß ſich üwer Gnad 
allzit und ſunſt anders nüt verſächen fol, Datum uf Jubi—⸗ 
late Anno XXVII. 11527.) 

Schultheß Rät und ein ganze Gemeind einer Stau 

Arow, üwer EN: 


| denzburg. 
1527. Fritag vor Cantate. (Mai 17.) 


Edlen, ſtrengen, veſten, fürſt ichtigen, wyſen, beſunders 
gnädigen Herren, unfer willig Dienſt, und was wir zu allen 
Ziten Eren und Guts vermogend,,. fye üweren Gnaden von 
ung in aller Gehorſamkeit bereit. zuvor. Gnädigen Herren, 
ümer Gnaden erſame Botſchaft, och die bede- Mandat: und 
Inſtruction, berürend die Zweyung des: Gloubens, band wir 
verſtanden und darin gemerkt, üweren Gnaden gevellig ſin in 
Sölichem Änderung und Beſſerung zethund, doch der Üweren 
Willen ze verſtan. Alſo hand wir ung haruf beredt und ge= 
raten, und mit einer ganzen Gemeind einhellig: bis an zwen 
Mann under und. gefunden, dag und. will bedunfen, das lang 
Mandat mit den vil Articklen, vormals ‚ufgericht: und das ze 
halten geihworen, wol ergründt und betrachtet fye, und daßelb 
exlich, nutzlich und gut:ze halten, daß von: ſolichem Mandat 
in der kurzen Zit ze ſtand und abzefallend, ane ander Ur— 
fahen und darzu bewegende, wurde üweren Gnaden und den 
Uweren fhimpflic geachtet: Iſt haruf unſer Begär, üwer 





Gnad welle foliche unfere Meinung von und: zu Argem nit 
ufnämen, denn unfer ib, Er und Gut zw üweren Gnaden 
ze ſetzen wellend wir zu allen Ziten ungeipart haben, als 
wir och nit zwiflend üwer Gnad ‚noch: gut Wüſſen habe, .. von 
ung bishär befhäcen fye. Damit ſye üwer Gnad Gott bei 
volen! Datum Fritag vor dem Sunnentag Cantate Anno 
XXVH. (1527.) 

Uwer Gnaden Gehorfamen zu allen Ziten, SIR 

heßen und. Rat zu Länzburg | 


% 


Brugg. 
1527. Mai 14. 


Edel, ſtreng, erenveſt, fromm, fürſichtig, hochwys, ſonders 
gar gnedigen, hochverdruwten Herren, üwer Gnaden ſyen 
unſer allzit gutwillig underthenig geflißen Dienft mit aller 
Ghorſame dargepoten. Gar gnedigen Herren, durch üwer 
Gnaden uns zugeſante Botſchaft, ouch Verhörung usgangner 
Mandaten zuſampt bigelegter Inſtruction, haben wir mit 
langem und wolvernünftigem Erkleren verſtanden; und daruf 
unſers Ratſchlags und welcher Meinung wir ſigend, und das 
Meer under uns werde, mit ſchriftlicher Antwurt zeberichten 
begert. Gnedigen Herren, ſemliche Sachen ze ermeßen und 
uszulegen, ſo do Lib, Sel, Eer und Gut berürt, iſt uns zu 
ſchwer und erfordernt Lüt höchers und vernunftigers Ver— 
ſtands dann wir ſind; möchten liden von Gott uns ſemliche 
Gnad zugelaßen ſin, daß wir hierinn könden und möchten 
raten und handeln, das zu Ruw, Frid, Gnad, Einikeit und 
unfer Selen Heil möchte dienen, reichen und gelangen. Nüg- 
defterminder, als die Ghorfamen, fo raten wir, ift ouch umb 
vil und wyt das Meer bi ung worden, diewil diſe Sad eben 
ſchwer, und (wir) nit wol mügen ermeßen, war die lange, daß 
wir erftlih bi dem Mandat, fo üwer Gnad und die Uweren 
von Statt und Rand ein Eid, darbi zu beliben, zefamen ge— 
fhworen habend, wellend befiben und, was. das innhalt, ge- 


leben und nachkommen. 
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in Bern. 


— 466 — 


Zu dem: Andern, als dann ümwer nad anzücht, wie die 
ſelb den Iren vertruwe und zu inen verfedhe aller Eer, Liebs, 
Guts und Gborfamfeit, nügdefterminder begere die felb jeg- 
mals ze wüßen, weß und was fi fih zu ung als den Ümwern 
verfehen, halten und tröften fülle, — gnädigen Herren, on 
allen Zwifel nügit anders dann alle Eer, Liebs und Gutg, 
dann üwer Gnad bishar alfo gnedenflidh die Üwern in maßen 
geregiert, beihügt und beſchirmt, und Alles das, fo einer 
fromen Oberfeit zuftat, und zu Ruw, Friden, Einifeit und 
ouch zu Enthaltung loblicher Eidgnoſchaft (von deren ſich 
ümwer Gnad in feinen Weg welle abwenden) mag reichen und 
dienen, daß wir als billich unfer Sel, Yip, Leben, Eer, Gut 
und Alles, fo wir vermögen, und ung Gott beratet, zu üwer 
Gnaden als fromm, erlich und gut Berner wellend fegen, 
genefen und fterben. 

Zu dem Dritten, wie dann mengerlei Reden, der Tas 
gungen: halb und Andere, füllen usgan, daruf fegen wir ganz 
nüt, und wo wir Semlihs gebörtend, wurdent üwere Gnad 
flislich verſprechen. Und als dann wir verftand, wie Die 
fiben Ort villicht underftanden für üwer Gnaden Gmeinden 
ze beferen, und die felben etliher Warbeit zu berichten, be— 
frömbdt uns ouch nit wenig; üwer Gnad foll aber das 
wüßen, wo Semlihs an ung mundlich oder fhriftlich langete 
oder feme, denen in feinen Wäg ze lofen, ze antwurten, noch 
jemands bi uns Semlichs ze gejchechen geftatten. 

Und als dann wir, als die limern, wol fönnen und 
mögen merfen und verflan, gen üwer Gnaden heftenflidd ver- 
feit und vertreit fin, daß wir in Kurzem nit vil genoßen, 
wol befunden, wie wir oder die Ergöwer mit. den ſiben Or— 
ten ein Berftand föllten han, und Anders, — wo dem alfo 
were, wor für wir geacht wurdent, mag jeder gedenfen. 
Aber wellte Gott, daß wir femliche Yugner und Verretſcher 
möchten erfinden und innen werden; wellten fie on allen 
Zwifel darumb ungeredhtfertiget nit laßen, dann es ſich mit 
der Warheit niemer wirt erfinden nod erfunden werden, Daß 
wir mit jemands fein Bund noch Rarfchlag wider üwer Gnad 
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jendert machen noch gemacht habend. Und bedunkt uns, des 
Vertragens were ſchier gnug, dann wir's nit erliden — 
und wurde dann ein Anſager geſtellt. 

Harumb, gar gnedigen hocherenden Herren, fo iſt an 
üwer Gnad unſer gar demütig, flißig, ernſtlich und trungelich 
Pit und Begeren, die welle ſo demütig und gütig ſin, wo 
deren ſemlich Orenträger unſerthalb fürkomend und von uns 
ſagten, daß wir nit, als fromen Berneren ze thun gezimpt, 
theten, uns des ſelbigen zu berichten und den Anſager ſtellen; 
wend wir uns, als den Fromen zuſtat, erlichen und redlichen 
verantworten, dann wir je als gut Berner wellend erfunden 
werden, und uns hiemit ouch allwegen betrachten, wie wir 
gelegen ſigend; und ſo etwas Löufen oder Anders ſöllte für— 
gan, uns deß bi Ziten berichten und Warnung hun, fo 
wellend wir uns an üwer ®nad, 'ald die Fromen, trüwlich 
halten, und in deren Schuß und Schirm allmegen gnedenflich 
befolhen laffen fin. Hiemit welle Gott üwer Statt und Land 
in finem guten Schirm, Friden, Gnad und Einifeit behalten! 
Datum am XIV. Tag Meyens Anno XXVI. (1527.) 

Ümer Gnaden allzit ghorſam Schulthes und Nat 
fampt einer ganzen Gmeind zu Brugg 


Königsfelden, 
1527. 3Zinftag nad Jubilate. (Mai 14.) 


Edel, fträng, fromm, fürnämen und hochwyſen, funder 
gar gnädigen Herren, üwern Gnaden bevelhen wir ung mit 
ganzer Gehorfame, Undertänigfeit, und (fye) damit ümer Gna- 
den zu wüßen, daß ır loblihe Botſchaft und Schriften vor 
ung einer ganzen Gemein erfchinen, Alten und Jungen, und 
(wir) jolihs üwer Gnaden Anbringen vernomen, und ung als 
den klein Berfländigen, Alten und Jungen, niemant hindan 
gefegt, ümwer Gnaden Fürwenden ganz- gevellig und anmütig 
it, namliden, bi dem erften und furzen Mandat zu beliben, 
fo Zr, unfer gnädig Herren Rät und Burger, angefechen 
babend, bi dem felbigen zu beharren und darvon nit zu vallen, 
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ſunder darum zu üwer Gnaden unier Lib und Gut darſtrecken, 
damit Soölichs gehandhabet werd und pollſtreckt, dann je üwer 
Gnad uns als die üwern allzit willig und gehorſam ſoll fin⸗ 
den, in dem üwer jetz Gnaden Anſechen und Ander und all- 
zit gepellig ſin ſol, als von unſer Obern und Herren, mit 
Beger üwer Gnad allzit ein ganz Ampt und Gemein im Eigen 
in, gnädiger Bevelch zu haben. Datum zu Küngofelden uf 
Zinſiag nad Jubilate Anno im XXVI (16527.) 

u Um, Gnaden: Gehorfamen alt, ein ‚ganzes Ampt 

im. Eigen. 
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1527. Mentag nah Jubilate. (Mai 13.7 


Edel, fireng, evenveft, fromm, fürfihtig, wys, ſonders 
gnedigen Herren, üwer Gnaden fyen unfer willig Dienft mit 
aller. Ghorſame Dargepotem Gar ‚gnedigen Herren, als dann 
wir, alg die Uweren, von üwer Guaden erlichen zugefandten 
Botſchaft, fampt den zweien Mandaten von üwer Gnaben 
erſtlich usgangen, demnach das ein von Statt und: Land ge— 
ſchworen, ſampt erlicher und wolgelütreter Inſtruction, gnug- 
ſamen Erkleren, Verſtand, üwer Gnaden Will und Meitnung 
bericht und verſtanden, — demnach unſerer, als der Ümeren, 
Meinung und Verſtands, bi welchem Mandat wir beliben, 
oder weßin üwer Gnad ſich gen uns verſechen und tröſten 
ſölle, entſchließen und ſchriftlich ze berichten, — und diewil 
die Sach eben ſchwer und Lüt höchers Verſtands, dann wir 
find, erfordert, und die Löuf allenthalben ſelzam und ſchwer, 
möchten (wir) liden, es were von Gott ung zugelaßen, darzu 
ze vathen, ze thun und ze handeln, das zevor Gott ze Lob, 
unferer Seelen ze Heil, ümer Gnaden zu Pris, Rum, Friden 
und Ufenthalt Tobliher Eidgnoſchaft möchte dienen und ge- 
ratben, — doch unfere Feine Verſtentnuß zu eroffnen und 
(da) der vorgelesnen und gefütreter Articklen eben vil find, 
zum Kürziften uf zwen Artikel geftelt Des Erften, diewil 
wir, als die Üweren, verfland, von ümern Gnaden gemert 
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fin, bi dem erſt usgangnen Mandat ze beliben, und nützit 
Anders dann das clar, luter und heiter Gotzwort (or allen 
Zufaß) des nümen und alten Teſtaments ze verkünden und 
je enterfen, in welchem dann unfer Heil, Troſt und Selifeit 
ftande, ift das ouch ganz und gar unfer Meinung, darbi zu 
beliben und damit zu geneßen, und ob Gott will, mit üwer 
Gnad ewenffich zu läben. Zu dem Andern, (fo) ung fürge: 
halten, weß fih ümer Gnad gen ung verfechen  fölle und 
tröften, ob Bor will, nüsit Anders: dann alles Guts, def 
wir uns ouch getröftent. ‚Und diewil wir, als die Unver- 
ftendigen, verinerfend, in üwer Gnaden Statt gemert und 
befhloffen, die Pünd an’ allen Eidgnoßen, niemant usge—⸗ 
fhloßen, wellend halten, das und, als bilfich, wolgefalt und 
fröwt; ouch nad allem dem ftellend, fo zu Frid, Rum, Eini- 
feit nnd Ufenthalt loblicher Eidgnoſchaft, zevor üwer Gnaden 
Statt, Land und Lüt mag dienen, achten wir vieler unnützer 
Reden ganz und gar nüt, dann uns wüßend nützit daran zu 
ſin, ſonders üwer Gnad allwegen handlet und thut als die 
Fromen und Wyſen, und die Ümern: bishar, als ein fromme 
erlihe Oberkeit die Jren, geregiert, befhüst und befchirmt; 
darumb zu üwer Gnaden wir als die Ghorfamen wellen 
fegen unfer Lip, Sel, Er und Gutes, das doch zevor üwer 
Gnavden ift, und in feinen Weg von üwern Gnaden uns, 
funderen noch trennen, fonderd dad, fo in üwer Gnaden 
Statt das Mer wirt, darbi beliben, geleben, nadfommen, 
genefen und verderben; deß und alles Guts üwer Gnad ſich 
zu ung, als den Ümern, verfechen, tröften: und halten fol. 
Damit fye üwer Gnad, Gott gar trüwlich befolchen! Und 
deß alles zu warem und veflem Urfund band wir gmeinlid) 
mit Flis und Ernft erpeten den erfamen, frommen, wyſen 
Anthoni Biſchoff, Obervogt zu Schenkenberg, unfern gnedigen 
Herren, daß er dieſen Brief, von unſer Pitt wegen, mit ſinem 
eignen Inſigel hat beſiglet und verwart, Doch im, ſinen Erben 
und Nachkomen unvergriffen und on Schaden. Geben an 
Mentäg nad) Jubilate Anno XXVH. 1527.) Ä 
Uwer Gnaden ghorfam, Hanse Gmeind der Herr 
ſchaft Schenfenberg. 
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J 1837: u — kan read (Zul. 13.) 

"Grid und Gnad von Sort, unferem bimlihihen Vater, 
durch unferen ‚Herren Jeſum, fige gewünft alle Zit allen 
Shrifigläubigen! Amen, . 

Strengen, edlen, ‚veften, fürft ichtigen, wyfen und * 
ſunders günſtigen, gnedigen, lieben Herren, üweren Gnaden 
ſig kund allzit unſer willig und gehorſamer Dienſt ꝛc. Als uns 
inbrünftige Liebe, fo uns. gegen Gott und unſerem Nechſten 
ſtatt zu tragen nit, wenig. ermanet, find. wir funder dur dag 
einig Wort Chrifti hoch gewarnet, da er ſpricht, „alle Die 
„Pflanzung fo min himlichfcher Vater nit gepflanzet bat, fol 
„usgerütet werden,“ fünnent wir barinnen nüt grüntlicherg 
vaßen, dann Alles, das da geübet und. gelert wirt -wider Das 
göttlich Wort, ift Sünd. Nun find. wir us riden Gnaden 
Gottes vetterlich Durch, üwer gefant und gehalten Mandat 
bericht, daß vil der. cexemoniſchen Dingen lange Zit, fridſam— 
li wider. Gott und ware Geſchrift gebrucht und in der Welt 
erhalten, deren noch bi Tag nit wenig find, jo ſemlicher glis— 
niſcher Art--anhengig. find, vor. denen uns Paulus zu den 
Corinthern warnen thut, ſpricht: „eg ift nit Not ‚daß. Zweyung 
„und Spaltung föment, :uf daß der Grecht geoffenbaret werde “ 
Sind wir vereinbaret mit glihem Rat von Allem zu ftan, 
das nit Grund, mag han in, göttliher Geſchrift, find der 
. Hoffnung, üwere Wyeheit ‚werde uns vetterlihe Hilf bewijen, 
und alle die,..fo bi ung in unferen Gemeinden ungehorfam 
welten fih machen, oder ‚uns und unſere chriſtenliche Mei— 
nung würden. verachten, ſemliche und alle die helfen züchti— 
gen, dann. wir Lib und Gut zu der. Warbeit ſetzen wend. 
Begerent ouch vor beden Geiftlihen und Weltlihen und den 
Gelerten unferen Predicanten zu verbören, und was mit 
göttliher. Geſchrift er hewist wirt, demſelbigen ouch nad 
zu leben. Es möchte ouch üwer Wysheit ein groß Beduren 
an unſerem langen Verantwurten haben; iſt nit unſer Schuld, 
beſunder deß, der ung befolchnen Handel geoffenbaret ſolt 
haben, dann wir allzit in üwerem Willen geflißen ſöllent er— 
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funden werden, und in üweren Geboiten als die Gehorfamen 
begeren zu wandlen. Bittent ouch trungenlich und um Gottes 
Willen, Bede, Jung und Alt, Frowen und Man unfer Ge- 
meind zu Rohrbach, Uch, als unfer gnedig Herren, mit 
unferem Predicanten, ouch den unfern Gefanten nit ilen, 
funder vetterlich vernemmen. Welle der allmehiig ewig Gott 
Üd mit finen Gnaden barmherzenglich mit göttlibem Friden 
und. Segen langwerig befhirmen und behalten! Amen. Da— 
tum uf Sampſtag vor Margarethe Anno im XXVIL des 
Manag July. (1527.) 

Die ümern Gutwilligen und Gehorfamen die Kilch 

und Gemeint zu Rohrbad). 

Am 30. Zunius hatte der Rath den Kirchheren von Rohr— 
bach auffordern laſſen, Meſſe zu halten oder feine Stelle nieder- 
zulegen (©. 56 hievor). Die Gemeinde nahm fich ihres Seel— 
forgers an und bat um Unterfuhung, ob er Den oberfeitlichen 
Mantaten gemäß lehre oder nicht. Diefe und andere Reibungen 
im Volke waren die nothmendige Folge der Widerfprüce, melde 
die fraglichen Mandate enthielten. Sowie die zwei großen Fro- 
gen der Klöfterbevogtung und der Priefterebe binzufamen, mar bei 
der dumaligen politifchen und ſocialen Lage Bern's der Durchbruch 
ber Reformation unvermeidlich. 


1527. 3Zinftag nad Bartofomei. (Aug. 27.) 


Unfer früntlid willig Dienft, und was wir Eren und 
Guts vermögen zuvor, fromen, fürfichtigen, wyfen, infondern 
guten Fründ und getrümen lieben Eidgnoffen, Es hat fid 
- etwas ungefchicdten Handels erloffen, namlich als vergangner 
Tagen der erwürdig unfer lieber andächtiger Herr Abt dee 
Gotzhus Sant Urban felber perfönlih uf einer Pfarr, die 
dem Gotzhus Sant Urban zu verfehen zuftat, und in ümer 
Herrihaft und Oberfeit Wangen gelegen, in der Kirchen uf 
die. Kanzel gflanden und da geprediget, daß erlich der Üwern 
in.der Kirchen fräfelich dem Herren in fin Predig geredt und 
gſagt, er lüge in fin Hals, mit andern vil und merern unge- 
ſchickten Worten, wie dann üwer Amptmann, der Vogt zu 
Wangen (der in der Kirchen und bi der Predig gmefen if) 
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üch ſölichs Alles, wie es ergangen, eigenlich und wol: kann 
ſagen. Das uns nun merklich und hoch befrömbt, och uns 
ganz unlidenlich, darumb jo iſt am Üüch, unſer ſonder früntlich 
und ernſtlich Bitt, daß Jr den Vogt von Wangen darumb 
verbören, der Üüch die Perfonen wol anzeigen kann und daf 
Zr die felben umb irn böfen Fräfel und Mißhandel ftrafen, 
ouch bi den Üwern mit Exrnft. verfchaffen und darob fin, da- 
mit Herr Abt und das Gotzhus Sant Urban, aud fine -Bicari 
und Berfeber der Pfarr, fölicher mutwilliger fräfler Sachen 
vertragen, und bi dem ren wie von Alter bar und bi ir 
Gerechtigkeit bfiben mögen. Und bewyſen Üd hierinn nad 
unjerem Vertruwen; begerend wir umb üch in derglich und 
vil merem früntlich zu verdienen. Datum Zinftag nad Bar- 
‚tolomei Anno XXVII. (1527,) 
Schultheß und Rat der Statt Lucern 


1527. (Sept. 5.) 
Der Pfarrern Fürtag und Supplication. 


Großmedtigen, edlen, firengen, veften, frommen, für— 
fihtigen, erfamen, wyfen, genedigen ze. Herren. Es ift Üd, 
ung ungezwiflet, wol wüßend, wie dann in furz verfchinen 
Zaren von üwer Gnaden Wysheit usgangen ein Mandat, 
infonders die Predicanten beireffend, daß nügit anders ge— 
. bandlet und geprediger füllte werden, dann die Leer Gotts, 
das heilig Evangelium, nüws und alts Teftaments, und jeß 
in furz vergangnen Tagen, von ümwer Gnaden Wysheit uf 
ein nüws beftätiget, darbi in Statt und Land ein chriftenlidhe 
Zufagung usgefandt, daß alle, fo der Warheit glihförmig 
redend und verfündend, ſich üwer Wysheit tröften, und in— 
fonders von üwer Gnaden Wysheit gebandhabet und ge— 
fhirmt werdind. Umb weldes wir geurfadyet, «Gott unferm 
himmelſchlichen Vater, der uns, fine Kinder, mit fonderlidher 
Gnad heimgefucht und ung alfo chriſtenlichs Herzen Regenten 
(welches ein_fondere Gab von Bott, den Seligen zuverordnek 
iſt) hochlich ze danken, namlihen, fo in den Büchern Moſp 
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uf die. allerhertiſt Tröwung usgeſtoßen würt, die Ungöttlichen 
und Widerwilligen Gottes mit unwyſen Regenten ze regieren; 
dargegen wol ze ermeßen, mit was großer Liebi und Gnad 
angenommen und geeret ſollen werden Semlich der Ober—⸗ 
keiten, ſo nach Chriſto geſinnet uns fürgeſetzt werden, als wir 
dann gelert durch die Leer Petri, „ir ſollend underthänig fin 
„aller möntſchlicher Creatur umb Sons Willen.“ So nun üwer 
Gnaden Will: us dem. Willen Gotts barflüßt, duch nügit 
anders dann der Will Gottes felbs iſt, follent billichen Die 
Uwern in Statt und Land (fo demfelbigen formklichen nach— 
handlend), ouch nah üwerm beſten Bermögen gehandbabet, 
und fo darwider winftend, merfliher Straf nit entlaffen 
werben, weldhes nach üwer Wysheit Fürnemen fonderlic 
Ruw in Statt und Land hochlichen ze pflanzen dienen würt. 

Wiewol es ift, daß nit ein-cleinen Nachteil etlich nach⸗ 
gefchriben Artidel dem gedachten Mandat pringen find, def 
wir geurfachet, ümer Gnaden Wysheit unzeferen und ze uns 
berrichten; dann fo zwei wiberwertige in einem Gepott be— 
griffen, gar kümerlich Gehorfame erwachſen möcht. Dannenhar 
unfer Fürnemen, gemein gefandter Boten üwer unfer gnä- 
digen Herren Stetten und Landen, nit ift Berwerfung des 
angenommen von Statt und Land Mandats, fonder zu Be- 
fätigung deffelben erwachſen, als harnach clarlichen ze ſächen ift. 

Ümer Gnaden Wysheit usgangen Mandat ift under An- 
derm diſe Form ustrugfen: 

Zu dem Erſten, in dem getrukten (iſt) begriffen, daß alles 
ſo mit nüwem und altem Teſtament bewärt, frilich dapferlich 
unverholen verkündt ſolle werden; darnach, in dem nachge— 
ſchribnen, Cift) begriffen, „wir wellend aber darbi, daß Nie- - 
„mants eigens Gwalts underftande und fürneme, wider die 
„siben Sacrament, der Kilchen Zierd, Bilder, Cerimonien und 
„derglich Brüch und Übungen, darzu der Birtagen, des Fleifche 
„und Giereßens halb an verbottnen Tagen, ouch der Refor- 
„mation der Prieftern, der Eehändlen halb, vormals von ung 
„usgangen, einichen Inpruch und Abſatzung ze thund, ane 
„unſer und der Unfern von Statt und Land Gunft, Wüſſen 
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„und Willen.“ Semlichs, genäbigen. Herren, bedurt und be⸗ 
fränft ung nit wenig, daß uns. unverholen alle Warheit ze 
verfünden gepotten und erfoupt, aber den Willen und. Us— 
drum des Wortes ze würfen verpotten; machte ung nüsit anders 
dann zu. großen Öngglißnern, welche zounmüttiglid von Chriſto 
verworfen, mit dem Anzug des Propheten Jeſaye, „dig Volk 
„if, das mich mit den: Läfzen eret, ir Herz aber ift wyt von mir, 
„vergebentlich oud) (find) fi mich eren mit Gefagung der Mönt- 
„ſchen;“ von dieſem wyter anzdigt Chriftus: „nit.ein jeder 
„der da mir fpricht „Herr Herr,“ würt ingan in das Ri 
„Gotts, fonder der da würft den Willen mind Vaters.“ So 
nun das Rich Gotts den Berfündern des Willens abgefchlagen, 
an. die Erzdigungen der Liebi, die die Werk find,. wie ouch 
ustrudt das Wort Moft, daß wir. das Gepott Goits ſölltind 
binden in unfer Singer, zu einem Zeichen, daß wir Gott liep⸗ 
tend, — fo und nun. das Gepott Gotts, welches allein fin 
Willen erkären.ift, uns in die Finger ze binden, Das iſt mit 
üßerliden Kreften ze würfen, verpotten, machte ung vilfältiger 
fträflih weder Andere, fo unerfannt fines Willens, und wurde 
alfo ümer Gnaden Wysheit Mandat witer ze Berdamniß dann 
zu Sälifeit leiten, als wir des chriſtenlichs Worts Zügniß 
band: „ein Knecht, der da weiß den Willen find Herrn. und 
„den nit haltet, würt vilfaltig geftraft.” Deßglichen ift ung 
für und für nit ein kleine Hindernuß des göttlichen Wortg, 
ouch Liechtvertigfeit ämbfig vor unfern Dren tönen vpn den 
Uwern, fo nad üwer Gnaden Wysheit Mandat von ung das 
Wort Gottes empfahend, ſprechende, „wir redend .vil, fiend 
„aber ougenſchinlich der Werfen halb und nit verändern; .man 
„fig ouch den Boum bi den. Früchten erfennen, welider nit 
„Frucht gebe, fol uegehoumwen werden,“ deshalb unfer Predigen 
an die Werf anhept ſchmächlich veradht werden. . Hierumb 
wir geurfachet, üwer Gnaden Wysheit firennlich ze pitten und 
je ermanen, daß Ir ung nad der chriftenlihen Zufagung bi 
dem waren Wort Gotts, nüwen und alten Teftament, hand— 
haben und erhalten; und die Kilchgenoſſen, jo des Merenteils 
einer Kilhöri, Freftiger Warheit underriht, nad) Form der 
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Warbeit und Anzöigung des Wort Gotts, das Geſatz Gotts 
ußerlich in die Finger ze binden, das iſt mit der That ze 
würken vergönnen, beſonders in denen Artichlen, ſo allermeiſt 
zu Ergerniß dienen ſind, als ſemlich die, ſo obbemelt üwer 
Mandat ustrugfen iſt. Wir wellend aber nit, daß einicher 
Inpruch beſcheche der Reformation und Eehändel der Prieftern ze. 

So mellend wir, gnädigen Herren, üwer Gnaden Wys— 
beit ermant:,baben des warhaften Usſpruchs, von. Üüch der 
Umern von Statt: und: Land udgangen, daß durch kein andere 
Leer die Eer, Vorcht und Warheit Gotts an den Tag gepracht 
möge werden, denn durch das war Evangelium, nüwes und 
altes Teſtaments, hindan geſetzt aller Mönſchen Geſatz und 
Leer. Dieſer Zwang aber der Reinigkeit der Prieſtern, fo 
eınihen Grund in der. beftimpten Leer nit bat, fonder ug 
möntfchliher Satzung und Weltwyfer Art, die zu der Sälig- . 
feit nit zugen mag, erdacht, ſoll offenli von üwer Gnaden 
Wysheit unnachteilig, erfa mt werden, — zum Fürnemlichſten 
us der Urſach, daß wir deß göttlicher Geſchrift Erloupniß 
band, ja nit allein Erloupniß, ſonder zu der Ce Gepott, als 
wir dann elarlichen fechen in. der eriten Epiftel Pauli zu. finem 
Priefter Timotheo am Dritten: „es foll-aber ein Biſchoff, das 
„iſt ein: Hirt, unftraflich fin, ein Dann, eines Wibs, nüchter, züch⸗ 
„tig, fittig, gaſtfry, leerhaftig ꝛc.“ Sp nun das: Wort Gotts 
Härlid ustrugft, daß ein Bifchoff, fo wir. nemmen. ein ‘Pfarrer, 
Kilchherren oder. Hirt, ein Wib ſoll haben, und unfträflid. fin, 
volgt darus, Daß feiner fo nad der Drdbnung Willen und Grund 
des Wort Gottes fi) verelichte, fträflich geacht-werde, wiewol 
uf fölsche Anzöigung, bemelter Wärheit gemeinlich dife Wort 
begegnen: „man were und nit ze wiben, man ‚achte. es ouch 
„nit ungdttlih, man vergönne aber ung hierbi, der Pfründen 
„nit.“ Welcher wolt aber ſprechen, daß Sölichs nit ein merftiche 
Straf wer umb ein -unfträflihen und Gott. glihförmlichen - 
Handel ?.. Daß aber denen, fo das Wort Gottes verfündent, 
Pfründen ‚und: Eewiber famenthaft.,einandern, nach göttlicher 
chriſtlicher Gerechtigfeit us Anzdigung der Schrift, vergönnt 
füllen werden, zölgt an Paulus zu: finem: Priefter Titon am 
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Erften: „bu ſollt verordnen im der Inſel Creta Biſchoff; wo 
„einer ift unfträflich eines Wibs Mann, der glöubige Kinder 
„bat ꝛc.“ Sol nun einer ein Fürgefegter fin und ein Wib han, 
der Fürgefest aber die Arbeit der Gemeind tragen, und der 
Arbeiter find Lons wirdig, ift ougenfchinficy darus zu bemären, 
daß die Narung und die Würfung umb der chriftlihen Ver: 
mächlung willen nit abzefünden, fonder witer umb fölih Ampt 
geben und vergönnt werden, alsdann die Schrift fagt: „eg 
„ſolle einer ein Mann eins Wibs fin.” Es werden ouch von 
unferm trüwen Lermeifter Ehriſto nit mer dann drü Geſchlecht 
usgefchloffen, weliche zu der Ee komlich nit fyend, Mathei am 
nünzechenden Capitel, alfo ſprechende uf die rag der Jüngern: 
„Herr, flat es aljo umb die Ee, fo wer gut-fid nit zu veres 
lichen?” Antwuart: „nit Allen -ift das geben, dann es find 
„„Etliche, die da beſchnitten find dur die Genad Gotts, umb 
„„das Rich Gotts willen, Etlich aber von den Möntfchen, 
uuzuletft Etlich alfo geborn, daß ſi der Slider oder der Gtis 
„„dern Kraft manglend 20." Welicher das faffen möge der 
faffe es. Welches in unfer Vermüglichfeit gefuht, und in 
ung us möntfchlicher Plödigfeit nit befindent, deßhalb (wir) us 
Not geurfachet, ſemlicher unfer Plödigkeit nah der Schrift 
und warem Wort Gotts ze Hilf ze kommen, als diefelbig denn 
anzdigt in der j. Corinth. VIL: „umb Vermidung willen der 
„Hury , fo hab ein jeglicher fin Wib und ein jegliche iren Manns 
„dann esift jedem beſſer fi zu vermächlen, dann geprennt wer: 
„den 20.” Difers.nun Lift) ein ware von Gott ingepflanzte, und 
nach der Schrift udgefprochne Artzny für den natürlicyen Brunft, 
welcher allein in den obbemelten drü Gefchlechten manglen ift. 
Semlichg, gnädigen Herren, ift unfer flißig Pitt an üwer Gna— 
den Wysheit, wellends nad) der Gerechiigkeit ermeffen und ung 
umb ber Gereihtigfeit willen (welcher wir üch allein vermant wel- 
ten haben) vergönnen, unangefehen viler Widerwärtigen, fo mit 
göttlicher Gefchrift überwunden und bezügt möchten werben ir 
Irrtumb. Wir möchten ouch vil ander Geſchrift bierumb an— 
zöigen, def wir umb Kürze geurſachet zu vermiden; damit 
aber und Ir merfend, daß wir Üch nit in ein vinflern Wald 
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ze wiſen bereit, wellend wir Alle, ſo Eewiber nemend, unſer 
Lib, Eer und Gut üch zu einem Pfand ſtellen, das wir Mengf- 
lihem, ſo Semlichs ungötilich, oder der - göttlichen‘ Gefhrift . 
widermwertig usfprechen, yor üwern Gnaden Wysheit mis der 
waren Geſchrift darvon ze wyſen (wellend), Und begerend 
alfo nützit anders dann des göttlichen Rechtens, und rüfend 
uͤch an, als unfer gnädigen Herren (in welicher Dienftparfeit 
wir unfere Lib, Seel, Eer und Gut usaeftreden, bereit fi nd) 
(uns) gnädiglich bedänken, und uns nach üwer chriſtenlichen 
Zufagung bi der Warheit handhaben u. 

Dieſe Supplitation,“ weiche. fein Datum trägt, wa aut, 
9. September Dem Rathe vorgetragen, und am 6. ſogleich be= 
handelt. (5. 60-62 md 198200 le Die Sprache 
it fehr fhmerfälig, Häufig untentfh (z. B. „pringen find“ für 
„Peingen tunD,*” „iſt ustruglen“ für „tut ustrugfen u. f. w.“) 
vermuthlich Die hinkende Ueberfehung eines: lateiniſchen Auffabes. 


Ohne Datum (1527. Septemb. 21, Seite 63 bievor.) 


Großmedtigen, edlen, exfamen, wyfen, gnädigen Herren, 
Alsdann ümer Gnaden gefallen bat, ung anzeigen Alle, fo 
ung unfer Predig ‚halb der Lugin, Unwarheit, Berfürung 
oder Kätzery ftrafent und ſcheltend, fügend wir ümer Gnaden 
ze wijfen, daß uns offentlih, under Angficht unfer Predig, 
niemant je gichuldiget oder geredhtvertiget bat, darum wir 
dann Niemant wißent Sölichs ze betaden, wie wol mengerlei 
Scheltwort, fo uns hindertuds von Menklichem verlouffend, 
uns ze Dren tragen werdent,: baruf wir. dann nüt ſetzend, 
funder Gott ‚befelhend, und. Darum: niemant verleiden noch 
ankflagen in Willen find, Diewil aber wir üwer Gnaden 
beftellt Diener find zu dem Predigampt, nach Lut Des usger 
gangnen Mandats, erbietend wir, ung, wär ung ‚der Übers 
trätung, ‚ Unwarheit oder. Lugi zihen und ſchuldigen wurd, 
Darum vor ümeren Gnaden Red und Antwurt ze gaben, als 
oil fih dann gebürt, die Eer Gottes und fin Warbeit je err 
halten; bittend biemit, wellend, Sölichs im Beſten von ung 
ufnämen. | 

Uwer Gnaden allzit willig Diener, beed Predicanten. 
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4. Kirchſpiele. | 
1527. Sonntag nah Matbei. (Septemb:; 22.) 


Grosmächtigen, edlen, frängen, frommen, veften, fürfichti« 
gen, erfamen, wyſen, fonders günftigen, gnädigen Heben Herren. 
Nah dem und Fr ein erfame Botfchaft zu ung abgevertigot, 
ung ihvers Willens und Gemüt fürzehalten und ze berichten, 
und nach dem wir fölihe Votſchaft mitfampt in dargelegter 
Inſtruction, ouch der Pfarrern Supplicag, fo dann verläfen, 
eigentlich vermerkt, haben wir demfelben nad hierüber Rat— 
fhlag gehept, und uns einhälfenflih unfers Fürnämens und 
Gevallens entfchloffen, wölihe wir Üd fhriftlihen (als Jr 
begärt) zufommen laffen. Und namlihen fo ift unfer Will 
und Meinung, daß es bi üwerm, miner Herren NRäten und 
Burgern Anfächen belibe, alfo daß nie Pfarrer und Berfün- 
der des Wort Gotts Eewiber mitfampt den Pfrunden ha= 
bend, usbeſchloſſen die, fo nit Pfarrer und Verfünder des 
Wort Gotts find, wölihen wir Nachlaſſung der Wibern mit- 
fampt den Pfrunden ganz und gar abgefchlagen wöllen haben. 
Dann wir achten, Sr ſyend die, fo nügit anders dann 
die Eer Gottes, ouch unfer aller Lob, Nutz und Eer, ung zu 
Gutem, underftanden und fürnämen, in wölichem wir Üd mit 
aller Dienftbarfeit nachzevolgen bereit fin wöllen. Demnad, 
gnädigen lieben Herren, Üüch ift wol je wüffen, wie uns dann, 
ed fye in Statt und Land, fovil dapferer Tüten von den Für- 
fen und Herren, in frömden Landen zu friegen und zu firits 
ten, hinwäg gefürt und gereigt worden, wölic leider der 
Merteil dayinden beliben und umbgebradht, und die Übrigen, 
mit Krankheit beladen, elendflih us dem Land gezogen, daß 
zu beforgen, wo bierinn nit Fürſächung getban, uns das Yand 
Lüten halb eröft wärde, und ung fölich frömbd Krieg in Künf— 
tigem Zerftörung unſers Vaterlands bringen wärden; ‘dann 
uns wol zeermäßen ift, daß fich der Zorn Gottes über und 
gefügt, alfo daß wir dehein eerliche Dat began mögen, fon= 
ders für und für Schand, Lafler und Uneer erwarten fin. 
Hierumb ift unfer demütig Pitt und Begär an ümer Gnaden, 
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Ir wöllend üch Sölichs laffen zu Herzen gan, und Üd aller 
frömbden: Herren und Fürſten gänzlichen entzüchen und ze 
müßigen; dann wo Sölichs mit befchicht, Föndten und möchten 
wir Sölichs in die Harr nit erlidven; das wöllend von ung 
im Beften, als es befchicht,; vermerken. Zuletſt, gnädigen lieben 
Herren, pitten wir üwer Gnaden, wo einer under. uns mit 
Krankheit oder. Armut beladen, daß Sr denfelbigen: als ein 
Burger der Statt Bern in üwern Spital annämen und halten - 
wöllend, alsdann ung von Benner Linder fälig zugefeit ift wor« 
den; flat und; umb diefelbige üwer Gnaden, als die Gehor— 
famen, allzit bereits Willens zu befchulden. Datumb Sonntag 
nab Mathei Anno XXVII. (1527) 

UÜwer Gnaden allzit Underthan, der vier Kilchhörinen 

Bollingen, Bedingen, Muri und Stettlen. 


Landgeriht Seftigen. 
1527. Sonntag nah Mathei. (Septemb. 22.) 


Unfer gehorfam, pflichtig, willig Dienft, fampt allem Ber- 
mögen zevor. Großmedtigen, gnedigen Herren und Obern, 
üwer Gnaden erlich Borfchaft hat ung durch Verlefung ir In— 
firuction und Bevelch, inen von Üüch gegeben, ümers Willens 
und Anſechens bericht, berürend die Ee der Wriefter, Pfarrer 
und Berfündern des Wort Gottd. Und diewyl üwer Gnaden 
Wysheit von Gott boch begabt und aldahin tringet, daß das 
heilig Evangelium affenthalb in üwer Onaden Start und Lande 
Schaft geprediget und die Eer Gottes gefucht und gemeret 
werde, fo. ift under uns das Mer worden, föliben Handel 
ümer Gnaden Wygsheit heimzefegen. Alfo wo us heiliger gött- 
liher Gſchrift, nüm und alten Teftament, dargebracht und 
erhalten mag werden, daß die Ee der Prieftern und Verkün— 
dern des Wort Gottes göttlich, eriftenlich fin fülle, fo will ung 
Sölichs ouch (als billihen) gevallen, dabi wiewol etlich under 
ung, aber der Minderteil, namlidh die von Thurnden und 
Rüggifperg, vermeinen, bi üwer Gnaden nedft usgangnem 
Mandat an einihe Endrung noch Nüwerung ze beliben, fo 
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fang aber und: bis fi witerg und Anders beffer fin, bericht 
megen werden. Söliche unfer Meinung weile: üwer Guaden 
Wysheit ung nit verargen, fonders im Beften vernemen; bie- 
mit: dieſelbig üwer Gnaden Hochwysheit pittend, ung allıweg 
in günftigen Gnaden ze bedenfen, Gott den Herrn anrüfende, 
ümer Gnaden in boden Eeren, glüdjeligem Regiment ent 
halte. Geben zu Mülidorf, und. mit des erbern Peter von 
Büren Inſigel in unfer aller Namen verwart, uf Sontag 
nah Mathei Anno XXVII. (1527.) 

UÜwer Gnaden Wysheit Underthanen, Fryweibel und 

gemein Landgricht ze Söftigen. 


Landgericht Sternenberg. 
1527, (Sept. 22.) 


Großmedtigen, edlen, firengen, veften, fürnämen, er- 
famen, wpfen, infonders gnädigen Herren, unfer willig ges 
borfam underthänig Dienft, fyend ümwern Gnaden allzit zuvor _ 
bereit. Hochwys, gnedig Herren, wir haben üwer Gnaden 
erſam Porihaft Fürbringen, an uns us fondern günftlichen 
Gnaden gethan, alles Inhalts vernommen, und daruf gerat- 
fchlaget und als die Kleinwyſen mit merer Hand uns ent- 
ichloffen und gemeret, daß wir uf üwerm Anfechen, jo Sr der 
Pfarrern halb, ouch der Gottshüfern uno Widerthöufern ger 
than haben, genzlich beliben, Damit aller Gerechtigfeit und 
göttlicher Warheit gelept und: nit widerfodhten werd, und all 
zit und die Warheit und göttlich Erberfeit mit gutem chriſten⸗ 
lihem Erempel fürgetragen, und das fchantlich ergerlich, üppig 
und huriſch Läben und unutzes Hushalten der Prieftern ver- 
mitten und dem fürfommen werd, harzu wir unfer &ib, Er 
und Gut als die Gehorfamen allzit zu üwern Gnaden fegen 
und trüwlich zuftreden wellen; Gott hiemit pitten(de) üwer 
Gnaden fireng erfam Wysheit in glüdfeliger Regierung und 
boden Eren langwirig ze enthalten. Datum.... 

Fryweibel und gemein Landlüt des Landgerichts 
2’ Sternenberg. 
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| Landgericht Zollikofen. 
1527. Suntag nad Mathei. (Septemb. 22.) 


Großmächtigen, edlen, ſträngen, fromen, veſten, fürſich— 
tigen, wyſen, gnädigen Herren, üwern Gnaden fyen unſer 
allzit gehorſam willig underthänig Dienſt, mit unſerm Lib und 
Gut allzit zuvoran bereit. Gnädigen Herren, durch Herrn 
Bernhart Tillmann, üwern Mitrat, und Fridlin Switzer, 
üwern Mitburger, haben wir gehört und verſtanden das An— 
bringen der Prieſtern in üwer Statt, Land und Gebiet, an 
üch, unſer gnädig Herren, gelangot, anträffend, die Ee, ſo die 
genampten Prieſter begären, von üch, sınfern gnädigen Herren, 
nachgelaſſen fülle werden, alles nad Inhalt geftellter Sup- 
plication, die und der Lenge nach fampt der Jnftruction vors 
geläfen ift. Und wiewol, Gnädigen, nit Not wäre gewefen, 
der Üwern von einem Landgricht Zollifofen in obangezöugtem 
Handel Rat zu haben, dann wir in fülihen und noch in vil 
mindern Sachen, Üd, unfern gnädigen Herren, nit wüffen 
zu raten, — dann Sr bishar die Üwern von Statt und Rand 
in fölihem guten Friden geregiert ‚haben, daran wir Gott, 
und demnach Üch, unfern gnädigen Herren, billich Lob und 
Danf füllen fagen; — und fo aber üwer Will und Meinung 
ift, über fölih obangezöugt Begär und Anbringen, der Prie- 
ftern Ee halb an üch beſchächen, füllen, wir billich gehorſam 
erfhinen, und fügen aljo Uch, unfern gnädigen Herren, zu 
wüffen, daß under uns das Wer worden ift, taß es bi dem 
erften Anfechen der Brieftern halb beliben fülle, alſo dag alle 
Priefter, fo Eewiber nämen, oder mit Huren bushalten, iv 
Pfründen beroubt, und wie ander Lüt, fih mit Nüten, Haden 
und ir Hand erneren füllen, und inen dehein Eewiber er- 
loupt werden, es fye dann, daß gemein Eidgnoffen oder der 
Merteil under inen, den Prieftern nadlaffen, Cewiber zu 
haben, aldann Jr, unfer gnädigen Herren, inen dafjelb ouch 
verwilligen (mögen). So denne, gnädigen Herren, fo werden 


die Ümern in gemeinem Landgericht von den Müllern merf- 
Duellen zur Kirdenreform 
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fihen beihwärt und übernugot, deßhalb wir an id — 
der Müllern halb ein Ordnung zu machen, was und wievil 
man inen zu Lon geben ſölle, damit der gemein Mann nit 
alſo übernutzot werde. Witer ſo erklagen ſich Etlich us be— 
meltem üwerm Landgericht, ſo Burger find, daß man inen 
den Zoll bi dem nüwen Hus abnäme und abfordere von dem, 
ſo ſi in irem Hus bruchen, über das ſi deſſelben in dem Burg— 
rechten gefryot find, deßhalb wir Üch bitten, üwere Burger bi 
irem Burgredten zu handhaben, und von dem, fo fi in iren 
Hüfern bruden, nah Inhalt irs Burgrechten nügit zu nämen. 
Harinn wölle ſich üwer Gnad beiwifen nah üwerm VBertrumen; 
ftat ung mit unferm &b und Gut alg getrümen Underthanen 
gegen Üb, unfern gnädigen Herren ze verdienen. Datum 
Suntag nah Mathei Anno XXVYH.  (1527.) 


Beid Fryweibel und gemein Landgricht Zollifofen. 


Hasle, 
1527. Mentag nad Mathei. (Sept. 23.) 


Unfren früntlihd Grus mit wilger Gehorſame, ümwern 
gnädigen Wysheit allzit bienftlih, in guten Drüwen von ung 
bereit. Edlen, firengen, veſten, gnädigen, wyſen, lieben Herren, 
als üwer Botſchaft bi ung erſchinen, und ung fürgebalten der 
Priefter Anbringen der Ee halben, habend wir ung beraten 
und ift das Mer bi uns worden, den Prieftern die Ee nit zu 
geftatten, und die Pfründen darbi zu nugen, funder welich 
deren Wiber nämend, die oc arbeiten als wir Leien dun 
müffen. Was aber bi Üd) und funft den Ümern das Mer 
wirt, mügend wir och wol erliden. Der Glöfter halb zu be— 
fogten, dunft uns, billih, das nab üwerm gnädigen- guten 
Willen zu bandien, nad üwerm ©efallen. Damit yalt Üd 
Bott in langer Gefundheit, in Eren! Geben zu Hasle uf 
Mentag nah Mattei im XXVII. (1527) 


Amman und Gmeind zu Hasli. 
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Interlachen mit Ringgenberg. 
1527. Ziſtag vor Michaelis. (Sept. 24.) 


Edlen, firengen, - feften, frommen, fürfichtigen, erfamen, 
wyfen, gnädigen und günftigen lieben Herren, unfer gehorſam 
undertenig und. gutwillig Dienſt alle_Zit zuvor. Gnädigen 
lieben Herren, nad dem und wir Durch üwer Anftruction und 
ouch gefanten erſam Botfchaft muntlich wol verftanden haben 
den Artikel von der Priefter Ee, und deshalb zu uns ugge: 
ſchickt üwer erfam Botfchaft, an ung zu erinneren, erfunnen 
und erfaren, weß Willens und Meinung wir in dem felbigen 
figend, — uf das ſo haben wir und nad Inhalt üwers Schri— 
bens alf gemeinflih verfamler, und das (nach verlefner Zn: 
firuetion und Snplicag der Prieftern, jo denn Semlichs an 
üwer Gnaden Wysheit gebracht) mit merer Hand unferer 
Gemeind befhloffen und erobergt,' nemlich Alles, das das hei⸗ 
fig, würdig Gotzwort inhalt, begrift, verfaffet, anzeigt, uswist 
und lert, wie das jelbig mit der Warbeit fri, heiter und clars‘ 
lih, on allen Menſchen Dant, Vermifhung und Zufag pros 
birt, bewert, und mit der Warheit an Tag bracht mag werden, 
dag man dem felbigen mit Worten, Werfen und mit der Dat 
nachgang und deß geläbt, fo vil uns Gott der himelfchlich 
Baer fin heilige göttlihe Gnad verliht, und ouch das from— 
men Jäbendigen waren Chriften wol zimpt und gebürt, und 
ümer Gnaden Wysheit denn das felbig ouch bas verfton fan 
und mag, denn wir ſchlechten unwüſſenden Leyen. Dis: ift 
aljo uf alle Kürzi unfer Beihluß und Rat als umb difen 
Artidel. Damit Iond uns Üd in üwern Schirm und Hut, 
als üwer Gutwilligen und Gehorfamen, all Zit befolen fin. 
Datum uf Ziftag vor Mihaelis Anno XXYll, (1527.) 

Lantamman und gmein Goshus Lüt fampt der Herr- 
haft NRinggenberg. 
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Untggfeen und Unfpunnen. 
3527. Mendag nad Matteis. (Sept. 23.) 


Edlen, firengen, fürfichtigen und wyſen, frommen, veften 
Schulthes clein und groß Rat zu Bern, unferen genädigen 
lieben Herren, änbieten wir gemeinlihen, Rät und ganzi Ge- 
meind die Üwern zu Underſewen ouch Statthalter und ein 
Gemeind zu Uſchbunnen der Herrſchaft, unfern undertbänigen 
geboriamen, ganz gutwilligen Dienft, nah Vermügend Libs 
und Guts. Gnädigen lieben Herren, nah dem und ümer 
erſame löbliche Botſchaft bi ung ärſchinen und ung muntlich 
und ſchriftlichen durch ein Suplicazion der Selſorgären Ee— 
wiber halben uns bericht, und daruf üwer Inſtruczion uns 
ouch zu ärkennen gäben üwer Will und Meinig, herinne unſers 
Raz und Füenemens ze arvordren in diſem Handel, wie wol 
wir mügend ärkennen daß Solichs an Not beſchicht, angeſächen 
unſer Einfältigkeit und Unverſtants, dennocht wir geneigtens 
Willens und gehorſam ſind, und ärbieten in allem dem, ſo 
Gott gevellig, Uüch und uns nutzlichen erlichs und löblich wäre 
zu Statt und Land. Harinne iſt unſer einheller Rat und 
Meinig, nachdem und in kurz vergangnen Ziten ouch die be— 
namten Boten bi uns (geweſen), und uns fürgehalten die vor 
usgangnen zwei Mandat nnd dabi üwer Inſtruczion, und ouch 
unſers Raz und Willen von uns ärvordret in dem ſälbigen 
wir einhellenclichen angenomen hand das truckt usgangen 
Mandat mit ſinem Inhalten, daß alle Bredikanten allein bre— 
digen ſellten das heiter elar Wort Gottes, und was ſi damit, 
nüwem und altem Teſtement, möchten bewiſen und bebalten, 
und dabi uns ärbotten, Üch dabi beifen hanthaben, ſchützen 
und ſchirmen nach unſerem Vermügen, darumb uns nit be— 
dünken will nunzumal darvon zu ſtan, und wir verſtanden 
haben, daß Ir, unſere genädigen Herren Rät und Burger, 
deß einhellig, das das Mer worden iſt, den gemälten Sel— 
ſorgern, Bredikanden Eewiber ärloubt hand, ungezwifelt nach 
wol erwägner Sad, deshalben wir üwerem Rat volgen, und 
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uns ouch bedunken will, (die) nachzulaſſen den vorgenannten 
Selſorgeren, Pfarrern, ſo da geſchickt Selſorger ſind, diewyl 
ſi das dermaßen mit Geſchrift anzügt hand, und ſich noch witer 
ärbirten zu ärzügen, umb Vermidung willen größer Schand 
und Laſter und der unverſchamten Hury willen, das doch leider 
ſo gar gemeinlichen under Prieſtern und Leien iſt, dabi Ir, 
unſere genädigen Herren, ein Inſächen (wöllen) dun, wo die 
Verelicheten darnach brüchich ärvunden wärden, die ſälben zu 
ſtrafen nach üwerm Bedünken Dabi iſt unſer Meinig, ob 
Sach wär, daß die vil genamten Prieſter zu der Ce griffen 
würden, wöllen wir danocht nit geftatten, jemans Dochter oder 
Gefrünte zu nemen ane Vater, Mutter oder der nächſten 
Fründen Gunft, Wüffen oder Willen, wie dann ümer vor 
befchriben Mandat wiet, ald umb den fälben Artidel; ouch fo 
wellen wir, daß, ob Sad) wer einidher zu der Ee grifen würde, 
der nit wär ein Selforger oder Bredifant, darnach ſich finer 
Arbeit Ärneren, wie ein andrer Bidermann tun muß. Harin 
wir üch unfer Willen und Meinung gegen üweren Genaden 
ärlütert band, wie wol wir vermeinen an Not beichäcdhen, 
Urſach als vormals gemein Statt und Land die Ümern ge- 
meret und angenomen band das Gozwort, und mas fich mit 
der heiligen Schrift ärhalten mödt, wie obftatz dem fälben 
ftatt zu gäben vermeinten wir nis Not fin witer anzubringen, 
wär denn, daß Ir in dem fälben, uf die vorigen Zufagung 
der Üwern von Statt und Land, wol Macht und Gewalt betten 
ze tun nach üwerem Gevallen. Denne der Goghüfer-Vögten 
halb. mügen wir wol verftan üwer gute Meinung, in dem 
fälbigen wir Üd nit abſchlachen wellen darin zu handlen nad 
ümerm Fürnemen und nad Inhalt ümer Fryheit, dann daß 
uns gevalle, daß einicher Geiſtlicher wältlih Neigement hand— 
len ſölle nad Innhalt dem Gozwort, will uns nit bedunfen. 
Denn ift unfere ärnſtliche Bitr an üch, unfere genädigen 
lieben Herren, durch brüderlicher Kiebe willen und umb der 
Hr Gottes und unfer Selen Heil willen, daß Ir mwellend ab- 
ftan von dem Blutgält, und verfchaffen die Üwern anheimſch 
zu beliben und änthalten vor frömden Griegen, und in dem 
betrachten wellend Lob, Er, Nutz und Heil, und damit Ir 
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uns mügend in Friden und Einikeit behalten, und damit 
ußter ung gut gehorſame Undertanen machen, damit Jr ung 
in langwirig m Wäſen mügend ‚reigieren; in dem Lob und 
Frieden Gottes wellen wir, in Solihem und Andrem, Üd 
allwägen biftändig und bebolfen fin, nah unferem Bermügen. 
Wellend ung allwägen in gnädiger Pfliht bevolen ban! 
Gäben zu Underfewen in der Statt uf Mendag nad Matteis 
des ſäligen zwölfboten Tag in den XVCſten ie ben und zwenzig 
‘ar. (1527.) 


Spiez. 
1527. "Suntag vor St. Michel. (Sept. 22.) 


Wir der Schultbeß und die Gemeind der Herrihaft 
Spiez enbieten den fürfichtigen, wyfen Schulthegen und Rat 
einer lobliben Statt zu Bern unfren willigen geborfamen 
Dienft und alles Guts. Genädigen wyſen Herren, wir haben 
od wol verftanden Durch eglich unfer gnädigen lieben Herren, 
die alſo denn vor ung- find erfhinen, und uns od ſchriftlich 
baben laßen wüßen, antreffen die Pfarrer, Bredifanten und 
Kilhherren, fo denn Pfründen habend, daß nu die felbigen 
vermeinend Eewiber zu nemen und nüt defter minder bi iren 
Pfründen zu bliben, und aber die andern Pfaffen, fo nit 
Pfründen, daß die felbigen füllen ftill ftan des Eewiben halb, 
und uf femlihs ir Anbringen Zr uns babend wellen laßen 
wüßen, was üch darinn zu dun fig. Und uf Semlichs 
habend wir ung beraten, ift och unfer Will und Meinung, 
daß all die Pfaffen, es figen Kildher, Pfarrer, Bredifanten 
oder Ander wol mögen wiben und Eefrowen nemen, dod fo 
fer, daß all die jelbigen fo denn Eewiber nemend, denn iro 
Pfründen ftill fanden, und damit nüt me zu ſchaffen haben, 
und fid fürwerthin ir Arbeit begnügen als ander Arbeitlüt, 
oder fi hätten denn etwas ererpt von Vater oder Mutter, 
das felb foll inen verfolgen, mügen wir wol erliden. Es ift 
oh witer unfer Will, daß ein jetliher Pfaff in der Das 
wibe, daß er eim nit fin Kind betrieg, oder nem ane Vaters 
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Gunſt und Will oder ſiner Fründen;. wann. wo. under ung 
Semlichs befrhedhe, fp_welten wir je: gehept.han, daß Ir die 
felben Pfaffen nit ungeftraft ſöltend laßen bliben. Witer: fo 
fprechen wir, der Klöftren und Goshüfern halb verſtanden 
wir, daß Sr begerend. Undervögt zu ‚fegen; ba. mügen wir 
wol erlivden, Üd damit zu handlen das aller Beft,. nad 
üwerm guten Gefallen: Datum uf Suntag: vor: Sant Michel 
im XXVII. Jar. (1527,) F 


| Aeſ hi. 
1527. Mentag nah Mathei. (Sept. 23.) 


Antwurt der Lantlüten gemeinlich ze Aeſchi. 

Edlen, ftrengen, fürfichtigen und wyfen Schulthegen und 
Rät und Burger der Statt Bern, unfern gnedigen Herrn fig 
unfer günftlicher Gruß, gutwillig Gehorfam, ünderthänig Dienft 
allzit als unfern gnedigen lieben Herrn. Timer erſamen wyfen 
Botſchaft, och die Artidel in der Gefchrift. eigentlich begriffen, 
habend wir zu guter Maß :verftanden, daruf eigentlich und 
einhellig geraten und unſers Willens und Gefallen erlütert, 
in Worten und Geftalt ats hienach flat, dem ift alſo: zu dem 
Erften,; der Priefterfchaft. halb, ob fi Eewiber haben ſöllen 
oder nit, ift ganz unfer Will und Meinung, daß fein: Priefter 
fein Frouwen nit haben ſöll, funder Reinigkeit halten, wie 
das der heligen -criftenlihen Kilhen Ordnung inhalt; weri 
aber Sad, daß einicher Priefter wer, der das nit. halten welt 
oder möcht, daß der von finer Pfrund gang, und den Gerter 
in die Hand nem, und gang baden und rüten mit finer Hand. 

tem wir bitten oc unſer gnedigen Herrn Rät und 
Burger, daß Jr und mit den Prieftern mit. den Cewibern 
nit uf den Hals fisen,. und uns unbeladen laßen arbeiten, 
als wir unfer Wib und Kind: ziehen müfjen mit Arbeit. 
Weren die Priefter folicher Antwurt nit. benüglid, und Sö— 
lichs witer an unfer gnedigen Herrn langen wurd, fo wirt 
doch mit lang fin, daß gemein Eidgnoßen zeſamen zu Tagen 
kömend, daß dann Sölichs anbracht wärd, und was dann 
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vor gemeinen Eidgnoßen gemacht und beſchloßen wirt, das 
iſt uns wol gemacht, darbi wellen wir das laßen beliben. 
Denne der Gotzhüſern halb, wie das unſer gnedigen Herrn 
beſchloßen hand, das laßen wir darbi beſtan, dunket uns gut 
fin. Und als nu witer die Schrift anzöigt von der Wider: 
töiffern wegen, hand :unfer gnedigen Herrn wol ermeßen und 
geordnet jeglichen. fin:Straf nad Geftalt, und faßen das od 
darbi beliben. Bitten üch, gnedigen Herrn, Jr wellend an 
unfern Antwurt Vergut han, dann wir und nit bag verftan- 
den. Nit me, dann Gott halt Id in finen Gnaden! Datum 
uf Mentag nad Mattei im XXVII. Jar, (1527.) 

Venner, Statthalter und gemein Lantlüt zu Acht, 

üwer Gehorfamen mit Lib und Gut zu aller Zit. 


Frutigen. im 
1527. Ziftag vor Michaeli. (Sept. 21.) 


Strengen, frommen, veften, fürfihtigen, ‚wyfen Herren 
Schultheß und Rat zu Bern, unfern früntfihen Gruß und 
willig. gehorſamen Dienft allzit. zuvor. Nachdem üwer Gnad 
und durch üwer erfam Botfchaft und Schriften bericht und 
zu erkennen geben hand. das Anbringen üwer Pfarrern und 
Prieftern von Statt und Land, daß fie vermeinen, Eewiber 
zu baben, ouch ander Artikel in der Inſtruetion begriffen, 
find wir vaft mit einhellem Rat des Willens, daß wir üwer 
Gnad flißig und uf das Höchſt bitten, Ir üch von üwern 
Eidgnoßen den fiben Orten nit wellend jündren, oud ung 
nu fürhin bi üwerm Mandat, fo Ir mit fampt den Üwern 
von Statt und Land geſchworn, und bi dem üwer Gnad und 
nu zuleft gefchriben und zugeſchickt hand, ouch bi den fiben 
Sacramenten, der Kildyen Zierden und ander Geremonien der 
Kitchen vor. hin als bishar zu bliben laßen; wo ung das 
möglich iſt um üwer Wysheit zu verdienen, welten wir gern 
mis Lib und Gut vollbringen, denn wir je. meinen davon nit 
zu-ftamı Um der. Prieftern Wiben jagen wir, ob fie es mit 
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der heiligen Gefchrift erzeigen, daß fi mit Recht Eewiber 
nemen mögen, föllen fie dahin gan wiben, dahar'fi komen 
find; denn wo einer under uns wibet, wellen. wir in von 
Stund an us dem Land wifen mit feinem eigenen Gut, und 
muß der Pfrund und was darzu gehört ganz und gar beroubet 
und nad üwer Gnaden vordren Mandat gejcheiden und ge: 
ftoßen fin. Und die, fo fih anders laßen toufen, wellen wir, 
daß man fi gar ertrenfz;. bi dem felben wir je vermeinen 
fürhin zu bliben. Bitten üwer Wysheit, und dabi hant- 
habent und nit davon trengend, deß wir zu üwern Gnaden 
‚Hoffnung haben, zu der wir unfer Lib, Er und Gut wellent 
fegen. Datum Ziftag vor Michaheli Anno XXVI. (1527.) 

Umern Gnaden willig gehorfamen Tſchachtlan, Venner 

und gemein Lantlüt zu Frutingen. 


| Dberfimmentbal. 
1527. Zinſtag vor St. Michel. (Sept. 24.) 


Unfer gutmwillig, geborfam Undertenigfeit üwern Gnaden 
allzit vorbereit, als unfern gnedigen Herren. Üwer Schriben, 
darzu üwer erlih Borfhaft baben wir wol verftanden. Ans 
träffend der Prieftern Anbringen an Üd geſchechen, inen Ee— 
wiber zu nemen verwilligen, Semlichs die Üwern gemeinlich 
in Verſammlung uf üwer Beger ires Willens und Meinung 
Üd zu erfüren. Dem ift alfo und lutet unjer Meinung: 
nachdem die Üwern von Statt und Land in vergangnen 
Jaren zu Gott und den Heiligen gefhworen, in femlichen 
Hendlen bi andren unfern lieben Eidgnoßen zu beliben, Sem— 
liches zu gedenfen, denn femlihe Nachlaßung der Prieftern, 
Wiber zu nemen, flat uns nüt in Vermögend zu ermäßen, 
was Nachteiles darus möcht erwachfen, funder find die Üwern 
der Meinung, wie unfer Vordren daher fomen, mit unferen 
Prieftren zu geleben, als daber guter Sitt und Gewonbeit, 
mit iren notwendigen Dienftjungfrouwen, und nüt &ewiber 
inen nachzelaßen. Das ift der Ümwern’ bi uns ganz Grund 
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und Meinung in dem Namen des Obreſten. Geben Zinſtag 
vor Sant Michel im XXVII. Jahr. (1527.) 
Venner und gemein Lantlüt zu Oberſibenthal. 


Niederſimmenthal. 
1527. Mentag post Mathei. (Sept. 23.) 


Edlen, ſtrengen, fromen, veſten, fürſichtigen, wyſen, gne— 
digen Herren. Nachdem üwer Gnaden durch die fürſichtigen 
wyſen Peter von Werdt, üwer Gnaden Ratsfründ, mit ſampt 
N. Goſteli, der Burgern, des Anbringens und Begerens, ſo 
üwer Gnaden Prieſterſchaft Uch anverzeigt haben, des ſelbi— 
gen und üwern Gnaden Ratſchlags von Rät und Burgern 
und Meres uns ſchriftlich ouch müntlich bericht, haben wir 
verſtanden, daruf nach unſer Verſamlung des ſelbigen ze 
ſamen verdacht, üwern Gnaden des ſelbigen unſers ſchlechten 
Ratſchlags widerum ſchriftlich anzeperzeigen. Und iſt alſo 
under den Üüwern allhie bi uns ze Niderſibental das Mer 
worden und mit Rat hefhloßen, nad Anverzeig der beligen 
göttlichen Geſchrift, durd die Priefterfchaft beichechen, daß 
Gott dem Allmechtigen lobliher und angenemer fig, inen und 
Jedermann in elihen Stat ze figen, fo fih nüt künſch und 
rein enthalten mag, dann ze Uneren,. dadurh Sünd und 
Schand und witer Ergerniß vermitten und underdrüdt werd, 
ouch von Gott unferm Herrn die Ce nachgelaßen uno Die 
Hury verbotten, da bi ouch nah unferm Berftand under 
ümer Gnaden Rät und Burgern das Mer worden ift, inen 
Sömlichs nah ze laßen, die dann nah ir Geſchicklikeit für 
Priefter erhalten werden, — oud bi dem felbigen ze beliben, 
und das und Anders, fo durd das Wort Gog dlarlid an— 
verzeigt wirt, das felbig helfen hanthaben, ze dem und ümer 
Önaden, wa und wenn es die Notturft erhöiſcht, Lib und 
Gut nah unfer Vernuft und Vermögen ze fegen, als wir 
dann ſchuldig und pflichtig ze thun fint. Geben uf Mentag 
poſt Mathei Anno I 27. Zar. 

Üwer Gnaden alli Zit gut willigen Venner Statt- 
halter und gemein Lantlüt ze Niderfibenthal. 
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Thun 
1527. Mitwuchen vor Michaelis (Sept. 25.) 


Edfen, firengen, fünfidtigen, fürnemen, frommen, er- 
famen, wyſen, infonder gnädigen und lieben Herren, üwer 
Gnaden jiend unfer gehorfam, geflißen willig Dienft und 
Alles, fo wir mit allem Vermögen, Eer und Guts vermögend, 
zuvor, und damit zu wüßen, daß wir gemeinlih üwer Gnaden 
Anligen der Prieſter Ce und andern Articklen verftanden, 
fampı der Priefter Suplication, und deß Alled gar vaſt ein- 
heilig ratgefchlaget und erlütret: erfimal, der frömbden Herren 
halb, daß doch üwer Gnad jeg welle anfehen, daß menger 
Knecht jemerlih heimfompt, und und ug fülihen frömbden 
Kriegen nützit dann Schand, Laſter, Schmach und Berlurft 
Lib, Eer und Guts entfpringt, und ung doch zuietft fülicher 
Pitt erend, fo 'mermal von uns und andern der üwern Ge- 
meinden an üwer Gnad, — daB Jr Üüch ter frömbden Herren 
Penfionen und blutigen Gelts müßigen wellend, — gelanget 
it, und Sölichs nad Vermögen des göttlihen Wortes abtun, 
und das Gelt nit mer dann uns lieben. Dann Sömlichs 
uns gar hert befrömbdet,. Daß doch unjer Pitt deßhalb an 
üwer Gnaden nüsit erfhoßen hat; dann wenne dem nit nach— 
fommen, ift nit von Nöten, daß man ung defbalb witer umb 
Rat frage. 

Demnach, der Priefter Ce betreffend, habend wir nechſt 
hievor üwer Gnaden zu gefchriben und gebetten, daß Jr das 
görtlih Wort mit allem Begriff, Innhalt und Vermögen 
wellend annämen; alldann fo wellend wir ouch unfer Lib 
und Gut zu deßelben Erhaltung zu üwer Gnaden, nad 
fchuldiger Pflicht als die Gehorfamen, ganz willenflicy- fegen, 
Darbi wir nochmal beliben wellend. Und diewyl aber üwer 
Gnad uf Sömlihg fih der Priefter Ee beladen und befuns 
den, daß fi das göttlih Wort vermöge, dem nu üwer Gnad 
wißig und vernünftig gnug ale die, fo der Geſchrift witer 
Dann wir erfaren, ouc die genugfam hand, die üch aller 
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Warheit berichten, und wenne ſchon das nit, das nütdefter- 
minder üwer Gnad wol vermöglich die zu beiciden, fo Üch 
Sölichs volfomenlich underwifend, — bierumb fo wellend wir 
fölih Ee üwer Gnaden genzlich heimgeſetzt und befolen haben, 
wie dann Ir Sömlichs ouch der Pfründen und andern Studen 
halb reformierend, und wellend alfo unfers Rats nit witer 
gan, dann wie üwer Gnad abgemeret, daß die Priefter, fo 
Sclforger und Predicanten find, wol mögend Cewiber han; 
dann was ümer Gnad gut dunft, und bi üch das Mer ift, 
fol ouch ung gevallen, und bi ung das Mer fin, diewyl und 
ed ung nit gebürt Sölichs helfen verbieten, das Gott erloupt 
hat Und wo aber fi die erheben und Eilich fprechen wur: 
dind, daß die Prieſter-Ee onrecht oder von Gott verbotten 
were, ift deghalb an üwer Gnad unfer demütig Pitt, dag Sr 
diefelbigen und die, fo füliche Ee gerecht gend, zufamen wifend, 
damit ein Geſprech und Dijputation werde gehalten und der 
gemein Mann ougenfchinlid ſeche, weliches doch das Beſſer 
und Gerechter fige. 

Zuletft, der Slöfter halb, was üwer Gnaden zu Bevogti- 
gung derfelbigen gevellig in allem füg als ümer Gnad ung 
bat laffen fürhalten, wellend wir daßelbig ümer Gnaden ouch 
beimgefegt und genzlih übergäben han, und damit als zu 
allen Ziten, in allen Dingen, mit Lib und Gut, als die Ge— 
horſamen ganz geneigts Willens biftändig erichinen, und ger 
trülich befunden werden. Damit fig üwer Gnad, zu langem 
Troft und Schuß der Iro, in Gnaden befolen! Datum uf 
Mitwuchen vor Michaelis Anno AXVIL (1527.) 

Umer Gnaden allzit willigen Diener und gehorſamen 
Rat, Burger und ganz Gemeind der Statt und 
fryen Gerichten der Paner zu Thun. | 


Burgdorf. 4 
1527. Mentag vor St. Michels Tag. (Sept. 23.) 


Edlen, firengen, veften, fromen, fürfichtigen und wofen 
Schulthes und Rät der Statt Bern, unfern befondern gnedi- 
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gen lieben Herren, unfern underthänigen, gehorfamen und 
willigen Dienft, und was wir mit Lib und. But vermögen, 
fye ümwern Gnaden und MWpgheit voran geniegt fin under- 
briet. Sonders gnedigen lieben Herren, wie dann üwer 
Gnad und Wysheit den Üwern Ratsfrund und Boten gefant 
haben, als von der Priefteren wegen, (inen) Wiber zu laßen 
und ft darbi bi iren Pfründen zu laßen, zum Andern, der 
Bögten halb der Goghüfern und Clöſtern, zum Dritten, der 
Wivertüffern halb angebracht haben, jo haben die Üwern ge- 
raten von Statt und Land der ÜUwern: zum Erften, der 
Prieftern halb, uf dife. Zit fein Wiber vergünnen nod laßen 
wöllen, und das felbig noh mer an ftand, umb daß: man 
möge fechen und hören, wie fih Ander mwöllen halten, und 
in der Sad nit ilen und gar wol betrachten, doc wöllent 
die Üwern nit darwider fin daß fi wien, doch fo ver, daf 
fi iv Pfründen verloren haben; zu dem Andern, der Goß- 
büfern und Glöftern halb, die jelben zu bevogten, als dann 
einer obern Herrſchaft wol zimpt, diewyl doch deß ümere 
Gnad und Wpysheit fih erbütet, welicher beßer Brief und 
Sigel hab denn üwer Gnad, dem felben des Rechten fin, 
und das felb gütlich verfolgen laßen uf fin gut Benügen, 
und was Lebernuß in den felben Goghüfern und Clöſtern 
jye, das felbig zu ümern Gnaden Handen nämen, in der 
Statt Sedel geleit werden, wo Stür, Tell oder Anders uf 
die Umwern fiele, dann das felbig angriffen, fuft dann fi bi 
dem alten Bruch und Harfomenheit lagen bliben; zum Drits, 
ten, der Widertüffern halb, da bitten die Üwern die felben 
zu firafen an Lib und an Gut wo ümer Gnad möge an- 
fommen, und bi dem nächſten Mandat zu bliben, ſo üwer 
Gnad hat laßen usgan. Sömlichs iſt alles das Mer wor— 
den under den Üwern. Desglichen haben etlihe Kilchheren 
gebeten, ümwer Gnad und Wysheit von den Penzionen zu 
ftan, und wölicher in üwern Gnaden Rat ſeße, der nit ge— 
nugſam möchte han des Rats zu warten, dann ümwere Gnad 
von dem Üebernutz der Clöſtern und Gotzhüſern nämen und 
dem feiben ein Zufag zu thbun, umb daß einer ouch erlideu 
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möcht und der Uwern warten. Dann ſind Etlich, ſo geraten 
haben, ſi möchten wöl liden, daß die Prieſter Wiber nämen 
wans das Gotzwort erliden möcht, doch ſo ver, daß er keis 
Bidermans Tochter, Schweſter oder Fründ nämen, und wöli⸗ 
der darwider dete, dann derſelbig fin Pfrund verloren han 
(ſölle). Ouch haben Etlih geraten, daß fie üwer Gnadand 
Wysheit beiten, mit denen verforgeten oder bütten, fi dag 
Gogmwort gli verfünden würden, und nit alfo wider einan« 
dern weren, umb daß der arm Möntſch möchte wißen, mag 
einer thun fölte, und der Prieftern Wibern füme noch wol; 
darumb, gnedigen lieb Herren, wölle imer Gnad und Wys— 
heit das Beft thun als die Wyfen, und noch allweg then 
haben, Nit me, dann die felb ümer Gnad und Wysheit fye 
Gott bevolhen zu aller Zit! Datum uf Mentag vor Sant 
Michels Tag Anno XXVII. (1527.) 

Die üwern gutwillig und gehorfamen Schulthes und 

Nat zu Burgdorf. | 


Emmenthal. 
1527. Mitwuchen vor St. Midhelstag. (Sept. 25.) 


Grafihaft im Emmenthal, unſer gnedigen Herren von 
Bern Gehorfamen, und biemit unfer gefligen gutwillig Dienft, 
ouch Lib, Eer und Gut zugefegt allezit. Alsdann uf Mitwuden 
vor Sant Michelstag im fiben und zwensgiften Jar (1527) -. 
unfer Berfamlung an einem gemeinen Landtag beſchechen, zu 
Ranflu an gewonlider Richſtatt, und offenlich vorgeleien Ars 
tickel, gefant von üch, unfern gnedigen Herren, mit Inhalt, 
wie dann gemeine Lütpriefter in üwer Gepieten und Lands 
ſchaften, üch, unfre gnedige Herren, befuhen und veft an— 
muten mit Pitt, Jr inen erlouben und nachlaßen fih zu ver— 
elihen, domit fie nad Worten Gottes, die inen zu verfünden 
gebotten fyend, läben, und ein chriſtenlich Exempel fortragen 
den bevolnen Gemeinden, als fi fürgeben, und Sr, unfre 
Gnedigen, ouch uns befuchen, unfern gemeinen Rat zu üwerm 
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höchſten und getrümftem „Rat zu :gäben, ‚von wägen obge— 
fimpten Artidels, — ift umgefragt worden von wägen ſolichs 
Artikels, von Mann zu Mann, und ift under. ung der beßer 
und größer Rat, und wit das Mer, daß Ir, unfer gnedig 
Herren, füllen beſchicken und berüffen alle Priefter und Pfarrer 
in üwern Landichaften und Gebieten, und üwer Wysheit all. 
bann . darzugäben und verordnen gefhicdt und gelert Lüt, die 
üwer Wysheit wul hat, und fi die nemelten Prieften laßen 
mit. einandren underreden und bewären, eb eliher Stat den 
Prieftern nachgelaßen fig, eb die Meß tuglic und von Gott 
ingejegt, eb man die Bild abthun fölle, und eb der Heligen 
Fürpitt fig oder nit, und Anders me, durch die göttlich Ge- 
fhrift, in Byfin üwer Gnaden Wysheit Verordneten, domit 
der langwierig Zang- und Widerwertigfeit chriſtenlichs Glou— 
ben zu End bradt werd, und wir zu Friden komen; und 
mögen fi alldann mit göttliher Gefchrift behalten, daß fi 
Wider han füllen, wöllen wir inen da nüt abſchlan, fo ver, 
dag fi niemand die Sinen an fin Gunft, Wüßen und Willen 
nämen, funder ir Megen, die fie zuvor gehand hand, und 
wo fi darüber jemand die Sinen beſchißen, daß fie us dem 
Land getriben werden füllen. 

Dannethin, von wägen der Klöfter Bevogtung, werden 
ümer Gnaden Wysheit witer beridyt werden dur gemeiner 
Landlüten verordneten Potten; nit Not me darvon ze melden. 
Alfo ift unfer Rat beſchloßen, und nad allen gefchribnen 
Dingen, fo ift' unfer einmütig Rat, Will und Meinung, daß 
AU wir unfer Sahen und Rät fegen hin zu üwerm, unfer 
gnedigen Herren, obreftem und getrüwftem Rat, uns zu res 
gieren und befhügen ın Trümen als bisharz und biemit find 
wir bereit Uch zuzefegen al unfer Lib, Eer und Gut allezit. 
Und deß zu merer Berfiherung haben wir gemeinlich ernitlich 
erbetten den erfamen wyſen Hanfen Paſtor, unjern Landvogt 
zu Trachſelwald, daß er verwart hat mit fim eignen Inſigel 
gegebnen Nat obgemelter Grafihaft, das ich genampter alfo 
befenn, durd ir Pitt willen than hab, 
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Huttwol und Eriswyl. 
1527. Zinſtag für St. Midelstag. (Sept. 24. 


Unferen früntlihen Gruß und alles Guts, alle Zit in 
üwerem Willen und Gnaten zu leben. Gnedigen Herten, 
als Jr hant gefhriben von wegen der. Eeehändlen der Prie— 
fteren, und fo ift das unfer Meinung: wenn einer wöll wiben 
von den Prieftern, hab er eini beſchißen oder verfelt, der foll 
die ſelb haben und fein anderi nemen; und wenn einer wibet 
und fin Ee bridt, der foll fhwören us unferer Herren Rand 
und Bier. Und aber nab dem felben ıft das Mör worden, 
wöler Priefter wibet der foll werfen und finer Pfrund be— 
roubet fin, wie ein gnderer Bursmanı. Aber nah allem 
famen fo ift unfer Will, daß Zr Priefter zu fammen famfen 
und mit inen reden, daß fi all einmündif fint, dar mit einer 
den Andern nit heißi lügen ander Kanzel, das ift unfer aller 
Meinung; wann es git fuftert ein großi Unruw in Statt und 
in Land. Und von der Klöftern wegen ift unfer Memung, 
daß Jr mögen die Klöjter bevpgten und regieren, daß Gott 
ein Wulgefallen hab; doch wer befer Brief und Sigel hab, 
dem fol mans nit abfchlachen wider Recht, wul wir fint in 
Hoffnung, wir haben fi nüt engelten gegen unferen gnedigen 
Herren. Datum uf Zinftag für Sant Midelstag, als man 
zalt nach der Burt Criſti 1527. 

Schultheß und ein ganze Gemein von Huttwyl * 
Eriswyl. 


Landshut. 
1527. September 22. 


Unſer früntlich, willig, gehorſam Dienſt fyend üwern 
Gnaden Wysheit zuvor bereit. Demnach, alsdann uns üwer 
Gnaden Wysheit erlich Botſchaft üwers Willens und An- 
ſächens, berürend die Ce der Prieftern, Gerimonien und An— 
ders bericht, haben wir, die Gemeind von Ugiftorf und ein 


* 
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ganze: Herrſchaft von Landshut, gerathen und beſchloßen, 
nemlich und des Erſten: die Ee der Prieſtern und Ceremonien 
belangend, laßend wir bi üwer Gnaden Wysheit Rat und 
Erkanntniß beliben, doch vorbehalten dieſeren nachgeſchribnen 
Artickel, nemlich, daß: fein Prieſter kein Eewib nemen, ane 
derſelbigen, die er dann nemen wurde, Früntſchaft Wüßen 
und Willen; wo aber einicher harwider thäte, daß alsdann 
derſelb die Kilchöri, in deren er dann gewibet hette, und die 
Fründſchaft vermiden, und ſeiner Pfrund entſetzt und beroubt 
werden ſölle. Denne, die Clöſter und das Cloſtergut be— 
treffend, laßend wir gänzlich bi üwer Gnaden Wysheit Er— 
kanntnuß und Anſächen beliben, wellend üch ouch Semlichs 
mit unſerm Lib und Gut helfen handhaben, damit das Gut 
und der Üeberſchutz der Nutzung nit us dem Land kome, und 
den Gemeinden von Statt und Land: dadurch geholfen werde. 
Sodenne, der Widertöuferen halb, wellend wir ein gut Uf— 
fäben haben, wo einicher under uns ſolicher Sedt erfunden 
wurde, den. oder diefelben üwer Gnaden Wysheit oder der⸗ 
felben Vogt und Amptlüten angeben, damit: Sölidy wie. üwer 
Gnaden Wysheit Erfanntnuß uswist, geſtraft und von: irem; 
böfen Fürnemen abgemiefen werdint. Hiemit üwer Gnaden 
Wysheit Gott: dem Allmedhtigen. bevelchende, welicher . biefelbe 
in hohem Friden geruhe ze erhalten. : zen AXH. ini 
tembris Anno XXYII. (.1527,) F 
üwer Gaͤaden Wysheit allzit gehorſam — 
beid Ammann von Utziſtorf und Bätterchingen 
und ganze Gemeind der Herrſchaft Landshut. 


Laupen. 
1527. St Maritzen Tag. (Sept. 22, 


Schultheis und Rat, unſer genedigen wyſen und lieben 
Herren, wir hant ferſtanden üwer Schriben, Und uf das 
felb hant wir ung beraten mit den Uweren, und iſt unfer 
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neſten usgangen iſt, weh er: mit: den Üweren überkummen 
fit von Statt und: von: Land, in aller Form und Geſtalt, wie 
es das uswist. Wir wen wol nachlaßen, daß. die Prieſter 
wibin, aſo ver daß ſi rütin und hackin und von der Frund 
berubt ſigin. Und nimpt uns fremd und unbillich, daß Ir 
üwer Predicanten laßen ſo freſenlichen predigen wider dag: 
neſt uüsgangen Mandat, das: da:beftetiger iſt von den Üweren 
von Statt und Land. Nit me, denn Gott ſpar üch geſradt 
— de 1527 uf Sant — — 


| . Erlad. | . 
1527. Mitwuden vor Michaelis. (Septemb. 25.) 


Edlen, fträngen,. veften, frommen, fürfidhtigen, erfamen, 
wyfen: gnädigen Herren, die Uwern us: der Herrfchaft. Erlach 
danken Üch, als iren gnädigen Herren und Obern, daß üwer 
Gnad jo demütig, und. den ſchwären Handel der Priefter und 
namlich der Seelforger Bermädlung antreffend an fi, darumb 
zu raten, langen laßen bat, und haben: einhelliglichen ein. gut 
Wolgefallen an unfer gnädigen Herren Rät und Burgeren 
Adraten, mit ernſtlicher Pitt, fi fürhin nit me umb ſölich 
ſchwär Händel Nats ze fragen, funders gewaltig fin irethalb 
alles das abzuthun, das do unnüg, ergerlid, gotzleſterlich, 
fumma nit. hriftlid:, ift, und. anftatt jetzgedachter Sünden, 
Mißbruch und Händel, widerumb pflanzen Alles, das dem 
Wort Gottes glichförmig, zu: der Eer und Lob Gottes, und 
ung allen zu gemeinem Nug dienlich und gut mag fin, mit 
Erbietung unfer aller und jedes infunders Lib, Sel, Eer und 
Gut. Deß zu Urfund unfer Statt Erlah Sigel getrudt zu 
End dig Briefs, der geben ift Mitwuchen vor Michaelis Ao. 
XXVll. (1527.) 

Euer Gnaden allzit willig, undertänig und gehor— 
fame Diener von Statt und von Land der 


Herrſchaft Erlach. 
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1* 


Nidau. | 


1527. Mitwuchen vor St. Midel. (Sept. 25.) 


Edlen, firengen, feften, fürfichtigen, wyfen Schulthes und 
Rat zu Bern, unſeren ſunderen günfligen gnedigen lieben 
Herren, unſeren früntlichen Gruß und gehorfam zu fin. all 
Zit mit Lib und. Gut. Die Ümwer von Nidow von Statt und 
Land, mit fampt der Umeren von Dwann und Ligerz, haben 
ümer erlihe Botfchaft und Schriben verftanden. ft der 
Ümeren aller Will und Meinung von dem Mandat, fo Ir 
habent laßen usgan und an alle Kilchdüren gefchlagen, was 
das felbig usdrückt und inhalt, dem felbigen wellen fi Statt 
dun und nadgleben; und went doc nit, daß fein Priefter 
fein Wib fol. haben, denn weler wider üwer Mandat but 
oder dete, der felbig von finer Pfrund fol abgeftoßen werden, 
Ir fint die Wyſen, die do noch bishar haben greyert üwer 
Statt und Landen, dag Üüch und den Üweren nüg zu ver- 
wifen flat. Und ift der Üweren Bitt, Jr wellent üch von 
unferen lieben. Eidgenoßen nit fünderen, und nit die Erften 
figent, Sölichs mit’den Prieftern anzufahen; und da mellen 
die Üwern Lib und Gut zu üch, unfern gnedigen Herren, 
fegen. Damit figent Zr Al und die Ümern Gott dem All- 
mechtigen befolen! Geben uf Mitwuchen vor Sant Michels 
des heligen Erzengel Tag im XXVII. Sar. 11527.) 


Büren. 
1527. Mentag nad) Deathei. (Sept. 23.) 


Strängen, edlen, veften, frommen, fürfichtigen, wyſen 
und gnädigen lieben Herren, unfern ganz geborfam under: 
thänig und gutwillige Dienft allezit zevor an bereit. Gnädi— 
gen Herren, üwer Gnaden Jnftruction und. Schriben haben 
wir mit jampt einer ganzen gemeinen Grafſchaft Büren ge- 
hört und verftanden, anträffen die Predicanten und Pfarrer, 
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inen die Eewiber vergönnen, ane beroupt irer Pfründen. Und 
uf Semlichs ift under ung das Mer worden, wa bie Priefter, 
e8 figend Predicanten, Pfarrer oder Ander, Eewiber nämen, 
das man inen nit will abgeichlagen haben, doch mit denen 
Gedingen, föllend fi irer Pfründen beroubt fin. Semlichs 
wir ung mit der meren Hand: entichloßen haben; womit wir 
üwer Gnaden fünden gedienen, wöllen wir allzit gehorſamlich 
erfunden werden. Datum Reung nad —— des zu 
Anno XXVI (1527) 

UÜwern Gnaden ganz underthänigen. Rat, Burger * 

gemeine Grafſchaft Büren. 


1527. Donſtag vor Michelstag. (Sept. 26.) 


Den edlen, veften, frommen, fürfihtigen und  wyfen 
Schultheßen und Fein und groß Nat der Stadt Bern enbie- 
ten wir, der Bogt und gemein Herrſchaftlüt ver Herrfchaft 
Bipp, unfern früntlihen. Gruß und. underthenigen - willigen 
Dienft, und was wir Eeren und Guts vermögen. Alfo ges 
nedigen lieben und: frommen erſamen Herren, . wir, ‚haben 
üwer Schriben zu guter: Maßen wol verſtanden, der Prebi- 
eanten und. ander Priefter halben, ir treffenlid) ‚Anbringen 
der Eewiber halben, wie. fi dann vermeinen, daß die beige 
Gfchrift wife durch die Profeten und Sant Paulum und ans 
der Bewifungen der helgen Gſchrift. Uf Semlihs, fo wir 
ouch vermerft haben, daß min genedigen Herren durd fromm 
erfam Perfonen, geiftlich und weltlich, die helge Gſchrift durch 
ir Gelerten eigentlich erfundet, und uf daßelbig Burger und 
Rat eigentlich geraten, daß ſi die göttlich heilig Gſchrift Das 
Beft dunft, und befihloßen, daß es inen :gefellig iſt, daß Die 
Predieanten und Priefter Eewiber haben: füllen nad. Wijung 
der helgen göttlihen Gſchrift, — uf Semlichs haben wir 
eigentlich ‚geraten und erfant, diewil wir in der vorgebnen 
Mandat zu Üüch, unfern genedigen Herren, gefaßt: haben, 
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was die göttlich heilig Gfchrift wife und das bewert mög 
werden, damit die heilig Gſchrift beſtan möge, dabi fell es 
befiben wie wir vor geraten haben, fig es zimlih inen Ee— 
wiber nachzulaßen, das: mögen fi durch den Berftand der 
Gſchrift nach: lagen, ift es: aber unzimlih, fo mögen ft dag 
durch die beige Gſchrift abftellen, und wir ſetzen unfern 
Rat ganz in üwer gut Meinung und Berdunfen, Und ift 
das Mer worden, mie die heilig Gfchrift wist, dabi wöllen 
(wir) ouch beliben Und alfo haben wir von gemeiner Herr: 
fchaft Bipp erbetten den frommen erfamen wyſen Jacob Vogt, 
Burger zu Bern, der Zit Bogt zu Bipp, unfern infondern 
genedigen lieben Herren, daß er fin eigen Ingeſigel bat ge: 
truckt an diefen Brief, doch Im und finen Erben an Schaden. 
Geben uf Donftag vor Sant Midelstag im 27. Zar. (1527.) 


Wangen. | | | 
1527. Mitwuchen vor Michaelis. (Sen. .25) 


nößgen; edlen, veſten, fürft ichtigen; wyfen und befundere 
günſtigen, ouch gnedigemilieben ‚Herren; ;umer: Wysheit Gna⸗ 
den fige alle Zit bereit unfer willig Dienft, mit Erbietung 
aller Sehorfame. Wir find gnugſamlich bericht durch üwer 
Gnaden früntlih Borfchaft, wie dann vor verrüdten Tagen 
die erlich Botſchaft der üwern Prieftern oder: Selforgern vor 
üch erſchinen iſt, und Üch flißig gebetten um den eelichen 
Stand, damit und die Hury vermitten beriben möge, und ung 
üwers Meren- beridyt, was Willens Ir harinne verfaßt, darbi 
uns unſers Willens barum ouch bericht mögent werden, und 
ob as günftiger Will inen den benampten Prieftern zu Ber- 
willigung eelih zu werden beim‘ diene, Das üwer Önaden 
aichriftlichen zuſchicken. Erſtlich iſt es under ung, nad allem 
Ratſchlagen und Meren durch die, ſo die Ret von inen hand 
geben, daß wir üch min Herren bittent uns zu handhaben 
bi dem helgen Evangelion und bi altem und, nüwen Teſta— 
ment; der Eefromen halb, was ſich mit göttlicher Gſchrift er: 

/ 
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meßen mag, durch die Gelerten in üwern Landen und Ge— 
bieten grüntlich erfaren und ein Diſputacion halten, und 
dieſen allen Handel damit üwer Gnaden heimſetzen, ouch der 
Kriegen zu frömden Herteu müßigen; der Vögten halb flißiges 
Begerens, den armen Mann har innen nienen zu beſchweren, 
und doch im allweg ungehindert noch abgeſchlagen üwer Gna- 
den und Wysheit Rat, Wüßen und. Willen, dabi U, als 
unſeren Herren: und Obern, all Zit bevolen als die Gehor: 
ſamen. Welle der allmehtig Gott üwer Gnaden Wpsheit 
langwerig vetterlich beſchirmen! "Datum a Mitwuchen vor 
Michaelis Anno: XXVH. (1527.) 

Die Gerichte und Gemeinden üwer Gnaden willigen 

Diener der Grafihaft Wangen. 


Aarwangen. 
1527. Zinftag vor Michaelis. (Sept. 24.) 


Strengen, edlen, veften, fürfichtigen, wyfen und befunders 
günftigen, ouch gnedigen lieben Herren, unfer willig Dienft 
mit Erbietung aller. Gehorfane. Wir find abermals under- 
richt der. Hendlen ouch der Spenen, fo fih vor üch, minen 
Herren, erlüffen hand: erſtlich die empfig. Ervordrung, fo ein 
geiftliche Priefterfchaft des erlichen Standes vermeint zu vers 
einbaren und mit‘ einer Supplieaeion an üch getrüdt und 
ermant, ouch gebeten eelichen zu werden, welches alles und 
von der gefanten Botſchaft, als von üch, unferen gnedigen 
Herren, mit bobem Ernfte und gutem Fliß geoffenbaret if 
worden; und nad Verhörung der erft genampten Gupplis 
eacion oder gethaner Pitt der Seelſorgeren, ouch Üwer, 
miner Herren, Nachlaß und Bergönnung, uns von Mann zu 
Mann erforfchet, und des durch Geſchrift üch, als unferen 
gnedigen Herren. und Obern, unſere Meinung zugejchidt, 
wann wir nit wenig geurfachet werdent, von wegen unfer 
Unwüßenpeit, ob. die göttliche Geſchrift Sölichs ertragen: möge 
oder. nit, dann die Briefterfchaft jeg. gar merklich zweifpaltig 
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und wider „einanderen ift,  eitter die gefinnet, der Ander ein 
Anders, und oft wider einander predigent; daß ouch dem ge: 
meinen ‚alten Brud zu den meren Malen nit nachgelept wirt. 
Und je nah Allen find wir mit merer Hand abgetretten, und 
den: Prieftern noch zu mal weder umerberlich: Dienft noch Ee⸗ 
wiber zu vergönnen dis zu merer Underrichtung der göttlichen 
Gefchrift, deren -wir nod wenig .Wüßen habentz doch in dem 
und andern. Articklen, von‘ ÜUch, unſern gnedigen Herren, uns 
abgefündert: bliben, flißiges Gebets, an ung theinen Korn zu 
legen, dann ouch unſer etlicher Beger were, ein Prieſterſchaft 
fo in Statt, Landen ‚und. Gebieten wonenten, geiſtlich oder 
weltlich, an ein ander zu verornen und die Warheit zu ers 
gründen, damit Einhellung und guter Frid under dem ge- 
meinen Mann erwüchſe; was dann zu Gottes Eere und zu 
Erbumung des Nächften möchte. erfunden werden, das zu 
fürdern und anzunemen, was dann darwider, abgeftellt und 
nit geftattet würde, damit Zwitracht, Zweyung, wie oben ge= 
melt, würde vermitten, guter Hoffnung, was Üd harinnen 
gefallen, würde ung ouch nit mißfallen.‘ Damit welle der 
allmechtig erig Gott üwer Wysheit, Gunft, Wüßen und Wil: 
len langwerig vetterlich bewaren: Datum uf Zinſtag vor 
Michaelis Anno XXVII. (1527.) 

Die üweren ganz gutwilligen und gehorſamen Weibel 

und Ben zu un 


EN, 
1527. Mauritij. (Sept, 22.) 


— Gruß und allzit willigen gehorſamen — 
ouch was wir Eeren und Guts vermögend bevor. Strengen, 
edlen, erenveſten, fürſichtigen, frommen, wyſen, gnädigen, 
lieben Herren, alsdann üwer Gnad abermals ein erliche Bot: 
ſchaft zu und und ander den Üwern geſchickt, eröffnende 
muͤndlich und. gſchriftlich iren bevolnen Handel, fürnämlich 
betreffend der Prieſtern Eewiber, ob wir: inen die ſampt den 
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Pfründen zulaßen wellend, — haben: wir. nad: erlaßner-Sup- 
plication Der: Prieftern und anderer. zugeſchickter Gſchrift Rat: 
Ihlag :gebalten: und das Mer gefelt; iſt alſo under ung das 
Mer worden, den Prieſtern gar tbeine Eewiber zu vergönnen, 
ſonder bi dem vorusgangnen Mandat, fo da usdruckt, weli⸗ 
cher Prieſter wibet, fin: Pfrund verwürkt habe, zu beliben. 
Darumb, gnädigen lieben Herren, iſt unſer gar früntlichs 
Bitt an üwer Gnad, Ir wellent diſen Handel gar grüntlich 
ermeſſen, was mit der Zit harus möchte erwachſen und ung 
als die Uwern allzit bevolhen haben; ſtat uns umb üwer 
Gnad in-aller Gehorſame zu beſchulden. Datum uf Mauritii 
XXVI. (4527.) 
Von mir Andres Bonenpiuft Undervogt, Rat und 
977) ganzer Gemeind zu Arburg und — üwer 
Gnaden —— 3; 


J e. . oh 3ofingen. in 
1527. Maurici. Sept.) 29 


GElen, ſtrengen, erxenveſten — fürſi — —5 
gnädigen, lieben Herren und Obern, unſer früntlich Gruß 
und zu allen. Ziten üwer gehorſam gutwillig und ſchuldig 
Diener bereit zuvox. Fürſichtigen, wyſen, gnädigen Herren 
und Obern, nachdem Ir üwer erſam loblich Botſchaft zu uns 
geſandt, haben wir die Üwern bi uns gemeinlich zeſamen be— 
rüeft und von inen üwer Anbringen, (der Prieſtern Ee be— 
träffend) gſchriftlich und mundlich vernommen, ouch der Prie— 
ſtern Supplication den Ümwern vorgeläfen und daruf geraten 
und umbgefragt. Uf ſemlichs Alles iſt under den üwern bi 
uns das Mer worden, daß die Prieſter, es ſigen Predicanten, 
Lütprieſter, Seelſorger oder ſuß Prieſter nis, ſöllen Eewiber 
nämen noch ſuß ergerlich hushalten, bi Verlierung ir Pfrün— 
den nach lut üwer gnädigen Herren, Mandat; dann wir ver« 
meinend ſo ſich ein Prieſter mit allem Ernſt und: Flis Pre⸗ 
digens underzüch, werde, ime Gott. wol Gnad perlichen und 
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ime fin. Ampt ſo vil ze ſchaffen geben, daß er Reinkeit wol 
halten möge. Deßhalb Ir, unſer gnädig Herren und Obren, 
als die Wyſen handlen mögend, nach dem wir üch vertruwend; 
wend wir ouch allzit (als die Uwern) mit Lib und Gut ge— 
horſam, gutwillig und ſchuldig erfunden werden; deß mag ſich 
üwer Gnad und Wysheit zu uns — Datum Maurieci 
Anno XXVII. (1527.) te. 

Garen und Am und hanze Gemein zu Zeolugen 


Aarau. 
1527. Donftag vor Michaelis. (Sept. 26) 


. Strengen;, a. veften, fürnämen, fürfichtigen: und gnä⸗ 
digen Herzen: Es ift hüt Datumbs vor ung,: den Ümern, 
ein: erfam. ouch erlich Potſchaft erſchinnen, offnende und ers 
ſcheinend den Fürtrag ouch Supplication der Prieſtern an 
üwer Gnad gelegt, ſamt üwer erfam Wysheit deshalber Ent⸗ 
ſchließung, nämlich den Eehandel bemelter Prieſtern berürend, 
haruf wir rätig worden, (dwil doch uns von üwern Gnaden 
frier Will ze raten und ze meren gäben und nachgelaſſen) 
die Prieſter, (was Namens und Stat die ſyend gmeinlich) 
jo ſich eelich machen und verbinden werben, bi- den Pfründen 
ze bliben nit laffen noch geftatten, funders fi derer nad Lut 
und Sag: üwer Wysheit hievor usgangnen Mandat berouben, 
hiebi ouch inen fein argwöniſch Perſon noch unerlich Läben 
geſtatten. So dann der Töufferen halb, wöllend wir üwer 
Gnaden Anſächen trülich und ernſtlich nachkommen. Datum 
— Donſtag vor. Michaelis. (1527.) 

Schultheß, Rat und ganz Gemeind einer Statt — 
üwer — Gehorfamen.: 


san 


ai RE Fam Leenzburg. (Stadt: 
1527. Mitwuchen vor Sant Michelstag. (Sept. 25.) 


Edien, ſtrengen, veſten, fürſichtigen, wyſen, ſunders gnä— 
— Herren, zunſer willig Dienſt, und was wir. Eren und 
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Gute vermögend, fye üweren Gnaden von und zu allen Ziten 
in Gehorfamfeit. bereit zuvor." Gnädigen Herten, üwer Gna- 
den erliche Borfchaft, und zugefant, hand wir mit irem Bevel 
verftanden, befunder daß die Pfarrer und Selforger begärend 
Eewiber ze nämen sc. Und ſo wir noch ingedenf ſind des 
Zuſagens, im nächſten Mandat begriffen, darinn ouch gemelt 
wirt, denen Prieſtern fein Eewib ze laſſend, iſt unfer Wil 
und Meinung bi denen: ſelben Artideln ungeänderet ze beliben, 
ſolich Artikel werdend dann von gemeiner criftenlihen Kilchen 
abgethban, dann uns bedunfen. will ſchwär ze find, von der 
gmeinen Kilhen und dem Merenteil der Eidgnofhaft (uns) 
ze fünderen. Was aber wir üweren Gnaden in ander Weg 
gedienen umd zu Gutem erſchießen könnend, wellend wir zu 
allen Ziten willig gefunden werden; damit ſye üwer Gnad 
Gott befoten! Datum: Mitwuchen vor — — Tag 
Anno :XXVU. (1527. 

üwer 'Gnaden n.. Sautiheß und — der 

Statt Länzburg. 


Lenzbuxg.CGrafſchaft.) 
1527. Mitwuchen vor Michaelis. (Sept. 25.) 


Edlen, firengen, veften, fürfichtigen,: wyſen, ſunders gnäs 
digen Herren, unfere willig Dienft, und: was. wir Eren unb 
Guts vermögend; Iye üweren Gnaden von’ ung zu allen Ziten 
in Gehorſamkeit bereit zuvor. : Gmädigen Herren, üwer Gna⸗ 
den Botſchaft, von wegen der Priefterem : und beſunder der 
Pfarreren und GSelforgeren ‘zu ung gefant, ‚hand wir mit 
item Kürtrag und Bevel ‚verftanden, und alfo. nad der Umb— 
frag und Rat under ung befhähen an dem Merenteil alfo 
gefunden: in Ufridtung: des nächſten Mandats und von 
üweren Gnaden zugejchriben fye, den Priefteren fein. Eewib 
je vergönnen ze nämen, oder den felben, fo’ dawider thäte, 
finer Pfrund zu .berouben, laſſend wir Soliches nochmals 
dabi beliben, mit Begär üwer Gnad welle uns in den sans 
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deren Artichlen, fo daffelb Mandat wiſet, unangefucht. Laffen, 
ſunders dabi befiben. Wie wir Solihes umb :ümer nad 
gedienen können, wellend. wir ungefpart unferer Liben, Eren 
und Güteren zu allen Ziten willig. gefunden werden, und ung 
allmegen bemifen mac fchuldiger. Pflicht; damit ſye üwer 
Gnad Gott bepoten!. Datum Mitwuchen vor Michaelis Anno 
XXvil.. (1527. ) 
Üwer..Gnaden ' zu allen Ziten. gehorfame Undervogt 
und ganze: Gemeind der Grafſchaft Länzburg. 


| Brugg. | 
"1527: Am'XXIV Tag Herbfiinonat. 


Großmechtig, hochwys, fonders gar gnedigen, hocheren⸗ 
den Herren, ümeru Gnaden ſien wir allzit mit: demütigem 
Underwurf befolhen. Gar gnedigen und hochvertruwten Her- 
ven, üwer Gnaden Wysbeit erlihe Potſchaft, ouch Bevelch 
der ſelben an ung (als die üwern) ze bringen, habend wir 
mit gutem ‚Erflären gnugfamlich verſtanden. Und als. deß- 
halb uf die Supplicacion. einer Priefterfchaft, ümwer Gnaden 
fürgetragen und gelangt, unſers Rats und Merens ſchriftlich 
Antwurt wirt. begert, find wir (als der Schrift unerfaren) 
gar Fleiner Verſteninuß, zu ſemlichen ſchweren und unge- 
pruchten Dingen ützit zu. raten, dann » wir, mögen achten 
ſchwerern Handel ze tragen, dann dife Sad an ir felber 
möchte fin; wüßend nit, wohin das reiht und langet, achtend 
aber wol, üwer Gnad,. als die: Hochwyſen, habend Semlichs 
alles gründlich und wol betrachtet, bedacht und-ermeflen, ee 
dann und fi. das Mandat: ver Reformag der Prieftern haben 
laffen: usgan, und das jeg fo dick befefinot ‚und beſtet, wie⸗ 
wol die Priefter villicht üwer Gnad underftand mit Worten 
daroon zu triben; flat üwer Ginaten zu. Aber damit und 
wir nit als die. Ingehorfamen -erfchinend, gar gnedigen ‚Her- 
ten, fo. iſt das unſer (als der Uwern, Nat, Meinung. und 
das; Mer, Daß wir bi dem usgangnen und mermals be= 
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fefinsten Mandat: der: Prieflern Reformation halb wellend 
beliben, alfo, weldyer zu der Ee grift oder eelichen verforgt, 
oder. ſuſt mit unnügen Megen hushalte ꝛe, daß der oder die 
felben, e8 figend Pfarrer, Predicanten, Selſorger, fampt dem 
Helfer und Gaplanen, finer Pfrund beroubet werde, und fich 
wie ein ander Bidermann mit der Arbeit finer Heriden be— 
gange. Darumb wellend wir zu ümer Gnad vuch fegen 
unfer Lip, Sel, Eer und Gut und Alles, fo uns Gott beratet, 
mit höchſter Begird, Ir wellend ung aflzit-in üWwer Gnaden 
Schutz und Schirm behalten. Datum am XXIV. Tag Herpſt-— 
morag Anno XXVII. (1527.) 

Umer Gnaden allzit ghorſam Schulthes und Nat 

fampt einer ganzen Gmeind zu Brugg. 


Schenkenberg. 
1527. Am XXIV. Tag Herbſtmanot. 


Edel, ftreng, erenveft, fromm, fürſichtig, erſam, wys, 
ſonders gar gnedigen Herren, üwer Gnaden ſien unſer willig 
Dienſt mit aller Ghorſame dargepotten. Gnedigen Herren, 
als üwer Gnad uns, als den Üwern, durch Ir erliche Pot— 
ſchaft verhörte Inſtruccion mit bigelegter Suplicatz, an üwer 
Gnaden von gmeiner Prieſterſchaft dero Statt und Land für— 
getragen, zu erkennen geben hat, was deßhalb von üwer 
Gnad abgeraten und beſchloſſen, doch on der Üwern von 
Statt und Land Wüßen und Willen nügit entfichs ze bandfen 
ꝛc., — das Alles. habend wir mit wolvernuftigem Erfleren 
gnugfamlich verftanden. Und diewil von üwer Gnad unfers 
Rats und Merens jchriftlidd Antwurt begert, fünnen wir, als 
die Semliches; nit gar wol verflanden, wenig darzu raten, 
dann allein, als die Ghorſamen, fo ift das unfer Meinung 
und Rat, ouch das Mer bi und under uns (als den Uwern) 
worden: diewil. die Ee von Gott ufgefegt und in. göttlider 
Gſchrift niemant: abgeftridt wirt, damit femliche üppige Hury 
vermitten und abgeftellt,. wellend wir bi üwern (Gnaden) 
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deshalb beliben,; und wie’ Semlichs abgeraten, das ift unſer 
ganz gut Gefallen, darumb. wir zu üwern Gnaden bereit 
find zefegen unfer Sel, Lip, Eer und Gut, ale die Ghor⸗ 
famen; die welle üwer nad in irem Schirm -alhvegen 
enpfolhen halten. Deß zu: Urkund, uf üwer Gnaden Beger; 
gend wir. diſen Brief mit des erfamen, frommen, wyſen Anz 
tboni Bifhoffs, Dbervogt zu Schenfenberg, unſers gnedigen 
Herren: eignen. Inſigel von unfer flifigen Pitt. wegen. befiglot 
und verwart, doch im und finen. Erben: on Schaden... Geben 
am. XAIV. Tag  Herpfimonag Anno XXVII. 1527.) 

Uwer Gnaden allzit ghorfam Stürmeyer und ganze 

Gmeind der Herrſchaft Schenfenberg. 


Der Volksentſcheid über die Frage der Priefterehe fiel uffen- 
bar nicht fo aus, mie die ihr günftige Regierung ihm erwartet 
und gewünfcht hatte. (S. 202 hHievor.) Die BVerlegenheit war 
blos deßhalb von: keiner Bedeutung, weil der nemliche Volkoent⸗ 
fcheid die ganze Reformationsbewegung durch eine ‚ Difputation 
endlich erörtert und geregelt willen wollte. Bei den. Mitteln, 
welche den Förderern derfelben zu Gebote flanden, war mit naher 
Gewißheit auf ein Reſultat zu zählen, wie es wirklich le 
treten ” 


1527. Simonis und Judä. (Det. 33) ° 


Strengen — veſten, fürſichtigen, erſamen, wyſen 
Schultheis und Rat, üwer Gnaden Wysheit figin unfer willig 
gehorfam Dienft allzit zuvor bereit. Gnedigen lieben Herren, 
diewil ümer fürtreffenlih Wysheit: Lin). verrudten Jaren ung 
und anderen den Üwern bat zugeſchickt ein chriftenlih Mandat. 
mit Inhalt, daß die Priefter allenıhalb, die ſich Predigens 
underwinden, nüt anders ſöllen leren, dann was ſi mit der 
heligen Geſchrift, nüwen und alten. Teſtaments, mögin er— 
halten, bi Verlierung irer Pfründen, und das ſelbig Mandat 
zu meren Malen ernüwert und bekreftiget, und zuleſt allen 
und jeden Kilchherren oder. Lütprieſtern gebotten, und bi Ver— 
lierung der Pfründen (fi) hertenklich ermant, nüt anders dann 
das pur: Iuter Gotts Wort. uf den Canzlen iven bevolnen Ge— 
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meinden fürzetragen, und das: felbig. ganz fry, unverholen, 
was ſi mit göttlicher Geſchrift mögin bewären, als dann ümer 
Gnaden Wysheit nit verborgen, — haruf hat unſer gebner 
Seelſorger das ſelbig helig Gotts Wort (welches er allweg 
bi uns gelert hat, und nüt anders) fürgnon griffenlicher zu 
erklären, und da fin Beft'thban nad lut obgemelten Mandats, 
in dem wir von im und ‚andern den Üwern alio. gelert. und 
bericht find worden, daß die päpſtlich Meß nüt anders fig, 
dann ein Adgöttery ‚und ein Verdunklung des büren: Lidens 
unſers Erlöfers Jeſu Chrifti, und ein merklich, Verſchmächung 
der Eer Gottes, daruf uns und unferm Kilchherren zu meren 
Malen begegnot ift, „wißt Jr, und üwer Pfaff, daß die Mäß 
„ein Abgöttery ift, warumb hatder Pfaff dann Mäß und vollbringt 
„ſölich Abgötterey und warumb geftatten rs?” Us fülihem wir 
bewegt find worden, daß er nit me will Mäß han, und wir 
die felbig, ob er's thun wöllt, nit wollen geftatten. Gnedigen 
lieben Herren, wir find aber nit des. Willens, daß wir ümer 
Gnaden Wysheit ungehorfam fin wöllin in dem, fo üwer 
Gnaden Wysheit unferm gegebnen Landvogt zugefhriben, er 
ſöll unſern Kilchherren heißen Mäß balten, und wo er das 
nit thun wölle, ſöll er ime alldann die Pfrund abfünden. Wir 
verftan in der felben Gefhrift ouch, daß Sölichs an andren 
Orten ümer Gnaden Berwaltigung gebrudt wirt, wir bitten 
aber uf das Hödft, fo ung möglich ift, ümer Gnaden Wys⸗ 
beit, in Hoffnung fi werd ermeffen in Miltifeit, daß das vil⸗ 
gemelt Mandat griffenlich heiter ustrudt, die beige Geſchrift 
und Evangelium ſöll unverborgen und unverholen gelert wer« 
den. Und lert die Gefchrift, daß das Rich Gotts nit ſtand in 
Worten allein ſonder in der Dat ıc., und fo dag felbig bi 
und gefchet,. als fih unfer Priefter allweg erbütet, umb all 
und jede fin Ler Menglihem us der helgen Geſchrift Anis 
wurt ze gen, nnd darumb ein Stand ze thun, und wo er ba. 
fel, der Straf nad üwer Gnaden Wysheit Erfanmiß ze er- 
warten, daß wir darum des felben füllen beroubet werden. 
Und bitten uf das Höchft üwer Gnaden Wysheit, fi wöll ung 
nugmal darbi bliben laffen, bis fi erfind der Grund ber 
Mäß, alldann wöllen wir aber aller Gebürlichkeit handlen 
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und; laffen wiſen; wo: aber Sölichs uns: nit verlangen möcht, 
das: wir doch hoffen, fo tröſten wir doch uns, üwer Gnaden 
Wysheit werd. unſerm Prieſter das Recht nit abſchlachen, 
darbi wir ine handhaben wöllen, als ver in unſerm Vermö— 
gen iſt; und wo er dem ſelben felt, wend wir ine helfen 
ſtrafen, dann. wir der Sach begären an ein End ze fomen.. 
Dig unter. Bitt, gnädigen lieben Herren; wöllend im Beften 
ufnän: und bas verfian und ermeffen, dann wir Sölichs hand 
fönden fürbringen; und enbieten hiemit unfer Lib, Eer und 
Gut üwer Gnaden allzit zu zeſetzen gutwillig.  Hiemit fig 
üwer Gnaden in der Hut Gotts! Datum: Simonis nnd Judä, 
Anno XXVII. (1527.) 

üwer Gnaden Wysheit Gehorſamen ein gemein 

Kilcheri zu Langnow, alle Zit. 


1327. Donſtag vor Lucie. (Dec. 12.) 


Großmechtigen, ftrengen,: veften, fürnämen, wyſen, güns 
flig Herren und 'getrüwen lieben Puntgenoflen, unfer früntlich 
Grus, willig Dinft, vu was wir Liebs und Eren vermogen 
figen Üd mit geflignem. Willen. von ung. erbotten. Üwer 
Brief, meldent die Zweiung unfers eriflenlihen Gloubens, 
ouch Difputation uf Zwytracht von Uch angefechen, haben wir 
mit Grund ir Inhalt wol vernommen. So nun üwer Gna— 
den Wysheit begert unfer Byweſen in folihem Handel, wöll- 
ten wir gern: derfelben in allen gepürlichen Sachen willfarer; 
doch will und ungefchidt: dunfen der Zweiung. einicherlei Bes . 
ladung uf und ze nemen, fo gegenwertig ift, daß allein ein 
Gefährt (darus witer Widerwertigfeit zu beforgen fige) ane 
entlih Beſchluß geurfachet werde, fo fein gemeine Berfamm- 
lung eriftenliher Ständen (die doch faſt nottürftig were) bi 
üch erihinet, und die Parthyen fein Richter hand, würde 
entweder Deil dem: andren nügit nachlaffen. Und ift zu be— 
forgen, ſölich Difputation werde mer Unruw weder Einigfeit 
urjachen, und fo wir bi den Gnaden des Allmechtigen in unfer 
Landfhaft (berüren den Handel) in dheiner Zwytracht find, 
werden wir uns dheiner Difputation beladen. Sonder, fo 
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üwer Predicanten in: dem vierten Artidel in Furrwendung vers 
meinent, das Fleiſch und Blut Chrifti unfers. Behalters durch 
liplich Weſen in Brot und Win nit fige, und ſich Solichs 
dur fein: bibliſche Schrift mög wijen, darwider ' gar: Iuter 
vedent, die heiligen. Evangeliften Matheus am XXVI., Mar- 
eus: am XIV., Lucas am XAU., Sohannes am Vi. Gapitel, 
wie Chriftus. unfer Behalter, do fin: heilig Liden nahet, am 
letften Nachtmal, in Kraft fines Zeftaments, allen riftglöu- 
bigen zu Dezaluud:: warer, Erlöfung zu letze Uieße, in Form 
Brot und Win, fin heilig Blut und: Fleiſch, nit under Glich⸗ 

nus, ſunder in klarlichen formlihen Worten, „das tft min 
Lip”, in glider Geftalt mit dem Kelly des Wins fines heili- 
gen Bluts, — umd wie fin göttlich Gebor iſt Solichs zu 
nießen, oud der heilig Apoftel Paulus in finer Epiftel zu 
den Corintheren am XI. Eapitel gar klarlichen darvon ſchribt, 
und ſo derſelb Paulus, verzückt im Himmel die ewige Gott⸗ 
heit ſich verwundern, ſprach: o hohe des Richtums, Kunſt 
und Wysheit Gottes, wie unbegrifenlich ſind ſine Gericht, 
und unerforſchlich fine Weg! wer hat bekennt den Sinn des 
Herren, oder wer iſt fin Nat, gefin, oder wer hat ung zum 
Erften geben und. wird im widerkert? dann: us. Gott, durch 
Gott, in Gott, find alle Ding; im ſige geſagt Ere uud: Diet 
in die Emwigfeit.: Amen! . 

: Sp nun der heilig Apoftel verzüdt im Geift — 
bat erfunden die Wysheit und Macht ‚des Allmechtigen, wer— 
den wir keim Predicanten loſen, der doch wider die höchſte 
Gab (ſo Gott uf Erden der Menſchheit hat gelaſſen) ze reden 
ſich underſtat; und iſt ſchwär ze glouben, daß unſer Behalter 
ſinen Userwelten das heilig Liden Chriſti unfruchtbar und 
XVC Zar Irrung des Gloubens hab wöllen geſtatten, fo 
doch ſine heiligen zwölf Boten Petrus, Jacobus und Ander 
hant Mäß gehedt und conſervirt; achten wir daß in den 
itzigen Predicanten nit mer Jufluß ſige des heiligen Geiſts 
weder in den heiligen Betern,. die ir Blut hant vergoffen 
durch Criſtus Ere, und uf Erden von den ſelben Wunder- 
zeichen find geſechen, die. doch ane Gottes Kraft niemants 
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vermag; nit mögen:befhechen. Und fo ümer Predicanten ab: 
ftellent einicherfet Mittler anzurüfen gegen Gott, hoffen wir 
fi figen wol erfaren,: daß. Gott den Sünder nit verhört. in 
Beharrung finer Sünden; und fo‘ ein Criſtenmenſch ſich er: 
fent unwirdig, iſt Gottes Will, daß: fine. Heiligen dem: Men- 
ſchen Gnad erwerben. ;Dder warumb hat der Alkmechtig 
Moyfi, finem Diener, wollen geben die zwo Tavelen der X 
Pott? Du fo inne: der Küng Pharo: vervolget, hat er mit 
finer Ruten das Mer uf tan, das ſich gehalten hat wie zwo 
Muren zu der rechten und linken Hand, und do die Rinder 
von Iſrahel durch Moyfen an das Land kommen, bat fi 
Moyfes umbfert und mit finer Ruten in das Mer gefchlagen, 
das wieder zefamen gefallen ift, und Küng Pharo mit aller 
finer Ritterfchaft verfenft. Gott gab. au dem felben Moyfes 
Gnad, do die Sinen großen Durft-litten, daß er mit finer 
Ruten in ein herten Berg fhlug, und ein Bah Wafler us- 
flo. Das felb mocht Gott thun ane Mittel. der Menfchen, 
fin göttlihe Gnad hat wollen vergönnen, daß Solide be— 
ſcheche durch Mittel finer uderwelten Dieneren. So -will ung 
ouch dunken, die itzigen Predicanten fpreiten iro Ler fer ug 
uf zitlich Wolluſt, fo die: guten Altveter durch Gott hant ge= 
litten, ouch ung Allen z’wüßen iR, wie Bruder Claus von 
‘Underwalden, der in unferm alten Griftenglouben fine Tag 
bat geender, allein us Gottes’ Graft (denn der Tüfel ver- 
mags.nit) XIX. Jar ane fipliher Narung bat gelebt, des— 
glihen üwer und unfer frommen Altfordern, im alten criften- 
lihen. Glouben beharrend, von Gott und der Welt find geert 
worden, ouch Erüfnung Landen, Lüten, mit Überwintung unfer 
Bienden us götiliher Gnad hant erlanget. Was denn die 
heiligen Sacrament berüren, werden wir dheins Predicanten 
Uslegung (under den Worten Gottes die flar find) nach— 
volgen; wol verjechen wir, daß fill mer glichs Mißbruchs von 
Seiftlihen und Weltlichen (den Worten und Geſatz Gottes 
widrig) in Übung find, die abzuftellen und. beffer Weſen an- 
zenemmen. fajt nottürftig weren, darzu wir dem. Allmechtigen 


und finer Heiligen Gefag zu Eren uns gutmwillig würden 


Onellen zur Kirchen reform 33 
in Bern. 
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fdyiden. Begeren alfo unſet Sel in guter. Hoffnung: dem 
Allmechtigen opfern, find ouch ungezmifelt, üwer Kürnemmen 
fige nit anders, denn daß Jr domit Gott: wol vermeinent ze 
dienen Wir werben uns halten des göttlichen Woris alfo 
fpreden: „ir folt nit mer: erfaren, denn Not fige zu wiffen.” 
Ob aber dur die Gnad Gottes ein. gemeine Reformation 
der heiligen riftenlichen Kilchen (die wir nottürftig achten) 
würde angefechen, fol burd ung gehorfamlidh alles das be- 
fhechen, was. trüwen Erifiglöubigen ze tun gepürt. Witer, 
gnädigen Herren und getrüwen Puntgenoffen, die felben üwer 
Brief meldent, daß wir Erwelter von Sitten bi lid verfün- 
lich follen erfihinen uf .beftimbten Tag der Difputation, bi 
Berliren unferd Biftums Rechten in üwern Landen; will ung 
dunfen, folih Bott fige genug ftreng, us. fil Urfachen jezt nit 
Not zu melden, und berürent folich geiftlih Recht hinder Üch 
gelegen, werden wir ung bebeifen ümwer Gelübt, Brief und 
Eigel, unfer loblihen und ewigen‘ Pündten, darwider Jr funder 
Zwifel nützit mwerdent handlen. Hiemit bitten: wir den All« 
medhtigen, Üd und ung zu verlihen und: erfüdhten, domit 
wir famentlich Kinder werden der ewigen Säligfeit, Amen. 
Datum zu Sitten uf unferm Schloß Meyerin Domag vor 
Lucie Anno XXVII. (1527.) 

Philippus am Henggart, Erwelter zu Sitten ** 
und Graf, ouch Hoptmann und Ratsboten aller 
ſiben Zenden gemeiner Landſchaft — — 
verſamlot. 


Aufſchrift: Den großmaͤchtigen, ſtrengen, veſten, wyſen Herren 
Schultheis, kleinem und großem Rat, die man nempt 
die Zweihundert, zu Bern, unſern günſtigen Herren 
und getrüwen lieben Puntgenoſſen. 


24 

Bern hatte die vier Biſchöffe des Landes, ale die Spitzen 
feines Klerus, mit allen Gliedern Ddeffelben zur Theilnahme an 
feinen Religionsgeipräche einberufen. (S. 209 hievor.) Sie 
lehnten, wie zu erwarten ftand, theild aus Gompetenzgründen, 
theild weil fie die Reformfrage durch die Badenerdiſputation für 
definitiv entfchieden ausgaben, fämmtlih ab. Der in Mehrheit 
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neugeſinnten Regierung konnte nichts. etwünſchter fein, als dieſer 
Wiverftand, um das, was fie. zu thun gebachte, vor der öffent⸗ 
lichen eins: zu ‚rechtfertigen, wie es dann wirklich ass 
iſt. (S. 255.) J 


1527. Mitwuch vor St. Thomas Tag Apoſtoli. (Dec. 18.) 


Unfer früntlih willig Dienſt, ouch was: wir Eren und 
Guts yermügen, zuvor, from, fürfichtig, wys, infonders gut 
Fründ und getrümen lieben Eidgnoffen Demnach Fr ver 
gangner Tagen unfern Herren und Oberen, den acht Orten, 
und jedem infonders gefihriben, mit Üeberſchickung eines Rat⸗ 
ſchlags der Diſputation, ſo Ir in üwrer Statt Bern ze halten 
fürgnomen, welches unſer Herren und Obern mit allem Inn⸗ 
halt verſtanden, und warlich nit minder Schräcken dann Ber: 
wundren darab enpfangen, was doch Üüch, unſer lieb Eid⸗ 
gnoſſen, zu Sölichem bewegt und geurſacht ſölch Artickel und 
Schlußreden, in üwerm Ratſchlag fürgnomen, ze diſputieren, 
welche doch nit allein unſern Herrn und Obern och uns, 
ſonder vor kurzer Zit, nu zwei Jar old minder verſchinen, 
üch ſelbs (wir wellen üwerer und unſrer fromen eriſtenlichen 
Altfordern geſchwigen) ganz wider alle Erberkeit, wider criſt⸗ 
liche Ordnung und Satzung, ouch wider. unfer alt Harfomen 
und gefhmworen Pünd fin, gefhägt und geacht hand, und wir 
noch achtend. Aber wir ‘fund (nüt) anderft gedenfen, dann 
daß Ir (als wir beforgend, Gott ſigs klagt!) ümern nüwen 
ufrüriſchen argen Predicanten den Zoum zu lang gelaflen, 
zuviel Gloubens geben, daß die Üüch dahin gebracht haben zu 
fölihem Fürnemen, damit, ob fi durch ſölich Mittel ires Nider- 
fags und Berlurfis, fo fie zu Baden uf der erlichen Difpu- 
tation erlitten, da die Kraft und der Far Glaſt der Warbeit 
und heilgen Gſchrift fi als blind uf den Härd gefchlagen, 
widerumb mit erdichtem Schin etlihen Weg verfleiben und 
ein Farw anftrihen mödten. Ad, lieben Eidgnoffen, nun 
ift Doch unverborgen, wer die Difputation zu Baden anfeng- 
fich hab helfen anjchlachen, darzu Rat, Stür und Hilf geben, — 
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niemand anderſt, dann die zwölf Drt der Eidgnoſchaft, warlich 
darinn Ir nit die Mintſten, ſonder die Strengſten und Ernſt⸗ 
lihoſten gweſen, daß ſolich Diſputation für ſich gang und 
gehalten werd; Jr band ouch zu Tagen für Ander daruf 
trungen und der begert, als man das noch wol in Abſcheiden 
funde. Und wie wol etliche Ort unter ung, und der Merteil, 
feiner Diiputation bedörfen, dann wir mit gmeiner criften- 
lichen Kirchen, und wie unfer Bordern, und deß wol benügen 
laffen betten, wie ed an uns fomen iſt, nütdeftminder dwyl 
Fr und etlih Dre mer, uf fölih Difputation getrungen,. fo 
haben wir darin bemilliget, und ift ſölich Difputation. mit 
Nat, Hilf und Zuthun der zwölf Deten, och mit Bewilligen 
und Zulaffen der Bifchoffen (dero geiftlihe Oberkeit und 
Wädrerihaft in unfer Eidgnoſchaft reicht und gat), für Hand 
genomen (worden), daruf viel gelerter erlicher Rüt berüft und 
fomen, barbi ouch der zwölf Drten erfam Botihaften gewefen 
find ꝛc. Wie folih Difputation fo loblich, erlich, ſchickerlich, 
mit allen Züchten, Friden und Sicherheit ‚vollendet, das -ift 
nit allein Üd und uns, fonder gmeiner tütſcher Nation nun 
wol eroffnet und unverborgen, Gott hab Lob; wir Eidgnoſſen 
bedörfend und wellend uns od Ddero nüt ‚befhhemen, -fonder 
berümen, und ob Gott will, :allweg Lob und Eer;- haben. 
Üwer Borfhaft ift ouch von Anfang bie zum End :unwider- 
rüft biiben und helfen vollenden; aber daß Ir Üch harnach 
ein Unwillen gefchöpft, umb daß Üüch der Eremplar eines der 
Difputag nit hat mögen verlangen, und dardurch vermeint, 
üch von difer Difputation ze fündren, das mag bi einem 
jeden Vernünftigen ermeffen werden, Üd nit gnug und gar 
fein Urſach fin, darumb Th alfo ze fündern und abzeften, 
angefehen, daß ander Ort der Eidgnofchaft ‚eben als: gern 
als Zr der Bücher eins gehept heiten; es hat aber bi den 
zwölf Orten nit mögen dad Mer werden, fonder was allmeg 
das Mer worden, das ift gefhechen, wie dann Jr des alles 
noch wol ingedenft und bericht find. _ 

Darumb, lieben Eidgnoffen, wo Jr. felbs der Sad und 
dem Handel, wie die Difputag zu Baden fich erhebt, vom 
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Anfang dis zum End ergangen, eigenlih nachgedenken und 
befonder ermeffen und berrachten wellend, als wir, die fiben 
Drt, unfer Borfchaft uf den Pfingfimontag im XXVlften Jar 
vergangen bi Üdy gehept, was da gehandelt und ergangen, 
was unfern Boten zu Antwurt worden, was Sr und bie 
Uwern von Statt und Land zufamen gefhworen, und warumb 
Ir uns verſigen Abfcheid: geben, die wir noch wol behalten, — 
wenn Ir das Alles zu Herzen. fajfen und erwegen, fo haben 
wir Um jo für from, erlich, redlich Eidgnoffen und Erenlüt, 
Ir werden felbs gedenfen, daß und Bermwundrung und Miß— 
fulfen nit unnot tbut, und. daß üch üwer Fürnemen uno fölich 
ungeſchickt Artickel üwers Ratfchlags felber mißfallen und er- 
fennen werden, daß Sölichs wider die Difputation zu Baden, 
wider den Eid, ‘von Start und Land geſchworen, wider die 
befigelten Abſcheid, oudb wider unfer und üwer Pünd, und 
wider gmeiner criftenliher Kirchen Ordnung und Sagung ift, 
und daß Üd und den Üwern, ou unfern Herren und Obern 
und den Iren und gmeiner unfer Eidgnoſchaft gar nüt Guts 
darus erwachſen, fonder zu großem Nachtheil, Schand, Scha— 
den, zu Ufrur, Enbörung und allem Übel dienen möcht; Gott 
der Allmechtig, der welle üch und ung vor Sölihem behüten! 

Deßhalb, getrüwen lieben Eidgnoffen, fo wir Eidgnoffen 
einandern fhuldig und pflichtig find, vor Schaden und Unfal 
und vor allem dem, fo ung unerberlich und übel anftat, ze 
warnen und ze verhüten, darumb wir nochmals us brüder- 
licher trüwer Meinung und gutem Herzen bewegt find, ld 
zum Früntlichiften und Allerhöchſten anzeferen und alles def 
ze erinnern, fo ümer und unfer Vordren je Liebs und Leids 
miteinandern gebept und erlitten; und ob unfer VBordern 
ümern Bordern je liebs Dienft und Guts gethan, ir Lib und 
Leben zu inen gefegt hand, daß Ir deß nochmals gedenfen, 
die alten Trüw und ®ieb, fo üwer Altvordern zu den Unſern 
gehept, üwer Blut erwermen, und das Herz und Gmüt gegen 
uns bewegen und befigen laffen, has unfer Herren und Obern, 
och wir gegen Üch zethun begirig und geneigt find, —, ſo 
hoffend wir ungezwifelt, Ir werden unſer Anſuchen, Bitt und 
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Beger gutwillig enpfahen und uns def ze gewären ganz ring 
und licht ſchätzen, und üch (durch) etlich und vaft wenig Licht 
fertig frömd harfomen Perſonen nit alfo in-Widerwillen gegen 
uns und in Zrübfeligfeit, Ing und Not nn und füren 
laffen. 

Und ift das tinfer früntlich, brüderlich und das allerernſt⸗ 
lichoſt Bitt, Beger und Erfordern an üch, zum Allerhöchſten. 


Zum Erſten, daß Fr von ſölicher üwerer fürgnommen 
Difputation genzlih abfton und die underwegen laffen, us 
Urſachen ob und hernach erzelt. 


Zum Andern, ob Jr bi dem Eid, fo Jr und die Uwern 
von Statt und Land gefhworen, und bi den befigelten Ab: 
fcheiven, ung den fiben Orten gegeben, beliben, dem geleben 
und Statt thun, daß Jr ung uf nechften Tag, fo zu Lucern 
angfegt und fin wirt, uf Sonntag vorm nüwen Yard Tag 
fchierift, durch üwer Botſchaft old in Sfchrift, Iuter entlich 
Antwurt geben wellend. 


Zum Dritten, ob doch all unfer Ernft, Flis, Müy und 
Arbeit nüt erfchießen, dann daß Yr mit der Di putatipn für— 
faren wellten, (als wir doch niemer verboffend und lid des 
Beffern verirumend) daß Ir Dann. üwer Ampter zu Üd wider 
uf einen beflimpten Tag vor der Difputag berüfen und ver- 
famlen, und uns den Tag bi guter Zit verfünden, fo werben 
unfer Herren und Obern ir Borfaf zu üch fchiden, und 
mit üch und den limwern nüt anderft reden, dann was ber 
Erberfeit zimpt, und uns nottürftig und .angelegen ift, und, 
ob Gott will, üch und den Üwern, ouch ung und den Unjern 
vor großem Unfall und Schaden fin, zu Gutem, zu Friden 
und Numwen dienen wirt, dann unfer Herren und bern, och 
wir, je actend und vermeinend, dab die Notturft erfordre, 
ob Ir je in fölihen Artideln und: Studen, ſo Ir von Statt 
und Land zufamen gefchworen, und darumb Ir und Brief 
und Sigel geben hand, Endrung thun mwellten, dag dann 

Sölichs Jr mit fampt den Ümern, fo mit Üd das ze al 
angnomen und gejchworen band, thun föllend. 
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Du, Lieben Eidgnoſſen, es möchte bi. Uch und von den 
Uwern etlih. ungeſchicht Reden fürgen, ja Ir wellten von 
etlihen Orten nit. befogtet,: nit ‚geregiert, nit gelert, nod ze 
glouben gezwungen. werden, mit mer: Worten ꝛc., — ad, 
lieben Cidgnoffen, es ift unfer ‚Herren und Obern noch ung 
nie zu Sinn noch Gedanf fomen, wir. begeren Üüch nit ze 
regieren, noch ze -befogten, wir tringend und zwingend Üch zu 
feinem nümwen Glouben. Allein ift unfer Herren und Obern, 
ouch unfer Beger und Meinung, daß Jr und wir bi einan- 
dern bliben, mit einandern Hus haben und regieren wie üwer 
und unſer Altfordern, in dem waren alten. rechten criftlichen 
Glouben, in welchem Glouben ümwer Statt erbuwen, gepflanzt 
und uffomen, ‚in weldem Glouben üwer  Altfordern und Ir 
erboren und erzogen, in: welchem Glouben üwer Fordern und 
Sr zu großen Eren, Land und Lüt fomen, in welchem Glou⸗ 
ben ümwer Fordern zu  unfern Fordern in Pündnus fomen 
und Eidgnoffen worden find, in welchem Glouben üwer und 
unfer ordern, och Fr und wir, vil erlicher Sig erlangt und 
unfer Find zum dickermal überwunden hand; Gott hab. allweg 
Lob und Danf!: Bi ſölchem Glouben und bi der gmeinen 
eriftlihen Kirchen. begerend wir ze bliben, und bittend Gott 
von Herzen, der weile Üd dur fin Gnad verhüten und ber 
waren, daß Zr Üch nit allein von ung, den acht Orten, fon- 
ber. noch vil merer von der. ganzen Griftenheit und Gemein- 
fame. der criftlichen. Kirhen nit fündren und abtretten, fonder 
Ud zu verlihen, daß: Jr wie üwer fromen Altfordern be— 
liben und Üüch halten wellend, als fromen, handveſten, guten 
Eriften und redlichen Eidgnoffen zuftat. 

Dann warlich, Lieben Eidgnoſſen, nit einer Statt, nit 
einem. ganzen Land, nit einem Küngrich ꝛc. gezimpt, och deß 
nit Gwalt und Macht hat, Endrung in dem criftlihen 
Glouben ze thun, fonder die, Gmeinfame der ganzen Eriften- 
heit foll Sölichs verwalten und handlen. Und ob Ir glich⸗ 
wol möchten ſprechen, „ia bie zwölf Ort hand doch od ein 
„Diſputatz gehalten 26”, — iſt war; wir bitten aber üch, Ir 
wellen zum Erften betrachten, daß die zwölf Ort der Eidgno⸗ 
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ſchaft ſölich Difputation zu Baden nit: barumb. fürgnomen, 
dag fi wider gmeine Criſtenheit und ceriftliche Kirchen, nünts 
entlichs befchliegen, ſonder, als fi. die Diſputation angſehen, 
usgeſchriben und verkündt, allweg vorbehalten und ſich prote⸗ 
ſtiert haben, ob etwas uf der Diſputatz old ſunſt zu Tagen, 
von Ruwen und Friden wegen, angſehen und gemacht wurde, 
dag doch Sölichs nit anderſt beſtan (ſölle), dann uf ein 
gmein criſtlich Concilium; was dann daſelbs angſehen und 
beſchloſſen, da wellten ſi ſich nit von ſündern ꝛc. Darbi ſo 
wellen Ir eigenlich erwegen die ſiben Artickel und Schluß—⸗ 
reden, fo zu Baden fürgnomen und diſputirt, daß ſöliche nit 
wider Die. gmeinen eriftlihen Kirchen, nit wider criftlichen 
Berftand des heilgen: Gottswort, ſonder mit der ‚Kirchen und 
in der beilgen Gfchrift fundiert: find; aber fo Jr üwer Fürs 
nemen und Artidel befebend, iſt Sölichs dem Fürnemen und 
Handlung der zwölf Orten nit gli, fonder ganz widerwertig, 
dwyl Zr Üch merken land, was bi Üch angfehen und befchlof- 
fen, das ſöll und müß zu. ewigen Ziten gehalten werden ꝛc. 
(das do hert zu. hören if). Dann: fo Jr üwer Artidel vecht 
ergrümdent, fo werdent Sr wol merfen, ob die mit. oder 
wider gmeine Griftenbeit, und ob die der. Erberfeit, : Sromfeit 
und criſtelichem Leben, altem ‚Harfomen und Wefen gmäß 
figen oder nit. 

Ob aber Gr, unſer lieb ibgnoſſen, üch zu fölichern 
üwerm ungmäßen Fürnemen bewegen ‚und urſachen laffen 
wellten (duch) der Gerftlichen Oberfeit und Regiment, och 
die Mißbrüch, damit zum Teil wir Leyen: etliher Mas. bes 
ſchwärt und übergriffen find; das -fann Üd von üwerm un- 
billihen Fürnemen nit entichuldigen, dann Ir wiſſend, dag 
wir ung zum dickermal nit: minder dann Jr, def erflagt, und 
zu vil Tagleiftungen erbetten hand, mit üch und. andern 
Eidgnoſſen von ‚allen Orten. darüber ze figen, ze raten und 
ze helfen, damit wir der überflüffigen Beſchwerden und Miß— 
brücden entladen, und darinn Mittelweg: gefucht würden, als 
ouch -fih die Bischoff früntlich und gutwillig mit ung. inze« 
laffen und ze vollſtrecken erbotten - band; darumb, lieben 
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Eidgnoffen, wir: der Mißbrüchen und Beſchwärden wol andrer 
Gſtalt abfomen: mögen, dann" mit-Sündrung und Abfallung 
von gmeiner criſtenlicher Kirchen und der ganzen Griftenheit. 

Hierumb, lieben Eidgnoffen,: Ir wellend alle Ding wol 
etnieffen 'und vorhin bedenfen, fo zwifelt uns nit, Ir werden 
üch Hierinn gegen und bewiſen, alg wir. und dann zu Üd 
verfebend und getruwend. Größer Fröd und Gfallen möchte 
unfern Herin und Obern, od uns, von üch ‚jegmal nit be= 
gegnen; die ſelben, och wir, wellend och üch deß zu Gutem 
niemer me vergeſſen, und umb Üd und die Üwern allzit be— 
reit und willig ſin ze beſchulden und ze verdienen. Und be— 
gerend hieruf, daß Ir uns uf ſolich unſer Schriben gut luter 
endlich Antwurt geben, und zuſchicken wellen uf obangeſetzten 
Tag, damit ſich unſer Herren und Obern, och wir, darnach 
witer wiſſend darin zeſchicken. 

Witer, lieben Eidgnoſſen, alsdann Jr in üwerm Schri— 
ben begert, die Perſonen uf die Diſputatz komende zu ver: 
gleiten, geben wir Tich die Antwurt, "daß unſer Herrn und 
Dbern 'vertruwend, Zr flanden von üwerm Fürnemen ab, 
und. bedörf dei nüt; ob aber es je nit anderſt gfin möcht, 
dwyl dann unfer Herren und Dbern nit mögen’ wiffen, wer 
die Perfonen find, ſover inen dann die felben genempt, fo 
werden unfer Herren und Dbern darnach aber thun nad 
Gſtalt der Sad. Es möchten aber etlich Perfonen fin,: fo vor- 
mals unferm Gleit, das wir inen uf die beſten Sicherheit uf 
die Difputag gen Baden ze fomen’ gegeben, nit vertrumt, 
fonder ung und unfer Gleit ſchmächlich veracht und verfpottet 
baben, denfelben werden unfer Herren und: Dbern, wo fi zu 
gebieten hand, fein: Sicherheit zuſagen und fein Gleit geben. 
Darnach wiß fi jedermann ze richten; vermeinend och, wir 
habind deß Fug und Glimpf. 

Wir: wellen ouch Üch nit verhalten, ob glich * gr mi 
ber Difputation fürfaren, daß unfer Herren und Obern dep 
einhellig find von den acht Orten, uf ſölich Difputat niemand 
ze ſchicken, noch daruf ze kommen bewilligen; das welfend 
alfo im Beften veinemen. Datum und mit unfer lieben 
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Eidgenoffen von. Pucern Secret beſchloſſen uf Mitwud vor 
Sant Thomas Tag: Apoftoli,: Anno. Domini XXVII. (1527,) 
« - Diefer Orten der Eidgnoſchaft, namlich Qucern, Uri, 
- Schwig;, Undermalden,.ob und nid. dem Wald, 
Zug, Glarus, Fryburg und Solothurn Rapr 
boten, jetz uf difem Tag zu :Lucern verfampt, 
Aufſchrift: Den frommen, fürfichtigen, wyſen Schultheis, Flein 
und großen Räten der Statt Bern, unfern fundern 

guten Fründen und getrüwen lieben! Eidgnoffen. 


Diefer Antwort der acht Orte auf die Einladung vom 
17. November (S. 211 Hievor) folgte die Entgegnung Bern’s 
vom 27. December (©. 224). Die übrigen Stände und Zuge» 
wandten fprachen fich meift zuftimmend aus. Ihre Schreiben wer» 
den der Kürze halb nicht wiedergegeben. | ns 


1528. uf St Steffans Tag (1527. Dec. 26:) 


— . Unſern früntlihen Gruß und günftigen willigen Dienft, 
ouch was wir Liebs, Even und Guts vermögen, allzit zevor. 
Edlen, weiten, fürfichtigen Jieben Herren, wir baben üwer 
Schriben der Difputasion bald verftanden;. ift ung üwer Zmö«- 
tracht von Herzen leid, und find ‚geneigt, fo wyt in unferm 
Wiffen. oder Vermögen befunden würd, üch mit aller guten 
Lebe, Frünıfhaft und Trüwen «in ganzem Klis. zu. Einifeit, 
Friden und Ruwen, fo ver ſich unſer Lib und. Gut ſtreckte, 
und nah ümerm Willen und guten Gefallen ze-beifen.. Die 
Artidel: und Geſpräch antreffen, haben wir nit der, gelerten 
Predicanten, die Üd: in : üwerm Fürnemen ügit nügen noch 
erfchiegen mögen, deßhalb Zit und Goft irenthalb perloren 
wer, fi. hin ab gen Bern ze vertigen, So fin wir, ou. noch 
jeg nit anders bericht, denn wie die. Sach mit den fihen Orten 
zu Bern uf den Pfingfimentag verlafien ward, das ouch unfre 
ganze Gemeind do zemal von üwerm - Entfelend wegen, zu 
Gott und den Heiligen gefchworen hat zehalten, und babi.-ze 
bliben. Günſtigen lieben Herren, difers mölle üwer Wysheit 
im aller Deften vermerfen, dann es warlich in feinem Argen 
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noch Berachten, fonder. in frommer und getrümer Meinung 
beichechen if: Geben uf: Sant Siteffans Tag. des ‚heiligen 
Maruires, vor unferer: ganzen. Gemeind darumb verfamlet, 
in: dem Zar: nad ver Geburt: moſers Heben Herren gezalt 
1523. | 
a Zſchachtlan, Beuner und. gemein danwit zu Soanen 
9... Ümer, geträüwen. willigen Burger. 

⸗Saanen gehörte damals noch nit zum Gebiete Bern’s, war 


dagegen als u, Landſchaft zur Dieputation ge- 
laden worden. Ä 


1528. Am 28. Tag Decembris (1527. Dec. 28.) 


Karl, von Gottes Gnaden erwelter römischer Keiſer, zu 
allen Zeiten Merer des: Reiche, 

Erfamen, Lieben, Getrewen. Wiewol (ale wir nit zwifeln 
Euch wiſſend fei) in den Mißhällungen oder Zweifpaltungen 
des chriſtenlichen Olaubeng, fo die je zu Zeiten einfallen, all 
weg einem römiſchen Keifer oder Künig, als. Bogt, Beſchirmer 
und Haupt der Chriftenheit, wie pilfih, die vorderft Sorg 
gewefen, biefelben Dur ordenlih Weg, als gemeine eriften- 
liche Goneilia, in Berainigung und Bergleihung zu fürdern 
‚und zu pringen, welcher unferer Borfordern am Reich Fuep- 
ftapfen wir, als römifcher Keifer, jego in difen beſchwerlichen 
eintringenden Anfechtungen und Mißhellungen des. Glaubens 
nachzufolgen begivig, und dieſelbig Irrung, Mißverftand und 
Zweiung Durch gemeine shriftenliche Goneilia (mie dann ſolchs 
bei :unfern des Reiche ‚Churfürften, Fürften und andern Sten- 
den des. heiligen Reichs. für, ein -Notturft erwegen) in. Ber- 
ainigung und Vergleichung zu fürdern und zu pringen am 
Höchſten geneigt, auch ſolchs vor: diefer Zeit in einen Anfang 
und Gang zu leiten gewilligt gewefen, und gethan heiten, wo 
‚wir durch etlich hobe Stend, fo ung. ein Zeit here on unſer 
Verurſachen mit Widerwertigfeit.. und Veindſchaft unpillicher 
Reis entgegen gewefen, an folhem und andern- BEE 
Sachen nit merklich verhindert .weren, — 
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So langt doch unſer keiſerlich Regiment im heiligen Reich 
an, daß, Solchs, unangeſehen, Jr für Ewch ſelbſt aus eignem 
Bewegen folder Zwitracht “halber ein Diſputalion fürgenom- 
men, und die zu halten uf Sontag nach Circumeiſionis do⸗ 
mini nechftfommend ausgeſchrieben haben ſollent, dannocht mit 
Anzeig eiliher; vor -Langem: auch ingefürter, unchriſtenlicher, 
und durch die heiligen Concilien verworfener und verdampter 
Articul, ſo üwr Prediranten frevenlich zu erhalten underſten 
ſollen, und mit dem Anhang, was bei Ewch derhalb abgeredt, an⸗ 
genommen, und hinfüro zu halten gemeret und beſchloſſen 
werde, daß Solchs on alles Zee und ia Kraft 
und ewig Beitand haben fpll. 

Welches nu, wo dem alfo, ale ein große Vermeſſenheit 
von Euch til unpillich zu befremden were, d'weil Ir doch 
wiſſen ſolt, daß in einer ſolchen infallenden Irrung des Glau— 
bens zu determinirn und“ zu beſchließen, nit einem Commun 
zuſtet, noch ein Landſchaft oder Nation- allein, ſonder gemeine 
Stend der Chriftenhait belangt, denfelben auch gemeinlih in 
ordenlich Weg durch Goneitien, und wie fi in folden Sachen 
eigne, fürzunemen, zu handeln und zu entfcheiden gepürt. 

Diwyl wir nu nochmals des entlihen Fürnemen fein, 
und je gern fehen wolten, daß ſolch Zwifpaltung und Zweiung 
im chriſtenlichen Glauben in Vergleihung und Einhelligfeit 
gewendet und gepracht, deßhalber au für ung felbft gnedig- 
lich gewilligt, ein Concilium (wie obgedacht und durch gemeine 
Stend begert ift) ze-fürdern, und dann auch auf dem gemei- 
nen Reichstag, fo wir auf nehfllomend Montag nad dem 
Sonntag Invocavit in der Vaften gen Regenfpurg ausge— 
fhrieben, neben Anderm dad, fo zu Hinlegung der Irrung 
und Zweiung im Glauben dienlid, gehandelt werden foll, wie 
dann unfer feiferlic Ausfhreiben das klerlich inhelt, wir ung 
auch zu Ewch, als denen, fo bishere im hriftenlichen Glauben 
wie üwr Altern ungewankelt plieben, und für ' gut Chriſten 
gebalten-und geacht geweſen, 'zuverfehen,‘ daß Sr diejer Zeit 
fein Sonderung oder Neuerung anfadhen werden, fo haben 
wir Ewch hiemit gnediglich erinnern wollen, daß Ewch fol 
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Fürnemen der Diſputatz (ſoper die: angeregter Maß bei Euch) 
angeſehen) keinswegs gepüre; iſt auch darauf unſer ernſtlicher 
Befelch, Ir wollet mit derſelben Diſputation bis nach Endung 
unſers ausgeſchrieben Reichstag genzlich ſtillſtan, ſonder unſerer 
und des Reichs Stend oder gemeines Coneilij Beſchluß nnd 
Determination erwarten, und ob auch die Biſchoff, ſo Ir auf 
ernante Zeit zu. Ewch perſonlich und ſonſt beſchrieben, nit ers 
ſcheinen wurden, denſelben alſo an irer Amptsoberkeit und 
Herlichait nichts entziehen, noch alſo wider Recht und mit 
Gewalt des Iren bi Ewch mit entſetzen wollet in. fein Weg. 
Des Alles wollen wir uns alſo zu Euch (deß Ir auch von 
Recht und Pillichait ſchuldig ſeit) gnediglich verſehen; Ir thüet 
auch. daran unſer ernſtlich Meinung. Geben in unſer und 
des Reihe Stat. Speyr- am acht und zweinzigiften Tag Des 
eemibrig, Anno 2c im Acht und -zweinzigiften, Run an * 
römiſchen im Newnden. 

Ad mandatum :domini imperaloris im oousilio im⸗ 

perali. ° 
Wyzmentfort,: des fulfertüen Otmipalterampts Vers 
wejer gt 
Aufſchrift: Den erfamen,- unſern und des Reichs Lieben, ges 
trewen N. Schuitheißen,- dem Flein und großen Rath 
genant die Zweihundert der Stadt Bern. 


Dieſen ungeſuchten Magiſtratserlaſſ fertigte Bern ziemlich 
trocken mit der Erwiederung ab, welcher auf S. 239 hievor ſteht. 


2328, Zinſtag nach der Geburt Chriſti (1527. Dee. 31.) 
Hugo, von Gottes Gnaden Biſchove von Coſtanz. 


Unſern früntlichen Grueß voran, geſtrengen, fürſichtigen 
wyſen, lieben Freund und getrewen Pundgnoſſen. Ewer 
Schreiben ſambt beiligendem getrugten Büechlin, außer was 
Urſachen Jr alle Prelaten, Seelſorger und Predicanten ꝛc. 
ewerer Stett und Landſchaft auf Sontag nach Cireumciſionis 
diß XXVIII. Jars in ewer Statt Bern zueberüefen bewegt 
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ſeien, und Darauf. betzert/ Daß wir neben unſern lieben Herrn 
und Freunden den: Biſchoven zue Baſel, Loſan und Wallis 
in aigner Perſon auch erſcheinen, und: unſere Gelerten im 
Wort Gottes mitbringen, dieſelben ze disputieren anhalten, 
und bei Verlierung alles des, ſo wir biſchofflichs Ampts und 
Würdi halber hinder Euch liegen Chaben) keinswegs ausbe⸗ 
teiben wöllten, newlicher Tagen an uns gelangt, ‚haben wir 
alles Innhalts vernommen, und ab ſolchem ewerm Fürnemen 
nit weniger Schrediben dann -Befrembdens empfangen; doch 
nit darumben, dag wir die evangeliſch Warheit und göttlich 
Gefchrift in aincherlai Wege begern ze verhindern, oder das 
hailig Wort Gotts nad feinem waren und rechten Berftand 
allenthalb gleichförmig gepredigt zu werden nit erleiden mügen, 
dann wir ung außer biſchofflichem Ampte unfere von Gott 
bevolchnen Schäflen nit allain (wie ung von Euch genuegfam 
unbeſchaidenlich zuegemeffen wirdet) ae fcheren, beſonder vil 
mer in rechter warer chriſtenlicher Lere ze waidnen, fi aud 
vor valfchen irrigen und verderplichen Unleren, wo und wann 
die ie zue Zeiten durch falfch Prediger entften und einbrecdyen, 
all unfers VBermügend ze verbüeten und ze warnen fchuldig 
erfennen, und auch wol -genaigt wärn. Darumben dann wir, 
als ain getrewer vleißiger Wächter und Biſchove, gleich in 
Anfang difer eingewurzelten verfüerfchen Leren, und als wir 
derfelben undriftenlih Entfhaft und gegenwürtigen Ausfbrud 
beforgt, und bei ung ſelbs geargwont, an allen und ieden 
Ortern, darein fih unfer bifhoffliher Chriſam und gaiſtliche 
Jurisdietion erftrödet, und zu voran der Enden, da ermelte 
Irſäl fih am. maiften erzaigt, zu mermaln, jeg durch umfer 
treffenliche Botfchaften mundlid, dann durch unfer väterlich 
Ermanungen, Mandaten und Bevelchen fohriftlih und im 
Truck ausgegangen, zum trewlichflen arigemant und gewarnet 
haben, fih vor den felben ze verhüeten, deren abzeflen, und 
bei der Gemainfame der Rirchen, auch alten, waren, unge- 
zweifelten chriftenlihen Gtouben ftanthaft zue beharren, und 
entlich nichtzit, fo zue Erhaltung unfers hriftenlichen Gloubens, 
Aufnung göstliher Eren und Dienften, auch Augreitung ein- 


—— 


eingewachsner Irſäl und Firdrung gemains chriſtenlichen Frids, 
Rue und Ainigkait gedienen mügen, underlaſſen. Weßhalber 
aber ſolch unſer müglicher Vleiß und getrew väterlich Erma⸗ 
nungen bei vielen wenig und gar nichts verfangen, bevelchen 
wir dem Allmächtigen:: ‚Aber'darab tragen wir mit und gegen 
Euch ain herzlich Bedauren und Mitleiden, dieweil Euch fonder 
Zweifels wol ze wiffen, ‚mit was. hochem Ernft,, Müe und 
Arbait, auf ewer und. der. ailf Orter ainer loblichen Aidgno> 
- haft Anfırechen,: auch mitunfer der vierobermelten Biſchoven 
Bervifligung Zuethon, und merglihem often, erft: in nächſt⸗ 
uerſchinem XXVI. Jar ſo ain lobliche chriftenliche Berfambtung 
viler frommer, hoch und: wolgelerten Männer, doch nit Mai— 
nung ichtzit Chriſtenlichs oder Göttlichs abzethon, beſonder 
unſer hailigen Glouden dardurch zue erhalten, auch diejenen, 
ſo von der chriſtenlichen Gemainſame abgevallen, je wider: 
bringen, und die eingerißnen Irſaäl deſter fruchtbarlichen aus— 
zereiten, zue Baden im Ergöw gehalten worden, in wölcher 
dann (wie al fromm Chriſten fo. darauf geweſen, oder bie 
Acta derſelben verleſen, billich der Warhait Zeugnuß geben) 
unſer alter, hailiger, vil hundert järiger Gloube, als ouch in 
den gemainen chriſtenlichen Verſamblungen vor oft beſchechen, 
wider aller newer Secten Lerer fo offenbar und unwider⸗ 
ſprechenlich erhalten, gerecht und warhaft erfunden iſt, daß 
ain jeder Chriſtglöubiger, ſo in chriſtenlicher Ainfaltigkait ze 
leben, und nit mer, dann Not, ze griblen begerte, derſelben 
billich benüegig und verrers Zweifels wol ober wäre; und 
des ſovil mer, dieweil auch unſer lieb Freund die zwölf Orter, 
und darunder Ar, als das oberft Drt und damals Prefidenten, 
alsbald. darnach diefelb Difpntation im Trud ausgen, und ſich 
gegen aller meiniglidy offenlih vernemmen haben laſſen, bei 
derfelben und unferm alten criftlihen Glouben, auch den 
Sapungen und Haltungen der Kirchen zue beleiben, deß aud 
ainander (ald ung anlangt) bei hohem Glouben zuegefagt, 
verfproden, und ewern Underthanen Land und Lewten zum 
geftrengften gepotten; darumben wir dann getröfter Hoffnung 
gewefen, daß Zr folchen newaufgeworfnen verfüerfhen Serten 
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und: Lerei nit allain nit Statt gegeben, ſonder nach chriſten⸗ 
kicher Pflicht nidergetrudt. und ausgereitet haben ſollten; daß 
Ir Euch doch, deß alles unangefechen, in angezognem  ewerm 
Ausfchreiben jean hören und vernemen Taffen; als ob Euch 
und Andern in obangeregter chriſtenlichen Berfamblung »nit 
genuegbeichechen  fei , und deßhalb ewer Notturft ervordert 
habe, diß iegig. und new Difputatton fürzenemen, mit Ermel⸗ 
dung etlicher Schlußreden oder Artigkeln, wölche doch ewer 
vermainten Predicanten, über dag ſi vor vil hundert Jarn und 
auch zue unſern Zeiten von vilen gemainen chriſtenlichen Ver⸗ 
ſamblungen, allen alten und newen hailigen Lerern, Papſten, 
Biſchoven und hochen Schuelen, ſament und ſonderlich als 
falſch, irrig und verfüeriſch erkennt, verdambt und verworfen 
ſeien, außer bibliſcher Geſchrift, news und alts Teſtaments, 
zue erhalten unbeſtentlich berüemen und fürgeben, dann die— 
ſelben nichtzit anders als Verachtung ‚aller, Sacramenten, Auf- 
hebung und Hinnemmung des coſtbarlichen Opfers der hai⸗ 
ligen Meß, Verſpottung der hailſamen Beicht, Enziechung ge— 
pürender Ere und Fürbittung Marie und aller Auserwölten, 
uud Vergeſſung der armen gefangnen Seelen im Fegfewr 
austruckenlich in ſich halten und mitbringen, und Dann auch 
allen chriſtenlichen Coneilien, Gepotten und Verbotten der 
ganzen gemainen Kirchen und in Summa aller chriſtenlichen 
Zucht, Andacht und Gotzvorcht widerſtreben. Und wiewol wir 
nu Euch, gemainer ewer Statt und Landſchaft zue Fried, Wol— 
fart und Ainigkait zu voran, in Sachen unſern hailigen Glou— 
ben belangende, gnädigs Willens gern raten und helfen, uns 
auch one Bedaurung ainichs Coſtens ewerm ietzigen Begeren 
gemäß erzaigen wöllten, wo wir ſolch ewerer Predicanten 
fürgenommen Diſputation außer chriſtenlicher Ainfalte und 
und Unwiſſenhait angeſehen ſein, und daß ſie ſich lernen und 
underrichten ließen, oder an rechtem warem chriſtenlichen Glou— 
ben ainchen Mangel bisher gehabt hetten, jemer gedenken old 
verhoffen möchten; wann wir aber durch vilvältig Hiſtorien 
und tägliche Erfarnuß, beſonder als ewer Predicant. Berch— 
toldus Haller auf der Diſputation zue Baden ſeins Gloubens, 
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nach der Ler Sanet Petri, weder Rechnung geben noch von. 
feinen fürgevaſten Irthumben abſten wolt; genuegſam erlernt: 
haben, daß. bei allen den jenen, fo ſich von dem geuainen 
ainhelligen bewerdien Verſtand der chriſtenlichen Kirchen ab⸗ 
gefundert; und new falſche und verfüerſche Deren under das 
chriſtglöubig Volt gepflanzet, ainch Schreiben, Underricht noch 
Ermanungen, wie väterlich freundlich und wolgegründt die je 
geweſen, bisher verfangen, beſonder daß: ft. auf irm verſtock⸗ 
ten Gemüet und Unverſtande (den ſi niemand underwerfen) 
geſtracks beharren, und mer weis und gelerter, dann wil hai⸗ 
liger Marterer, Beichtiger, ja auch alle: chriſtenliche Concilia 
fo: in fünfzehnhundert Jarn gelebt; geſchriben und; geweſen, 
angeſechen fein, — auch ſolchen irn Unfüege (wie dann auch 
ewer Predicanten) mit dem: beſchönen wollen, die Geſchrift 
und heil: Wort: Gottes: ſolle ſein ſelbs Richter ſein, und. kain 
Menſch, wölchs dann inen leichtlich nachgelaffen würde, wo 
ſi die Geſchrift nit nach irem aigenſinnigen ſelbs getroſten 
Verſtande wider den Gaiſt der Kirchen, außer wölchem dann: 
die hailigen Väter und. hriftenliche: Concilia diſen Berftande, 
deß wir ung numer vil hundert Zar. chriftenlich und: wol ber 
bolfen, uns entedt und gegeben: haben, auglegten, ſonder ſich 
dergeſtalt (wie ander fromm .diemütig Chriften) bem.anges: 
nomenen langgewerten ainhelligen. Berftande der: allgemainen: 
Kirchen, den alten hailigen. Vätern, Lerern und wogelien ver: 
Rn und underwürfen. 

So fi nu aber iren aignen. Unverftande Code: obfle) der. 
hailigen Kirchen Auslegung weit fürſetzen, und endlich von 
niemand, wie gelert der immer ſei, underricht oder überwun— 
den ſein, wie vaſt ſi ſich deß erpieten, noch zue Richter haben 
wöllen, und deßhalb bei inen ainch Diſputation verfenglich 
ſonder ſi vilmer, nach der Ler Sancti Pauli, nach ainer und 
der andern Ermanungen (umb das fi verfört) ze meiden ſeien. 

Dem Allem: nad, und auch Ddieweil one das Niemand: 
fonderigem von Sachen und Artigfeln, den hailigen Glouben 
berierende, zweifenliher Mainung ze difputiern, oder Diefelben 
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und: Concilienabzethan,igeiivermichtenn oder ze endern gepürt 
ſo will und außer ‚angeregten Unſachen ainch verrer Diſpu⸗ 
tation ze halten oder zuege ſtatten unnot achten, auch⸗ unſerte 
halb darein zuebewilligen/ ober dieſelb durch uns old unſer 
Gelerten zue beſuchen nit minder beſchwärlich, dann auch gegen 
baiden unſern Oberkaiten und Allermeniglich unveranwurglich 
ſein, — getröſter Hoffnung, Ir ſollan diß unſers Ausbeleibens 
und rechtmäßiger Entſchuldigung wol benliegig und zefriden 
fein, und; auch barübersan Uebung und Geprauch unſfrer Ober⸗ 
und Herrlichaiten unverhindert und; bei Recht beleiben baſſen 

Und iſt hierauf unſer freuntlich und. gnädig Beger, daß 
Ir hierumben und: dieweil win: doch außerhalb unſer vaäter⸗ 
lichen Warnung dißmals nichtzit merers vermügen, Euch zu 
Verachtung old Verlaſſung chriſtenlicher und der hailigen Kir⸗— 
chen Sacramenten, Satzungen, Gepreuchen und Haltungen, 
auch des. bewerten, langgewerten, ainmüetigen Verſtands der 
hailigen Geſchrift, inmaßen die: von ewern chriſtlichen Alt— 
vordern an Euch loblich gewachſen, kainswegs bewegen laſſen⸗ 
noch derenhalber ainch zweifenlich Diſputation, auch viel weni⸗ 
ger: Endrung darinn geſtatten wöllet, Euch auch mit nichten 
irren laſſen, ob. gleichwol etliche Sarramenta und Satzungen 
der Kirchen in der Geſchrift nit offentlich ausgetrückt ſeien 
wie auch nit von Nöten geweſen, angeſechen, daß die lebendig 
Stimm. der Kirchen: nit. geringer zue achten ift: als die: Ge⸗ 
ſchrift ſelbs, auch die Gefhrift ain Zaichen der Kirchen: und 
von der Kirchen. wegen, nit bie Kirch von der Geſchrift wegen 
eingeſetztz fo ift:au die Kirch in Anfang, vor und ee Tainı 
Evangelium noch Epifteli je gefchrieben was; nit unvolllomner 
noch fainfüegers: Gewalts als darnach gewefen: Und ſo nu,: 
von den Zeiten: der: Zwölfboten, die. hailig Kirch die ſiben 
Sacrament von Chriſto aufgeſetzt, und deren. Satzungen ber: 
Geſchrift nit: widerig, ſondern aus vernünftigen und wolger: 
gründten Urſachen Gott zu Lobe un dem Menſchen zue Hail 
angeſechen ſein, one allen Zweifel geloupt und gehalten, und 
dann auch ſo vil Menſchen außer: allen Nationen, und: darun«. 
der ewer Borfarn auch: von vil hundert: Jarn ber, in chriſten⸗ 
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füher Ainfaltigkait und‘ Gehorfame diſen der gemainen Kir: 
den Sacramenten und Satzungen gefebt, und darunder ſaͤligklich 
abgeftorben;,; ſo iſt unmüglich, daß fi nad dem vilvältigen 
Zuefagen, ſo Chriſtus ſeinen Gemachel der Kirchen gerhan, 
geitret haben. oder bis anber betrogen feten. Ir wollen auch 
daneben ermegen, "daß nachdem die hailig Geſchrift an ir 
ſelbs etwo dunfel und ſchwär ze verftan, auch dem todten 
Buechſtaben nach an etlichen Orten, gleich‘ als’ ob fi ir ſelbs 
zewider wäre, Ebeß doch nit iſt) erſcheint, ſo mueß je Jemand 
fen; der fi ved, ausläg, erklär, derſelben rechten Sinn und 
Verſtand gebe, auch Bamit'wir den Willen Gottes erlernen, 
und was wir thon oder Taffen, auch zue Erhaltung unfer 
Aller Säligfeiten in dem Wege‘ des Herrn wandern fölfen; 
aine gegen der Andern vergleiche. Nu füllen wir aber nach 
dem Verpott Chriſti und Pauli nit amem iegklichen, der fich 
des Gaiſts und rechten Verſtands der Geſchrift für all Ander 
berüembt, gelouben, beſonder derſelben waren unfälenden Ber: 
ſtande bei der. gemainen hailigen Kirchen und deren angenom⸗ 
men Leren ſuchen, lernen und geleben; dann je Chriſtus ſeinen 
hailigen Gaiſt der Kirchen, und daß er ewig bei ir beleiben, 
und fi ale Warhait leren wölle, verhaißen bat, Joannis am 
XIVten und XVIlten Capitel, Mathi am XXVIllten. Der 
Kirchen hat Chriſtus verſprochen, fi werd im Glouben nit 
manglen noch irren, Ruce am XXIlten; der Kirchen hat Chriftus 
zuegefagt, die Porten der Hellen werden über fi nit gemalti= 
gen nody herrſchen, Mathi am XVlten; der Kirchen bat auch 
Chriſtus verhaißen, daß er alte Tag und bis zue End der 
Welt bei ir fein wolle, Mathi am KXVIllten: So hat aud) 
Ehriftus die Kirchen lieb gehabt, und fih von deren wegen 
in Tode ergeben, damit er fi’ hailigtes bat fi gerainigt mit 
der Wäſchung des Waflers im Wort des Lebens, auf daß er 
ſi ime ſelbs vermächelte, ain erenreiche Kirchen, die nit hette 
Mädel oder Runzel, funder wäre Hatlig und unbefledt, zue 
den Ephefern am Vien. Es iſt auch die Kirch ain Firma: 
ment und Sül der Warheit; darumb dann ein jeglicher, der 
ſich underftet Dasien, ſo von gemainer hailigen Kirchen anges 
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nommen, gehalten, : gebraucht, und ſo vil hundert Jare ‚her in: 
chriſtenlicher Ainigkait loblich volnzogen, (wie hoch auch fein 
Berftentnuß fei) zerück ze werfen und ze. widerfechten, der 
verfüert ſich felbs -und. würdet betrogen, nach der Ler Pauli 
zue den Römern am Xlten und Xllten- Gapitel, und: in der 
erften Epiftel zue. den Corinthern am Vlten .Capitel, in ber 
Erften zu Temotheo - am .dritten, und an- andern Orten mer, 
Und fo dann obermelter. ewerer Predicanten fürgenomne Schluß: 
veden falfch,-irrig, verfüerſch und. gogleftrig, der hailigen Ger 
fohrift und claren hellen Worten Iheſu Chrifti, auch ven haili- 
gen Goneilien, in dem Gaiſt Gottes verfambelt, den hailigen 
Lerern und Vätern, und in gemain der chriftenlichen Kirchen, 
außerhalb dern Niemands fälig mag werden, ‚zmvider und . 
entgegen feien, fo ermanen und warnen wir Euch vor: difen 
Abtrinnigen im Glouben von bifhofflihs Ampts wegen. ganz 
väterlic und getrewlichen, damit fi Euch und die Ewern nit 
noch weiter in unmwiderbringlichen Schaden der Seelen: füeren, 
befonder daß Jr die Wort des Herrn im Evangelio Mathi 
am-XXlVtien, Marci am Alllten, Petri in feiner ander Epiftel 
am dritten, Pauli in. der Erſten am vierten, Thadei am erften. 
Gapitel, zue Herzen faffen. wöllet:, „ed werden. in den, legten 
„jorglichen Zeiten die Kägereien gewaltigflic einreißen,“ und, 
„wie Pauli zue Timotheo fpricht, „in den legten Tagen wer— 
„den fein gevarliche Zeiten, und die Menfchen ſich ſelbs lieb— 
„haben, geitig, übermüetig, bochvertig, Goglefterer. 2c., haben 
„ain Geftalt des göttlichen ;Dienfts, aber fein Craft verleugnen 
„(ſi), und wie Jamnes und Mambres dem Moiſi widerftanden 
„jeien, alfo widerften aud die der Warhait, Menfchen ains 
„verftörten Gemüets, verworfen: bei: dem Glouben, aber ft 
„werden nit weiter zuenemen, dann ir Thorhait würdet offen 
„bar fein allen Menfchen.” 

Solih unfer väterlih Ermanung wöllet beffer Mainung 
(wie fie dann entlih Euch und den Ewern zue Nus, Cer 
und Wolfart an Seel und Leib befchicht) von ung vernemmen, 
auch dem, nad) Euch und die Ewern vor ſolchen valfchen ver— 
füerfhen Leren dermaßen verhüeten, wie Zr für Euch und fi 
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-an jüngſtem Gericht Rechnung erſtatien wöllen und entlich 
müeßen; dann wo Ir Euch über ſolch unſer Ermanungen 
wider die Satzung und Haltungen der hailigen chriſtenlichen 
Kirchen in Diſputation oder ander Weiſe verrer einlaſſen, 
und wider ewer Seelen Hail obangezaigten ewerer verfüer— 
ſchen Predicanten Leren tdeß wir ung doch mit nichten ver- 
ſechen) volgen, und darein gebellen würden, fo wollen wir 
ung doch dig Orts gegen Gott dem Allmächtigen und‘ Aller: 
menigklich entjchuldigt, auch biemit proteftiert und bezeugt 
haben, daß wir ſolch ewers Abfalls und Srfälen fain Schuld 
tragen, befonder nichtzit (fo uns als ewerm gaiftlihen Hirten 
und Biſchoven zuegeftanden) underlaffen haben, damit wir 
Euch davor und bei der Gemainfame- der hailigen chriſten— 
lichen Kirchen, zue Ewer und. der Ewern GSäligfeit, behalten, 
und vor Ungemad) fein heiten mügen, dann Euch gnädigen 
Willen zueerzeigen feien wir urpitig. Datum Mörfpurg 
Zinſtags nach der fröwdenreichen Gent Chriſti Anno XXVIII. 
(1528.) 


Auffchrift: Den geftrengen, fürfichtigen, weifen, unfern lieben 
Freunden und getrewen Pundsgnoffen Schultyaiß, groß 
und clein Räten zue Bern. 


. 1528. Erften Tag Januarii. 
Philips von Gots Gnaden Bifhove zu Bafel. 


Unfer früntlid Grus zuvor, fürft ichtigen, erfamen, wyſen, 
infonders gut Kründ, Uwern Bericht us was Urfadhen Ir 
bewegt, unfere Herren und Fründ Bilchove zu Eoftenz, Wallis, 
Lofan und uns, fampt Andern, fo in ümwer Statt, Landſchaft 
und Gepiet geiftlihs Stande find, uf ernempten Tag ze ber 
rüfen,. mit Beger, wir, mit unfern Gelerten verfaßt, alsdann, 
bi: Berlierung de, fo wir von geiftliher Dberfeit under Üch 
haben, ouch erjcheinen wellen, dann ung nit allein gepür die 
Siheflein ze ſcheren, ſonder ouch ze weiden, — wie dann 
ſolch üwer Schriben mer Wort in fi haltet, — haben wir 


vernommen, ‚und darob fonders Befrömbden entpfangen, in 
Anfehen, umb-merer Theils aller Punkten, durch Lich gemeldet, 
fur; bievor zu Baden in Ergdum, dabi und mit üwere Ber 
ordnete. geweien, (Eoſelbſt ouch unfers Achtens fie geholfen 
mehren was coneludiert wurde, dabi zebeliben) zu eim Leber 
flug Diſputacion und Erörterung gehalten, an welchem ‚Du 
damaln ein große Anzal gelerter Yüt, deren wilent unfer Bor: 
far ouch nis wenig often erlitten, erſchinen, der alt war 
chriſtenlich Gloub, deren Punkten halb, die Ir abermalen von 
Nüwem in Zwifel ziehen, mit der Hilf Gottes erhalten und 
daxnach gemeinlih in Truck usgebreitet, als wir ouch achten 
gnugfame, Eremplaria funden mögen werden. Solten nun 
wir jegt abermaln vorerörtete Punkten bi Üd diſputacions⸗ 
wys müffen erhalten, müßten wir aber nit on merglichen 
Cojten zu Underhaltung unferer Gelerten thun, und were zu⸗ 
verfihtlih, Daß wir bald. von einem ‚andern Ort. oder Ger 
meind aber eroprbert, Dofelbit. ein. Anders, dem vordrigen vil⸗ 
licht widrig, beichloffen wurd, Solchs und ganz unträglic 
und zu großen Verwyſen dienen möcht. Wir wellen. geſchwi— 
gen, (wie gern wir üch, als unfern lieben Nachpuren welten 
willfaren) daß uns dannodt, als eim SFürften und Glid 
des heiligen römſchen Richs, nit gebüren, noch gegen beiden 
unfern Oberfeiten oder andern dhriftenlihen Stenden verants 
wurtlic fin wurd, zu der Maßen fürgenomner fondriger Hand- 
lung ze fommen, und in den Zwifel, fo vormaln us Beru— 
fung unferer guten Fründen einer gemeinen loblihen Eidgno- 
fchaft usgelöſchen, und bi. Üdy, obgemelter Artidel halb, jest 
etzwas von nüwem wider. entftanden, zu gehellenz dann Üch 
oder und, nod niemand Anderm (als vor oftermaln anges 
zeigt) für ſich jelbs und abgefünderter Meinung nit zuftat, 
in angereckten Artickeln wider: der heiligen Kirchen Uffegen 
und Ordnungen, einhelligelid Härfommen, on allen: Zwifel 
dem heiligen Ewangelio und göttliher Schrift nit widerig, 
fonder ug Grund derfelbigen ermefjen und gezogen, ichtzit zu 
erfhennen oder zu enbern, und obwol darwider von uns und 
Uch einih Nüwerung befihloffen oder zugelaflen, und doch die 
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bi andern chriſtenlichen Stenden, wie billich, für nichtig und 
Frevel geacht. Demnach iſt unfer frümtlich väterlich Ermanen 
und Pitt an Üd, Ir wellen Üch von bishär gehaltnen chri⸗ 
ftenlihen Drdnungeu nit laſſen abwenden, und darvon nit 
wichen, (als uns ouch ungezwifelt, Zr nit thun werden) ſon⸗ 
der üwer fürgenommen Berüfung underlaſſen, und erwarten, 
bis diſer oder der glichen Handlungen halb von gemeiner 
chriſtenlicher Verſamlung, us Gnaden des heiligen Geiſts, 
und wie geſchehen ſoll, Lüterung oder Enderung fürgenommen 
und beſchloſſen, uns ouch deß, ſo uns als geiſtlicher Oberkeit 
bi den Üwern zuſtat, nit zu entſetzen, dann wir in Hoffnung 
ſind, dieſelbigen bishär nit übel gehalten, und durch gegebne 
Lütprieſter chriſtenlich geweidet worden ſigen, und Üd bewiſen, 
als wir uns üwern viel vorerzeigten Gutthaten und Fründ— 
ſchaften ouch ſonderer Nachpurſchaft zu Üch tröſtlich verſehen, 
vorab diß unſer Entſchuldigung und abſchlägig Antwurt nit 
in Argem, ſondern daß die unſer trungenlich Notturft nach 
beſchähen, von und ufnemen. Daran thund Sr üwer und 
der Üwern zu Seel und hie in Zit Wolfart, Rum uud Eer; 
wir wollen ouch Solichs umb Üch in aller früntlichen Nach— 
purſchaft nach unſer Stift Vermögen unbeſchuldt nit laſſen. 
Datum Purntrut erſten Tag Januari Anno XXVIII. (1528.) 


Aufſchrift; Den fürſichtigen, erfamen, wyſen Schultheis und 
Rat zu Bern, unſern inſonders lieben und guten 
Fründen. 


1528 Pridie nonas Januarii. (Januar 4.) 


: .Maguificis dominis ac prepotentissimis indissolubili fideli=- 
tatis: vineulo federatis, "Sehastianus de Montefaloone, Epis- 
copus Lausannensis salutem in eo, qui est pax nosira et 
'fecıt :ulraque 'unum. Et si suscepti regiminis cura, 'nostris 
humeris'imposita, undique gravius premat; eo magis tamen 
aniımum angit, quod audiamus quosdam minus recte: trac- 
'tantes verbum veritalis, qui a veritate exiderunt et subverte- 
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“rant »quorumdam+fidem, Vnde quotqnoi 'sunt:. huins-farige 
‚profliganter a: cesare, regibns- galliarum;,; britannorum, -hispa- 
norum, hungarerum, eeterisque prineipibus et magistratibus 
et toto pene orbi redduntur imvisi. :Nunc- vero,‘ ut: videre:est, 
nonnulli-oollatis :nerwis. accingnatur, ui: zizania disseminent 
inter tautopere probatum tritieem iulomerate ſidei christiauis- 
simorum helveüorum, in: vesira’inolita bermensi-urbe-staluen- 
tes. :sacre fidei misteria ; oribrare sicut tritioum. Quo ſactum 
est, huiusmodi tam "exitiali - animarum! „periculo- ex. -adverso 
ocourrere ;deoreverimus ‚cum nenpullis: doctis’:Bosire «fidei 
‚jaratissimis, ‚et; Lausannam egressi, permitente- deo; 'repenli- 
sum casum ex; animali, quo; vehebamur, incurrimus, et gra- 
viter lesi (nobis omnihus dissuadentibus) vehiculo. deportati, 
ad. locum Lucini tandem pervenimus: Verum iutumesceute 
oruro renibus que gra viter demelitis non videmus nos ‚ulterius 
posse progredi, quoeirea visum est, vos esse litleris nostris 
premouendos de; voniuullis, quo sperabamus ore tenus; voram- 
quo vobis proponoreo - Seitis, ;„spectatissimi -domini,': quam 
:sepjus, eonlingit: cam’re mutare consilium; ideo,. si mobis 
ereditis, (cavendum erit, ne’ ex -congressione litteraria inten- 
‚sata ansa multis ‚detur :propensioris: erroris: el nos in. schp— 
turam ıtemere. offieiamus, qui in proverbüs XX”°  capite.jegi— 
mus, „honor est homini qui separat se a contentionibus,* et 
2. 'Thim, 2: „noli verbis contendere, ad vihil enim utile. est, 
„nisi ad 'Subversibnem audientium,* et ad Titam 3. „eonten-— 
„tiones et pugnas legis devita, sunt enim inutiles et vane.“ 
Satius esset igitur cum multis et vite sanclimonia et signo- 
rum claritate probatis:stabiliri, quam cum paueis. et recen— 
sioribus abduci. Quod si sunt, qui sedem apostelicam et 
caput eo6lesıe ministeriale ;aspernentur nos: illi-deferre. humi- 
liter‘ volumus in:.hüäs, que. non: militant adversus: verbum: dei. 
Indignum est preterea, ut, ; quod universalem tangere scimus 
eechesiam; paucorum indieie -subiaceat, et. nostsesärmelur 
sententie; quod totius ohristianismi censuram. reguirit. ı Gete— 
Tum: non. videmus quo-.fructu 'traotenturi.hec. axiomata apud 
plebem vulgaresque personas, apud quas plerique -statuunt 
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Jemmata;, quihus possint ingerere  aut':'exousare quodlibet. 
«Bo potissimum heo disputatio nobis minatur finem confusum, 
eum, ub cavetur, odioto nullus sit:ibi iudex aut arbiter futu- 
Tus, scriptura so sola judicante, quo ſalurum est, ut vix in- 
lentus finis habeatur, cum utraque’ pars citate valeat sen- 
lonlias, que videantur inter se pugnantes, in quibus pars 
quelibet :illud . apostoli :sibi arrogandum- putabit, „puto, in- 
quit; quod sensumsChristi habeam“ ; -scriptura autem, quo- 
modo erit judex, sum vabditissima- passim .habeat occulalissi- 
mis viris impervia, in qua abissus abissum .invocat, perser- 
Am cum. non omnibus-omnia.largiatur spiritus, sed dividat 
singulis - pro: sua. voluntate, »Sunt in 'paulinis epistolis, si 
Peiro: credimus,: 2. c. 3, v. quedam :difhicilia intellectu, : que 
‘indooti. et:instahiles :depravant::, Quod si quis contendit; nihil 
prorsus caliginis.’esse in sacris litteris, audiat ortodoxos, 
quorum aullus est hoe noun predicans, quorum bona pars 
‚asseveral, nonmulla. excedere capftum humanum. Et tamen 
horum .arca in sublimi ferebatur secura, rebentiorum scapha 
heret iu ‚sirtibuss.. Si. autem geueralis ecclesie darelur con- 
ventus, quod aliis esset obscurum, aliis spiritus aperiret; 
sic ex collatione singulorum nihil remaneret cecutientie, ubi 
suam quisque apocalipsim afferret.. Quod autem :nihil reci- 
‚piatur, nisi merusi cortex soripture, hoc esset atramentalium 
#heologorum, cum apostolus 'dicat „littera oceidit, spiritus 
‚vivificat“, ‚ibique 'precluditur ‚via spiritus sancti, ubi nun 
spiritus sed littera habet auctorilatem. Esset item in fidei 
negolio morosius agendum, neque enim de lana, ut aiunt, 
caprina est digladiatio,. neo agitur de oorrigia calciameti, ut 
temporis possit claudi angustia, quod est dicendum; in re 
tam ‚sublimi et ardua edietum siquidem dominalionum vestra- 
ram: non cito post ipsius datam accepimus, unde merito 
oausamür .deliberandi terminum assignatum, qui non sufficiat 

; tanteirei. -magestate. Quantum spectat ad locum, licet 
inolita- berneusis urbs. nobis in suspicionem aliquam non 
veniat, in qua lam multas insignes gravesque personas de- 
gere compertum.habemus, et .de quarum federe maltum 
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aebis (ribuimus,, aullo- paote tamen dootos uoſtros illuc-per- 
krahere poluimus, cum audiaut plebeios: ‚alteri: ;partivafßei, 
‚neque, ut aiunt, ibere, quod spiritus <suggerit:audere;:' prose- 
qui, fieri autem minime potest, ut in: negocio fidei christiane 
asseverando quis aliquoties: non incandeat, et nou iueondi- 
tius aliqua eJabantur eis, qui cum multis eisqueipugnacis- 
simis. rem habet; sal enim, :nisi-:remerdent, : insulsum »ost, 
quo contra edietum :pro miuimo scommate sminitalur: pericu- 
lum vite. Quantum autem :negocium nos et. debitum 'cure 
-pastoralis conlingit, non facimus animam aostram preciosio- 
rem celeris, quin illamı exponeremus: :perieulo-::pro: - evibus 
‚recommissis, si.id necessarium ſoret, modo oves non dege- 
nereut, -modo non siut de alieus ovili, modo mon ‚audiant 
vogem alienorum. Nihil trepidatur, nihil hesitatur, ubi est 
spes fraterue salutis et resipisceulie. Demus.vero, quod in 
unam senlentiam conveniat disputatio: :quomedo hoc in poste- 
rum.stabunt deoreto, qui sanclarum omnium sinodorum quam- 
dibet veterum placita, qui tot orbis colampnarum Gensuras, 
qui tolius..populi christiani consensum “pro mihillo :ducunt? 
Qui futilibus commentis venautur loces- ex.iscripturis, quibus 
‚everlaul sacra pariter et prophana?. Qui scripture. sensum 
volunt ‚pro ‚suo arbitrio temperandum,. et; quodsentiunt, vo- 
‚dunt -haberi: pro -oraculo, ceterorum septentiis umbrarum in- 
star volilantibus? Sed hiis non ebstantibus.sperabamus.omnia 
optima. fine: elaudi, :si;quo :ceperamus, pervenire. potuissemus, 
‚ubi audisseut precelse dominationes vestre: menlem Bestram 
sincere; vobis 'semper :addilissimam;:: sed ‚gravi-lapsu accerri- 
‚maque jactara prohibemur. Gonfdimus: tamen im domino, 
quod equo moderamine.siv cunota «librabitis); ut,ssacra fdes 
nosira integra et. perfeota, :.more -patrum..nostrorum' ‚obser+ 
vauda iudioetur. Unum tamen dooti quos aceitos woluimms 
vobis esse significandum.. voluerunt, ut, si velint illi, cum 
-Quibus «est. Jdigladiatio,. secum. manus oenserere, ‚mode. cou- 
veniant , ad. limisirophum locum, .invenient:.promplissimes; 
quod si ‚placet »scriplis congredi, »millant::probaliones axio- 
matum ipsi,..nosiki: pari Seripture testimouio confligent. Egro 
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ſerimüs, inviotissimi domini, ad hos fines -devemissp rem 
christianam, ut scandalum tante divisionis patiatur; Vos 
vero Togamus et obsecramus in domino Jesu, state firmi im 
fide, in qua antehav clarissimi Helvetiorum proceres et opti- 
mates sua integritate domino -militarumt. Sie. futurum «st, 
ut a domino semper .tueatur publica res vesira, et vestrum 
augeatur imperium el nomen vestrum, simul et laudem enar- 
ret omnis ecglesia. sanetorum. ..Nos. vero.„semper futuri su- 
mus prefalarum dominationum vestrarum inviclissimarum 
zelantissimi ao promptissimi ;obseeutores ‚el: ‚oratores . apud 
dominum, ‘cuius graiia semper vestris felieibus votis obse- 

eutulet: » Lanoini pridie .nonas: Jauuarii:M. D. XXVIH. 
Sebastianus de Montefaigone Episcopus Lausannensis, 
Auffchrift: Magnificis a6 potertissimis dominis, dominis scul- 
tetis senatoribus et consulibus insignis urbis 'bernen- 

sis, prolectoribus et amicis nostris precipuis. 
Hierauf antwortete Bern, ſchon am 5. Januar, was S. 236 

zu — iſt. 


1528. Prima ———— 


Unfer fründfich willig Dienſi, und — wir Eren, Liebs 
und Guts vermögen, zuvor. Fromm, fürſichtig, wys, beſon⸗ 
ders guten Fründ und getrüwen lieben Mitburger, wir haben 
üwer Schriben empfangen und üwer hoch Beduren verſtan⸗ 
den; ſollen Ir wüſſen, daß wir nit minder Bedurens haben 
dann Ir. Daß wir aber uf dieſen hochzitlichen Tag Üüch mit 
witerer Antwurt kennen begegnen, kan nit fin, dann etlich 
unſer Räten ouch nit anheimſch, wölich wir beſchriben haben, 
daß fi zw dem lengſten uf morn zu Nacht bie fin werben, 
Dann werden wir morn und Fritag über den Handel ſitzen, 
und demnach Üch mit gebürlicher Antwurt begegnen, deß Jr 
Üch zu uns verfehen ſollen, als zu ümern getrüwen Mit 
burgern. Hiemit verlich Uch Gott das, fo Ir von Ime be— 
geren. Datum prima Januarii Anno :2c. XXVIII. (1528. 

Schultheiß und Rat zu Friburg. 
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Am: A: Januar erfchienem: Boten von Freiburg vor Schult⸗ 
heiß und Räthen zu. Bern, und: eröffneten Die Antwort..ibrer Ner 
gierung auf das bierfeitige Schreiben. vom 31. December (S. 73 
und 232 bievor), Nas ziemlich bitterer Erörterung der Streit- 
frage ward die gan,e Verhandlung in einen Abfcheid gefaßt und 
Freiburg mitgetheitt, hatte jedoch feine erhebliche Folge. (5. 234.) 


1528. If den Xl. Tag Januarii. 


Unfer früntlid willig Dienft, und was wir Eren, Liebs 
und Gute vermögen, (fien) Üch allzit bereit zuvor! Frommen, 
fürfichtigen, wyfen, fonderd guten Fründ und getrümwen lieben 
alten Eidgnoffen, nachdem üwer und unfer getrüw lieb Eid- 
gnoffen, oudh wir, üwer Wysheit ab dem Tag zu Lucern 
unfer Anligen, von wegen bi Uüch fürgenomner. Dispurag, 
früntliher Meinung zugefchriben, damit Fr gedachte Disputag 
abftellen, us allerhand darnebent erzellten Urfahen, in dem 
felben Schriben gemeldet, ꝛc. verftan wir in üwer baruf 
uns zugefchribner Antwurt, under Anderm, daß die Boten, 
von denen Üüch obgemelt Schriften zufommen, (als Jr ver- 
meinent) Sölih8 us eignem Fürnemen on irer Herren und 
Dbern Bevelch geihan haben füllten. Und diewyl nun unfer 
Bott ſölich vorberürt Meinung gegen Üüch ouch har helfen 
handlen und vollfireden, fügen wir üwer Wysheit Hieruf zu 
vernemen, daß unfer Bott fölihe Meinung von uns in: Be- 
velch gehept, fampt andern üwern und unfern lieben Eid- 
gnoffen, obs den ſelbigen gefellig gegen üch ze bandlen, 
früntliher Meinung, Üd zu feinem Argen noch Widerprieß, 
und allein us gutem Grund, damit Ir und wir ſampt an—⸗ 
dern üwern und -unfren lieben Eidgnoſſen defterbas in Frid, 
Rum und Einifeit bi einandren unzertrennt, wie unfre Alt- 
vordren bliben möchten. Wir find ouch noch nit in Willen, 
ügit. gegen Üd, dann was zu. -Einifeit und Wolfart unfer 
Eidgnofchaft dienen (mag), fürzenemen; wollten wir üwer 
Wysheit, damit Ir unſern Boten bierinn entfhuldigt haben 
wellint, früntlicher- Meinung nit verhalten; wellint dergflalt 
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von ung vermerfen, ſtat uns um Üch allzit früntlich zu ver- 
dienen. Datum uf den XI. Tag Januarii Anno XVIII- — 


Landammann und Rat zu Schwit 


Bericht fih auf den Erlaß der acht Orte an Bern vom 
27. December 1527 (S. 224). ! 


(1528. Januar 13.) 


Hierinne ftand verzeichnet all’die, fo difputiert haben, Frömbd 
und, Heimſch beider Parthyen, und umb welich Artidel 
fi Disputiert, Die widerfochten old. underfchriben haben, 


Volgend die, fo nad) miner Herren Ordnung bie Artickel 
wollen widerfechten: 


(Erftes Verzeichniß.) | 

Provincial für ſich ſelbs (nemlich Dr. Cunrad Treyer). 

Her Nielaus (Chriſten) Senger zu Zofingen: 

H. Theobaldus Hutter, Pfarrer zu Appenzell. 

Johannes Buchſtab, Schulmeifter zu Zofingen: 

Hans Lottſtetter, Kilchberr zu Brud, 

Decanus Capituli Münfingen, Johannes Maske; 

H. Gilg Murer, Pfarrer zu Rapfersmyl. 

Jacobus Edlibach, Pfarrer zu Grenden, 

Johannes Brunner, Kilchherr zu Afche. 

Daniel Schatt, Lütpriefter zu Gundiswyl. 

Chriftophorus Inſtitoris, Vicarius in Terftetten, 

Fohannes Spannagel, Kilhherr zu Diefbad bi Thun; 
wiewol er fih bie uffehribt, bat er ſich doch befint 
und der Predicanten underfohriebn aller Artideln halb. 

9. Hans Häfeli, Kilchherr zu Niderbalm, will bi dem bii- 
ben wie e8 gemacht wirt. 

Caſpar Schwigfer, Gaplan zu Britmouw. 

Bartolomeus Appenzeller, Kilhherr zu Affoltern. 
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Notate, der von Zweiſimlen⸗ er if —* — 
Her Propſt zu Wyler⸗ | 
Her Griftan,, Kilchherr zu, — 
Diß Nachgeſchriben haben ſich erlütert bi dem Glouben 
unfer Vordern und den Conciliis ze bliben: 
Petrus Gabrielis, Curatus in Pigerz. 
Jacobus Bovin, Kilchherr uf Teffenberg. 
Heinricus Ragfli, Kilhherr zu Wengi. 


Hiökr.. 


(Zweites Verzeichniß.) 


Nicolaus Herrman, Lütpriefter zu Seon, subsceribit Meifter 
Niclaus dem Senger. | 

Heinricus Tißli, Kilchherr zu Heimiswyl will nu ben. erften 
Artickel chriſtenlich bekennen und warten witer wie die 
andern disputiert werden. 

Wolfgangus Gerwer, Kilchherr zu Winigen, auch alfo. 

Melchior Brunner, Decanus und Kilchherr zu Knie 
subseribit dem Senger. 

Gregorius Ürlinger, Kilchherr zu Arch, will nit dieputieren, 
fonder was fi mit göttliher Schrift findet und min 
Herren halten, will er ouch halten, 

Johannes Molitoris, Kilhherr zw Mechkilch, ouch alfo, 

Ulrichus Fühsli, Caplan zu Brugg, subsoribit-dem Genger. 

Silvefter Weßmer, Frümeffer zw Brugg, ouch alfe: 

Laurentius Im Hof, Rector in Entfelden, ouch dem Senger. 

Petrus Locher, Plebanus in Reitnow, ouch dem Senger. 

Bernhardus Stäbeli, Helfer zu Lenzburg, subseribit den 
Predicanten in allen, usgnon den vierden Artidel, 

Sofeph Forer, Pfarrer zu Heriſow in Appenzell. 

Joannes Roß, Kilhherr zu Dberburg. 

Frater Alexius Grat; confessor! in: Jusula. 

Criſtanus Bogt, Helfer zu Hilterfingen. 

Mathias Schmid, Pfarrer zu Sengen,. subseribit. den rer 
Dicanten, usgnon den umb das: Sacrament. 

Hans Tſchifrid, Chorherr zu Inderlappen. 
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Herr Hans Knecht, Kilchherr zu‘ Steffisburg, will erwarten 
was mit göttlicher Schrift erhalten wird, it all are 
on dad: Sarramentıı u 

Herr Heinrich von, Ort, Chorherr zu Rei. 

Petrus Lideri, Curatus zu Nowile, 

Javobus Columbi,; Vicarius zu Bex,. / 717 

Joannes Quiquoti, Vidarius zu Olon, ;} im Domineo Älen: 

Quilielmus Orsinieri,.Vioarius zu: Aelen, 

Petrus Goliosy, Vicarius zu Ormont, 


(Erftes Berzeihnig.) 


Wider den fierden Ariickel wellend bisputieren: 
Benedictus Burgower, Pfarrer zu Sant 
Gallen, 
Andreas Althammer, 
Jacobus Dugsburger, Predicant zuMül- Luthers’ Dpinion: 
bufen, 
Auguftinus Gemuſeus, Predicant zu 
Mülhuſen, 


Hienach volgend die, fo die X. Slußreden underſchriben 
haben: 
(Erſtes Berzeihniß.) 
Jesus, Marie filius. 


Als wir, vom Qapitel, angelanget find von: unfern: gnä- 
digen Herren und den Preſidenten, umb die zechen Schluß- 
reden’ der Predicanten, ob wir: Die: ſelben vervechtigen wellen, 
und darmwider difputieren, ift unfer Wil und Meinung, daß 
wir darwider 'nit fönnen noch wüffen zu handlen, und nad 
der Erlütrung der Predicanten, fo uf der Kanzel befchechen 
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iſt, wir Glouben -geben, “fo. lang. bis daß guug beſchickt ir 
Begehren, wo ſölich Schlußreden nit warhaft rund göttlich 
erfunden mögen werden, und mit helger Geſchrift bezüget als 
unrecht. Datum ‚am YHI Tag der helgen: u Anno 
M. VE XXVIII. Jar. (13. Sam. 1528.) 0.) 1°. 

Sebaftianus Negeli,; Johannes Dubi, Cunradus Bill 
man, Georius Römerftal, Urbanus Boumgarter, Johannes 
Iſenſchmid, Heinricus. Pfiſter, ne rn Ulricus 
Dahinden, Jodoeus Kiburger. 

Her Lienhard Mäder, Caplan zu Sant Vincenzen, gli—⸗ 
cher Gſtalt wie die Chorherren den X Slußreden underfchriben- 


Haben fih die Brüder jegmal zun Predigern den X 
Slußreden der Predicanten underfchriben, doch mit dem An: 
bang, wo fi fünftiger Zit mit göttliher Gſchrift anders be- 
wist, alldann dag angenemen und dem, gehorfamen, und bife 
Underfchribung inen feinen Nachteil gebären ſolle noch — 

H. Bartholomeus Vogt, Prior. 
Bernhardus Karrer, Suprior. 
Marcus Schmalz. 

Mathias Luft. 

Joſephus Steiger. 

Rucas de Silva. 

Caſpar Tälinger. 

Petrus Tiſcher. 


Dig nachvolgend, al Caplanen zu St. Binrenzen, bie 
die X Slußreden für gut, gredt und in der heil. Gfchrift 
gegründt halten wellen:: 

Michel Schaller. 

Michel Gläri. 

Petrus. Walther. 

Johannes Ernft.. 

Desglichen Her Wernhard Frieh, ouch wie die andern Ca⸗ 
planen 

Der Erw. Johannes Hug, Gardian allhie, underſchribt ſich 
allen Artickeln. 
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v Sr, Pi en) ed 
— A — Barfüßer, gmnjbys, Bupc ui 
D. Zohannes Decolampadius, Kilhherr zu ‚Sant Martin. 
Marcus Bertfcht,' Plebanus zu Sant esinhard, "m" 
Wolfgangus Wißenberger , Predicant im’ Spital’ zu Bafel. 
Theobaldus Fabri, Caplan zu —— —— ſich 
allen Artickeln. 
Criſtanus Vogt, Helfer zu Hilterfingen. * Annada 
Georgius Hädner, Lesmeifter zun evigern der piedicin⸗ 
ten underſchriben X Artidel. ki 
Gabriel Wöuwenfprung, Kilchherr zu Walkiingen, —* 
Exuperantius Steinbock, Pfarrer zu — bi der 
nüwen * 4 
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Die, fo die gefagten Artidel von Predicanten wend hel⸗ 
fen mit göttlicher Geſchrift erhalten, ſind hie mit Namen. 


(Erſtes Verzeichntß. DB 


Heititicns Ludovici, Kilchherr zu Bor nasgac 
lingen, 
Adrianus, von Stettlen, 
Laurenzius Solotbrmann, von Muri, —— 
Auguftinus Spegli, von Vechigen, 
Blaſius Metzger, von Krouchthal, — und alen andern 
Artickeln underſchriben. 
Wilhelm von Engi, omnes. 10 
Mauritius Meifter, Kitchherr zu Thun, 
Michel Brun, Helfer, 
Conradus Müller, (Müllhofer) ** 
daſelbs zu Thun, 
Nicolaus, Caplan zu Bipp. | * 
Sebaſtianus Häsli, Er ineiſter zu Date, Pe all Ars 


tickel als chriſtenlich. | 
Duellen zur Kirchenreform 35 
in Bern, 


adprobant omnes 
arliculos. 


omnes conciones. 


Ulrich Gerer ——— aus dem Franfenland, ‚ammnes. 
Hr. Hans Roß, — zu Dberburg, Mr Ariel 
undexſchriben. — 
"Burtardus, +Rotpieh - — Blembach —— Sifentbel, 
x wonbaft.=zu, mindern Baſel, befenm; und bezüg, diſe 
Slusxed alleſamen warhaftig Athen fen * grindt 

in der heil. Schrift. 

Johannes Schoͤrli, Kilchhexx au. Bimmig, 

Deeno Cum al Rüchhert.npn Extenbag, a — * st E 

B% Pauli, Kilhherr zu Münfingen, U: Urtideh-, ı 

Petrus Bali ‚von Schofteſen, mnbat M Bafel, hetend 
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Apollinarig Tegeroefd, Nfarrer zu Mönneubucfe. hat fi 
allen Artideln der Predicanten underfchriben. 

Deßglichen Her Dietrich von Englifperg, Priefter im Land: 
gricht Konolfingen. 

Michel Lußer, jeg: wonhaft zu Ronhach / sı7 
etwan Pfaxrer⸗ gu Oberburg / Ne 09 

Felix Stoll, — zu Zofingen, 

Johannes Jenzer, C urat i in Urſi ibach. 

Geroldus Aricker, Curat in "Toßingen, omnes artioulos. 

Johannes Hofer, Barfühermäng zu Burgdorf, RICH: ouch 
all Artickel grecht. 

Heinricus Schilling, Kilchherr zu Apouw, ‚hat Fa, h en 
bi heiliger göttfiher Geſchrift ze deüben und mag, da- 
mit erhalten wirt, und (wie) ‚min. Herren ‚ven. Bern 
ſich in Solichem halten, deh will er. ſich ouch tröften 
und veſtenklich nachkommen. 1... 

Her Felix Eckenberg, Kilchherr zu Kilchdorf, Cameret⸗ deſ⸗ 
ſelben Capitel, gibt die Ite Slußred gut grünhet in 
der Schrift. 

Benedictus Mefferfhmid, Kildherr zu Signouw, den erhen 
Artikel in Kraft nad der heil. Schrift, desglichen all 
ander Slußreden adprobiert. 

Johannes Grell, Lütprieſter zu Kilchberg im Baslerpiet, 
1., 2. cuncionen, alleſamen. 
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Matheus Merk, Lütprieſter zu Buß in Baslerpiet halt den 
1. und ander Artickel grecht in heil. Schrift; allſamen. 

Marheus Hiltprand, von Brud, Lütprieſter je Ditingen an 
der Schafmatt, halt all Artidel' grecht. 

MWilhelmus Tabs von ee —* all re —* 
grecht 

Albertus Vogt, Buramıe in Sigriöngt; all Artickel 

Joannes Juchli, Curatus in Oberhaßle, ouch alleſamen 

Melchior Tillmann, von Lutzern, von wegen der II Pün- 
den, in allen: X: blibt er bi den Predicanten: 

Sohannes: Holzmann, von Raperswyl, Kilchherr zu Grin⸗ 
delwald, all X Artidel: 

Hans Stoffler,. von Ougſpurg will die X Artickel wo es 
Not, erhalten. 

Johannes Granberg, Curatus zu Trub, Halte mit allen X 
Artideln. 

Johannes Studi, Pfarrer zu Moienſtu in Baslerpiet, be⸗ 
gibt ſich die X Artickel mit der - je — 
wo es von Nöten: 

Heinrieus Ragor, Lütprieſter zu Windiſch, haltet all Ati⸗ 
ſtenlich und in der Schrift — hat die ouch 
predigot und erhalten, wo es Non.. 

Meinradus Wißmann, Caplan zu — in ber Graf: 

Schaft Arwangen, gibt ven“ erften Arridel gut und greqht 
mit den Predicanten. | 

Georgius Blöſch, Caplanı zu: Oberburen, Halter mit gött⸗ 
liher Schrift all Antidel grecht. 

Wilhelmus Hiltdoch, Kilchherr ze Ilzach -in Malhuſer Her⸗ 
ligkeit, halt die Artickel all für chriſtenlich und hoch 
gründet in göttlicher Schrift. 

Heinricus Stultz/ Predicant zu Frouwbrunnen/ hatt al Ar⸗ 
tickel für chriſtenlich und. wolgegründt. in’ heil. Schrift, 
und wo es von Nöten biefelbigen ‚ze: erhalten, ift er 
bereit. 

Martinus Rot, Kilhherr in NRöutigen, haliet und vergicht 
die X Artickel göttlich, chriſtlich und gründt in der 
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Schrift, ‚und: wo von. Nöten; _ ‚er mit * Anderer 
erhalten. 
Wilhelmus Erb, Curatus in Anſoluingen, — offenilich, 
daß die X. Artickel wol gründt in — —— 
dieſelben ze, erhalten. 


Jacobus Augfpurger, . au Mül⸗ en ſich 


huſen, allet Artideln, den 
Auguftinus. Gemofeus, Previcant a arei egenbitmen. 
- Mülhufen, .: 


Nicolaus Walsheim, Rilchhere zu Siſelen all: Artickel. 

Mauritius Bifchoff, Predicant zu Küniz, umb die X Artidel, 

Nicolaus Rummel, Lütpriefter. im: nidern Spital, befennt 
die X -conciones, chriſtenlich und gut in, — us 
heil. Schrift. 

Caſpar Künzi, Kilchherr zu Ins, all X. 

Immerus Grandmeiſter, all X. 

Burkardus Köbler, Lütprieſter zu Seriswpyl, all Artidel, 
die mit, heil. Schrift. beſloſſen wird uf diefer Diſputatz. 

Johannes Schwiger, Kilchherr ze Lerouw, alt: X chriſtenlich. 

Bartholome Schmid, Kilchherr zu Belp, all. 

Her Fridli Bratſchi, Kilchherr in Adelboden, hat fi er- 
lütert bi dem ze beliben, ſo mit u. Geſchrift 

erhalten wird. 

Her Cunrad Sifrid zu — — glicher Geſtalt, 
wie der erſt bemeld oben. 

Bropſt von. Herzogeubuchſee, dhein Artickel widerfechten. 

H. Rudolf Schnewli, Caplan uf der, Nideck, den VPredi- 
canten underſchriben. 

Bonaventura Venus, Predicant zu Küngenelben „ hat ſich 
den Predicanten underſchriben. 

Hans Keßler, Caplan im Nidern Spital, all Artickel für grecht 

Johannes Bär, ouch Caplan dafelbg,) . ur. gut. 

Her Criſtan Könß, Kilchherr zu Rügiſperg, will wider die 
X Artickel nit vechten; was min Herrren machen, da— 
bi will er's laſſen beliben. 
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Mathias Ritter von er. w euer — Ar⸗ 
tickel underſchriben. 

Ambroſius Syragrius, Pfarrer zu Riehen bi — 

Her Batter von Thorberg hat ſich underſchtiben ver t. — 
ouch I. Slußred, darzu H. Wilhelm der Schaffner, 
nad "Bollendüng des III haben’ fie, der Prior" und 
Schaffner, under all: Arsidel gefchriben. 

Her Apt zu Trub, in den MFverften Artideln halt ers mit 
den Predicanten, demnach under die: übrigen fiben. 

Her Mathis Wunderer, Meiſter zum heil: Geiſt/ ‘und mit 
im Her Hans Haberfih, aller Artickeln — 
und die für grecht geben. 

Johannes Ulrieus Hagsberg, Helfer zu St. Bincengen, 
bat ſich den Predicanten underfchriben. | 

9. Hans von Murten, Caplani zu St. ent bat all 
Artikel grecht gäben. 

Joannes Teſchenmacher, hat ſich — allen Ar⸗ 
tickeln usgenomen den 4. 5. 6. und Tien. 

Timotheus Crützberger, glicher Geftalt wie-Hr: Teſchenmacher. 

H. Jörg Witzig ouch, doch all dri thun, was min — 
ſi deiten 


ET, Berzeihnig,) J — 


Laurentius Kupferſchmid, Kilchherr zu Jegenfiarf, « omiles. 

Adamus FKiener, Caplan zu Erlach, omues. 

Simon Wäber, Predicant au Tärwyl | 
und Ettingen, — — 

Jeorius Gattenheimer, Predicant zu en ei Biſchoffs 
Loufen im Loufenthal, Ir Baſel Herr— 

Jodocus Himelkron, Predicant zu Berſch⸗ ſchaft, ommes. 
wyl im Loufenthal, 

Heinrieus Huber, Kilchherr zu Twann, omnes. 

Petrus Lüpolt, Kilchherr zu Langnouw, omnes. 

Hans Holzſchnider, Kilchhetr zu Rüdiswyl, omnes 

Johannes Schiltknecht, Kilchherr zu Grafenried, omnes: 

Johannes Gepäl, Kilchherr zu: Rorbach, omnes. 
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Johannes Gingi, Kilchherr zu: Schöftlen, omnes. 
Johannes Alt, Kilchherr zu Bleichenbach, omnes 
Johannes Zender, LKüwrieſter zu Zofingen, omnes. 
Erhart Lindenfels, Kilchherr zu Kilchlindnach, omnes. 
Johannnes Zu der Müli, Kilchherr zu Brittnouw;, omues. 
Meiſter Hans Buchſer, Kilchherr zu Sur, ommes. 
Wernherus Hug, Gaplaw zu; Sur, omnes. 
gJaecobus Schaller, Kilchherr zu Großenhöwſtetten, omnes. 

Johannes Kaltengießer, subsarihit omuibus, Stattſchriber 
u Arburg, was. vor Kilchherr daſelbs, omues 
Martinus Fröwd, Helfer zu Spiez, oinues. 

Adam Wißlocker, Helfer zu: Thunſtetten, omnes. 
Johannes Läder, Kilchherr zu Kölliken, omnes. 

Marr Spengler, Kilchherr zu Ammerſchwyl, omues. 
Herr Hartmann, Dechan zu: Rud, omues. 

Herr Rudolfus Kißling, Kilchherr zu Kulm, omues: 
Conradus Muͤller, Caplan zu: Kulm, omnes. 

Ulrichus Wolf, Kilchherr zu Ürken, amnes. 
Heinrieus Müller, Caplan zu Scherzlingen, omues. 
Rudolfus Räber, Kilchherr zu Lotzwyl, omues. 

Jacobus Sartoris, von Hallow, omnes. 

Lucius Schwab, Kilchherr zu Sumiswald, omnes. 

Johannes Fröwd, Kilchhert zu St. Steffan, omnes. 

Perrus Siber, Kilchherv zu Müllenberg, omnes;..; 

Heinricus Seratoris, Kilchherr zu Aatburg, omnes: 

Hans Schmidle zu Loufen, Schumacher, von des Bifchoffe 

Peter Hans Meyer, ouch zu Loufen, aan Bafel: Sind 

diſe beid Herrn Simon, frem Kilchheren, zugen. zuze⸗ 
loſen von einer Gemeind. 

Theobaldus Fry, Kilchherr zu Winoum, ommes. 

Paulus Fagius, Schulmeifter zu Ißna, omurs. . 

Theobaldus Molitoris, Kilchherr zu Birwyl, ommnes.-ı 7 

Jacobus Träger, Ramerer Gapitnli (Müusingenusis, omues. 

Ludovieus Pistoris,; Kilchherr zu Haßle im Emmental, amtıes. 

Sebaftianus Waltmann, Kilhherr zu Oberbalm, omues. 

Johannes Geßler, Kilchherr zu Bümplig, omnes. 


— 
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Blafius Hiltbrand, Dechan von Büren, oma." nn 
Heintihus Kloß zu Oberliß, onnes. LET alte 
Lienhardus vom Stad zu Sedorf/ omues er 
Immerius Kipling, Kilchherr zu —— * Wei 
Alerander Pür,'Kilhherr’ zu Affoltern/ binnes. — * 
Petrus Speich, Kilchherr zu Schůpfen omnes. Ts 
Johannes Giger, Kilhherr zu Arberg, mes 
Benedictus Tſchamperli, gichberr zu —2 bi Büren, 
omnes. 
Johannes Giners, ailchhert zu Wyl, —* 
Urihus Schmid, Kaplan zu Scherzlintzen nie 
Benedietus Fuß, Kilchherr zu Wolen, ones.” 
Johannes Zuchli, Kilchhert zu Haßle, ommes. Nah 2 
Marcus Elend, Kilchherr zu Gfieig, 'omnes." - "i, 
Jacobus Spieß, Kilhherr zu Rügsoum, dintiẽss. 2 
Benedierus Schürmeifter, Kilchhert zu Blühienfteii, vinnos. 
Petrus Hauri, Kilchherr zu Biglen, omies.. 
Herr Adrian don Rümlingetr, Kilchhert 7 Spietz, üihes 
Anthonius vom Sbd Kilchherr zu Rotelfirigei, omnes 
Johannes Delſperg, von Lenzburg, umnes. j 
Jörg Sturm, Helfer zu Münft ngen, öthnes. 
Johannes Schmid, Kilchherr zu Oberwyl binnes 
Benedietus Bäler, Kilchherr zu Turnen, omiies. 
Chriſtannus Dammaiter, Kilchhert zu — * omues. 
Nicolaus Siboldus, Kitäpherr zu: Rüti, omues. 0 
Michael Pfeffli, Kilchherr zu Oberwyl di Büren, "6mnes. 
Heinricus Mörtker, Kilchherr zu Schinznach, — * 
Bernhardus Herrmann, I ambo Cuplanen zur Bel 
Michel Schwarz, i cn 'yen,"ömnes: 
Adam Pfefferti, Kilchherr zu Thaͤlheim omities, 1 AIR 
Johannes Küwi, Kilchherr zu Umiken, mies. 
Ulrichus Stroumeier, Kilchherr uf dem Bögberg, one. 
Johannes Sarch, Kilchherr zu Rein, omnes." ° 
Conradus Stempäßtt,; Kilchherr zu Mandach, omnes. 
Johannes Wäber, Kithherr zu Goumenftein, ofmdes. 
Blafius Amman, Kilchherr zu Holberwank, vimhes. 
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Hang Wechter, omnes. G Are u 
Heinricus Brunner, Rilhhere, vom, Niwened,, omnes 4 
Benedietus Haſen, Kilchherr zu. Dürrenrot, omnes. 
Wolfgangus Wiggeli, Lütpriefter ;zu Lütwpl, omnes ö 
Martinus. Eihmann,, Kilchherr zu Frutigen, omags., 
Chriftianus, Kindenmann,.. — u; — — * 
Franciscus Hagenbach ad a 
Ruprechi Wänter, u isch Smamıs non met 
Erhart Roß, — 
Caſpar Ougli, der Stumm, 


Mathias Appiarius, von Baſel, ombes 
Heinrich Being, sc ehe co a ur Bit ae 
Urban Schwarz, su... any ybuf, Arne 


Jacob Hälweg Appoleger, 

Cunradus Tiß, Kuͤchherr au. Nidoum, omues.  ..,, 
Sohannes Brenner, Kilchherr zu Sutz, omnes. er 
Benedictus Fintſchi, Kilhherr zu Kappelen, ‚O0 omues. — 
Beatus Txächſel, Kilchherr zu Büttenberg, omnes. | 
Petrus Siglin, Kilchherr zu Bürglon, omnes. , 

Caſpar Keßler, Kilhherr zu Elfingen, omngs. . 

Jeorius Binder, Caplan zu Zofingen, omnes. 
Appolonaris, Prior zu Buchſe Muͤnchenbuchſee), omnes. 
Sebaftianus. Stäblg, Vicarius zu Underſewen, omhes 
Johannes Ruwenfelſer, alt Cuxatus zu Mure, oamues. 
Düringus Ruſt, alt Apt von Trub, omnes. | 2 
Beatug Falkenberger, Vicarius zu Tieracher, omnes. 
Melchjor Stüdli von Feringen, omues. 

Jacobus Immeli,, gütpriefter zu Sant Ulrich zu Bafel, omnes. 
Nicolaus Hemman, Kilchherr an, Kleinenhömftetien, omnes. 
Lienhardus Haltmeyer, Plebanus zu Thunftesten, Omues. 
Caſpar Zobriſt, oinues. 
Caſpar Stäli, Kilchherr zu Solzmgt, omnes. PR 
Erhardug Depping, Kitchherr, zu ———— 
Felix Eggenberger Kammerer, PMWES- „n-St zunsud, 
Herr Ruprecht, Kilchherr au Gurzelen, Omıne3.. gung 


j iss 
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Johannes Baltaſar Ban Rinfehen, Dropieant gefin au Vo, 
EA 4 eusiniuäh: 

Johannes Bertſchi, auchherr * Wulpertewy, omnes. 
gridlinus Brunner, Kiſchherr zu Matt in Glaris, omnes. 

Laurentius ‚Solptorman, Kilchherr zu Muri, ömpes. 

Johannes Äberli, Kilchherr zu Hindelbanf, : omnes. 

Oswaldus, Kilchherr zu Limpach, omunes. 

Johannes Miltenberger, Kilchherr zu Diemtigen m Nier- 

fi beiithaf, omnes. | 


Bon: welfchen ee us der ——— Aelen under⸗ 
ſchribt allein 
Guilielmus Farellus, 
Jacobus Witben, Predicant zu Biel, \' 
Polagius am Stain, Predicant zw. | 
Trogen, Laut beſonderer 


Waltherus Clarer, Pfarrer en ſchriftl. Erklärung. 
wyl, 


Mathias Keßler, — uf Gais, 


Am 13. Januar, ſonach am 7. Tage der Diſputation, er- 
ließen Schultheiß und Nathan ſämmtliche berufene Prieſter und 
Predicanten den Befehl, ſich auszuſprechen und mit ihrer Unter⸗ 
ſchrift zu bezeugen, ob ſie den einen oder andern Schlußreden bei— 
ſtimmen und ſie durchſetzen helfen, oder ob ſie in Bekämpfung 
derſelben beim bisherigen Glauben verharren wollten. (S. 78.) 
Es war dies in der Diſputationsotdnung vom 15. December 1527 
(S. 215) nicht vorgefehrieben worden, und erfcheint auch einiger- 
maßen im Wideripruche mit dem; faut verfündeten Zwecke des 
Religionsgeſprächs, durch nen. Gang und die Ergebniffe deſſelben 
erſt zu einem endlichen Urtheile über die jtreitigen Glaubensfra— 
gen zu gelangen. Indeß die Geiſtlichen müſſen fih Hieran nicht 
fonderlich geituffen "Haben, denn fie befannten ſich mit ihrer Unter- 
ſchrift die Einen ‘für, die Andern gegen die Schlußreden, und nicht 
am Einfältigiten — aber freilih am Charakterloſeſten — handelten 
wohl die, welche, Den entſchiedenen Willen der Regierung durch- 
ſchauend, ſich erklärten, jedenfalls zu dem ſtehen zu wollen, was 
fie annchmen werde. 

Es giebt zwei Verzeichniſſe dieſer geſammelten Unterſchriften, 
das Eine aufgenomnien von Stadtſchreibet Peter Eyro ı von Bern, 
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das Andere bon Stadtfhreiber Eberhärd "Nümfang Bohr Lhun, 
beide functionierende Secretäre der Difputation. Sie 'häben Man- 
des miteinander, gemein und widexſprechen Inne Yeraibnife, 
im, Grunde, jind ee doch ER ‚zwei,‘ Theile, gings rei 

als zwei Aufnahmen des ne liche erzeih hniff fies. - en fi 
daher Beide, nur wird feine —— Unterfe — oft. 
In der Reihenfolge‘ erfcheinen zjuerſt die’ Namen di —*8 lche 
die Schlußreden, alle oder einzelne, bekämpfen) dann) die welche 
fie einfach annehmenz zuletzt die, welche ſte möthigenfalle verfech - 


ten zu wollen fich erflärt haben. Die Zũricher ‚62, Belhlihe,. 


Meifter Huldrihd Zwifigli an ihrer Spiße, bleiben weg, da fie 
alle beweits reformirt waren. Stettler (Ehromitrlkr Ay cht ver- 
muthlich blos eines obiger Berzeihniffe gefannt und, Mh 

2119187 emlarlidd 

1528. XII. ‚Galendis, Februarii. „(Yan A). NY 
Magnifici et potentissindomini‘ amichitet ® proteclöres 

nostri sineularissimi. 30973 

" Aodepimus' iuerus Vestras,, — —— "nord absiro 
per singula respohdere non epistolam sed justum prope 
volumen exigeret. Verum‘) ne non hichil Tespondsammus , 
quod sperabilis presentiam- nostram, dispufalioni vestre cou- 
ducere, ‚sperabamus ‚eb, ipsi;simuhiet: oupiebamus ‚pro „Yiri- 
bus exequi, nisi adversa. fortunahiivetuisseh, ı Gausamim de 
reses-udoctorum, quos huius rei gratia Ipsi miseramis, 'quöd 
immemores ori et totius ‚humanilatis eXpertes, ——— 


J 


Juta, disputalione, preter ralionem, ‚slanculo el, ‚vobis insalü- 
tais habuerint.. „Hanc, vestram. queremoniam, ‚cum illis efü- 
cacius .iugeremus, iali exlemporaneo: responso vobis nobisque 
satisfaciendum putarunt: 'Nihil, inquiunt; ineivile et humauum 
erga speclandus Cunsules beruenses a ‚nobis exibitum est, 
qui ‚suslinuimus ‚sex dierum spacio, Si auid atini 'sermon 
abanctoribus. abxiomatum ‚(que vocant). in, verbi dei gratiam 
depromerentur; ‚sed, spectrum nobis visum est, quo ydiomate 
nobis ineognito res agatur. ' Cum tamen ipsa’ Aktomat latine 
äcteperihüs,’ videmus insuper rem christianam peue 
ceratam, quia non Lraditur doctis ventilanda sed v —58 
germauorum linga; vulgo ‚proditur apud ‚Promisouam multitu- 
dinem magno christiane concordie detrimento,. Doctor gen- 


* Den 
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tium habet / lac, quo fovweti imbeoiles; 'habet oibum »solidum, 
‘quo vegetet. fortes;,‘ et; habet-sapidtiam;" quam non apud-'quos- 
libet neo:in propatulo; sedväpud  perfettos in occulto profert. 
Erant sitientes 'veritalis -aures, ' fatemur.: Cur ergo non imi- 
tabanlur „latices, latino.fuentes 'alveo,-cum: ibidem‘'staremus 
ztanquam multa>-speelantes  sidera:?::\!Saltem:probassent ora- 
„sionis diluvio, quide lateret in ’nobis, :aut- saltlemnosı monuis- 
„sent ad: sustinentiam. Ceterum, lectis in senatu..litteris: inhi+ 
„bitoriis -Cesaree :magestatis, relatum: est nebis.ex; consulum 
„decreto, ut, quod bonum;in..ooculis nostris; viderelur, face- 
„remas, quad -licewiie nedum equivalet »sed’ prestata ı Satins 
„igitur duximus ‚parare regressum;':quamiiklic :tempus -terere, 
„alioqui nobis uon ocio absumendum leo ihi, iu Geterum, 
ubi scribitis, vereudum vobis esse, ne hii docli’ nostrates 
instiiutum vestrum, quod sanctum profitemini, sint infamaturi, 
et id a nobis jure vestro requirilis illis iahibendum, ne per- 
peram hoc interpretentur; — dedimus opsram, "ut Kobrietadi 
verborum cousulant, quod et Spoponderunt. Verum quia et 
ipsi miuistri verbi dei sunt, et quadragesime tempus est in 
januis, omnes ad evangelium se accingunt, quoram alter 
petit Lutheciam, alius ad „gequanos, alius vero profiscitur ad 
Allobrogos, reliqui suos quisque penates repedarunt. Quan- 
ium yero-negolium nos, contiugit, ne invisam, eclipsim;; sacra 
fides patiatur, ex jure cure nostre hoc apostolico pharmate 
medeti ‚visum- est: obseero vos per. nomen domini ‚nostri 
Jesu Christi, at non sint:in vobis;scismäala, :el.digne ambu- 
letis, voeatione,: qua: vocati eslis;..cum -omni: humilitate el 
mansuelndine solieiti servare unilalem .spiritüs in: : vinculo 
pacis, ego quidem absens ';corpere presens; autem. spiritu, :: el 
hoo.vobis :opte, ulinam absiudantur qui vos;conturbant!;Hoo 
suffeoerit viris evangelicis,  quales vos, et speramus et con» 
Gdimns, ..Rögamus:. autem monemus et id in nomine : domini 
öxigimus,. ut nichil: in fidöi caussa definiatis’absque;oensura 
futuri ‚vossilii, aut sallem: noticia conventus ‚imperialis,, prope 
diem. :in ;imperiali civitat® Regensburg celebrandi,. ne: furte 
orbis totus, chius negolium sicht .et nostrum apitür,. mobis 
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succänseat;,et ut arratus“ probetis, que sit voluntas det, 
placens et. perfecta, que: dabot esss scopus et Perpendienlum 
omnium actnum noströrum,. Préterea in: ipso 'moxı calet 
litterarum ‚pollicemini nobis perseribere, eaque disputatioue 
xestra absolula nos soire voletis, qua in re rogutos volumus, 
ut si quid conclasum fue rit * sandtorum: patrum 
et: generalium consiliorum orthodoxorum derogans', -(quod 
non arbitramur )ı neo: significetis; neo Dos huio negocio im- 
plicetis,;, quoniam: nunquam: futurum est, ‘ut aliter 'sentiamüs 
quam .priores. ecolesie dei: columpne.:sanctimonia et signis 
corruscanses; 1: Valeant' prestantissime domminationes - vestre, 
quibus -semper »füturi - sumus aditissimi; 'gratiadomini Jesu 
Chrisi vobiscum Aimen!:- Lausanne: XII. Kalendis : Februarii 
M.: D. XXVHL 4 0 . TR TER PER 7; 
| 191 Sebasuauus, episcopus lausanensis. 


ag "Magnificis et potentlissimis dominis seulteig ei 
z consulibus urbis bernensis, amieis ‘et. protecloribus 
nostris singularissimis.. 


ı I %°%3 


nn a 528. Januar 21 ng 
* Snfrution an tnafer gnädigen Herren bie vier Fenner. 


Als ein Anſachen iſt beſchächen von üch, unfern gnädigen 
Herren, Halt der Diſputation, namlich der X Schlußreden, 
fo usgangen find von unſern Prediednten, umb welche, uß 
Verordnung üwer unſer Herren, von den Preſidenten ange— 
langet: Antwurt zu geben, gſchriftlichen Die Conelusiones zu 
erhalten, oder aber ſchriftlichen vervechten und; nit warhaft 
machen, welches uns zu ſchwer hat wellen fin; dann (ſölichs) 
nach Erlütrung der Predicanten: uf der Kanzel beſchechen, und 
mit Infürung Anfangs jefliher Schlußred in: füliher Maß 
mit helger Geſchrift verwaret, daß ung nit: hat: wellen. bes 
dünfen: die zu vervechten, funder fie warhaft und criftentich 
achten, ſo lang’ und: bis daß gnug beſchickte Ervordrung der 
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Predicanten, mit heiter göttlicher Gſchrift ſi ze bewiſen/ mud 
da mit Menklich ſechen und verſtan mög, daß ſi nit den rech⸗ 
ten, heiteren, claren Grund der Gſchrift dartan heigent, zu 
Erhaltung: ſölicher Artideli Uf das will uns nu zimen und 
büren, ſitmal wir der Articklen halb überwunden ſind und: 
inen underſchriben als obſtat; daß wir Rat ſüchen als bi 
uͤch, unſern gnädigen Herren und Vätern; uſitmals Sölichs 
gehandlet iſt vor ganzer Wemein, es ſig der Meß halb ober 
ander Ceremonien, ſo wir dann bruchen, wie wir uns darin 
halten föllen;; damit wir nit Verletzung geben gemeinem Bolf 
und. und zu einem Geſpött machen aller: Welt, ſo do möchten 
ſprechen, daß wir untrüw oder valſch handleten, es fig des 
Unterſchribes halb, oder des Tuns halb: der Kilchen, dann es 
ſich nit zuſamen ſtimmen will. Nu ſind wir leineswegs ge⸗ 
ſinnet, daß wir einerlei Endrung tun, und handlen wellent 
an Geheiß und Ordnung üwer unſer gnädigen Herren; hand 
harinn ein gut Vertruwen, üwer Wysheit ſölichs ermeſſen 
wirt, damit wir vom Üch bericht werden; wie wir ung halten 
ſöllen, uf daß wir nit Gottes und der Welt Geſpött werden; 
was: Ir uns hierinn heißen und: raten, went wir gefölgig 
funden werden, und bitten üwer Gnaden, — Ir uns all⸗ 
wegen in erſßercer Befelch wellen haben. 


Uwer Gnaden allzit willigen — * und Gapitel. 


RUE Dieſes Geſuch der Stiftsherten, am Ay —8 * Rathe 
vorgelegt, ward von dieſer Behörde entſchieden, ‚wie S. 79 hier 
vor zu leſen. 


108. Sentneg post Ber ae rw 


nnfer früntlich willig Dienſt, och was wir Eren * 
Gute vermögen’ zuvor. Fromen. fürfichtigen,. wyfen, infondern 
guten Fründ und gemüwen lieben: Eidgnoffen, alsdann Ir 
kurzverruckter Zit mit: der Statt Conftanzv ein. Burgredt ge: 
macht und fi zu ‚Bürger ufgnommen, — in welcher Gſtalt 
und mit was Vorbehaltnus das vergriffen: und beſchloſſen, 


mögen Irabas dann wirt wiſſen/ aber aldı: und die Sad 
anfiecht,: ſo with unſer Herren. iund Obern, duch uns bedunken 
daß ſoölich Burgrecht unſer Eidgnoſchaft mer Nachteils und: 
Schadens, dann Mutzes, Eren und Lobs darus entſpringen 
mög und werdan Dann Ach iſt ungezwifelt unvergeſſen, wie) 
der königl Majeſtũüt zw Hungern und Behain ꝛc. beide Regi⸗ 
ment: Znsbruck und Ensheim, deßglich die Hoptlüt des: ſchwä⸗ 
biſchen Punds und zuletſt Statthalter und Rät des keiſer⸗ 
lichen Regiments im heilgen Ridy, zu: Spyr: verſamlet, und 
zu vergangnen Tagen zugeſchriben, belangend; hie; von Co⸗ 
ſtanz 20, als wir achten/ Ir das wol vernomen und verſtan⸗ 
den, demnach uf dieſer Tagleiſtung der königl. Majeſtät Bot⸗ 
ſchaft, der Landvogt in Schwaben, ungsmüntlührfürgehalten! 
bie, vorigen Geſchriften uns zukommen, wiederumb eräffernde, 
mol: ge bedenken, ouch darbi uns Früntlich »undrı ernſtlich an⸗ 
gſucht, daß wir wol: erwegen, daß ſölch Burgrecht denen von 
Coſtang nit gepürt, no. Not thut, dann allein zu Hand⸗ 
babung irs Mißgloubens angnommen, darus aber viel Un— 
ruw ervolgen wurd, angeſehen, daß weder die: keiſerlich 
Majeſtät noch königl. Majeſtät, noch des heilgen Richs, noch 
des Punds zu Schwaben Ständ, Sölichs nit erliden werden 
noch mögen, deßhalb an uns begerende, daß win uns dero 
von Coftanz, nünt, beladen. noch annemen, ouch Sölichs bi 
üd, ouch ümwern und unfern Eidgnoffen von Zürich abftelfen, 
und die von Coſtanz abiwifen, wie dann Sölichs mit lengern 
Worten in Gſchrift und von Mund anzogen ift, fe unnot ze 
melden 2c., deßhalb von ung Antwurt erfordernde. So dann 
vor ſölcher Handel in Abfcheiden an unfer Herren und Obern 
gelangt, und dieſe Tagleiftung ‚allein. darumb angieben, und 
aber unfer Herren und Obern der Merteil Orten an föli- 
chem Burgrecht mit denen von, Coſtanz, firbi.irem Mißglou⸗ 
ben. ze handhaben, gemacht, gar kein Gfallen haben, und uns 
leid iſt, daß Zr. Sölichs gethan, angſehen ſo Ir den. Handel, 
ſelber ermeſſen, wohin der länge, werden. Ir befinden, daßı 
zu. beſorgen nünt Gwüſſers darus erfolgt, dann daß wir 
Eidgnoſſen in offnen, verderplichen ‚Krieg. gfürt werben. möch— 





ten, da aber „unfern, Herren und Obern, ouch uns, jetzmal 
nünt Widerwärtigers noch Schwärers iſt, daun ſo wir krie⸗ 
gen, föllten,,oId ‚müßten, ſind ‚ud; des Willens uns darvor 
zebüten, und beipnder jo man, betrachten und exmeſſen, was, 
& ‚Bericht, zu Baſel, „beßglih, „Die Erbeinung mit, dem Hus 
ſterrich ufgricht innhals, daxinn Ir als vil als andre Dit, 
vergriffen und verſchriben fland daß. ‚wir, Eidgnoſſen deß 
weder Glimpf, Zug, noch Recht hetten. Darumb, getrüwen, 
Eidgnoſſen, fo langt an, üch, us Bevelh und, in Namen 
a und ‚Dbern unſer früntlich Bit: und Beger, 

ng Yu von fölichem Burgrecht, mit denen von Coftanz ange- 
nomen, genzlich abftan, üch iren nünt beladen noch annemen, 
und beſonder eigenlich bedenken, was der Bericht zu Baſel, 
darzu die Erbeinung vermag/ die Ir nit minder dann wir 
zu halten ſchuldig und pflichtig ſi ſind, und was us ſölicher 
Sach erwachſen und werden mag. & wifelt ung. nit, wenn 
Ir als bie Woſen und Berftendigen Soͤlichs wol. ‚STWegen, 
Ir werden felbs geneigt und willig fin, von ſölichem Burg⸗ 
recht abzeſtan, üch und ung und gmeine Eidgnoſchaft vor 
Unruw, Unfrid und ſchwärem Krieg, ben wir ſonderlich [in] 
diſer ſchwären, thüren, herten Zit nit erliden mögen) zu ver— 
— Sud niemand -_ segeben üch und uns ze ſchelten, 


—— 


Pe ‚und, Obern, ouch wir, pon üch allpit früntfich,3 ze ver⸗ 
dienen und, ze beſchulden ganz gutwillig und, geneigt fin, 
Und ‚jo ‚aber, föliy, unſer fruntlich Bit und Anſuchen an üch 
nit erſchießen, ſonder daß, Sr, uf, üwerm Fürnemen und dem 
Burgrecht beharren und mit. darvon ſtan (wurden), (Cals wir, 
doch nit verhoffend) fo wellend wir Uch ieß biemit, nit ver- 
HR jonder. una und, 536 — ob — Ander 


4 





_ 60— 


mei und’ daß ſich uf unſer Herten und" Obern der Merteil 
Orten niemandgetroͤſten Toll, "fonder "werben wir’ mit nie 
mand friegen, noch uns keins Kriegs annemen Bon'dero von 
Coftanz wegen; darnach wuſſend Uch Ye richten. Das wellend 
alfe im Beften bon ung vernemen, umd Begerenb‘ hieruf ümet 
verſchriben Antwurt uf siöchfiftinfiigen Tag’ zu Lucern. Da⸗ 
fm und mit unſer lieben Eidgnoſſen von Lucern Secret de 
ſchloſſen uf Sambſtag post Agathe Anno rꝛe XXV '€1528) 
* Von Steit und Landen det Merteit Hrten der Ed⸗ 
gnoſchaft Raboten jeh zu vicktn detfampt X 


Aufſchrift: Den frommen, fücfichtigei, a Styultgeß: 3 
Rat der Statt Bern, unſern beſondern guten Gründen: 
und — Be — 39 4.10: 


Pas das Bur ce N — "afric ei Bernau mit, ‚der 
Stadt Conſtanʒ in Ba auf den, ‚Glauben, fe ſſehien ‚zeigt ber 
Auszug auf Seite 318 un. 
a ran ae rigen, 
AT? 3:1 kb nal. ce 38H 
asıs im min) dnu Ns) mu), 
—XX Ra X 


"Bern, Statt. I onen Da 


42 ‚FE: 


Her Schultheß und gneidigen Herten, dis unſer —* 
Bit an fh von einer Gemeind, bie’ et geſchriben 
Artickel uns zu verboͤten. ‚habe: Bi 


genommen hend, Gott —* üch ſi n Gnad varinn zu —** 
und beſtendig zu fin; und wer ch darvon trengen welti, 
Fürſt oder Herr, Fremd oder Heimſch, ar toiffend daß "wir 
Lib und Gut zu Uch fegen wellind mit ünferm Vermögen, 
ale ver unfer ib und Gut Yangt: 

Item zum Andern biktend wir Üch, äneidig unfer Tieben 
Herren, wie Sr wol wiffind, daß wir bishar mit fremden 
Herren überladen ſind mit ir Puntnuſſen/ dep | wir zu großem 
Nachteil komen find, die von Statt und Land, unſers Libs und 
Gets, der Eren und Sel gegen alder Welt in Schand und 
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Laſter komen find, — bittend wir Uch trüwlichen, wo es Üüch 
müglich weri, darvon zu ſton und ung trüwlichen zu beherr⸗ 
ſchen, deß wir üch wol vertruwend. 

Item zum Dritten, min Herren, bittend wir üch, wie 
dann bishar ein großi Zwitrach iſt geſin, daß Etlich uns von 
einer armen Gemeind verachtet, der het müſſen ein Schwab 
ſin, der ander ein Grißeneiger, und ſind alſo verachtlichen 
gehalten worden von ſunders Lüten, mögend Ir wol beden- 
fen was Frid und Rum das bring, — bittend wir üch aber- 
mals, Zr wellind unfer gneidigen Herren fin, und folicher 
Verachtung ung vor fin, diewil wir doch alles tuchenlichen 
lidend, was Sr uf ung legend. 

Item zum Bierden, fo wend wir Üüch gehorfam fin, und 
niemand für Herren haben, denn ein Scultheffen und Nat 
und die Zweihundert, und was die rätig werdend, darbi be— 
liben, daß nit allwegen Ir müſſend üweri Rät in Statt und 
Land fohriben und von inen Rat nemen, fonderg ft und wir 
von üch nemen und üch gehorfam fin, es weri dann im Land 
Krieg, darzu wend wir aber unfer Lib und Gut fegen und 
üch geborfam fin. 

tem zum Binften und Letften ift aber unfer Bitt, wie 
Ir dann, von allen Stuben gemeinlihen, an dem Üftermen- 
dag einen Eid gemeinlihen jchwerend, daß der felbig von 
allen Stuben glihförmig gehalten werdi und ime billihen 
nacdgelept werdi, das bishar nit allen Stuben glich gemeg 
ift gefin, als Ir ſelbs wol wiſſend, deß fi, ein armi Gemeind, 
übel engolten hat in vergangnen Tagen, es figt mit Malen 
oder Bachen oder Metzgen oder Anders betreffend, — bittend 
wir üch und find zu guter Hoffnung, Jr werdend uns nit 
für übel han, und ung zu Ruw und Einifeit helfen, als unfer 
gneidigen lieben Herren, deß wir gar feinen Zwifel habend. 


Diefe Vorftellung trägt fein Datum, muß aber vom März 
1523 fein, da fie am 15. dieſes Monats von Schultheiß und 
Räthen behandelt wurde. (S. 92 und 93 Hievor.) Man beachte 
darin Die der Regierungspolitif entgegengejeßte Anficht der Bur— 
gerichaft über die Beratbung des Volkes in Staatsangelegenheiten. 


Quellen zur Kirhenreform 36 
in Bern, 
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1528. Suntag, XXI. Tag Merzen. 


Wir nachbenempten, Heinrich Engelhart, Doctor, Pfarrer 
zu dem $rowenmünfter und Heinrich Utinger, Cuſtos zu dem 
Großenmünſter Zürich, tund fund und befennend biemit: ale 
dann von den frommen veften und wyſen Herren Schultbeffen 
und Rät der Statt Bern an die erfamen und fürfichtigen 
Herren Burgermeifter und Rät der Statt Züri), unfern gne= 
digen Herren, gelangt, zu verfchaffen, ire Acten der Diſpu— 
tation, zu Bern gehalten, und allhie Züri in Trud gegeben, 
ordenlich gegen dem Original uud Eremplaren von Anfang 
ungit zu End ze beficdhtigen und gegen einandren ze halten 
und überlefen, damit nit darinn geirret, funder biefelben ganz 
gecorrigiert usgangind, — daß alfo wir von den gemelten 
unfern Herren von Zürih hierzu verordnet, und Semlichs 
von uns mit Ernft und angehaltnem Fliß geſchehen ift, und 
fölih Acta ganz wol gereht mit dem Driginal erfunden 
haben, unzit an wenig liechtträchtig Väl, fo den Gentenz nit 
verfelfhend, und aber nüt defterminder angezeichnet und das 
binden zu den Acten geftellt find, gebürlichen Fliß anzezeigen. 
Deß zu guter Zügfame fo hat unfer jeder fin eigen Inſigel 
getrudt ze End dig Brief der geben tft an Suntag XXII. 
Tag des Manots Merzen, im Tufend fünfhundert zwenzig- 
ften und achtenden Gare. 


(L. 8.) (L. 8.) 


Obwohl diefes Zeugniß um ein MWeniges über den Grenz- 
ftein des erjten Abſchnittes unferer Reformation binaugreicht, mag 
es doch als formaler Schlußpunft der Berner» Difputation bier 
am Zweckmäßigſten feinen Plab finden. 
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IV. Privatacten, 3. B. theologifde Abhandlungen, Predigten, 
Briefe, Reime, u. f. w. 
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Privatacten finden ſich nur ausnahmsweiſe unter Sigais— 
archivalien; ihre Zahl iſt denn auch bier eine febr beſchränkte. 
Was für den erſten Abſchnitt unferer Reformaäationsquellen 
ausyemittelt- werden fonnte, befteht lediglich in einer Predigt 
und zwei Briefen. 

Damit ſoll nicht gefagt fein, daß von ſolchen Documen— 
ten überbaupt nur wenige auf uns gefommen find. Die von 
den Reformatoren Zürih’s und St Gallens, Ulrih Zwingli 
und Joachim von Watt, hinterlaffenen Schrifien, widerlegen 
das hinreichend. Einſchlagende Forſchungen zu erleichtern, geben 
wir das Verzeichniß der dortigen Actenftüde, wei fib auf 
Bern beziehen 

Zwingli’s Briefwecfel it von Schuler und Schultheß 
veröffentliht worden, Er fullt die Bände Vli und Vill ihres 
bedeutungsvollen Werfes, jener im Jahre 1830, Diejer erft 
1842 gedrudt. Bon der erjten Negung bis sum Siege der 
bernifchen Kirchenreform, ‚oder bis zum 15. März. 19/8, find 
aus dem zwingliſchen Nachlaß folgende Briefe zu notiren: 

1522. Jan 28. Bercht. Haller an Zwingk . VII. 189. 
„Juli 8. Berdt. Haller an Zwingli . „206. 
„ Nov. 11. Sedaftian Meyer an Zwingli u 2a, 

1523. März 14. Marar. v. Wattenwyl an Zwingli „ 279 

„ April 8. Bercht. Haller an Zwingi . „287. 

» Mat 9. Bert. Haller an Zwingli . „294. 

„ Dee. 4 Zwingli an Bercht. Haller . u 31 

1525. Mai 6. Berbt. Haller an Zwingli 2 u 394. 
» Nov. 29 Bercht. Haller an Zmingi „Al. 
» Dee. 21. Claudius Way an Zwingli — 

1526. . +. . LCienbard) Tiremp.)an — „483. 
„ März 31. Lucius Tiharner an Zwingi „486. 
„ April 36. Zwingli an den Rarh von Bern „ AU. 
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1526. Juli 16. Thomas von Hofen and. Tremp 
und Zwingli . 2... . VI 524. 
„ Aug. 24. Peter Cunz an Zwingli . . „ 53. 
„ Det. 16. Berdt. Haller an Zwingli . „ 549. 
„ Nov. 6. Zwingli an Berdt. Haller . „ 558. 


„ Dee. 17. Berdt. Haller an Zwingli „ 974, 
1527 (Jan.26.) Zwingli an Bern’s Boten u 
Baden . 2... . VIII. 3. 


„ Ian. 4. Zwingli an Thomas von Hofe mr 9. 
„Jan. 4 Zwingli an Bercht. Haller. 10. 
„ San. 15. Thomas von Hofen an Zwingli „ 1A. 
» San. 27. Lienhart Tremp an Zwingli „ 23. 
„ April 25. Bercht. Haller an Zwingli . „ 49. 
v„ April 28. Zwingli an Bert. Haller und 
Fr. Kolbbß. 51. 
„ Mai 5. Kranz Kolb an Zwingli.. „59. 
„ Mai 16. Berdt. Haller an Zwingli . „ 66. 
„ Mai 22. Zwingli an die Brüder zuBßern „ 7. 
„» Sun 9. Wilhelm Urfinus (Karel) an 
Zwingli. . . .. © 18 
„ Sept. 4A. Berdt. Haller an Zwingli —— 9 
„ Det. 11. Zwingli an Bercht. Haller und 
Franz Kolb . .. „ 102 
„» Nov. 4 Berchtold Haller an Zwingli „ 104. 
„ Nov 19. Berchtold Haller an Zwingli „ 113. 
„ Nov. 26. Bercht. Haller an Zmingi . „ 121. 
„ Dee. 2. Berdt. Haller an Zwingli . „ 123. 
„ Dec. 20. Berchtold Haller an Zwingli „ 129% 
1528. Jan. . Zwingli, Capito etc. an ben 
Rath von Bern - 2 2. nm 139. 
» Febr. 12. Berdt. Haller an Zwingi . „ 143. 
„ März 8. Berdt. Haller an Zwingi . „ 147. 
März 10 Berht. Haller an Zwingi . „ 147. 
Matt’ 8 (Yadian’s) Nachlaß, auf der Studtbibliothef von 
St. Gallen verwahrt, ift noch ungedrudt, mwenigftens zum 
grögern Theile, und was erfchienen, leidet an fehlerhafter 
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Abſchrift. Dies gilt namentlich von den 10 Briefen Bercht. 
Haller's an VYadian in Kuhn's „Reformatoren Berns“. Hier 
kommen bloß die ſieben erſten in Betracht; der Reſt liegt 
über den Grenzſtein vom 15. April 1528 hinaus. Der Zeit— 
folge nad) findet man fie in den Bänden I und II der Yadianifchen 
Eorrefpondenz *), wie hienach: 
1519, Juli 14. Berchtold Haller an Vadian . 1. 158. 
1523. März 18. Valerius Anshelm an Vadian . Hi. 135. 
1525. Det. 5. Berdt. Haller an Vadan .„ . „ 242. 
1526. Zuni 20. Bert. Haller an Vadan . . „ 272. 
„» Dee. 24. Berdt. Haller an Yadian . . „ 284. 
1527. April 19. Berdt. Haller an Vadian . . „ 292. 
» Zuli - 3. Berdt. Haller an Vadian „. „ „ 902. 
1528, Febr. 15. Berchtold Haller an Vadiaun . „ 322. 

Auch der Reformator Bafel’s, Decvolampad, ftand in 
fchriftltchem VBerfehre mit mehr als einem Berner. Die fehon 
1536 gedrudte Sorrefpondenz desfelben (Joh. Oecolampadii et 
Huldrici Zuinglii epistolarum libri quatnor) enthält vier Briefe 
an Berdt. Haller, einen an Haller und Kolb und zwölf an 
Wild. Farel, wovon indeß einige in die Zeit nad dem 
15. März 1828 fallen. Briefe des Einen oder des Andern 
an Decolampad dagegen findet man in diefer Sammlung nidht. 

Neben Zwingli, Vadian und Decolampad gab es wohl 
nod andere Männer, fowohl des Staates als der Kirche, 
weldhen von Bern aus über den Gang der dafigen Kirchen 
reform Mittheilung gemadt wurde, Eriftenz und Verwah— 
rungeort des betreffenden Stoffes zu ermitteln, gebridt es 
zur Stunde an Zeit und Anbaltspunften, bleibt alfo der nach— 
träglihen Forſchung überlaffen. 

Hier nur noh die Bemerkung, daß wohl eine der er- 
giebigften Fundgruben fowohl für die amtlichen als die außer- 
amtlihen Acten der fchweizerifchen NReformationggefchichte, die 
grobe Simler’ J he Manuferiptenfammlung iſt, welche auf 


.) Gefällige Mittheilung des Herrn Stabtjchreibers Dr. Wartnann 
in St. Gallen. 
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der Stabtbiblivotbef von Zürich liegt. Dieſelbe beſteht aus 
einer großen Zahl von Bänden, die ſich jahrgangsweiſe fol— 
gen, und innerhalb. eines jeden Bundes die Einzelacten wie: 
der chronologisch enthalten Zwei ſehr genaue Negifter er: 
möglihen Die Ueberihau und Ausbeutung des gewaltigen 
Materials ohne ſonderliche Beſchwerde. Nicht bloß die meiften 
ber bievor angefuhreen Briefe find darin zu finden, die Einen 
im Originale, die Andern in Abfchrift, Sondern noch folgende 
weitere Actenſtücke *), Die in den Zeitraum unjeres erften 
Abſchnittes fallen: 

1521. Johann Mannbergerg, des Kirhherrn zu Thun Schrift, 
betitelt: „Ur den Yaimen Tburn Georg Fenners von 
„Weil, daz die Meß ein Opfer fye, Antwurt.“ (Ges 
drudt, 2 Bogen iv, ohne Ortsangabe.) 

1522 im Auguft Berdt. Haller an Zwingli, über die 
Handlung zwiſchen Defan und Gapitel von Münfingen 
und dem Kirchherrn zu Hönftetten, Jörg Brunner. 
(Gedr. Simler, Urf. zur Kirchengeſchichte Band 1, 
Theil 2, Seite 464.) 

1522. Dee. 29. Zwingli an Berdt. Haller. (Gedr. in 
Decolampads und Zwinglis Briefen. BL. 189 b.) 

1526. Juni 10. Thomas von Hofen Schrift über die 
Padenerdisputasion. (Gedr. in 8%) 

1526. Juni 13. Vadian an Berchtold Haller. 

1527. Mai 27. (fol heißen 26 ) Bercht. Haller an Valerius 
Anshelm in Rotwyl. (Abgedruckt iu Stettlers Chronif, 
I, 6:8.) 


1526. Sanuar 28. 
Dominica septuagesime 1526 predicata. 


Aber wee euch Pbarifeer, die ir verzehend die Münzen 
und Nuten und allerlei Köl, und. laffend underwegen bad 


*) Gefällige Mittheilung des Herrn Profeſſors Georg v. Wyß in 
Zuͤrich. 
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Gericht und die Liebe Gotts; dig folt man thun und jenes 
nit: laſſen. Lucas 11. 

Fromen Chriften, diewil hie Chriftus die Pharifäer fraft 
von des Zechenden wegen, hab id, uf etlicher Lüt Fragen und 
Beger, mir fürgenomen vom Zechenden ze reden. 

Dem zu Gutem Iefen wir am erften Buch Mofe, am 
XIV. Gapitel, daß Abraham dem Melchiſedeck Zechenden geben 
hab; witer, am XVIII. dafelbs, daß Jacob, da er floch finen 
Bruder, Gott verhieß den Zechenden ze geben. 

Aber im andern Buch Mofe, am AXXII. Gapitel, hat 
Gott gebotten den Zechenden ze geben und Primig und Erft- 
geporne x. " 

Desglichen Levitici, am XXVII., hat Gott benamfet den 
Zechenden von den Früchten des Ertrihg und der Böumen 
und der Thieren, fo under des Hirten Ruten gand. 

Item Numeri, am XVII, teilt Gott die Opfer und 
Primicias, und Erſtfrücht und Erftgeporne, wem jegliche g'hör, 
fampt dem Zechenden, und underfceidet, was den Prieftern 
oder den Leviten g’hör ꝛc. 

Das Alles han ich anzeigt, darmit Menglich verftand, 
us was Urfad der Zechenden von Gott ingefegt fige. 

Nemlich wie Deutronom, am XVII. flat, daß die Priefter 
und Leviten fein Theil noch Erbfal hattend am Ertrih, fun- 
der ir Narung von den gedachten Dingen ıc. 

Sp vil vom Inſatz im alten Teftament. 

Das Ander, diewil das Priefterampt des alten Tefta- 
ments durch Chriftum ufgebebt, und was dasſelb bedütlich 
inbielt, durch Chriftum erfüllt, fo ift ouch alles dag zu dem 
Priefterampt verordnet, was hingenommen, wie Paulus zu 
den Hebräern am VII. bezügt. 

uf Solide ift ein Frag under Eu, warumb man dann 
im nüwen Teftament Zechenden, Primigen und Opfer gebe ꝛc.? 

Antwurt. 

Nah dem und das Bapftthbum ift ufgericht durch ſich 
felbs und nit von Chriſto, desglihen Bifhoff, Priefter und 
bes felbigen Gfchlehts Folch angenommen, (wiewol durch 
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lugenhaft Fürgeben), und ihre Ämpter on Arbeit (ſunder, ale 
wir fehen, von ander Tüten Begangenfhaft) verbringen foll« 
tend, fo bat der Bapft aber lugehaft die Gfchrift trungen, 
und in finen Rechten den Prieftern den Zechenden fampt 
Andrem wieder ufgefegt zu einer Narung, wie man dad 
findet 13, questio prima, durchus. 

Dem nah hat er der felbigen Inſatzung ein bibfchen 
(do falſchen) Schin und Farb angeftrihen, 16. questio VI. 
Cap. decimas. Da gebüt der Bapft, daß die Bifchoff allet- 
halb föllen den Prieftern den Zechenden usteilen, fo vil jeg- 
lihem zu finer Narung Not fige, und das Übrig foll er den 
Armen usteilen; und ſpricht witer 16. questio I. decime, 
„die Zechenden find der Armen Zins”. tem er gebütet ouch 
im felbigen Rechten, daß fein Ley fein Zechenden folle be- 
figen noch innemen ꝛc. Er ſpricht ouch am fordrigen Ort: 
„Die Zechenden werdent rechtlih und billich  erfordret, und 
„wölicher die felbigen nit geben will, der behaltet fremdes 
„But; und als vil armer Lüten am felbigen Drt Hungers 
fterben von Mangel, daß er den Zechenden nit hat gen, fo 
vil Todfhläg muß er verantwurten vor dem Richterftul Chriſti; 
wann das Gut, fo Gott den Armen verordnet hat, er zu 
finem Nutz gebrudt. 

Darzu fpriht er an gemeltem Drt, causis et questioni- 
bus: „Dann alles das, was bie Priefter beftgend, ift der 
„Armen, und ire Hüfer follend Jedermann gmein fin, und 
„die Pilgren ze berbergen offen ftan.“ 

Und bald dem nad fpridt er witer: „Aber ed gezimpt 
„allein denen SPrieftern von der Kilchengüetern ir Narung ze 
„nemen, die von ihren Altern fein ander Gut hand; wann 
„wölihe fih von iren Erbgüetern oder Zinfen begann mögen, 
„und nemend, das den Armen gehört, die find geiftlich Die- 
„ben; und dur folihen Abzug und Mißbruch effend und 
„drinfend fie inen felbs das Urteil.“ 

‘tem er fpricht witer in finem Recht, daß man Zeden- 
den allein fol gen an die Touffilhen, dag ift, wo man touft 
und das Gottswort verfündt. 
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Alfo hand Zr zum fürzeften gehört den Inſatz des Zehen: 
den im nümwen Teftament. 

Uf Solichs magft fprechen: ich bör aber wol, daß der 
Bapft der den Zechenden hat ufgefegt, nit von Gott ingefegt 
oder harkommen if, und ouch den Zechenden nit us göttlichem 
Befelch ingefegt hat, funder mit falfhen gebliemten Urſachen 
die Gfchrift nach finem Willen darzu gebogen ıc. 

Ich fag: ja, es iſt alfo gegangen. So ſprichſtu: ſollen 
wir denn den Zechenden gen oder nit? Ä ' 


Antwurt. 


In difer Antwurt will ich allwegen die Ordnung und 
Mandat miner Herren von Bern vorbehalten ban, und einen 
jeglichen dem beſſern Verftand nach laffen urteilen, und all- 
wegen (diewil wir das Evangelion hand angenommen,) den 
eriftelichen Friden, fo dag Evangelion lert, anfehen, und ſprich 
alſo: wiewol es ift, daß der Bapft mit allem finem Anhang 
und Prieftertfum nit von Gott ingefegt if, und den Zechen— 
den nit us göttlihem Heißen ufbradyt und ze geben geboten 
bat, wie obftatz fo hat er zu erfennen geben fin eignen Falſch 
und Trug, und hat fine eigne Recht und Satzung felbs bro- 
hen, indem daß er wider fin erfte Ordnung hat dispenſirt 
und erloupt, daß die Leyen hand mögen Zechenden befigen, 
und us der Priefter Hend und der Armen Ufenthalt genomen, 
ouch den Bifchoffen, den Klöftern, Thumberren und andern 
großen Herren bat laffen werden, die nit allein mit folichen 
Güetern unordelich gelebt, funder ouch die armen Priefter uf 
den Pfründen uf die Schindery gericht, dardurch, daß Opfer, 
Primig, Selgret, Drißgoften, Jarzit und der glichen alles 
wider Gott ufgebracht und ingefegt if. Und wie wol dag 
Alles mit einander, menfhlid mit Trug erfunden und har= 
fomen, lang Zit gewert bat, alfo daß hiezwifchen die Zechen- 
den find fomen in fremd Hend, Fouft und verfouft, und dur 
Solichs us dem erften Trug in erblih und rechtlich Befigung, 
wie andre Erb- oder erfoufte Güeter, befeßen werben, mit - 
gnugſamer Bewarung, das ift Brief und Sigel, — darumb 
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fag ih alſo: alle die, .fo Zechenden ererbt oder fouft hand, 
denen foll man die Selbigen nit mit Gwalt nemen, funder 
nah Lut irer Gwarfame, fo fi darumb hand, laſſen bliben, 
Deßhalben min Bitt und Rat ift, Jr wöllend das felbig Zoch 
und Burde tragen, bis der Herr us Erbermd ein anders Mittel 
fende 2c. 

Wa aber were ein Zechenden, der noch fye in frier Verga- 
bung, alfo daß der felbig von einer Gmeind einem Priefter geben 
wurd, daß er fin Narung und Ufenthalt darvon bette, und 
das Wort Gottes verfündte, und tbete, was fing Ampts fi 
gebürte, und aber der felbig Priefter das Gottswort nit recht 
wölte verfünden, ou den Armen von dem Uebrigen nit teilen, 
funder ein üpig Leben in Hury, Spilen, Braffen und derglis 
hen fürte, dem felbigen Priefter möcht und fölte ein Gmeind 
ben Zechenden vorbalten und nit laffen werden, big er thete, 
was finem Ampt gebürt, oder ein andren an fin Statt ver: 
ordnen, — doch allweg handlen daß der criftelih Frid ge— 
halten wurde. 

Witer bin ih gefragt von Euer Etlihen, ob man von 
fünfen ein Halbs und (von) VI oder VII ein Ganzes fchuldig 
fig, oder wie es umb die Zahl fand? 


Antwurt. 


Ich bin an vil Orten afin, und. gibt man den Zechenden 
nit an eim Drt wie am andren. Diewil id dann fein ſundrigs 
gmeins Recht darüber find, ſo ſag ich wie mit dem Zechenden, 
nach dem und der, ſo den Zechenden innimpt, Gwarſame 
oder Brief, dem nach ſoll man gen, damit Jedermann bi 
ſinem Recht bliben mög. 

Der Primitzen halb find ich nüt anders weder den Bruch, 
der aber unglich iſt, und nit an eim Ort wie am andern; 
deßhalben ſag ich. wie vor, iſt einer darinn beſchwert, fo er⸗ 
forder das Recht von dem, der Solichs innimpt, und bruch 
Niemand kein eignen Gwalt. 

Des Opfers halb, fo man bat etliche bi einer Todſünd 
gebotten, und etlihe us Gwonheit geben, fag ich, daß des 
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Bapſts Bot am felbigen Ort falfh ifl, wann er hat vor den 
Prieftern ir Narung von dem Zechenden geordnet; darzu ift 
fein Gſchrift, daß folihs Opfer weder Lebendigen noch Todten 
fruchtbar fig. 

Das iſt min Verſtand der Zehenden, Primitzen und 
Opfern halb, Der Zinfen han ich nit gedacht. 

Ze left iſt min brüderlid Bitt und Ermanen, Ir wöl- 
lend in diefen Sachen dhriftelich faren, und fein Gewalt fun- 
der das Recht allerbalb bruchen, und anfehen under Andrem 
den großen Schaden, fo Etlih in andern Landen enpfangen 
hand, die mit Gwalt hand wöllen handlen. 

Und was id bierinn geredt, han ich allwegen miner 
Herren von Bern Ordnung und Mandaten vorbehalten. 

Diefe Predigt wurde 2 Jahre fpäter Urfache, daß der Geift- 
liche, der fie gehaiten, Marcus Peregrinus (Pilgram) Pfarrer zu 
Gſteig bei Interlachen, von den aufitändiichen Landleuten vertrier 
ben ward. Sie hatten ihm nemlih, als er ihr Anfinnen, für die 
verweigerte Zins- und Zehntentrichtung ihnen den Beiftand feines 
Morter zu leihen, ablehnte, vorgeworfen, er habe Dies im Jahr 
1526 jelbft gepredigt, fei alfo nun feinen Grundfäßen untreu ger 
worden. Er fand nöthig gegen cine ſplche Zulage bei der Negie- 
rung, die ihm jeine Verantwortung abgefordert, Proteſt einzu» 
legen und unter Zuſendung der fraglichen Predigt den wider ihn 
rege gewordenen Unmuth zu befibwicdtigen. Zugleich berichtete er, 
was ihm begegnet, feinem Gönner Zwingli in Zürich; diefer Brief, 
vom 25. Mai 1528, ift abgedrudt in Huldrici Zwinglii opera 
von Schuler und Schultheß, Band VIII, Seite 186. 


‘ 


1526. Juli 11. 


Salulem gratiam et pacem a Deo patre et domino 
nostro Jesu Christo. Aller liepfter Herr und Bruder, all 
üwer Brief find ung überantwurt, und bi Bolmar hatt id 
ein furzen Brief, doch ein Summari alles Handels, gefchriben. 
Aber fo nu ein-gwiffer Bott vorhanden, will Üd allen Han- 
del berichten. Difputation, oder vil mee ein Dedolation, ift 
mit großem Bracht und Borteil des Eden und Fabers ans 
gſchlagen, fürnemlich ze Baden, da Die VII Ort obere Herr- 
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Iifeit band, und namlih die Fünfe derſelben fich vereinbaret 
bi dem alten Glouben ze bliben, ouch die Difputation nit 
angfähen eindyerlei Endrung oder Reformation zu thun, fun 
der allein die Luterfchen, den Zwingli mit finen Mithaften ze 
ſchweigen Das ift der Scopus dispulationis; mögend Ir 
wol vermeflen, wie da ghandlet fy. Uf Sölichs ift Doctor 
Eh, Faber mit fampt XXIIII. Doctauribns christianissimis 
scilicet, mit großer Bracht uf XVI. Tag Meyes gen Baten 
fumen; desglihen des Biſchofs von Koftenz, Bafel, Lofan, 
Wallis Botfhaftz und uf unfer Siten der fromm onüber- 
wintlih lberwinder Decolampadius mit fünf Predicanten 
von Bafel, Bovillus der Schulmeifter von Schaffhufen mit 
M. Perfonen, von Apenzell III. gutwillig und IM. böswillig; 
daz was daz flein Hüflin. Alfo hat Ed 7. Artidel ufgſchla— 
gen, der Erft, daz wor Kleifh und Blut im Sacrament fy; 
2, daz dasfelb warlih für tod und läbendig geopfert werd 
in der Meß; 3, daz die Heiligen füllend angrüft werden; 
4, und ir Bildnuß eriftenlih und nutz fyind; 5, daz nad 
bifem Läben ein Fegfür ſy; die zwen Lerften find von dem 
Touf, darinn aber wir. zit widerfpennig find. Den erften 
Artidel bat Decolampadius mit großer Zucht, Demut und 
Dapferfeit ug den Doctoribus und us der Gſchrift disputiert 
mit dem Eden, und dermaßen erhalten, daz Eck nody nie 
probiert hat mit Gfchrift presentiam corporis et sanguinis 
domini, item potestatem consecrandi datam esse sacerdolibus, 
item et transsubstantiationem. Bil Gſchrey, hippeſchi, krach— 
lihe, fpig Wort find gnug da gwefen uf Eden Siten; aber 
die Bibli waz im bſchloſſen, wie wol er ein ganz Vaß voll 
Bücher bi im under der Ganzel hat ſton. Daz was aber fin 
Grund wider Decolampadius:; die Allmächtifeit Gottes vers 
möcht den Lib ing Brot bringen; item, naturaliter anima esset 
in toto corpore tota el in qualibet ejus parte, cur non esset 
sic de corpore Christi ? item die claren Wort hoc est corpus 
menm; item der Verſtand der Kilchen, Bätren, Goncilien 
und aller Griften, und Poßeß jetz bi XVC Jaren. Yes habend 
Ir alle Edifhe Waffen, Summa Summarum. Wenn es an 
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Tag käme, wie es gerebt ift in die Fädren und von 5. Schrei- 
bern, wurde alle Welt fähen, wie gwaltig die Warheit Gottes 
fürtragen iſt. Diefer Artidel ift nun von Eden und Oeco— 
lampadius ſechs Tag disputiert, all Tag VII. Stund oder 
. mer. Nach im hat Mag. Jacob Immili von Bafel ouch den 
Artidel mit Eden Ddisputiert und ime mit einer furzen Frag 
die Hand im Sad erwift; fragt Eden, an sacramentum hoc 
Eckii esset substantia vel accidens? Mox Eckius magno risu 
et contemptu respondit, nec substantiam esse nec accidens. 
Jacobus ipsum egregie taxavit. At quia veritas jam palam 
Eckium confundebat, vertebantur omnia in sophisticis argu- 
mentis. Der hat nun difputiert uf II. Stund. In diefem 
Artidel hab ih allein zwen Tag gelofet, dann ih fo vil 
fpäter bin darfommen mit fampt Herr Peter Kunzen mit XI. 
Pfärden, und Herr Tilman als zugäbnen Gleitsherren, Trem- 
pen und ander erlih Bernern; hattend unfer Herren den Ko— 
ſten minethalben us der Statt Sedel dargäben. Und ale nun 
Meifter Jacob bat usdifputiert, find all Priefter uf unfer 
Party gegichtiget worden, waz fi gloubend vom Sacrament, 
ob fi dem Eden oder Oecolampadius gloubind? Und Etlich 
mit großem Gfpött, die vor pauem frangiert hattend in do- 
mibus, ouch mit Gichtigen dahin pradıt, quod Eckio consen- 
serunt; Etlid aber find bi der Meinung Decolampadii bliben. 
Noch was es nit gnug, fi wurden wyter gefragt, ob fi nit 
nad volentter Difputation bi Ordnung, fo die Eidgnoffen 
anfähen wurdint, bliben wöltend? welde denn ſprachend: ja, 
bie wurdent ufgfchriben und widrum on difputiert heim gſchickt. 
Alfo wurden III. von Glarus, und us Dodenburg, Johanstal, 
UI. oder Ill. heim gſchickt. 

Ich aber und Cunz wurdent nit gefraget, dann der Bott 
von Bein a Müllinen hat ung vor den Eidgnoffen entfchul- 
diget, wir hättind ung uf den Ganzlen nie merfen laffen von 
Abwäfen des Libs und Bluts Chrifti im Sacrament Alfo 
uf Mitwoch vigilia corporis Christi (Mai 30.) ftundent die 
Prefidenten, der Stapfer, a consiliis abbatis galleusis, Doctor 
Bär von Bafel, felix papista, Barnabas, abbas in Engelberg, 
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und Schultheiß Wonegger von Premgarten, die ftundent uf 
und verlafend den andern Artidel vom Mefopfer und fpra- 
hend, welder den criftelichen Artidel Doctor Eden wider: 
fächten welt, der ftand harüber und laß fih infchriben. Alſo 
warend unfer bi XX. von Bern, Bafel, Schaffhbufen, Apens 
zell, Sant Gallen, Mithufen, fuft warend von feim Ort da 
ex parte nostra, ließend ung all infchriben. Indem ward id 
gwarnet von einem guten Öfellen, fo ich digputierti, wurd 
ich meineidig gfcholten, conjuraverant enim beruates se man- 
suros apud mandatum lot articnlis etiam in tua presentia 
congestis. Glych ward ich gefordret, ich fült wider Eden 
den Articel disputieren. Alfo ftund ih uf der Brügi, bat 
die Eidgnoffen, fi mweltind mich gegen minen Herren entfdhul- 
digen des Eids halb; darzu wär ic wäder Doctor noh Ma: 
gifter, und wellte vil Iteber die Glerten hören dann felbs dis— 
putieren; ouch fo bett ich etlich Mißbrüch der Meß anzöigt. 
Fiel mir der Tregarius (Treyer) gli in die Ned, ich heit 
die Mäß gar wellen abthun, deß welt er mich bejegen mit 
C. Perfonen. Sprach ih: „waz ich gelert hab, deß lougni ich 
nit, will’s mit der Hilf Gotts wol erhalten“; und ftund alfo 
uf den Canzel gegen Doctor Eden (dann er allein uf finer 
Party geredt hat), und fagt den Grund miner Leer contra 
sacrilicium misse, mit zweien aller bheiterften locis, Hebr. 9. 
und 10.5 die thät ich uf einer Stund lang dar, nah aller 
Notturft, und fragt do Eden, ich welt nun zubören, ob er 
mir die Gfchrift umftoßen welt oder nit. Gab er Antmurt, 
er welt mir die Gſchrift nit umftoßen, aber ein andren Ver— 
ftand gäben, und machet nach jophiftefcher Art ein Diftinetion: 
Quod duplex esset oblatio corporis Christi, una que fieret 
cum morte et de hac in hebreis, alia essel representaliva 
spiritualis impassibilis et sine morte. Das thät er ouch nad 
der Yenge dar, Do fordret ih Gſchrift von im von finer 
andren Oblation, dann finen Worten welt ich nit glouben. 
Die hat er mir noch nit zeigt, ei nunquam in elerno vsten- 
det; dann die ganze Gfchrift zeigt nun ein einig Opfren an 
des Libs und Bluts Chrifti, daz er felb am Krüg eineft ver- 
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bracht Hat, et perſectos effecit in perpeluum quotquot sanctiſi- 
cautur. Doch furt er harin verba Christi, „Hoc facite in 
mei commemorationem“, und gloßiert mir abermals die ſel— 
ben, „„hoc facite id est: cousecrate, offerte et sumite“*. Ego 
reicci hanc glosam et ex Paulo ostendi, „Hoc facite, id est: 
hoc manducare et bibere facite in mei memoriam“; — Nec 
alium esse intellectum verborum. Do fprady er und ward oppo- 
nens, wo ic) gründen wollte potestatem constcrandi sacerdoli- 
bus datam, wenn fin Gloß nit: bliben föllte? Denn das ift fin 
Art gſin, wenn er in Winfel mit der Gſchrift gebracht ift, 
hat's er eintwäders mit großem Gſchrei, Fräfel und Bradt 
‚verladhet, oder mit gewerter Hand durch frömbd Inzüg ab- 
zogen. Daz hab ich im nie wellen gftatten. Uf die Rrag 
antwurt ich, er fülte eg probieren, es beträfe fin erften Ars 
tidel an und nit den wir bieputiertind, er hetti mir fin erfte 
Gloß noch nit probiert. Do fiel er harin: „„Botz Leiham, 
ih höre wol Jr gloubt ouch nit, daz Fleiſch und Blut da ſy““; 
fagt an, waz gloubt Jr? Antwurt ich, das gienge inn nüt anz 
ich Ddisputierte mit im den Artidel, fo ich geprediget bette, 
in den übrigen fült er fih nit befümmeren. Indem fur er 
für mit Scheltworten, idy wärt Predicant und dörft min Glou— 
ben nit befennen. Alſo beruft id mich uf daz Gleit. Stun 
dend der Eidgnoffen Botten von Stund an uf, giengend in 
die Sacriſty, und hieltend Rat. Tilman legt unfer Gleit dar, 
daz wist für Wort, Gfchrift und That; wo man daz bielte 
an mir, wär gut, wo nit, wurde er mich wider gen Bern 
füren. Uf ſölichs befchietend mich die Eidgnoffen ab dem 
Ganzel und vermeintend fhlädhtlih, ich füllte mich entdeden, 
ob ih Eden oder Decolampaden im eriten Artidel Rächt 
gäb. Hab id geantwurt, ih fy ze Bern von Nüten und 
Burgeren abgefertiget allein dag, fo ich geprediget hab, ze 
disputieren, darzu ſy ich bereit. Nun Hab ich allein von dem 
Brud des Nachtmals geprediget und nit de quidditate panis 
aut sacramenli; verhoff nah Innhalt des Gleits man fölle 
mich nit wyter tringen, Alſo habend die Eidgnoffen den 
Eden und mich heißen fürfaren, und deßhalb ſtill ſton; und 
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hend von Stund an, onwiffent mir, ein Boten gen Bern 
gſchickt, um Gwalt mich witer ze erſuchen. Alfo habend Ed 
und ich mit einandren vor dem Morgenbrot III. Stund mit 
einandren gharzet, Und wie wol die Eidgnoffen im botten 
battend, er föllte mich unerfucdht laffen des Sacraments halb, 
fur er nüt des minder für mit finem Schenzlen. Jedoch fprad) 
er; „„laßt mid mit dem Knecht maden, ich will wol von 
im bringen, waz in im ſtecket““. Sprach ih: „Ed, Jr find 
der Maun nit, und werdent er noch nit, Alfo hieß man 
ung ſtill fion bis nad dem Morgenbrot, Und um daz Ein, 
post prandium, fiengend wir widrum an, Sprach Ed, id 


bette gredt, er wär der Mann nit, doch ließ ers ein Red fin,. 


er welte aber eim fölihen Knächt wol ein Kittel ſchroten. 
Sprach ih, er müfti vil Duchs han, befem fi ze tür an mir. 
Alſo bradt er fin alten Tant. Bleib ih allwäg uf dem: 
„missa est recordatio oblationis et non oblatio ipsa“. Fragt 
er, uf welcher hoben Schul ich dag Argument hetti gelert? 
Sprach ih: ‚ze Bern hinderm Ofen“. Alfo furt er aber: 
mals in, agnus pascalis fuisset oblatus et cum hoc figura 
oblationis future. Respondi, aliud esse figuraın, aliud memoriam; 
hanc quidem future, illam vero preterite rei esse. Sic omnes 
oblationes cum hoc quod oferretur typice fuisseut. Omnia vero 
a Christo jam consummala unica sui oblatione, que per me- 
moriam graliarum aclione refricari deberet in cordibus cre- 
dentium. Ad longum satisfeci huic obiectioni. Deinde in- 
duxit Kckins Danielem. 12: „Cum ablatum fuerit juge sacri- 
ficium“. Hic magnis verborum ampullis voluit missam esse 
hoc juge sacrificium, et auferri per nos, antichristi precones, 
quotquot assereremus eam non esse sacriioium. Respondi, 
eum seinper primo laborare morbo, vt scripturam non scrip- 
tura, sed suo capite interpretetur. Et exegi. ab eo, quia pro- 
phetia Danielis obscura sit et prophetie non antea intelligan- 
tur, quam impleautur, ut ostendat primum ex novo Testa- 
mento, missam esse sacrificium novi Testamenti, et hanc ob- 
scuram Danielis sententiam clariore illustret. Deinde quod 
de Antichristo inducat, quod is jam primum venturus sit 
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ostendi- ex I. Jo.-2. et 4. capite, mox Christo glorificato, et 
crudiato multos fuisse -Antichristos, quorum nos precones non 
füerimus, qui vnum Christam quotidie dooeamus et alind nihil, 
Replicavit, non esse -sacrificium: aliud,  quod cessatvrum- sit 
tempore antichristi, quam .missam.. Et quia illa iam a nobis 
abrozetur, ipsa“ abrogatione lestemur esse - juge saerificium. 
Respondi, ipsum. petere principium. » Christieni duo sacrificia 
Ihabent laudis et crucis, 1. Petri 2, Rom. 12. Item fidem et 
charitatem ‚esse véteris Christiani»mi: et Christiauorum sacrif- 
cium De fide ait Christus Luc. XVII: Cum venerit filias homi- 
nis, num inventurus est fidem in-terra? ‚Item Math: 24.: Abun- 
dabit iniquitas et refrixescet multorum charitas. Hie hat fi Eck 
abermals usgſchwungen und mich mit vil Echeltworten über: 
fallen, id dörf nit jagen, waz ich gloub, ‘und darbi den von 
Mülinen ermant, er fölle ſinen Herren Sölichs anzdigen, da- 
mit fi fähint, waz ſi für einen Predicanten habind. Do hab 
ih zum: dritten Mal im die Räder proteftirt, wie- ich werde 
bliben bi ingelegter Gſchrift, die mir Eck noch nie angerürt 
noch  ufgelöst habz und bin alfo mit Gunft des Eden und 
der Prefiventen ab dem Ganzel gangen. Hat alfo gemwärt 
nah dem Morgenbrot uf dry Stund, thut Alls VII. Stund, 
fo ich disputiert hab, Demnach ift Dercolampadius uf mid 
ufgftanden und giprocdhen: wie wol der Predicant von Bern 
gnugfame Gſchrift dar hab gethon wider das Meßopfer, und 
Eck die noch mit umgftoßen, fo welle er noch mer dartbun, 
damit all Eriften erfennind die Unwarheit des Eden Bſchluß—⸗ 
red; und gli darthon, der da opfret, ift gmwaltiger, beffer, 
mächtiger denn dad, Das er opfret. Si iam sacerdos qui-que 
Christum offert, etiam potentior. melior Christo est. Respon- 
dit Eccius, mariam portasse Christum in. utero. Item asinum 
eam cum Christo portasse in Egyptum. Item diebolum por- 
tasse Christum ‚super piunaculum- templi. Si iam Orcolam- 
padii argumentum staret, sequeretur quod maria asinus et 
diabolus essent potenliores et Christo meliores. Vide quam 
egregius triumphator est Eccius. ° Adduxit autem ex Mala- 
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atque aliud nihil; que omnia exaclissime, doclissime et mo- 
destissime dissolvit .Oecolampadius, ita ut etiam adversarii 
pessimi hominem in :nuilo vituperare potuerint. Si habend 
in genempt ein. frummen gelerten Käger, mich aber die. beißige 
Gumpefftanden von Bern, oder den großen Bachanten von 
Bern. Es find oud von Bern ob. 40 erliher Perfonen ze 
Baden gfin, 9. des Fleinen Rats, die all. gehört. hend min und 
andrer Disputieren. Iſt mir wol erſchoßen, dann ich 'nit hab: 
dörfen jagen ze Bern, wie ed gangen ſy. Es hat's das Kind 
uf der Gaffen gwyſt, wie wol mine Fiend Eucomium ante, 
victoriam gfungen hattend. Alfo hatt es gewert bie uf Fri— 
tag nad Korporis Christi: (Juni 1.), dann in die Corpotis 
Christi waz Ed und Faber ministrautes et levite, suſfraga- 
neus von Goftenz officiator et pontifex, und. Disputiertend nit: 
über Il. Stund uf den felben. Tag. Alfo uf. den Fritag 
z'Nacht wurdent die Priefler aber gefragt; fubferibiertend. fi 
der meer. Teil mir: und dem. Decolampad. Indem fam der 
Bott von Bern, fo die Eidgnoffen gefchicdt hattend von minet- 
wägen, und bracht den Eidgnoffen, oud mir, Brief, ich föllte 
mich ſchlechtlich erlütren, worinn ih erſucht wurde, das doch 
mir zu ſchwär und ecclesie mee nadteilig wäre gſin. Alfo 
uf Samftag (Juni 2), am Morgen um die Fünft, hattend die 
Eidgnogen Rat, und vermeintend, ich ſölt doch fagen, waz ich 
bielte vom Sarrament. Gab ih Antwurt, fi heitind den Ar— 
tidel durch die Difputation laſſen in. Zwifel ftellen, und fiben 
Tag. lafjen darmwider ‚Disputieren, da ich allein zwen zugehört; 
wie ih dann glich könde ein Urteil fellen, Ed oder Decolam- 
padius hette Recht? Darzu fo wäre. ih vor Räten. und Burs- 
geren abgefertiget, vor. denen welt ic mid) entſchließen . als 
vor miner Kilhen. Ich hette ouch fein andren Befelch, dann 
allein mine Predigen ze disputieren, dem wurd id nachgon 
und nit. witer. Waz aber, nach Usgang der Disputation ſich 
heiter us dem Wort Gottes erfunde, dem welt ih Glouͤben 
gäben. Das mocht mich nüt helfen; fi. gabend 'mir ein Brief, 
und hießend mich im Friden heimfaren. Alſo begert id, man 
füllte mih noch laſſen Kl. Artidel: disputieren, ‘dann ich fi 
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widerfochten bett in: minen Predigen, namlich invocationem 
sanc!orum, imagines, purgatorium. Hat mir nit mögen ver- 
langen, tes hab ich mich protefliert coram Bero presidente, 
Notario et. testibus und darum ein Inſtrument. Und bin 
alfo uf Samftag cum Cunzeno et sociis meis heimgefaren, 
frifh und gefund, und a plebe tota wol empfangen; habend 
mich widerum beißen predigen usque ad finem disputationis. 
Die ift nun glich uf dem nächſten Samftag darnach (Juni 9.) 
ns gſin. Alfo waz der Abfcheid der Eidgnoffen, man föllte 
die Iuterfchen Predicanten all heißen ab den Ganzlen gon, 
und die gefchribnen Bücher unfer Difputation welte man 
ſchicken — eins gen Paris, eins gen Cöln, eins gen Bononi. 
Die föllten richten nit über die Gfchrift, fundern über den 
Mißverſtand. Uf Sölichs habend Basilienses, Milhusenses, 
Gallenses ire Predicanten widerum beftellt und beißen brebi- 
gen das Wort Gotts wie for. Sic et nostrates, senatus et 
ducenti, me iterum conslituerunt in coneionatorem; und wels- 
lend ſchlächtlich die Acta niemant zufchiden, fi habind denn 
vorhin ein Eremplar verhört. Iſt inen noch nit gäben, wirt 
erft uf nächſten Tag Jacobi zu Lucern darum villidt abge— 
raten. Interim adversarii mei pessim« contenti, multa mina- 
bautur et tandem novam mihi moverunt iragediam. Proxima 
enim post Juannis Baptiste vocatus sum ad senalum et sexa- 
ginta. Ac interrogatus, num velim celebare missam nrc ne? 
(von enim a natalıtiis feriis missaveram), respondi, Canoni- 
catus mihi collatus a senatu et ducentis; Hos apellem, co- 
ram illis velim respondere et precatis sum Pro. procrasti- 
natione, vi commodius de responsione deliberarem. Quod vix 
admissum est; tum in :crastinum, que erat dies Joannis et 
Pauli, cougregati suut eives, el rumor totam vrbem. circum- 
dederat me .omnino proscribendi.: Quam  primum congregati 
erant, mox talis seditto clamor et tumultus in stuba magna 
senatoria exorius est, ul omnes qui in atrio stabamus nihil 
nısi cedem et: sauguinem verebamur. :.Mox aperuit magnus 
preco ostium stube et wocavıt nos hic stantes. Berftunden 
wir all, man föllti ſcheiden. Alfo ruft einer ab der Ratſtägen, 
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man ſöllte kommen fcheiden. Alſo liff die Gmeind hinzu, md 
ward irer ouch ein großer Hufen. Doch waz es vorhin 
gſtillet, und hett ſi nüt bedörfen; dann da ward kein Gwer 
nie zuckt, niemant kein Haar nie angerürt. Alſo ward ich 
hinin berüft, und bat ſi, mo fi vermeintind, daß um minet⸗ 
willen Unruw ſöllte erwadhfen, wäre ich bereit, vil lieber von 
Start und Land ze gon, damit fi in Friden blibind, Demr 
nach ostendi omnes abusus misse ad longum, cur ego nolim 
celebrare. Preterea quia publice contra missam disputaverim 
et per gratiam domini invietas vicerim, si jam missarem, hi 
qui nung me maxime vrgent, primi forent- qui me. oblo- 
guerentur ob ventrem et benefieium hießi ich mich felbg lie— 
gen und machte darınit daz Wort Gott ze nüt. Wo es inen 
nit gefiele mih um die P rund ze predigen. (dann des Gans 
jellons verzug ih mich), fo ftünd ich bie und gäb inen die 
Pfrund fry uf. Nam honor Dei et veritas verbi. sui ae 
evorum -salus mihi longe cariora essenl, quam venter aut 
beneficium. - Petii eliam si quis habeat «expostnlationem cum 
me. ex parte, coneionum aut disputationis, paralus- sim illi 
respondere, et ad longum sic rem egi, ut nemo mihi verbum 
contradixerit, et multi ad lachrymas moti sint, qui prius 
erant frroeissimi. Itaque vno Gonsensu seuatus et ducen- 
lorum, magno tolius eivitalis applausu, resignato benelicio 
in- coneionaterem electus sum. Die Chorherrenpfrund dienet 
mir zwei Jar nach, lamgquam mortuo canonico, und babend 
mir ein Sold beflimpt, und darum Brief und Sigel gäben, 
namlich 80. Gulden; bringt ‚fronfaftlih 20. Gulden -und 20. 
Mütt Dinfel für ein Mal und VIH. Söum Wins; foll Alles 
us der Stift Sedel usgricht werden. Und bin alfo der Mäßen 
erlaffen und von Gotts Gnaden ‚ledig, und tft mir der Gold 
ouch von Stund an angangen.: Alfo bleib ih abermald und 
warte, was Gott witer mit mir handlen well, dann unange« 
fochten wird ‚ich nit bliben. Ich bin vilen ein Dorn im Duge 
ußertbalb Bern. Nun habend Jr allen Handel der Difpus 
tation bald, und ouch wie es um mich ein Gftalt hab. Rät 
und Burger habend Herrn Baſtian Nägelin zu einem Probft 
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gefest und. Bitius Haller zu einem Schaffner der Stift; kumpt 
Sunrat da dannen Sunft weiß ich Üch nit witers ze fehri- 
ben; dann eins bitt ich üch, Ir wellend minen Brüdern und 
Fründen ze wiſſen thun, wie es um mich ein Gſtalt hab, 
damit ſi ouch ze Ruwen ſyind. Sit daß ich von Baden bin 
kumen, bin ich septies confirmiert uf den Canzel, und iſt nun 
guter Frid, wenig Widerfpeniged. Gott erhalt inn . lange 
Zi. AU Herren. und. Gſellen, desglihden üwer Nadhpuren, 
find all friih und gefund und heißend Üüch alle ze tufent 
Malen grüßen und vil Guts fagen. Non te peniteat palriam 
adiisse, quod si mei domini terra patria non esset ad te ex 
Baden divertissem, etsi itineris pericula eliam nunc perli- 
mescere cogar. Laſſend mich wiffen, waz Pfarrer Jr habind, 
Es hat Lienbart Tremp nah aller Notturft Alles, jo üwer 
Handel antrifft, bi Volmar üch zugefchriben, desglichen Gelt 
ouch bi im Üüch zugeſchickt; werdent Jr villicht alles in Kurz 
zem empfaben. Difer Bost ift allein harin geſchickt um eins 
Rechthandels willen. deren vom, Stein gegen dem von Ehin- 
gen. Iſt Tagfagung verfündt, ze Rotwil ze halten, uf Dien- 
tag nad) Assumptionis (Aug. 20). Wirt in deren vom Stein 
Namen der Rattfhriber von Lenzburg bi Üd ze Notwil er 
ſchinen. Schrib id Üd bi demfelben, fo gäbent Antwurt, sin 
minus, nihil respondeas. Ich weiß nun nit witer ze fchriben, 
dann grüßend mir üwer liebe Husfrowen, Kind und alles 
Husgfind, vuh all gut Herren und Gfellen; denen befelbend 
mid. Gäben ilents ze Bern uf. den Al. Tag Julii Anno 
MDXXVI. 

— ee | Üner ad williger 

fg Bert. Hlaller). 


Temp hat finer Junkfröwli Eriftini Bollis Sun zu eim Dann 
gäben; habend ietz Hochzit gehalien. 


Aufſchrift: An den erwirdigen Herren Doctor Valerius Ans⸗ 
beim, Stattarzet. ge Rotwil, ſinem nen BARS 
Herren und "unten. Fründ. 


\ 
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- Berchtold " Haller war, wie Rhellican einmal an Zwingli 
ſchreibt, (Schuler u. Schultheß, Tom. VII, S. 382) mediocri- 
ter. latinis litteris, -ut scis,: imbutus.: Wer: den vorfiehenden Brief 
liest, wird Diefem Urtbeile kaum widerſprechen. In gleicher WVeife 
ungefähr fpridt ſich Rhellican über die Lateinkenntniß der Predie 
canten Franz Kolb und Caſpar Großmann (Megander) aus (Eben⸗ 
daſelbſt). 

Es fügt” fi bier, die Bemerkungen über Bert. Haller auf 
Seite 5 u. 167 ein. zweites Mal zu ergänzen. Sein Ericheinen 
in Bern fällt nicht erit in’s Jahr 1517, fondern reicht bis 1513 
binauf. Ein Brief, den er am 22. Februar Diefes Jahres an 
den freiburgiſchen Rechtogeichrten Wolfgang Egen ſchrieb, zeigt 
ihn bereits als ernannten Provifor Des bernifhen CE chulmeijters 
Nubelus (Michael NRötlin von Notwyl). Am 1. September 1515 
gab: er in gleicher Eigenfhaft feinem Freunde Auguftin Bolſer, 
Gaplan zu Rotwyl, von Bern aus Bericht über feine wiſſenſchaft- 
liben Studien. Beide Briefe find in der Simlerifhben Samm» 
lung in Zürich. 

Bert. Haller blieb keineswegs. — wie vielfach 
angenommen wird. Im Sommer 1529 ſchritt auch er zur Ehe. 
Seine Wahl fiel, wie er felbft an Buber berichtet, auf eine arme, 
aber ehrbare Jungfrau von dreißig Jahren. Sie hie Apollonia, 
war außerehelich geboren, und erhielt am 28. Januar 1536 die 
fogenannte YNegitimation, d. h. die Teſtirbefugniß. Ihr Tod er» 
folgte aber erfi am 21. December 1574. 


5.4. (1527 nad dem 19. März; ) 


Salve charissime valeri. Quod iam dudum nihil litterarum 
a me acceperis faciunt concionum occupationes tum etiam 
diutina mea egritudo {um podagrica, tum chiragrica, si sic 
grammalicare libeat, quam passus sum ad sex ferme sepli- 
manas inlegras usque adeo ut e lecto.vix capillum ca- 
pitis levare potuissem. Convalni, domino voleute et agente, 
nimirum pro ecelesia sua sollicito, ut nunc rursum offhicio 
meo fungar. quater aut quinquies hebdomadatim; que: interim 
vero acciderint,: tot sunt ut, cum parlim e .‚memoria excide- 
rint, vix pluribus comprehenderem paginis. Gurrit sermo 
domini aput nos egregie. Gontradicunt oligarche fortissime, 
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Nam vident palam, daß ſy :uf dem Ietften Löchli pfiffent. 
Geremoniarum vero ut nihil immutatum est pre. ‚oculis,. in 
cordibus vero omuia abolita, sic ut paucissimos, immo ferme 
onllos missis adstare videas, ‚Fuerunt: nunc comitia- aput nos, 
cum Schaffhusanis, Galleusibus et Apezellanis, ‚qui una ‚cum 
Bernatibus pacem attentant inter Tigurinos et reliquos Hel- 
vetios. Diominus secundet ut verbo suo conniveamus omnes 
ex corde. Disputatlio badensis quinquies postulata est a 
dominis vostris et tolies negata. Nunc vero Murnerus .'eam 
imprimit; utinam- feliciter ei incorrupte! cui cum ceterorum 
Helveliorum numero Bernates quoque inserere tentatum sit, 
tam potenter negarunt, ut si vel numero vel nomine lam in 
prefatione, qua, nos omnes damnamur, quam, in Gonclusione, 
qua articuli ab omni. scriptura uimirum alieni -sanciuntur, 
vel -verbo nominentur ,: velint omuino typographorum etiam 
opera toti mundo apperire, quod nihil unquam Bervates con- 
senserint in talem Murneri feturam: quem Trempius cum 
Hetzelo coram senatn et diacosios furem incusavit. Sed quid 
interim Murnerus? Calendarium, ut vocant, in omnes Heive- 
tiorum pagos, qui saltem evangelium accepfarunt et precones 
fovent, turpissimis et ab omni christiana honestate alienis- 
simis scommalibus invulgavit; Tigurini prefatis pagis con- 
questi sunt. Sed quid dicam, asilum hominum tutissimum 
papiste, modo egregie in nos stomachentur et insaniant: dabit 
aliquando deus, ubi vel vita perfuncti fuerimus, requiem- 
Birkeimerus contra Oecolampadium scripsit, cui ad nundinas 
futuras Oecolampadius responsum paravit, Zuiagillius contra 
Luterum latine et christianissime de eucharistia scribit; habe- 
bimus ipsum quoque in Genesim. Nuntius festinat: cogor 
intima familiaria omittere. Valeni omnes amici ti et te 
tuamque uxorem et familiam optime valere desiderant. Sic 
uno verbo habemus omnia, valemus enim omnes, necdum 
pestis nos turbavit: Quos vero ex tuis abstulerit primores, 
obsecro aliquando scribas. Ludoicus a Diesbach senex ex- 
piravit; filius eius, coadjutor basiliensis, episcopatui cessit, 
datis numerata pecunia 4000. Gld. et annuatim 500 Gild. 
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Vale felicissime et filium conswlis Schaffhusani presentium la- 
torem Saluta. | 

Fac ut frater meus senior, prefectus in Aldingen, cella- 
rium in Tuttlingen vertiorem reddat,: Casparem e Mullinen 
iam e'Galliis rediisse; propter ipsum enim et frustra Bernam 


petierat. | 
" Bertoldus, ex animo Tuus. 


Aufſchrift: Ornatissimo viro Valerio Anshelmi, medico urbis 
Rotuilane, domino suo cum primis observando. 


Der datumloje Brief mag in die Ichten zehn Tage des März 
1527 fallen. Er ſpricht nemlich von einer eben flattgefundenen 
Conferenz mit den Boten von Schafhauſen, St. Gallen w. f. w. 
Diefe tageten nun urkundlich no zu Bern am 19, März. 
| Der gedrudte Stettler (I, 66%) hat einen dritten Bridf 
Haller’3 an Bol. Anshelm vom 28. Mai 1527. m der großen 
bardichriftlichen Ehronif fehlt er. Auh unter den Staatsardi« 
valien findet man feine Spur tesfelben. Gleihmwohl ift an feiner 
Aechtheit nicht wohl zu zweifeln. 


ng 22 —ñN— — — 
— — 


Erraita. 


nu 2.70 


Kleine Abwejenheiten haben hie und da in Die lebte Correctur 
der Drudbogen Störungen gebracht. Diefen find Die übrigens 
nicht zahlreichen Druckfehler zuzufchreiben, welche hier berichtiget 
werden wie ‚folgt: | ; 

Geite 61, Zeile 1 von oben, lieg 1527 ftatt 
— 14 


. „ " n n " „ 


4 
„ 8, un Bun nn 1523 „ 1522 
„9, u I " „ 1523 „ 1522. 
„ 104, „10 4 m. gehört auf Seite 107 vor 1523 
Fritag nad Dthmari. 
„ 314, „ 21 „9 lie 1524 ftatt 1542. 
A Her „ Exaudi jtatt Exandi. | 
„ 146, „ 19%, u "„ P- 298 „ p- 288. 
„ 4149, „. 1 von unten „ 25. Sept. ftatt 15. 
„ 162, „ Toon oben „ XXVI. ftatt XXIV. 
n 165, n 6 " „ XVII. „ XVI. 
ni AO „togenlichen ftatt ogenlichen. 
„ 239, " 22 " " " XVIII. „XVVIII. 
„262, „12% n „ Al. „ VI. 
n 263, „ TI " „ AI. „ 2. 
n„ 267, 15 Februarii „ Januarii. 


I; " n ” A 
„» 389 ift über Zeile 5 zu ſetzen Aeſchi. 


„ 390 „on „ 1» 0» PBeutigen. 

„ 390. „ Dun m Spie;. 

vo Mu —14 m. Dberjibenthat. 
n„ 392 „mn „ 6» » Niederjibenthat. 
„ 393 "nn „ 26 " " Thun. 

” 396 " ” " 1 " 7) Raupen, 

n„ 396 „ „» 23 u „ Narberg. 
»3097 in > 4 Erlach. 

4 398 + N n 13 n m Nidau. 


Seite 399 


400 
401 
402 
404 
404 
405 
406 
407 
409 
410 
410 
412 
414 
416 
A42, 
535, 


ift über Zeile 


536, ' 


536, 
536, 


- 587, 


537, 
537, 


537, . 


" 


‚18, 
„ 32 u 
„ 1, 
„ 24 " 
„ 1 1 : „ . 
/ 260 — 
" 24 .M 
„1n 
" Tu 
„ 23 u 
m. 1 " 
n 13 „ 

5 

2 don oben , 
28 " n 
18 „ „ 
22 ” „ 
33 nr" " 

I um 
10 '„ " 
13 „ n 

8 „ unten 

TU " 

5 oben 

6 „ unten 
12 „ n 
11 „ on 

UT „ 

6 ” " 

2 4 n 
Ion 

1» " 

2 „ oben 
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7 zu feßen Büren. 
14 


Landshut. 
Burgdorf. 
Trachſelwald. 
Huttwyl u. Eriswyl. 
Wangen. 
Bipp. 
Aarwangen. 
Aarburg. 
Zofingen. 
Aarau. 
Lenzburg. 


Königsfeldenu. Eigen. 


Brugg. 
Schenkenberg. 


uls XIII. ſtatt XXIII. 


" 


Sebastianus ftatt Sehastianus. 

proponere „ Proponore. 

proverbiis „ pröverbus. 

iudicio „indicio. 

caveturedicto, ftatt cavetur, 
edicto. | 

presertim jtatt persertim. 

2. 3. m 2% 3. Vv. 

dicendum in ſtatt dicen- 
dum, in. 

ardua. Edietum ftatt ardua 
edietum. 

audereprosequi ; jtättaudore, 
prosequi. Ä 

iudicetur ftatt indicetur. 

habierint (sic) jtatt habuerint. 

ingeremus (sic) ſtatt jugere- 
mus. 

ab auctoribus ſtatt abanc- 
toribus. 

quod. jtatt quo. 

linga (sie) vulgo jtatt linga ; 
. vulgo. 

dinem, magno ftatt dinem 
magno. | 

detrimento. ftatt detrimento, 

sapientiam ſtatt sapiatiam. 
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Seite 555, Zeile 5 von oben lies latices latino ſtatt latices, 
latino. 
„ -298 = 15 5 „ remus ftatt remns. 
0090; 3 Io „ Aabsumendum. Hee illi ftatt 
| absumendum hee illi.? 
„ 000, 20 „quorum ſtatt quoram. 


Neben dieſen Drudfehlern, welche die zwei biſchöfl. 
lauſann. Grlaffe auf Seite 535 u. 554 aufweijen, wird es nicht 


unnöthig fein zu bemerfen, dab die Originale ſelbſt mancherlei 
Schreibfehler enthalten, die hier unberichtigt bleiben. 


Sp;im Eriten: 


Seite 535, Zeile A von unten Et si ftatt Etsi. 
" » nn 1 9 9» exiderunt ftatt exciderunt. 
„5886, »„ 8% 9» Sioribuss „  tioribus. 
„ 536, „ 4 9% npaostre „ Nostra. 
„ 586, »„ 3 9 „ Sententie „ sententia. 


im Zweiten : 

Seite 554, Zeile 18 von unten sperabitis ftatt sperabatis. 

„ 54, 15 u m  resessu „  Fecessu. 
„ 12 » bbierint „ habuerint. 
„4. m ingeremus „ ingereremus. 
„ 954, „ 10 „ 9» humanım „ inhumanum. 
„ 954, „6 „ „  depromerenturftatt depromeretur. 
„5, „don agatur ftatt agebatur. 
„ 594, » 2 nn Ang „ lingua. 
„ 2 von oben vegetet „ vegetat. 
„ 7 „ unten absindantur ftatt abseindantur. 
„ 555, „ 13 »  „  pharmaco „ pharmate. 
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